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Mineralogische Notisen 



TM 

Friedrich HMsenbay. 

Tefal 1 u. II. 

Gypsüfurth rnn GirgetUL 

(Fig. 2 u. 3) 

Uoler den Mineralien, welche einst Dr. Rilppeir» reger Eifer iin Jahr 1830 in 
SicHien für das Senckenbergisdie Maseun erwarb, befinden alch nndi die drei Stufen 
Nr. 147, 229 und 230 mit «alüreicben Gypskryslallen, nusgezeidhiiet dnrch Schflnkeit 
und Uli« in unseren Flg. 2 und 'A dargestellte, norli nicht beschriebene Form. 

Diese Stufen zeigen die Gypskryslalle ansehnlich gross auf ehemaligen Klufl- 
flächen des hekannlen mit Schwefel durchzogenen grauen Kulkmergels. drüsige thcils 
mehr flach ausgebreilet . \hv\h iti firuppen gehfinfl. Kei Nr. 230 hoch auffrethtirmt. 
Ihre (Trrt«!*!e reicht bei dieser leUleren Slufe bis zu 40 \ hei Nr. 221> Inihi-n die 
meisten Kry^itüllc 20 Iiis 'Jö n-nis^^esler Krj^lrci kiititf. Jene sind clwiis uiikbig; 
bei Nr. 1 17 und 229 aber wasöcrheil. Bei Nr. 229 eriunerl der Anblick elwa uii 
eine Druse schtMi kryslallisirlen^ ganz weissen Kandiszuckers. 

Es finden sich metslena Zwillinge des ersten Gescises: mit ooP od als BerUh- 
mngsebene, wie Fig. 3; aber mitten unter ihnen treten audi die schönsten einüM&en, 
wie Fig. 2 gestaltet, auf. Stets kehren die Zwlliinge dasselbe schiMAimiig geslallele' 
Ende nadi oben, wie Fig. 3, und ebid mit der durch — P gddUclen, obwflrts gerich- 
teten l^tie anfgewacbsen. Oft sthd sie noch mehr verkOnt als die Fig. 3, mandunal 
Ms snm Versdiwinden der PrismenflAchen, wobei ^ dam sidi der Linsenform am so 
wukt nihem. als der game Complez dieser an dn Zwillfa^en oben befindlichen 
Flächen Abnindungen und Udierginge Tim einer zur anderen zeigt. 

Wäre diese Erscheinung eine ausnahmslose und die Flächenrundang eine stetige, 
.80 würde von einer licMiiinniung der Flochen nicht die Rede sein kttonen. Aber an 

AMud). <«. 8«ncknb. uturf. Om. Bd. IV. 1 
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TMen KryalaUefl haben die Flächen g^sen ihre Mitt« m einen gut spiegelnden^ deutlich 
genug- nhgegrenzlen ebenen Thril. wodurch eine Messung epniiiglichl wurde und, unter 
Annahme der Naumann'schen Grundrorm. die Ermittelung der Combination: 

— p , X p . » *? OD . -f y«p 2 . + V. P ® • 

* ß 

LeUtgenamite li«ide Flüchen sdieinen noch unbekannt «i aeitu wl« auB der nadt» 
stehenden Tabelle erbellen wird. 

Unter lIrreln/Jehung des vorfiiullichen Maleriiiles bei Naumann (1828). Neu- 
mann (Poeg. Ann. \m'.i. Bd. 27). Miller (1852). guensledl (18.^5). Dufreiioy 
(185fi). be^chrtinkm sich die am Gyiisspnth l>e(»hachl«-len Plächen auf die nachfol- 
genden. Ihre Zusaminenstelhiiis? inuss um so ntttzlichcr t'r«rhcinen. als di«« VrPL'-Ioirhtirig 
der verschiedenen Vnforcii iiiühs»nier dadurcii geworden isl. diiss Dicsclheii bei der 
Wahl (ItM- (iriiiiiirnnii >uvvuhl als der bl»i«^(en Buchslabenbezeichnung die verschiedensten 
Wege ciiiiii .schlugoii haben. 

In der ersten N'ertikalreihe lindeu sich die Flachen nach der Wci.ss "sehen Be- 
ndcbnuagsweise, aber beM^<n auf die Axenslellnng- und Gmndromi Naumann*«. In der 
«weiten Reilie folgen die Kauniann*adk«i Symbole fär dieselben FlSdien; in den ttbrigen 
endlid) die von ver/idiledenen .Autoren xur Abkörannir Rebmurblen Biiclwlabenxelcben. 
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Die ErmtlteluDg der Flachen: 

,i als f /, P X _ a : x h : )^ c 
miil .) als + y, P2 - 2a : b : X c 
Hfl unseren 8iciliani»cheu Stufen fand sirb wesenHich erleichlerl durch den l instand 
der Kwiliinpsch-syiiimetrischen Liffe iIic'mt KIjuIk m mi einem und demselben Ki >>ljill- 
ende. Hierdurch war es möglich von ^ : |3 hinüber /u messen: eben so die Neiiiui^cti 
der vier Flachen !S in jeder Ricblunjff untereinander m prüfen und dadurch sehr geeig- 
nete Grandlagen für die Rechnung %u ifewiimeii. 

Ueber die BItuasverbiltnisfle des Gypssyslems sind su verschiedeaen Zeiten sehr 
abweichende Angaben getnadil worden. Der Grand der Nichtttbereinstfanmnng li^ In 
der grossen Schwierigkeit genaner Messungen an diesem Minerale, welche schon 
Breithaupt CHuxU». 11, )»• 132) bervorfehoben hat. Im Jahre 1833 erschien in 
Pogg. Ann. Bd. 27 Neuntann*s inhaltreidie Abhandlung mit Berichtigungen ftüher 
Cvergl. Naumann*» Min. v. 1828) eingeführt gewesener Winkelangnben. DemsuTolge 
nahm mtin seitdem (die Zeichen auf Naumann'» Grundform bezogen) den geneigten , 
Axenwinkel C = 80« 32'. <» P = III" 22'*), P =^ 188" 28. — P = 148» 42' u. «. w. 

In Ntfuiuaun« Kkui. d. Mm. findet Mcli wotil lu» Vcm-lun sUU dessen: C SU"* 3ti', te P .1 Ii l" 42'. 



liiBwiiiclMii bt liber der Gypn|Mlli Im Jabre 1844 nift Nene den aoryfiilttgeii Nach-' 
mmange» De«oloU««ax's nntenofen worden (Dnft'dnoy, Traitf de »in^ 2 Bd^ 

Bd. n. p. 379, dasellmt im Ausxug aus Aim. de cUmie et de phyrique, 8*" sArie, 
vol. X, I». 53). Die Kantenangaben finden sich durch dleeen amgeieiduietefi Poradier 
wiedernm wcsentticb abgeindcrt. 
Er fand: 

+ P : + P = 138" 40' durch Aleasnng 

-}- P : OD P = 121« , 

OD P : 00 P = lir 30' „ „ 

— P : ~ P ^ 143 ' :iü' , 

+ P OD : OD P = 109" 46' 13" durdi Berechnung 

— P: « P = 130» 51' 5« „ „ 

Wenn man diese Angaben Descloiseaux's beniltst, um den sdiiefen Winkel C 
xnä die Axenwertte der Navnann^edien Chvadform ^mh* nenen Beredurnng an 
nnlerwerfen, fo erkilt man: 

C B 80* 56' 40" 
Hanirtaxe s 0,600382 
Kiinoaxe 1. 
OrdMHixe « 1,45039. 
Dieser Elemente habe ich mich denn auch bei der Beredinnng' der hier be- 
sprodienen beiden nenen Fliehen bedienL 

An nnseren ZwiilingsliryRUillen wurde dnrdi Heenn^ an swei verschiedenen 
Krystailen gefunden: 

160" 16' 



MiUel 160" 14' 

Hieraus folgt Rlr die Neigung desselben Hemidomas nur Haoptaxe: 

IM* 14' 

^ = 80" 7'. 
Für -i- V, P X crfordtrt die Rechnung: 79' 53' 21". 
Es bcschrünkl sich die DifTereni auf: 0" 13' 30". 
Ferner wurde gefunden für die Neigung nweier su bestimmenden ncmipynnoiden^ 
fliehen ü au einander: 
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1) Uber waf d : i 

M 3 Kryslallm : 142" 33' 
143* 11' 
142» 37' 
141" 49' 
143^ 41' 

Mittel 142* 46' 
Für eine Ueoiipyramide + %i 2 berechjul: 142 5' 48" 

Differenz! 0* 40' 12" 

2) Ober di« ZwUlingsebene hinweg d : d' 

an 3 Krystallen : 169' 27' 
169» 30' 
168» 46' 
i7QP 

167« 40' 

Mittel 16^ b' 

«der für die Neigung zu xi P od , dem orthodiagoualen Haupsschnid (^Zwilliiigsebene) 

= — ^ = 84' 32' 30" 

Bd + V« F 3 wird hierfilr erfordort: 83' 10' 45" 

Differem: 1° 21' 45". 
In AnbetMidil der in d«* Ridiluag dieser Hesning vorhendeaen uigitauligen 
FIHcheiilwwItRiMilwit scheint mir diese obsdioii e(was stärfcef» Differens dech idiAl 
erbeblieh genug, um Zweifel an der Rtchtigkeil der BesUnunniig des so eialkcheit 
Aiiadnwhes V« P 2 aafkomnien lassen an können. 

Zwisdwn — P uid + ^ P liegt eigentlich noch dne Art von Flüche (vergl. 
Flg- 2)., in welche — P mit Abrundimg mi radialer SUrelfong verläuft Sie ist aber 
xnr BestiminnDg nicht genflgend gut gebildet 



Digiii^cu by Lj<jK.>\.i<. 



KOktpfOh wm B^Merg im Märuikm. 

(Kf . 1 ■. 4) 

Eine SUife aus neuerer Zeit seigt sehr bttbiebe KryBtalle der CombinillM: — 4R. 

+ 4 R . + R . - '/, R, Fig. 1. 

Die beiden Rhomboäder ± 4 R von gleicher Axenlütifrc sirui ziemlich im Gleich- 
gewicht ansirebildel. Sie ergünzcn sich zu einer voilßHchifioii Iio.\a2onfl!on Pyramide 
erster Art. ein interessantes und beim Kalkspalh kcineswpg:s hiitifi>.'i\s Verhiillniss. 

Ausserdem erbebt dieses Vorkommen die seither ziemütlt «pokrj-phe Flaclie — 4 R 
zu dem Hang einer wuhlbestaliglcn, furmbestimmcnden Theilgestalt. Hei Zippe ist sie 
als selten und blos untergeordnet in Comblnationen in Derbyshire vorkommend^ erwähnl. 

Olglekb dch mm Uer + 4 R und — 4 R «im bexagonakn VolMiiAiwir vereinigen, 
so ist doch ibre riiODiboidriidi bemi^riscbe qiuilitaliTe VerscbiedealieU Tonkoinneii in 
die Aiifen faltend. Merkwürdiger Weise Mll aber die wdl vellkonuBenere AmbUdimg 
gerade auf das Tld] d«> gleidisam ill^iliuMm Gestalt -> 4 R, welche eine» ansseiw 
offdenllidi ebenen «nd J^aften Spiegeiglain be^ial, während -f 4R, obi^eieb eine so 
hinfige Form ans der Hau|»tredie, nuncboial etwas gewölbt I«t und lange nicht so rein 
gläDsl, sondern mit einem Anbandi behaftet jstl wdeber ihr nur ehi achinim«mdee S|iiegel- 
biM übrig lAsst. 

Die Neigung der zuweilen sogar vorherrschenden IrcITlicbeu Flüchen von — 4 R 

M— R^ l:fV'32' konnle mit »lltT ncnanii^keil bestniiet werden. 

>lil Aiisiiiilune von -1 4 1^ irliiii/A ubeWiaupt «lies an diesen ziiMÜthcii Bleiberger 
Krysliilirn. denn auch mit Hund — V. R ist dicp d«'r l^'a!!. Heide grenzen scharfkan- 
tig i)hno l'cl)t r^;iii:: an riiuuider, «nd — H cntbclirl sojrnr der sonst kaum je felilcn- 
den knizdingonalcn Reifung. Die Krystalie liegen druseufurmig lichlungslos aueiniuider, 
bis zu der Grösse von 12^"""" für ihre entbidsste Hälfte , und sind beinalic durch- 
sichtig, ünssnlidi jedoch etwas gelblich angelaofen. 



Nicht weniger bemerkenswertb ist eine andere Form des KalkspuÜies von Bleiberg, 
Fig. 4, ausgezeichnet dardi ein ungemein siAones nnd breites Aoftraien von voltelbligen 
Pyranidenflildien der verivemdeieii SieUong, Deuteropyramlden Naumann*«. 

BehaniiiJich gehört diese Art von Ge^iten heim Kallnpatb an den selteneren Er- 
sebeinongen. Seihst in den nusfiihrlicbsten HandbOdiem meist vemaeblKssigt, haben sie 
jedoch in Zippe's verdienstvoller Monographie (Denkscbr. d. Akad. d. Wissensch, sa 
Wien, Bd. Ol, p. 109 u. f.) desselben IBnerals die gebührende einlisslicbe Beoclitnng 
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girfbnden. Er vwiciehMt p. 153, ab an lUbprtii MubM, MmMOamPymMm, 
wob«! jfldodi in lbr«n daMllMt gegnbMien aqpmildi Mhr irinlMiMi Mobt'idi« Z«ldMii 
ww meto dkgenig» graillide Angabe der AxeneebnlUe fewibrt die wir an der 
|R. 151 voiAndllehen Weiee*edien, sowie an der Nennen n'achen Act, diew Py ramide n 

m beseichnen, schntrcn. Schon um dieser LeUteren willen, aber auch well sich in den 
Listen p. 151 in den Weiss'schen Zeichen und p. 152 bei der Angabe der lOinteii- 

masse mehrere sehr erhebliche Irrtfaüroer einjEcesrlilichen haben, reprodtisiren wir hier 
die Zusammenstellunit jener sieben Pyramiden tinU'r lliiizufti<2:iinir der W('t9s"5chen mid 
>i»umann'schcn Zeichen und mit berichtigten Wiokclangaben. Letzlere siiid auf An- 
nahme der Uanpltaxe — 0,8543 gegründeL 



Pyramiden dee Kalkspalha. 





BmioftBoar ank: 


1 NaniMa. 


Ba4ktBtM. 


BMisktatM. 


Nota. 


Wain. 
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■ c : n : % a : a 


y. p 2 


135« 51' 32" 


97« 26' 24" 


4P 


14e:a:*/ta:a 
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1 »P 




tiV2 


121" 13' 14" 


157" 54' 18" 



Die Bleiberger Krysinllc V\g. 1. welche diese Abschweifung veranlasst beben, 
zeigen die Combination folgender Flachen: 

f R . - y. R . '/, P 2 . — 2 R 3(?) . 00 R . - 16 K . — ;/, K. 

Unser Kxcmplur ist ein '>8 Innsri'^i iinre!relma8si<[es Spharoid von dichtem 
Kalh, uuf dem gro^steu iheil seimr Oherthiclte excciitrisch druälg bepflanzt mit den Kry> 
eielIeD, welche meist von ihrem horizontalen Mitteischnitt an entblösst, in Lauge hts m 
7^^, biDick« neM von 3 U» 4%*^ menmi, and vn Uassgelber, naeh den Bebei- 
tein sa bie Weingdbe verfamAender FiriMmg sfani. Hie und da «eigen sieb daranf kleine 
Kmslen mikrariropiacher Kryslaliebca von KieeelninkefB. 

Die Flächen ani Sebeitel, nebmiicb --*>iR. + il.nnd V,P2 eind wma aw««aeicb^ 
neter Ebenheit ond lebhaft glinsend, ESgenacbeften, welche insbesondere fiir die firiten- 
nung und PeslateHmig der Pyramide Vs P 3 von Bedewtnng sind. Dem da, wo ebie 
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DMterapyraaye nP3 nioU in CobUmUoii mit Um« «atoprecMMi FAna oo P 3 tHxk 
4mA di« iwtehM BaMen liegwde horiioDlale Knie venlA, ist ihn Uiileneh«Mwf 
TM iif«Bd «in«» nahdifgndn SkalMioeder nit bI«Meiii Ang« jeden&lb, mmuedtm 
itm ihm iboriimpt gn» «flaiagllch, vram die Beidialenh«it d«r FUdoi nicht fe- 
aUMet, die genauesten spiegelgonUMnetrlsdieii Messungen vorzunehmen. Am Bleiberger 
Kalkspath ist das Geg«iiÜieil ober in erfreulicher Weise der Fall; ia trefflichen Spiegel- 
bildern erhält man ringsherum von jeder dieser Pyriunidcnflüchen aus zu den beiden näch- 
sten hin. also für die Endkantaa, «in den berechneten 135** Öl' 32" aiit graner Schürfe 
aahfili«'!?t"nde3 Massergebniss. 

Die Pyramide V P 2 \\ ird durch -f- R enlkanlet, ein vom Eisenglanz her sehr be- 
kanntes Sachverhallniss. Wenn Quenstedt, Min. p. 519, bei Gelegenlieil dieses Mine- 
rals sagt: „Diese rhofflboedriäch-dihexacdrische Kntwickelung hat der Eisenglanz mit dem 
Korund gemein, was die Grenze zwischen rhombocdrisch and dihexacdrisch bedeutend 
verwlMhly'* M» kunle aa dasar BetraelitaBg aicb aasar fEnlltspalli arit bardogezogcn 
werden, welcto die DOMseaedeiffildie« ia QaeBlil aad verfatllalMaillaB^er AuBdabaaag so 
aasfeaeidmet aafireiSL 

Wir hsbea scIumi banerlU, dass audi + R aad — V, R vollltoaiaiea sj^egala. Lela- 
tare Flldiea verraUian triebt aiaaial ja S|Niraa die sonst bat nie fefaleade Reirnug 
psrallel ibrer Kanle g^gen + R. Weniger voUltoaieien siad die Qbrigen FlOobea. Das 
Rhomboilder — %R*) acbimmcrt nur; ducb diSerirt in verfinätcrlem Zimmer der Reflex, 
aiit etwas entfernlem Aun:o beurtheilt, bei mefareren Krystallcn um li(u-h<:iens vier Mi- 
aalen von dem Erfordemiss von 156^ 26' zu — Vi R, so dass die Bicbligiieit des 
Zeichens nosser Zweifei i><t. 

Dns Skiilr'not'der. nnyofjibr {relegen wie ein — 2 |^ ;^ . l ann nicht sicher bestimmt 
werden. Eis ist ftw'i? «jekrünnut und zerfallt soenr an mimchen Krystallen noch in 
mehrere deutlirh sciiiedene, aber nicht messhare Skalemieder. 

EiwiiH rauh und schuppenähnlich mudeiiirt ist x 11; glatt, aber nicht eben ist — 16 R. 
Viele der Krystalle sind etwas dreiseitig durch Vorherrschen von ao U gegen -~ 16 R. 

Nscb Zippe war die Pyiaaiide Vt¥% bisbar aar m Levy in den swei tafelför» 
■tgaaConbiaaÜaoeaoR.aD R.V,PSaad oR.oo R.'co P2.'/,Pa.baobaablal wordea. 

Das Voricommen einiger anderen Dealeropyrsariden wird fin weiteren Verlanf an 
Bxan^larea von Haderan aa balraeblen sein. 
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Kalkspalh am dem Maderauer Thal tu Uri. 
(Ffr. • «i T.) 

W elclie iiierkwurdige Aufschlüsse die Kalkspalhe von der Rapleteti Alp im MiMje- 
Ttner Thal über die AUersverhaltnIsse zwischen ihnen und den an ihnen sicli ahfnnuuiii- 
dea, daher jüngeren und hydruchcmisch eotstaadeaeo Siükaic gcvvuiircn, und za 
welchen weUgreifenden SchhMafolgenuigi» Iber die wiehügsten geoiogtscben Vorgänge 
di0M WdHNMlMangefl gedieal Inka, d« M ns Volger^is iihilt«i>i<hw AiMIm 
bakm and üi imeli a wii d» Ihne gmUrdigt wortM. *) 

WeM mktt dar wicU|^ Maatong (Mmo; iUlopllhe ab Dokuiaiile nr „bl^ 
iiiekdiigi««BcUcklo dar WmmHm", dieaallMi auch aoeh aniMharlai kryMallosfapliiMli 
Haikfhlrdlgas darfrietaa, woinn Iboelws abaaftUa voa Vailger idmi hferaiHfeliolMB 
^roria« iil;, M darf ick Mir w«U gaHattai, «plar Uoiaar forünanf Jaoea vidil|g«raii 
CaiidklqiBaktes, auch dieser letzteren Seite einen oder den andern Gegenstand an «n(<- 
Idinen, wie ich diess auch bereits schon einoul in No. 3 diasar Jlliiiaiak)giMskaii Nätfiaii, 
Jkbk. d. Senck. G. Hl. p. 267 gethan habe. 

Ehe Ich jf'fiorh auf meinen elpontlirhen GegensUimi. dw^ in den Figuren 6 und 7 
dargestellten iiciirii Krystallformen komme, will ich in Kui /l ür hauptsächlichsten und ge- 
^v »lirilii ii^t< II l.itjenthünilichkeiii II di ^ M nkraner KalkspaUies, welche grossentbeils durch 
Vülger li( k;iiijil geworden siikJ . iilir r^ii lillich betrachten. Auch Schnrff hnt kürzlich 
(Leonhard und Bronn t> Jalitl). IbbO. p. 530} denselben Kaikäpath einer Betrachtung 
«nlenogen und in seinen äusseren Eigcnthtimiichkeitea einen ScUäasel nir Erklärung 
dar Vorgtng» bei der Kr/itallenMebung gesoekt 

Es tat bafcaant, dnas die Bladeianer Kalkspiüie faai inmr dnrob eine »kr ataifi 
•laTeUteaiige Andnttang nack der kaaiacben Fkicke «niganaleknel sind, weiebe atch dann 
nft vno aebr YoUkonmener Ebenkail und ataam anafaaeidinelen Sp i eg e ig lani iaigt,.»nr 
wenig- gcaUfit dimik ^gerilile, nnler Winkeki Ten 60 Ond aiek aehnaidende IMen, 
dieae ferallel der ComUnntionBknnke mil + ii:gerieblel. Znweflen iat dieae gleickaettlf 
dreieckige Lbrinuig mit einem, obwohl kaam antenekaidlMran,: adur Ilaeben treppenartigen 
Ansteigen eanaatitrischcr Tafehi verbunden. Wenn das, was Quenstedt Hin. p. 327 
oben, als „vom Gotthard^ stammend bespricht, wie es scheint, ebenfalls nichts Anderes 
«la l(alka|Mth ans dam Maderaner Thal isl, uqd. wenn er in der Sireilwig a»f o R die 

^ VergL 0. V olger: SliKtteu zw Eatwickeluii^s^ciiiciile der Mineraitva, |>. 179 f. 

2 
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Andoutung eines Blätlerbruchs^ der die Endecken abslumpro, also eines Blatlerbruchs 
parallel iriii o II selbst, vermuthe^ so bezieht sich diesM wohl nur anf dae trefipaiartig» 
Beschaifenheil, wie wir sie eben erwähnt hnben. 

Aber viel öfter \'w^ der jfanxe von o i\ eraenirto Spiegel in einer und derselben 
stPliß-en Ebene, und »lie Linien &iad wie mit einer Nadt-lispitze in ihren drei BicfUnnfren 
einrndirt. Diess Veriiaitniss ist nicht leicht zu erklären. Ein Wechsel zweier Flaclien, 
von 0 R mit oder von o R mit — '/^ R ist es nicht; er wiirde nothwendig eine Trepp» 
•ncogen, alio dn GafeaM aioer ia Nhaaa nicbt mterivocfaeBen SpiegeIRflche. 

Hanilroptedi abwMiMCbid gdagarte ZwUlingslaoMlIeB des, wia Volger gelabrt bal 
(Aiagontt ood Kakfl, ^ 40 f. Farncr: Der Aateriamaa, 8Hs.-Bar. d. W. Akad. 18S6, 
Bd. IX, 112 f.) dan KalbpaÜi aUgeauja babafncbendea dnilMh rieh kreaasiidaD 
ISaflifei pandlal --V, R aiad ea aaeb aiebl; Ihr Aaagahaadas auf o R wünla ahaaftlla 
dai Gefcnthail eiaaa alel^an flpiefato Matan, aehadidi aiaa aja- oad vmapriagaade 
Ftardinng aiU ainani qaalilallT gMcben doppehea Rdlex ia awai oai 127" 80' dlierl- 
renden Richtungen. 

Eine Abwechselung dreier Flächen, nehmlich oR vorherrschend, mit -i-R und — V,]i, 
bei dem Anwachsen des Kryslnlls so subtil uercffoll, dnss alle einzelnen Fhlchen o R immer 
wieder genau in eine und dieselbe Khane ((elen. w.-trc wenifr-if^n- an sieli nicbt unmög- 
lich, wenn auch wahrhaft wunderbar, eben üiirrh diese llegeliniisbigkeit. 

Endlich bliebe noch die Moglichkeil ührirr. dass die geritzten Linien das Erzeugniss 
einer nachtraglicben Erosion waren, welche, ausschliesslich der Spur des Gefüges nach 
— '/fR (joiula simiumeraires , Uaüy) Toigejid, den Spiegel der Flache o R gänzlich 
▼cfsehmt h«tl«. Avoh dfeaa ExkVkmg aaM alaa aaaMtoideaflieha SahtHitlt der AiMt» 
waldie die Nalar geliefert hitte, voraas, eiae gleidi wandeihare KOBStHefakett In Ab- 
Ingen wie dort im Anfbanea, im ZenUfren wie dort in Neobilden. Aber eine an sieh 
aa feine ErMbebnng kann j« aadi anr dtf Eraa^gniaa einea snbtilan Vorgänge» 
eria, sei iBeser so oder anderi gestallet. 

An den Tafebi Ist ftra awiHtagsartssige Verfradisang im Grossen eiae aebr gewöhn^ 
liebe Endieinnqg; Tolger hat gezeigt, dass die Tafeln nach den brannten Gesetz einer 
ZusammcnMlzungsebene — V, R gestellt sind, in Folge dessen ihre basisdien Flnchen 
den vorhin erwähnten Winkel von 127'// niil einander miichen. So aneewachsen er- 
scheinen auf den grösseren Tafeln nicht allein ganze Reihen vob kleineren Im«^ tut 
Pnpierdiinne, sondern nnch Gruppirungen grösserer Tafelo, miluiiler in ansgezeiclinelen, 
sogar ganz geschlossenen Zelten. 
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Keineswegs zeigen nun aber di« Maderaoer Kalkspathplatten blos jene basischen 
Endflächen. Im Geirentbeil siod diese büufig die Träger einer i^^anzen Anzahl besonderer 
Krystallj^ipfcl. \Nt'l< lie., tnil einer und derselben SpaUbnrkeit durch die ganze iMassp hin- 
durch ihnen aulg-ewncliscn . ni( i k\wjrdiff erweise oft nur uuf der einen Seile der Platte, 
dagegen die andere ganz Ireiiuifäeiid erscheiueu, und von versdiiedbuen Flucbeocombi- 
oaUonen gebildet sind. Gewühnlicb iMmcH 4tl HuipUrbomboMer -f R tot. AU AJ>' 
indflniig «D dflMm Iritl wtlil mA noch dn SbdflMMer -{- R 3 m Rlodeni oder da 
auf, wo die JUiUelkanten noch tarn Har af ag a n Ober die BMi|l | |lalte gelangen. Eine 
RatAmg iiandlel arit einer Endkaale, in Bogen beran aar anderen UnHiier nnd wieder 
nil dieeer penlM, gleiriwi die eisto rahe Anlage an einem SItalenoMer, htk anoh 
Onewiedl, Min. ^ 327 oben, arwibnt und abgebildet Ee Ist «erkwOnUg» ja einiger^ 
TifUfTn rflduettaft« daaa gerade diese ibomboddrisdi und eknlenoddriaeh anegagt]ifollan 
Krystalie einen starken atlasglMaanden basischen Reflex zeigen. Wenn man mit Urnen 
in den Hintergrund des Zimmers mrttcktritt, ist diese Erscheinung so stark, dass ei ans» 
sieht, als seien die Krystalie von innen heraus erleuchtet, und man findet sich um so 
mehr tiberrascht, als man sich nicht ?nt vor*5tcl!en kann, wie ein solcher Reflex mit 
dem Vcriaur der oben erwähnten gekrümmten Reifung in einen uraäGblichen Zusass- 
Bienfaüng zu lnitK'in sei. 

Volmer (Studien p. 548 unten) aub bcsUmmten Merkmalen die Ansicht ge?-o- 
gea, dass diese den Platten aufgcwacbseocn GipfelkrystäUc einem spalereu Btlduiigüakle 
angehöre ab dem der netten, und dass zwischen die Bildung Beider die Ent&lebung 
des begleitenden Adria» «ad BsrgkrysiaUea blle. In der Thm sieht nn« diese letaleren 
Ansiedler Immer nnr die Filsen o R der iUfcspatbpIatten sUbrmen, niesuls d^egen 
Tbeilo der Gtpfellu'jrstalle bedeeken. Abejpreqgen kann man llbrigeos demmeb die 
Rbomboed^ rikdit} Im Gegentbefl sebeini Ihr Gelllge ohne Trennnng anft Innigste In 
die TnCeln fortanselsen. 

Die Plauen mK aolchan SeheÜelkryMeQ sbid des bHaflgara VorlBommen; eo gibt 
aber im BhdenMr Tlml nocb eine andere Art, en welchen die den Ptattm anbünen- 
den Krjrslalle gani anders gestallet, auch nicht rhombo^drisch zugespitzt, sondern durch 
Endflächen geschlossen sind, welche ganz ähnlichen Glanz und Ritnng neigen, uie die 
basischen Flächen der Platten selbst. Bei diesen Abindenutgen sdieinen die Platten 
nicht so kolossal vorzukommen; sie sind auch mehr plasartiff dnrchsichlff , sehr ?chon 
glänzend, zuweilen in merkwürdisrer Wpi«e anscheinend wie aus eioefll weichen Stoff 
gebogen; die dreiseitge Rilzung fehlt auch hier nie. 
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Gewöhnlich sind die anlsitsenden Kiy^lle lediglich «m o R . + R . — Vt R • <id R 
«oaltafaL Aber fa 4er 'Snmnlang oMlIin Fmmim Dr. Seharff belfadat ttA «he 
wiche Piene bB eher weit refdum Golebtaelioe, mkk» dee «wIkAee GcffcwiM 
dIeiiMr lOIMßmg MUm eoll. 

Idi habe diese FbHe le Vfg, 6 ehrea TffItlefaMrt indflidMi Iran daifaMalllf tar 
Flg: 7 d^fagen anf ihn idede «ynaielri»^ BracMnonf •nridqsdihrt. Mail bal Mer ta- 
CeaÄhMlIoi: 

oR. + R. 00 P2.--ViR.oD R."/,P2.V,P2.'/4R3. + 4R.mRii. 
Es herrschen vor: die basische Fliehe o R, glänzend, wie oben beschrieben, das Haopl- 
rhomboöder +R and das Prisma <z> P 2 der Nebenstellnn^r. Denteroprisma Nflnmann's, 
und awar dessen sonst fast stets gereffte FlarliPTi hier in ausgezeichneter Giatte. 

Als Abändpninjrn mi! «roringerer Ausdeiinung erscheinen dann die tlbrigen Flttcheo, 
nSmlich: das ersle stumpfe Rhonbo^er — %R, das erste Prisma od R, das zweit» 
spitze Rhomboeder -f 4 R. 

Endlich zweierlei sechsseitige Pyramiden P 2 und P 2^ als l'yramiden erkennt- 
Hch dorch ihre horizontale Bcrühnmgskante mit oo P 2. Eigentlich sollten beide Pyre-' 
wMuk anirinandemoieend orter und Aber ebiaader mdtralatt; Jedoch hütm sie ateh aiefal 
an ehi nnd demselbeo'Krjnlall dngdhnden nnd daher habe kb sie andi hi der Flf. 7 an 
mcbiedenan Eehen g e a ele h net, getranni^ «o wie aie wiifcHch an beobaiAten sfaid. 

Die Bestimmiiog der Pyramiden an ider Haderaner StnCs erfolgte aaeh folgenden^ 
■dt Papierwinkeln gemnchien Measnngen.. ■ 

■% P 2 : P 2 gefunden 1^ berechnet 186* S9' 83" 
y3p2:oP „ 150*, „ 160»20M3". 

Ausserdem hat man für % P 2 ein devtlich in die Angen fallendes Zonenverbält- 
niss, da seine Fläche sowohl zwisdira — % R t>nd -f R, als andi swischen o R and 
00 P 2 von parallelen Kanten begrenzt ist. 

Ein oben mit ni R n boTpirhnptr«? , nirh( hf stimnibares Skalenopder Üei^t zwischen 
V, P2und f R als Entkanlui^, konnte demnach z. B. -}-yiR2 sein, welches bekannt- 
lich nicht selten auftritt. 
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KalksptUh aus dem Jhrnihal m l)froL 

(Kf. 9 «. 5.) 

So imlerschotdend von fast allen UiwigeB KalkspAlben das lafelbildende Aufirelen 
der gliUizeoden dreiselUg Uniirtea hmi$äm Flidieii «nt dem Haderaier Um! M, m 
rtiU m ab üißtimkH ymHumnm doek nlclit gai» Tvnimell da; im tai Atraifcal 
in Tyrol Mit dto EndOidw an Platten mR abemBchefld «hnKelMB EtgentdMftea «of. 
Aber olfiddi mch hier die ttfelAtnalge Umeilege, otae fai» von fhneii bedecil m 
Min, mit MfaailelfnMn Krjitallm ■berwadiNB IM, «o iei|«i diese doeh Cenbinationen, 
weide von den Msderanem gau veracbiedea sind. Glans, Farbloaigkeil, Dnrdwicfatigkeil» 
GHMee iit so Ahn gana Msgeieidnet und es atnd dort In nenerer Zeil einige Kalk- 
apathe geaaaunelt worden, weldie zu den sdißnstpn gehören, die man sehen kann. 

Fig. 9 gibt das Bild eines mir vorliegenden Abmer Gruppenkry Stalls von der Klar- 
heit eines Stücks reinen Eises und von 73"""" Lange. Eingesenkt wie ein Messer, 
mit welchem man begonnen, pinen Apfel äquatorini zu halhiren, so sieht man eine Tafel 
her%'or8ieIieti und zwiscJien eiüspringendcn . also etwas klflffendon. Sclinfltlippen liinein- 
trelcn, so dass zu beiden Seiten der Tafel gleichsam rittlings über deren Knnd die 
übrige Masse »ng^ewachsen ist. Man kann zwar nicfit umhin, die Bildung der Tafel als 
zeitlich vurausgegaogen /,u betrachten, aber es ist einwärts gegen die Glitte des gaazen 
Körpers hin, wo in onserem diigen Veifieleh die Schneide des Messers liegen würde, 
lidit die geringste Innerilehe TVennniv an bemerkenj AUaa gabi vnt ans demadben 
Wnchs bi ebiander aber mit gtdcber Frladie, WaavarlMUe und l^lbericeit, ja die 
Flädieii, wdcbe an der AnwnGhflfnppe anftarelen, wlederbolea atch imler gemeinsanior 
Splegelnn; anf dem Rand ilei plaHenfifmiigen Theils Im Kleinen, ohg^eiok nuftiEehrt 
von den Fliehen oR, wdcbe die Plelle bilden, auf den Scheiteln keine Spnr TOriMn- 
den IflL Es lit onler dieaeii UmallndeB wenfgatens nnBtglioh, an eine Unterimdung 
des fiTatalBsations-Voigaqgee m denken, wie aie doch andererseite, wie oben erwifant 
wnrde, von der Maderaner i^gerailUe erwiesen zu sein sebebii 

Die Flächen sind zwar ausserordentlich schön eben und g'länzend; aber Alles ist 
in solchem Grade verzerrt und verschoben., dass es mancher Nachmessungen bedarf, 
nm die SjTnmetrie der on sich sehr schönen Combination so herzustellen, wie sie die 
Fig. 5 zeigt. In dieser ist die hiHi^ lic l In iu we^gelussen, weil sie, wie schon be- 
merkt, nicht an den S«heitelkr\-stHllc'n, »üiidern nur an der Platte Fig. 9 vorkoiODit. Es 
finden sich somit folgende Gestalten vereinigt: 

+ %R2. +RS. 00 F2. +4R.- 2R2. +RnCn>3). 
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HlMTon sind voIIIhhmm gluflMMWid dm MwaMar 4 R lud die SkdciMNNlar + R 8 
md — 2R2. Dw yvwmUto ?agm « P 2 iai sehr dw«. «b«' wi gereift perallel 
Mit den eneteemdett SkelenoBden + RBiiiid + R8. Des flkeknoBder + R 2 ani 
SolMilel, odt nHangelMUidileii, dennoch noch spicfeladeii Flidieii, herrsdit durcb 
soine Ausdehnung staii vor, und dehnt sich dabei dvdi vieKbehe Tirappeawecksd nodi 
ukr m die Breite, daher der kurze Habitus des Gtaaeo. 

E» wurden bestimmt: + */, R 2 aus dem Masse seiner Endkautcn Ißl" 1' und 
130' 37' und ans seiner Ijige in der Hndkantenzone des Spaltunirsrliomboeders -f K; 
dfi? Skfdf'noeder 4- R 3 aus seiner .Mittelkante ~ 132 58' und Eadkanto 144" 24'; 
das Skiilcno(*der — 2 R 2 au9 seiner Mittelkante = 13f>" 10' und seiner Lage in der 
Zone R 3 : II 3 über des Letztem stumpfe Endkante: endlK-h das RbuDibooder 4 R 
aus seiner Neigung ^ 101" 58' gegen die unter ihm liegende schärfere Endkante von 
't % R 2 oder dee SpaltungsrhomboCders + R. Als Probe der Richtigkeit konle denn 
wieder die Zoiie + V3R2. — 2R2.+ 4R beviibl wetdeiL 

Rd der treflieben FÜckMAeechaffenbeit iloinilen eile MeeswifeD an Relaxioiis- 
goirieiiMler fsnaehl werden, da die Grfiaae des Ganaeo aiehl veriibiderle, dea Kdrper 
MÜtebl eines Raileas voa weicbeai Tbon m bstraneNt eäwuteUee. 

A» dtersB Stafea yoh Ahn sfaid aader» CSoaiblBalioneB voifekeaMMn. Volf er, 
Stadien p. 180, gibt von eiaer Stufe der Züricher Hodttdiale>SaMdaag-: R3.4-VtR3- 
•^^R.HPR* — y^^i unsere Scnckcnbergisclie Sammlung be«lxt elae ibaliflbei woraa 
au geaaaaleB aoch die Flaebeo — 2 R . co R . + *Vi R binsalreleB. 
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üeber venekUdme Mi»eraUm wm H^Uteh, 
Um WOdkNi^jocb iwischen dw Thilm Pfiltcli und Pfb«d«n M «In altlMkandter 

Fundort scküoor Mineralien, so von Rfpidolitb, Sphen, Cbramat, Udam, Sriton olo. Idi 

habe bereits früher (vergl. diese Notizen von 185m, fn AUnndl. d. Senckenb. Ges. II. 
S. 252 u. f.) von daher eine Sphen-Form und ein neaea Anftreton des Apatites be- 
sprochen, welches letztere im daranffoljjenficn Jahre mich von Ci. vom Rath (Pogg. Ann. 
CVII], ISöfl, |). beobachtet worden ist und /.u scbalzbaren Mittheilungen Veran- 

lassung gegebau hat. Seitdem habe ich Gelegenheit gehabt, mir noch mehr Stufen vom 
Wildlireuzjoch zu versciiairen und kann nun hei dem grossen Ueichlhuui aazicheoder 
Ersciieinnngen an denseiben in Bc/.u^ auf verschiedene jUineralien Fniheres ei^gAoMO 
und Neues nachbringen. Beginnen wir mit 

(Kf. 8. 10 n. II.) 

Hiervon besass ich nur Zeit meiner früheren Millheilung nur eine einzige Stufe 
mit wenigen Kristallen von der Form: x P . 2 P 2 . 3 P % , 2 P . co P 2, welche «ich 
1. c. Tnb. XIV. Fig-. 14" abgebildet findet. So spärlich sie an jener voriianden waren, so 
reichlich besitze ich sie jetzt au einer Stufe, wo man auf einer Flache von kaum mehr 
aks 4 Oiiatlratznil mehrere Dutzende dieser kleinen wasserbellcn Apalit-Krystallchen 
zu:!'ainiaLnzahlen könnte. Was von den früher bes^ciiriebenen unterscheidet, ist eine 
bedeutend verliingerte prisnjatische Ausdehnung und das Milauftreten »ler bereits schon 
von G. vom Rath bemorkteo bauchen Endfläche, obgleich oft nur in Spuren. 

leb habe den fcliher beobecbletali Kryatall aüt der voiUbchigen Gealatt SP V„ also 
einer dihexaidilschcn, an jedem Schdiel swölf Phtehen Int^enden, Pyramide beaduleben, 
and, wie iBess auch von G. vom Rath in gteidi«r Weiae ins Auge g^nst wofden ist, 
dieaa als ebie fllr die Krystallisatton des Apatites sehr bcmerkenswerdie Ausnahme bervoir- 
geboben. Im Bestla rekhUcheren Haleiriales habe ich diesem Umstand emenerte Anf- 
raerksamkeit sngewendet und mich «iedeibott an anderen Krystatten flbetsengt,' das» die 
gleichen Fliehen 3 P % gemeinschafUlch sowohl links als rechts über cd P, auch über 
einer PHsmenkante benachbart, demnach in streng krystallographischem Sinne vollflächig 
aoftretcn. Dennoch muss ich jetzt hinzufügen, dass die.^er Umstand nicht Regel, sondern 
nnter einer Anxahl Krystalten die seltenere Ausnahme ist. und dass die meisten derselben 
die Flachen ;{ 1' '/ mn- rechts oder links, aI<o hülftflachi^^ h9<=\\7.m. Selbst hei jenen 
selteneren voUflachigen Kryslallen haben einige eine gewisse Hemiedrie wenigstens in so 
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weit gezeigt, dass die abweciiseinde halbe Anzahl der FlicbeD vorherrscheod gross 
ausgebildet ist, die andere aber klein and onvoUzikhJig, nicht an allen Ecken auftretoBd.*) 
Fig. lü gibt muglichst geom nadi in Nalnr «Inm Krystall, welcher jenes VeriiiltniBS 
Twrdentlieliei Iba afoht bei a eine Kola, aed bei b eine recblv tod qe> P gelegene 

3 P V 

Fliebe ^ jedoch die rechts liegende bedeutend grösser ausgedehnt. Ich habe die 

Neigungen Beider zu x P nachgemessen und rirhlig — 139' 37' gefunden. Uebrigens 
zeigt dir^cr Kn'stuU unterhalb b noch eine andere, jeduch nur einmal auftretende schmale 
Didodecaeder-Fiache in der Zone 2 P % . 3 P V, . ao P und zu od P = 157" 16' messend, 

i f */, 

woudi dieier Flldie las Zdeheo — ^ mkoauDL 

Gleidiwie UMgens an den einen Slnfen die Apoüiitryalalle ins Extrem >lBÜ|r ver- 
lingert endirinen, so an endeNtt anb Aenssenle bis bat nm Versclirlnden der 
PHsmen veirkUnL Es emMnen dann Kryslalie wie Hg, 1 J , von dw CooblBallon: 
2P3. aDP2.P.oP.2P. OD P, welche durch das Zurflcfctretra des ersten Prismas 
OD P ebie borlsoniale Berührung zwischen den Flächen von 2P2oiftfloP3 and dadorch 
ein sehr quarzähnliches Ansehen herstellt. 

Andere Krystalle, welche .ebenfalls dos Prisma cjo P 2 breit im Vergleich zu x V 
7.eigen, sind dabei docii sniilig verlttDgert, wodurch wiederum Geslaileii vorkommen. \\ ie 
Flg. 8, welche einen so vorfmdlichen rein hemiedrischen Krystall darstellt, mit den 
Flächen 3 P % links über x P. 

Ueber das Auftreten der Didodecaöderilächen berichtet G. vom iüatti I. c. (i. 3.~>G 
noch Folgendes: „Unter diesen vollflächigen Kryslallen war einer mit einer Saulenfläcbe 
angewachsen, daher an beiden Enten auskr^rtaHUrl. Wtfirsnd an den einen die 12 
Dldodeeaiderfidien encieinen, fehlen sie an den anderan gans." 

Ancb wdr hnt ooler den sMs nU einen Ende eingepfiamten sini^ Krystallen 
ein einsiger die Gdegenbeit geboten, ein oberes und nateres Ende sugldcb in beob- 
nofaten, und die von ti. von Rath gonachle Beobacbtwg baaUill^e rieb ancb hier 
voHMIndig. Sollte dieser polare Gegeosais swiseben Oben nnd Unten sieb femembio als 
Regel herausstellen, so wttrde auch dieses für den Apatit eine neue Erscheinung bilden. 

Bezüglich der parng'enetischen Verhältnisse habe ich schon früher erwähnt, dnss an 
diesen Stufen der fleischrothe Sphen jünger erscheine als der Ripidolith, und füge hinzu, 
dass der Apatit dagegen alter isl als der Ripidolith. Von Beiden habe ich mich an 

DaivUciNa iwMt od« lUa Xririrfe lad« sieb abrigm gi^da ■■ «a aad «hhImb «afe. 
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mdirerai Slnfim •ob Nene dareb ekttv» Bbsleguog und Prürung der Berübraqg»- 

stellen, als dem ebuigeD MilteU sich vor sonst sehr leichl möglichen Tioschungen wa 
bewahren, Uberzeugt. Es sind die Mineralien demnach in folgender Ordnung entstanden: 
ApaliL, Ripidolith, Sphcn. Ucbrigcns vermuthe ich, dass der Apatit vom Wildkrcuzjoch 
die Ausbeule eines neueren Anbruchs von einer vielleicht sehr beschränkten Oertlicbkeit 
sein inm-hle. von wo aus er dann erst seil kurzem in den Mineralienlmndel {relangl zn 
sein scheint, kli schtiesise dlesä daraus, dass ich ihn troU& allen Nachquellens in mehreren 
ausgezeichneten Sammlungen, welche mit allen Vorkommnissen vom Wildkreuz reich 
versehen waren, nicht vorgefunden, sondern nur unter neueren ExcmpUircn im Besitz 
von nnenDeaUmfleni enldedit oikI nebifidi viMmgdimdm hdw. Oli^eieh ei «roll 
denkbar bt, dasB maa bei der Klebbeit sebier Kryahdle diesen Apatit tibersefaen oder 
etwa B)il Uopaid, der damit voriiommt» Terweebaelt habe» kdone, ao isl dlees doch 
nidil IQ befilrditeny wemi maa iba eiamal icanti Iba aafnicht oad beeoaders aaf die» 
Jenigea Slafeii «cbtet, wdebe den aitt ihm in GeeeUscbaft vorkoamendea weMeea Ziifeen, 
lelaebrotbea gronea ^pbeii aad seblMi kryibdliBlrten RipMditb tregen. 
Naaawbr an denselben Sinfen au dem 

Sphctt 

(Fif. 14 19.) 

zuwendend, fesseln uns nicht so sehr die aufailzenilen f^rossen bis 15 breiten fleisch- 
rothen Krystullo mit ihren einfachen Mcnnkerz-Gcstalten, wie man diese doch sotist nur 
•08 dem SyeDit kennt, sondern die ihnen zwar in Fmlw Ibalicben, sonst aber sehr 
onlmeUedenen, immer kletaen, aber prachtig glänzenden, awisdien dem Ripidoltib 
xerstrealen Anaiedler desselben Wnerales. Bei ibren so vefscbiedeoen Hsbilns darf man 
wobl sebUessen* dass rie einer besondermi, vieileii^t Üleren Generation angdtOrea, 
wekhe dem Rt]rfdottlb Toraueglag; bei der Udabeit der KrystaOkOrpereken and ibrar 
Spirlidikeit kmato Ich mfar aber kcfae Bewetee TerscbalTen. 

Das müiiaame Stadlnm der Formen dieser kleinen Krystalle ist mit dem Ergebniss 
einer sehr ausgezeichneten vielzahüi^en foniliinaiion belohnt worden, welche sieb in 
Fi^. 17 und 18 nach der Natur and in Fig. 14 und 10 symmetrisch crgiinzt vorgestellt 
finden. Da sie kaum Achnlichkeit mit irg'cnd einem bekannten Sphenhnbitus bat, und ihre 
Vertrleichan^ dadurch erschwert ist, so hübe ich in Fi?. 1'» eine der bekanntesten 
Sphenformcn von Tavetsch in derselben iVojection und Axensteltun«^ neben Flg. 19 
gestellt. Uen schönen Zonenzosammenbang ersieht man aus der Projektion Fig. 1!>. 
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y • • C<i w iipt 

Dntmter rind: +3]P3. + 8r8. + VsP4 midier Qoch nicht bekwnl gewcfcn.*) 

Ihre Zeichen aber wurden aus folgenden Bpfiindon ermiUell: 

Die Flüche -t- 3 f 3 mit awgezeiclineter Glaiie und Spiegelglaos, liegt in den 
t 

Z«Mo ysq und vir. 

Auch wurde gemessen c : y = 148*42', lieittcbnel 143" 23' 45''. 

Di« Fliehe + 81^8 ist sdunal, aber spfegelnd, liwt in der gleichen Zoae jbm 

wie die vorige, dihel noch In swei anderen: wt und rw, wehAe nun am Gonionieter 
ermittelt nnd mit der ZoneoprojekNoa Fig. 15 cwtrolirt, gMcbwie der Meanng 
t : q B 161' 24' anrta» bereehnelan 161« 28' 58". 

Etadlicfc + Uegt swiidkan y nnd r in der Zone y 1 1 w r nnd elien ao in dte 

n 

Reihe w P s. 

GeAmden: 17:0?= 147*51', berechnet 148" 5' 49". 

Was diese TllanilkryrtalUsalion mBneicbael, iai der adritne fast kugelige Habitus, 
Eriengnias eines besonderen Gletdigewicbles in Vertheltang der Ftochen, sowohl ihrer 
Lage, als ihrer Grasseaaasdehnnng nadi. Die ganse Hefte der Ftochen t, w, r, die 
sonst nur als sehr sdnuale Knflianinwigen vorhoomnen, haben hier gerade die bedenlen^ 
Ansdebiviv nnd venrsaohen vonagaweise den gans nenen pyramidalen Hnhilns. Niehl 
wealgor beoMTheoswerlh Ist die Abweeenheit der sonst an einem Sphenkrystall kaum 
Je fehlenden Fliehen x - + y, P od und n = + V, P 2. 

Die symmetrische Einfachheit dieser Combloalion fällt erst recht in die Augen, wenn 
man ein Modell davon betrachtet Aber man wird dann auch bald gcvvuhr, dass die 
Auffassung noch viel bequemer wird, wenn man demselben nicht die seitherige, sondern 
mne gewisse andere Aufrechtslellung und ( inind^eslalt verleiht. In der Tbat, wenn man 
nehmllch die Flachen y s q t L als aufrechte Prismon betrachtet, indem man die 
Hauplaxe parallel mit y l^t, r femer als — P, t als + P« so erhält die ganze Flachen- 

•) Vmi^ 4m flHftanmaäcIulM ia Nr. S Am« Hs. Jtotiica, AI*. SmA. Stt. U. m. f. SlO, im. 
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bezeiclinung des Tilanitsy^leins eine niifr»l!rTiflc Einfachfieit. (Vergl. die<?e Nolizen von 
1860, No. 3, Abh. Senckcnb. (ics. iil, die l abelie S. 270 oben.) Die Flachen msorw 
CombinaUoD erhalteo dann rot^^ende Ausdnicke: 





anblalt 
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. . OD F 00 
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+2P2 . . 


. . OD P 2 






+4P4 . . 
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• P ... 


. . — P OD 
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— Poo . . 


. , + PCJD 
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Rod ... 
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4 Vit» 4 . . 


. . — 2 P 2 



Pihrt man mit dem Verfluch Tort, auch die ubrifcn bekannten Titanilfilicben abia- 
leiton, so erhält man ein eben so giinstigos Er;gebaiss. 
Man findet: 



X 


anstatt 


4- '/, P OD . 


. . — 5 P 00 


II 




+ y.P2 . . 


. . -8R8 
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. . -P8 
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w 




. . +3P 
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+ v,pa . . 
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+ 2P6 . . 


. . - SP 
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-'/.P . . 
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, . OD P 7.0 
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. . ViPx 
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^ V; P 
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Ohne im Kntrcrntestoii im (ien VorscMng- einer Vertauschon^r der einmal ziemlidi 
allgemein eingeführter) (-nin iform mit einer neuen zu denken, habe ich doch jenen ela- 
fachen, scbönen Zufiamaienbang einer beiläufigen Erwfihnang fUr werth gehalten. 



8* 
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(ffr. M «. M.) 

Dm Vorfconven «neaea IKn«r«l«i m Wildkrenqocb oder aberlnapt in Tyral 
irt «ne bisher unbelMiiiit gebKebene Thatsadie. Ich beellM «iam Kryptall deflnUiett 

von TiimmtbrouDPr Farbe, aargewachsen aur einer Stufe in GeBellachafl von Winnni 
hellem Zirkon. fleischfarbenem Tibinit^ Ripidolith und Diopsid, und habe ihn unter der 
Angabe: ..Roiher Zirkon snMnunen mit WeiMem^^ von einem Innsbracker Minenilien- 
büttdler erworben 

Ucher Am Vorkommen Rothen Zirluins ra Pfttsch heisst e* bei Liebener und 

Vorhauser, Min. Tyrols, S. 291: 

„Im hicfiffcn FiTdinandpum befindet sich ein kleiner Ünipn^^pospor Zirkon-Krystall 
in der irewoliiiliclien (iesUilt, enirnndeckt zur Säule, und in »Icr dioR-ni Minerale eigen- 
Ihiimliclicn mihen Fnrhe. welcher nwch ans der Gcpcnd von Pütsch herrUbren soll, and 
mit Kalks|);illi in Clilorilscliicfer eingewachsen ist." 

Auch (i. vom 15a th (Poww. CVIII. p. ;{ö8) l)pschreibl einen eingewach- 
senen rothen Hyazinlli-Krystoll : x- P x . P . 3 I' 3 und v\ci>l hin auf die Versrhie- 
dcnheilcn der Krystalle eine» und desseliien Minerals, Je nachdem es ein- oder auf- 
gewachsen sei. 

Das wirkliche Zosammenvorkommcu von Rolheni und Weissem Zirkon zu Pfitsch 
iRl ^00 aebon «infgemele beobeeblel» seltene Tbalsache, d«in bei meiner Anwesenheit 
im Jnli 1860 m Innsbrnek hatte Herr Bandireklor Liebener die Gute, mir in seiner 
schönen Sunulung ein solches Exemplnr sn sdgen, ohne daas ich bei der nllerdfaigs 
etwas ftttchtigen Anseht desselben damals die Penn hilte fenauer prttfen kOanen. So 
belraehtete ich denn anch das oben erwähnte von not erkaufte mid in gntem Glanben 
ab Braunen Zirkon entgqgengenonmene Exemplar erst in der hfloslicben Hnse genauer, 
am midi aber dann zu ilberaeugen., dass das., was Ich nun sab, niehl auf Ziritoofonnen 
Tiiriickzuftthren sei und desshalb durch Nachmessmif geaaner ge|irQfl werden mOsse. 
Auf Grand dieser Leisteren ergab sich dann eine wunderbnr schtine neue Form jenen 
fliien genannten seltenen Minerale?, des Perowskiles. 

Der betreffende Krystall ist 2*"""" gross, etwas durchsichtig, hyacinlhroth , auf 
den meisten Flächen sehr Icldirtfl glänzend, in der Entfernung einer Fingerhreite vom 
Weissen Zirkon inittea zwischen Ideinen Ripidolilb- Gruppen aufgewachsen; nicht von 
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l0M«r«l«m BahilM, «ndan |ihHg«dr««kt, Mar ab hoch, fMaban anr iai 8«gMril 
«inea &yslana, nOgfidMl gmm ao wie Flg. 85. 

Aap dar MeaBUig argab «Idi die ta FSg. 24 lyounelriaGfa tofealellla CambiaalieB: 

4) 0 00 . 3 0 s . %oy« . 30%. % 0 0» . 0. 

Ea vapdfljgeii rieh in einer aolehen ideal TarvoUatliidiglen Gealalt: 

am WOrfel od 0 «o 6 mdm 

„ Levciioid 3 0 3 34 , 

9 Zwei Aehtandvieniglbiclineni V.OV« and 30^4 96 , 
9 PyramidenwOrfel %0a> . 34 , 

, Octaeder 0 8 , 

158 Fiücben. 

Die Flidian des Würfeta gUnaen und apiegeltt gans anageieieiinet. Das Leoeüaid 
30 3 Btarapft die Kante A von VtCV« gerade ab; seine Flächen glfimen ebenfidla 
and ea misl : 3 0 3 : « 0 od = 154* 45' 38". Die Fliehen des Octaeders 0 and des 
Pyramidenwürfels % 0 od treten anvollzähliß auf., sind sehr tdein und geben acbwache 

Reflexe. V, 0 ao misst : ao 0 ao = 146» 18' 36". 

Für den meinest Wissens noch an keinem Mineral beobaditeten Aditondvleraig- 
Mehner %0*y( beredinen aieh: 

Kante A = 163** 49' 1.")" 

„ B = 157« 3' 31" 

, C = 138" 48' 20" 
Neitrung T xweier gpffpniihppljpffendon Flädien über den Scheitel, oder hier über 
OD 0 ae - 127" 9' 14": also x 0 x : */, 0 */ = 153» 34' 37". Mit allen diesen Erfor- 
dernissen äliminlen Hie Me&suiigen ^ehr gut überein. Ein Gleiches gilt von dem zweiten 
Achtiindvicrzigflacbiici' 2 0 Vi- Ob ilioso Gestalt schon nii oiiiero Mineral beobachtet 
worden sei^ ist zweifelhaft; vergl. Nnuniaiiii. Lebrb. der Kryslallographie. 1830^ 

Bd. I. p. 115., 153 11. 1S4. Wie hm allen Achtnndviencigfildinera n 0 m. bei w«lebeii 

2 m 

n - «Tipi^ ^^^^ ^ 2 0 Vi die Kanten A und C gieicbea Neigangswerthes 
(Naumann, 1. e. p. 144). Ee iat nimlidi 

Kante A - 164* 54' 35" 

, B - 136» 23' 50" 

, C = 164' 54' 85" 
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Neigung T ;= 95" 56' 10"; woraus ao 0« : 30% » IjtT 58' 8" (gefunden ww 
138^ 4'}. Zur Bestimmung von 2 0 */, konnte Übrigens schoo eine einiige Me«i.<ning 
genügen, weil sich damit zugleich ein charakteristisches Zonen verhältniss zu % 0 
verkniipfle. Ans Fiü. 21 ist dafsselbe zwar nicht nnmitlelbar zu ersehen, aber nii? 
Flg. 25. Die in briden Fig;urea mit I. II und itl iH'zeichneten Flächen bilden nämlich 
eine Zone nnrf es wor bereits ormitu il : I : II = od 0 od : */, 0 7, - 153" 34' 27". 
Wurde nun ferner durcli Mcssniip irefunden: 

I : III = V2^" 49' 15", so ergab dieses: 
tg IbS' 34' 37" — 90 - 3 tg 123" 49' 15" - 90«. 

Demnach musstcn nothwendig II und III zwei Axenschnitte gldch besHam, die dritte 
Aze aber fUr III dreimal m lang sein als für II. Da nun: 

II SS %0% = 1 a : %a : welches man anck 
umschreiben kann s y,a : 2a : 1 a. 

so ist III ^ y,a : 2a : 1 a, 

oder in Naumann s Zeichen 2 0 V^. 

In der idealen symmetrisch vollständigen Ausbildung wie bei Fig. 24 gelangt dies 
Zonenverhfiltniss indes? ?nr nicht zur AnsrIi'iiMinff. weil sieh hier zwisclion II und III 
eine ohere KImcIic vom '2 0 % mit 137* 5b' 8" Neigung wir nttcbstgelegenen Fläche 

OD 0 ac kcilfdruiig einbchiobt. 

Beide Achtundvierzigflnchncr haben übrigens grosse und glänzende Flachen. Am 

Porowskit kiinnfe miin von Achtundvierziirfliichncrn überhaupt bisher noch ;^nr keine; 
(i* rill Hu Kryslullgestnllen desselben bcschrttnkeD sich nach N. v. Kokscbaruw Min. 
Hussl. Bd. I. S. 200 auf folgende: 

« 0 OD 0 X 0 . » 0 2 . OD 0 V, . flo 0 Vt . OD 0% 

2 0 . 2 0 2 . ;h) 

Ueberhaupt sind nach v. Kokscharow die Combinalienen selten; gewöhnlich 
iaden skh Uoas WilrfeL 

Bei dem Mangel an Material, da ich an der Pfitscher Stufe nur den einen 
kleinen Krystall besitze, konnten Lothrohrversuche nicht gemacht werden. Die |diysi-> 
kaiischen Kennzeichen stimmten aber überein; Spaltbarkeit ziemlich vollkommen nach 
OD 0 OD , Brach uneben bis klehmuiacheUeh, Härte swiMhen A|wtit und Ortboklaa, also 
bedeutend weicher als Zirkoo. 
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Die VerhaHniMe d«R Anflretani sn Pttoeh sdidaeii «iie groMe Aehnlidikeit nil 
im SOiiriBchm in haboi. Auch den doi^en Perowddl besdireflil v. Kokseh arow, 

l c. 8. 201 als an den Chlorilschierer ^ebantoi und von Ripidolith, Magneteisen, 
Sphen II. dergl. begleitet i wfaie Krystalle lumuiieii aber dwt bis »n 4 Centfineter 

Durclimfsfser vor. 

Optische UnlprKMchMOS't'n nm Perowskil hat Descloisenux anffcgtrili (Ann. d. 
mirn's XIV. 417). Der Fcrowskit mt-; dorn Wallis. t\orh !cry«lfi!linisch, zei^U' ^ich 
ihm doppcHhroch«»n<l , rbomhiseh . iiidi! (t'sjici iil Aiu h (i n \ cdih ii tlichen Würfel von 
Zermatt schieiitn doppellbrcfliciid zu sein. Dit l\Tü\s.-.kiL dt;. LphI schein! zweierlei 
oder dreierlei zu sein; schwarze undurchsichtige Krystallc, imii Theil ohne, /auu Theil 
aber mit augetischeinlicb tesseralen Abünderungen des WUrfels; sodann braune oder 
hraungelbe dureiisiditige mit sehr eellMieti AbaluinpfungciL, die sich gut al* ihonbfaNiho 
belnditen hnsm wOrdcii, «nd deren Trflger lieh optiRcb wiridich sweinxig verhalte«, 
wie die WalUser. Da Beide von iaeobson und Brooks ehendseh ab fSul gleich 
angegeben worden sind, so scheine ein nener Fall von Dbnorphisnms vorsnliefen. 
Man könne aber vieii«Ght avoh nweifetn, oh an den Analysen von jenem nmweflU- 
haft tesseralen Material wirklieb mit verwendet worden sei, da die sdiwstsen Krystdie 
■It tesseralen ComUnaiionsfluchen so sehr sdten seien. Alsdann wiren dhise vidleicht 
gar kein Perowskit Ca ti. 

Aus diesem Gesichtspunkte wäre es um so mehr erwünscht^ dnss man von dem 
Tyroler Vorkommen noch Mehr vorründe^ um durch eine Analyse die Existenx ehws 

tcsseral«! Ca Ti und in diesem Falle den DünorphiBmns dieser Verbindung beslfttigen 
ni können. 
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Ueber die Zwillinge des ChrysobenyU. 

(Fig. 23, 26, 27, 28, 30 u. 31.) 

Es ist bekannt, tlass der Chrysoberyll häufig in mehr udur weniger vollkommen sUtii- 
rörmigen Gruppen verwachsen auftritt, «eichen ein (Jeselz 7.u Grunde liest, iils dessen .\iis- 
druck man bäuGg einfach angegeben lindct, die Kry^luUe iialU'ii P od zur Zwillingsehene. 
So bei Naumann, Miller und Ouostedt. womit dann freilich wieder nicht üUmmt. wenn 
Uausmaon, Uandb. p. 431, die Zusammcnsetzuiigscbcne „fast rechtwinklig gegen die 
•diarfe Sritonkuite des prlmin» RlMumbaioelaeders*' annliiimt, oder, w«f dwselbe ist, 
wem Dnfr^aoy, IVtitä IV. p. 563, den Zwillingen eine Drebnog um bku 60 Gnde 
Mwelit; oder wenn Hohe, Ibtoifeecb. Bd. D. ji. 343 die ZoarainMiueltB^gallttdM 
■enkredit mf einer der sdierfen Axmknnlen von P ansinunt. 

Die ZwüUngq^nippein des Gbrysoberyll leigen rieb aber sdir auuilglUllg geslaltet, 
nnd beacblel man «He Yetsohiedenen finebdnnngen an ibnen genauer, so stoeit nian 
auf Schwierigkeiten; es werfen sich Fragen auf, welche sich nicht huner Hand 
besetUgoi lassen, sondern vlebnebr auf Grund einer einlässUcbea Erwignag beantwortet 
sein woUan. 

Dana baUe in der drillen Auflage seines Handbuchs p. 376 vier Ahbildung-en von 
Chrysoberyll-Zwillingen gegeben. Wenn man (iclegenheit Iwl, hiystalle von H i 'iaiii 
und Greenfield zu beobachten, so kann man sich leicht überzeugen, dass jene Figuren 
sämmtlich ganz naturgemasi» sind, und obgleich der Verfasser sie in der vorlrefflicben 
vierten Aullage seines Werkes zum Theil weggelusäe», rcpruduzireu wir sie in den 
Fluren 27, 28, 30 und 31, und fügen auch noch unsere Fig. 23 bei. welche eine 
Gruppe in elgeneoi Besiti darstellt. Lediglich snr beqneaaen Versündigung Ober die hier 
gebranchten Zcidien der Fliehen nnd Hve Lege, so wie Ober die Riehtung der so 
widifigeo Streifbng dient die Fig. 26, «bratdlend einen idealen einfachen SrystaU 
denelben Combinalion, wie die Contponenlen dar Gruppe Fig. 23. 

Noch Mililer sind die Fliehen aDPaD.«Df3.«>P2.«Piind besonders at> Poo 
gereift parallel ihrer Zonenaxe. IMese Rrifong nannlen wir so ^en wichtig, deeshalb, 
weil sie ehw gana eonstanle Erscbeinnqg ii^ in keiner audem RIchtang, als in der der 
HanptaoM exiatirt, und desshalb ebenso ein Koinaeichen fbr die sehr complizirte Zusam- 
mensetzung der sternförmigen Gruppen, wie aber auch ein untrügliches Mittel Uetel, 
sich durch ihre Sonderbarkeiten snrecht an Iniden, wie wir dieas jelat an den Figuren 
Dana's vcnocben weUen. 
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Die Fig:. 27, eine stcrnförmiye (Tnippc von II ad dam darslollend, isl vollkommen 
«infarh ver?yndlich, losst sich indt ss dodi wie aWf derartigen Gruppen in 7;wcifacher 
Woi.H*^ :ii)lf;i:??=;en. entweder als Driliinp nni Durchkreuautig oder als Secitsling mit Nelien- 
cinand* I It^intin;. Im pr?ten Fall enlsprirht sie dem Ciesclz: Zwillingsebene = P oc ; Hpnn 
letztere ist diejenige ideale Elbene, in welcher die Individuen 1, 3, 5 zusammenlrefea 
würden, wenn sie jsor Beriibmna' kitmen. Eine mehr reale Auffassung isl die nnder^ 
welche sich Hausinunn und Dufrenoy angceigael haben, indem i>ie die wirkliche 
BerahmufMbeite, t. R von den Individuen 1 und 2, als Zwillingsebene nehmen. 8ie 
entspricht einem, indess noch nicht wirklich heobaclileten Hriu-hidoma Ii P x , dessen Kaiilü 
sich iiuf 59 '46' berechnet, wenn man P x - llü 40' annimmt. Dass diese Auffas- 
sung eine wohlberadiügte ist, wird sich an ander^gestaltclen Zwillingen im weiteren 
Verituf emdten. 

So einfach als bei Fig. 37 iat mm aber das Verhiltniss bei Fig. 28 nicht mehr. 
Es siod hier swd Ersebeimmgeii ca beedileii: 

1) Eine sechsfache Zusaniuicnäetoung mit ungemein deutlicher Abgrenzung, theils 
darch dto eiBspringenden Wiakd, theile durch die den wiiUicben Anftrrten ganz gemiai 
in der ZeichauBg sehr stark gehaltenen Fugen aa, a'a', a"a''. 

2) Eine federnrtii^e Reirnng nnf jedem Sexlanlen, deren Axe bb, Mb', b''b" indeas 

auf der Flache x P x kaum durch eine eigentliche Fu^'e (Nnlil) ;in<:ocieiili'l ist. 

{(-h kiinii aber gleichwohl hinzunigen, dnss sich an eiuem der Zeiilinnni; Dana 's 
sonst guia ähnlichen Krystall von Greenfield, welcher mir vorliegt, am Rande, nho auf 
den Flarlien P od , bei den Stellen hb, b'h'. b"b" sehr deutliche einspringende Winkel 
feigen, wonach dieser Kryslall erscheint ■vvie Fig. 29. 

So sicher als nach allem diesem es ist, dass die Reifung^ heim ("hry-ohpr^ll nur 
mit der llauptaxe parallel auftritt, so gewiss ist es, dass in der Axc der tederartigen 
Reifiinjr sich «nbedinsrt r.wei Individuen begrenzen müssen, und es folgt hieraus, dass 
die Gruppe Fig. 28 und 29 aus zwulf jii.\laponirlen, oder wenn man lieber will, 
aus sechs gekreuzten Individuen x P x . P od . x P x besieht, welche sich nhwech- 
selnd m Z P ao und in <r» P 3d berühren. Eine solche Gruppe ist milhia von der in 
Fig. 27 dargestelllcD erheblich verschieden, und darf namentlich, um mit ihr gleich- 
mässig oricntirt %a sein, nicht die von Dana entliehene Stelhing von Fig. 2b luiben, masa 
irldniehr mit diwr Drdmag wen 80 Grad ao alehea, wie Fig. 29. 

MktaA 4. »mukw^ turnt OmW^tf, 4 
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Die Gruppe Fig. 30 bietet ein anderes Problem. Die starken Fugen, welche wir 
in Fig. 28, 29 als gleicblaurend mit od P ao eiiuumt hoben, kreuzen sich hier nicht, 
sondern begegnen sich nur ols drei Radien in einem Mittelpunkt. Es wHrdr daher 
beim ersten Anblick nichts rmlier lipiren, fils dio Annahme einer Jiixtaijusitiunsgruppe 
«US drei Individuen, auf die cinf«cli.sto Weisse mit P et verbunden. Aber niati rrt'wahrt 
bald, dass jeder dieser drei Tbeile mit zwei Systemen fedcrarli^fer lleirun-: lulü^ftet 
ist und dadurcli in ewei halbe seitliche, und <!a die Fuge von a, a', a" nieht diir< Ii lauft, 
in ein ganzes mittleres Individ zerfallt, — in der Tliut eine lidchst merkwürdige Anordnung. 

Wiederuni ist Fig. 31 ein Zwilling, die Hemitropie eines sehr unsymmclriächcn 
Kryslalleä x I'ao.xPor.Px, welcher f Iciclibam einen ciuxeliten Sextanten am 
Fig. 28 darstellt und als der Bchon im Beginn unterbrochene AnsaU zu einer Sechs«^ 
lingsgruppe nw ioldien HeniliDinen belraelitet werden kannte. IKe mntoUteie ifasr Feder- 
flireifinf venAlh aocb bier Dasdn und Richtnng der ZasMnnensetznnf , uitd swnr 
«ncbeint ele nach 8 P od nnfveldeotig und unbestreitbar. Sellsan ist die 
mr dnseilig, in halber Ansafal vorhandene AnwesenheU der -Domenllitte ? cd, 
eine ünsymmetrie, welche als Prototyp dieser Hemiedrie, als seinen idealen ein- 
fBchen Krystall eine rbomboTdisdie Gestalt wie Flg. 33 anstatt einer seebsseitigen 
erfordert. 

Die Fig. 23 ist das Bild einer mir vorliegenden Gruppe von Greenfield, msiin- 
mengesetit aus Krystallen ooPaD.cD^aD.PaD .P.PaD.2P2. Hier wttrde man 
ohne Beachtung der Federstreifnag wieder leidit su sehr irrigen Auslegungen verftüirt 
werden. Es ist der täuschendste Anschein von awei HauptindivfalneD, deren kleinere 

Abnndeningsflächen sich sogar RUt uemlichem Anschein von Richtigkeit auf Fldchen 
einer einfachen Chrysoheryllform mrttdtlDbren lassen könnten. Aber die Federstreirang 
beweist auch hier wieder, das» man es mit einer sternförmigen Gruppirung zu Ihun 
hui. Auf der einen Seile der «trirken diHnielral durchlaufenden Scheidelini«? c d üeifon 
drei Federstreifen- Systeme, auf der andern nur zwei, aiier dabei ein IVci^ebliebener, 
II irlil mehr ausi^oiullter Raunt für das dritte. Das Ganxe ist also mit Fii>. 28. dem 
»licn besprochenen Zwölfling, aus sechs hemitropischen Zwillinge« be.sleheiid. y.ii ver- 
gleichen, hui aber wiederum die Sunderhnrkeit, dass eine sehr stark uiarkirte 
diametrale Fuge c d vorbanden ist, anstatt dreier. , 

Dagegen beobachtet man unter der Lupe in ißt «idern Ricbtung, nüinlich von 
b nadi a, doch noch eine feine Fuge, wallte sklk bri a auf ? od ganz deollieb 



Digitized by Google 



— 27 — 

•bnixl. on einem andern ihnUcben Kryslalle derselben Stufe sogir einen dnspringenden 

•w 

Winkel, aus x P co gebildet, vralirnclimen kissl,. als weiterar Beleg Ar die wwibnte 

swulfltiürischo ZusaninionselsuDg des Ganzen. 

Alle diese Belrachlungeii zusnmmengcfiissU ergeben folgende Hniipt{;esichtspunkte : 

1) Die Reifunur rter rhry«o!)pryl! -Kryslnllc ist das unbedingte und unfriltrliche 
3IerUiii:il Tür die Richtung der Iluuiilaxe, daher Federstreifung auf od F od jodesmal 
Zwillinge verriilh. 

2) Die Amcrik!tni«clirii ri>r\ <n|)( t yllirrii|i|)iii scheinen iIht Ju.vtiipn.silions- als 
Frn»4Piili(>n><z\villin;:c /.ii sein. ;4rl)il(li't je aus ><>('hs II em i! ru j) ic ri . welche sich mit 

körperlich deutlichen Fui<:en in r P x an einander legen. Da diese Ileuiilropien aber 
auch isttlirl vnrkontmrn. so foln;t daraus: 

'S) Dir \iiii;iliiiir eines ZMilliriesg-pselKes nach der ZusninmenM'(7.ung.sei»ene 3P x. 

Alle diese Ijcirachlunjjc« Le/ielieii !-irli iiiif Amerikanische Chrysoberylle. Von 
den bei (^)ueni>(edt. Ilandb. p. 2h2 erwahülen .Sii»iri>schen Drilliiigta habe ich nicht 
Gelegenheil gehabt, Proben zu sehen. Sollte das von üuenstedl gegebene BUd nicht 
etwa bloss die Bedeutung einer zum Zweck einer ErlNnternng eonslntfalen Fignr bean- 
spruchen., so würden die m) zu^aiumenlrclenden und sicii mit P oc wirklich berüh- 
renden, in flkb selbal dnfndiftB, DriUingn benreben, dasp «i^ das GeMln dieinr 
Zwiilingsebene neben dem anderen, weil wirklich zur Eradieiniing kommend, dne 
fadische Berechtigung hat N. von Kokscharow's werlkvolle Mtttbeilungea über 
die 9Iineralien Rasalanda werden in ihrem Fortgang bolFentlidi kierttber vollkommene 
Aafklfirang bringen. 



4» 
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ÜatoUth von Beryeuhill. 

(Fif. 21 D. 22.) 

Die Ansbcule ausgezeichneter MiiKTalvorkoinmnissc an neuen Kiindnricii is( tun 
50 erfreulicher, wenn das Mineral an sich zu den wenitjcr häufigen irchorl. und über- 
dies die Quelle des Be^ug» von seitlieriiitu Fundstätten im Versiegen begriffen Ist. 
Mit dem Dntolilh ist dieses der Fnll. Das seil dem Jahre 182b un ächünen Datolith- 
gUifcn so ausgiebig gewesene Andreasberg liefert jetst nichts mehr, wie man glaub- 
wttrdig vawichern tort Daftlr w«r inniiltebt der soenl v«a Haidinger 1B49 (Pogg. 
Ann. Bd. 78. p. 75) lieechrldiene, dnreb von Helmreieh bekoimt gewordene, 
glekJi antgeseidniete Datolith von Toggtana im Modeneaisclien eiqgetrelen, und in 
nodi ■euerer Zeit endlich werden die Sanunler erfreut durch prächtige Stnfen vmi 
BergenhiU in New-Jersey, im Angericht von New-Yerk an der Jensette des Hudmn 
gelegen. 

Ich habe an mehren Exemplaren von dober die Kryslalle äusserst Ubereinstim- 
mend mit bektinnten Andreasberger Formen gefunden, obgleich die äussere Beschaf- 
fenheit der Flächen doili wieder iiuinclie Hesonderlieilen liol. Da dertrleicben oft geeignet 
sind, das Versländniss sonst sciiwierig zu orienlirpndiT /rthlreicher Krystalle zu erleich- 
tern, wenn man sich nur erst an Einem xnreilit Lehmden hat, so will ich hier nnr 
erwähnen, dass ich nicht bei alieii, ulier W\ inelireren Bergenbiller ^jlufen die Endflache 
0 P unter lauter durchsichtigen und glun/.endeii übrigen Flächen ganz allein zart matt 
und uiidurehsichtig fand; ferner die Flächen des Klinodoma 1^ ao zwar glänzend, doch 
ideht spiegeleben, vielmehr dgenthtlmlich wie mit panlM^h geslallel«! Schindebi 
belegt, daM diese stets mit ihren Cnrven nadi o P sn gekeirt. Es ist leidit, sich 
hiernach in dem Gedringe der Krystalte anredil an finden. 

Wir wenden uns indess m einer aiMleren Shife von Bei^fenhill, deren Kryslalle 
einen hesooders anqgeidchneten Adritus bieten, und geben von ihnen ui den Fig. 31 
md 22 eine An^t von vom mid von dar &lte. Diese filchenreidien, sehr schönen 
Kryslalle. etwas griinlich gefärbt, durchsichtig, bis 8""'"" gross, vereinigen folgende 
Theilgestalten, wenn wir, wie stets im weiteren Verlauf, die Naumann'scbe Grund* 
form adoptiren, deren sich auch Miller bedient hat. 

Endfläche o P. Sehr klein, doch glänzend. 

Pinakoid : <x> F od . Meist sehr schmal, oft fehlend, wenig gläozead. 
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: OD P . Niedrig:, fliinzend. 
„ OD P 2 . Desgl. f)*";?! 
lOinodoma P od . SchmaK glaiueud, nicht matt wie sie Schröder bumi meist fand. 

„ 2 P OD . Srlinial. innft. 
Orthodoma., negativ: 2F x. Sehr gross, mit — t uutl -i- 2 2 iiauplsachlich 
den Habitus beslimmeod, meist nicht Uom glanzlos, sondern drui%- 
■latl; dmui leidkt eilt«iiiilMr. 
9 lügiliv: — ^PoD? Sehr •cbnial swiadienoP md — 2Pco. Okiw 
deaUiciiM Spiegelbild. Sehrflder hat n dieew SieOe — */iPaD (y) 



„ poitUv: Sehr klein, doch glmMnd, in Form einee Dreiecks 

ndben oP; iii jwn. 

Ben^iyrimide, negativ: — F. Breit, glimend. 

» positiv: 4-2 PS. Ganx iogewöhnlich gross, glänzend, mit — P 

und — 2 P OD den mgespitst pyramidaleD Habitus veranlassend. 

- : -f 3 3 ) 

, - , > Beide »eist atuchidich gre«, gümmä. 

-\- Ar i 1 

P. Wini^r glänzend, doch gut gebildet, schmal, zwisdiea 

V X und 2 P 2. 



9 
9 



Das hierhei miterwähnk' + P x ist neu. Sclirojlcr (Püirjf. Ann. 1855. Lid. 94. 
p. 23y. Er licdiciit sich einer steiltren Uruudfonn; '/^ F — 1' von .N aumann) hat von 
positiven Orthodomen nur + 2 P co (x) und + '/> ^* <x> (k) als schwadie Abslnnpfungen 
angeführt. Hiller gibt + X F » nidit, dagegen + P oo (0). Idl Mw flir O P : + P OD 
leaMsaen s 161* 20', Imrechnet - 161* 88' 50", jedoch unter Vernachlttnigaag der 
nonoklinen Abweidnuig^ nach Danlier (Pogg. Ann. Bd. 108. p. 116) = S' 40", 
md mit Hiller die Neigung von P <o : o P » ISS" 26' angeBommen. 

Es knttpfl sicii an Aesen DatoUlh-HaUtne Idwlgens noch tin beionderes intereBM, 
Mmlieh «eine Aebnlichkeit mit dem des: 



(Fir. «0.) 

Bekanntlich ist diese bewundornswiiril n siluniilachiiji' I'seudomorphosp von Chal- 
cedua nach Datolitbkrystallen bis zu mehrertu Zollen Grusäe, welche sich nur eimnal 
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vor llngerar Zeil m Haytor in Devooshire gefmulMi int, in vansehiednuir Webe 

fedeiitet worden. 

In Pojfff. Ann. Bd. X. p. Xi\ findet der Hayloril sich im Jolire 1827 «nin erston- 
mnlp !)r?prrirhrn. \A'('!ron des Mflnsrelt rrfrolma.'5«i!rPr Theilharkcit tmd hei der Clnnz- 
lo<<)i;k«'il dfs Hniciis war er al!«!)al(l von Phillips für eint" Aftcrbildunq: iifluilttii 
worden, nticli Sj>lw»n nioinl*' i\nm Lovy anfang^lich. erkonnle hierauf aber die lM»rm 
des Ihiniholdil ( [)a(n)ith). lirewster fand hei oplischer Untersuchunjf die kleinsten 
Theiiotien in silleii Hichtuns'en lieg^end. völlfm^ wie beim Chalcedon., hielt aber dennoch 
ebe Aflcrbildung für uomüglicb bei sulcher iscbönheit der Flüchen and weil die hau% 
mmmmengewvdiReiwn Krystalle sich leidit vaA mit glinnenden AbsomlemiigiritaiAien 
trennen Inwen^ wns nidit slatlfinilen k^nne^ wenn vorlier hoble Formen dnrdi Chal- 
cedon erRUlt worden wftren. 

Noch in demselben Jahre 1837 in Bd. XI. |»/'383 bespricht dagegen wieder 
Haiding^er den Haylorit ab Dnlolilh-Faeodemorphoae. 

Der chemische Bestand wurde hn folgenden Jahre Ton Wähler xa 99 p. G. 
Kieselerde fesl^estellu ?ogg. Ann. 1828, XSL 136. 

Hierauf erjrrilf aber Weiss den Gegenstand, lieferte in Abb. d. Berl. Alt. für 
1829. p. 63 eine »usfithrliche kryslaihijg[raphisdie Besehreihune. und erklärte sich aufs 
Be.slin)niteste (rrjrin die Annahme einrr AHerbildung:. E.i ist jedenfall-' n(>rh immer 
lehrreich, <len Gruiuien nactiztigehen , wclclu' einen iui«{re7.eichneten Geist zu einer so 
entschiedenen Ansicht bestimmt haben. Weiss, der grosse Kryslnllograph . ctiliiidim 
indess merkwürdigerweise seine Geffengründe nicht der KrvöUillfonn üv^ vi iuit iiiiliili 
neuen, selbslstdndigen Minerals, sondern gewissen physikalischen tiusseren und innereu 
B^enschaften. Man sieht mit Verwunderung, wie er mit vier Zeilen Ober die vom 
Levy erfcannle Identität der Foraian dei Haylorft mtd Datollfh weg^hl, ohne ai» 
weder zn beetitigen noch m hestreiteii, wahrend er sich dag^n mit grossem SAuf- 
aim heBldil, versledtte »ftllige eiudne Analogien nwiaehen dmi Formen des 
Hoitorils und des Qnanes, dann wieder des Wolframits sn comhlniren^ NebenhetnMh* 
langen, aus weliAen weitere Schlösse für die eigentliche Frage zu ziehen, er nicht 
einmal den Versuch nucben konnte. Was ihn aber in dem Aussprach bewog: 
gibt keine flehten KrystaNe, wenn es die des Haytorit nicht sind^, das spridkl er in 
folgenden Worten aus: 

„Wer sein Ange für das Ansehen von ächten KryslallHöchen im Gegensatx ffcf^cn 
Flüchen von Aflerkrystallen gettbt bat, kann bei dem Uoasen Anblick der Haytorit- 
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krys^lallv nicht schwunken. mit welchen von beiden man es hier m thun hat: und idi 
tbeile mit Herrn Brcwstor die Verwundcnmg, dass dennoch geübte Mineralogen, 
gewiss nur vorgrefagsten Ansichten pemiiss. die Haylorilkryslalle hahen kotmcn fiir 
Afterkryslallo orklärvu. Ik'<ibaoh(i't man die friiieren Untorwhiede, w t icke mit ukt'brerer 
oder minderer Deutlichkeit un üchUn Kty^tidien imiiter «iie Flachen verschiedenen 
Werlbes auszeichnen imd cluiraklerisireu, am AflerkrysUül hiogegcu iu der Uleich- 
md Einfiilrm^ktit Aawlwi» der Mum veridiwiiHtaii, und liioas metltmäm^ mdi 
Am Bt«Deii, die etwa ein Angriff getroffen -Iwl, wihrend er den Nechhar nicbl lr«C 
•inen Unterwhied lassen, aber keinen physikalisd oonstanten an jede» Individamn, 
entafredwud den InnerMi iriiyaUadtedwo Ustendded in aatncn versoUedenen Ridi^ 
Inngen; nnd haben wir in dem oldgen diese sohAnen oonslanlen Zttge der physyuK 
Uschen EigeolkflnuUcbkeil der verschtodenen- KryslnUflfichen des Heyloilts ansfitthrlic)! 
gemig nadi^owiesen, so dilrflen wir jeden Zweifel an dar Aadiüieit der Haytorit- 
krystalle fiir beseitigt hallen. 

Aber die iiim rt> Itliiiterigc Structur, die man verniissl, und worauf man dann 
natürlich amli die Hypothese von der Aflerkrystallnnttir des Ilaytorits grüiulcn 7,n 
können g'eghmht halle - froilirh ist sio vorlintiden im Ilaylorit und maiiiiielil'aitig 
genug. Bei dem üetruchten d«- Kryslalle am ker^eiilichl bin ich die reirelniüssiffen 
S|)iei(elimffen aus dem Inneren soeleioh g-ewahr worden; und zwar sali iili sie i»Hrallel 
mit a : c : (Xi b, (iuruUel jiiil u : b : mit 2 b : c : oD a und mit b ; x u : od c; beim 
Zerschlagen der Stücke fand sich erkeiwbar, weui freilicb, wie sich vertilehl^ versteckt 
blättriger Brach, furallel mü ^ : e : od b. Ahet selbst der nicbl-bUutrige gcw<ibnUdM 
Brach des Haytorlls hat sowohl in der Art und Welse sehier Unterbrechung .dnreb 
die Anlage uni verstedtt bUitlrigen, ab in der Beschaffenheit seines Glames, gans 
oad gar das GeprUge des Achten KryslallSf uut nichto von den bmeren Abecmdeningein 
versdiiedensr Individuen« wie sie bi eüieni Afterlirystsll vwworren helsaminen sind. 
Der Haylorit, mit einem Wert, ist ein «chler KryslaU, wie Irgend einer sonnt.'^ 

So scbliesst Weiss sejuie Abhandlung. Dennoch Hessen sich die übrigen Mlnerav 
logen seitdem nicht abhalten^ der Formengleichheit mit dem Datolith nicht allein eine 
grosse Wichtigkeil beizuleiren, sondern sie als beweisend zu Gunsten der von Weiss 
mit einer Art von Aiialhem helep-len Ansicht zti helrachten. Es ist mir keine Stelle 
belvannt. wo üher den Gegenstand mehr aiisrubriicbe Erörterung zu finden wäre, als 
bei tjuenstedt. llandb. der Min,, und liei I)urr(*nny. Traitt^ de Min. IV. 522, 
welcher Letztere die Kautenmaasse des Uutolith und iluytoril zur Verglcichung gegenüber 
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ilellt, in danil är« IdentilM n bewetoei^ In den LekriMlolMni Ton Mobs, Hiu-' 
wann, Breithnvpt, Nanmann, Miller, Dana, Blnn, Greg Lettsoa, 
fliwnill wM die PModmiorplMMe all eina aoigenadit» Thatsiahe betoaditaL 

Deaneotl tot vor noch nicht allzu langer Zeil unerwartet noch einmal ein neuer 
Widpr?;pnirh ntiffirrlaiicfit. In dem Bericht von 1854 dcj* Clausthaler Vereines Maja 
heiwt es in dem ProtocoH der damalig^en VersammlDnjr wie Tolel: 

„Herr Volk mann aus Königslwrg sprach Uber Dntolith und Haytorit. Es wurde 
iunäch<it ilie l)ish(>r allffetneinc Ansicht ilhor beide Mineralien, dass nämlich Her Hay- 
torit von Uaytor in EHjjland. nun Kirseierdehydrnt ' ) heslehend. eine Pfeiuidmorphose 
nacii Datolith sei, nng^eführt, dann ni)er wie^ der Vurtraixi'nde. sich auf eigene Unter- 
suchungen sttllzend, nach, dass die Krystalle Am Huylorils zwar eine grosse Aebit- 
ItdikeH mit IHiMitUarystallea besitzen, indessen doch zu grosse Ymchiedenlieiten 
aeigten, als diss man obige Ansidit beibehalten dOrfe. Herrn Volk manne's krystallo- 
graplilscbe Ariidten bewiesen vielmehr gans genigmid, dass der Haytorit ein selbst- 
ständiges Mineral oder doeb wenigstens keine Psendomorphose nacb Datolith sei. Zwrt 
in grossen Nasstabe angefertigte Horiaontat-Ptojeelionra der Kryslalle leigten die 
arwtfmlen Verschledenhdt«! anli» DentliehstA.*' 

Der Umstand, daas der so gelosserie Widerspnidi, wdcher mir nicht In^randet 
an sein scheint, seitdem bereits schon wieder Veranlassung gegeben hat. in neueren 
Compendien die Beziehungen «wischen Datolith und Haytorit als aufs Neue zwcirdhafl 
darznstellen. hat mich hewnjren. den (recenstnnd überhntipt hier 7ti besprechen . wohei 
ich micii durch ein s< h hk s Kxemplar von Haytorit unterstützt sehe, welches die 
Senckoiibergische Satninlunix besit/.t. 

Die FormcngltiLliheit im eiffenllirh kr\ sfalldirrnphischon Sinne zwischen Datolith 
und iiaytorit ist eine »ugeuscheinliciie Thaläache und ein m starkes Bollwerk im 
Vertheidigungsaystem der einen Ansidit, dass Weiss es nicht unternahm, ihr von 
dieser Seite her heiaiduMtmen. Es Ist daher nm so tiberraaehender an sehen, dass 
md wie Herr Volkmann den Angriff begannt nnd etnriohlet. 

MiHelst zweier Horisonlalprojeelionen soll der Beweis gegen die PormeiH 
Torwandlsdafl gefUhrl werden. Idi halte dies für an mdi gans unmöglich. Offenbar 
ttagt das Weoen der Sache und ihre Bnlseheidnng durohans nfcht sowdil in den Grad 
der grassemi oder geringeren Aehnlkhkeit fan Habitus, sondern ledigiieh ha dw ÜBinersn 
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UdtcreiinUiniDiiiif dm* KralenniMUMe. In w hm »Ib die RoiiMntalprojeetioii da Hemi 
Volk ma BD do«h «mOgUch «iMn Beitrag in der Untenudmng der Lelilereii lieFcra 

könnte^ sondern höchstcna ein HQlbnitte) zur Vergleichung der relativen Flächenaw- 
dehnung (Habitus)^ ist nichl recht zu he<rriifeii . wie in der Verschiedenlieit jener 
Projeclionen unter sicti etwas wie ein Beweis geboten sein könne ^ der Haylorit sei 
keine Psciidnmorpliose nach Dntolith. Schon an sich ist es ein unlogisches Verfahren, 
durch «'in tu'Lnitives Beispiel die iSichtexisIni/. ciiuT positiven Thalsache beweisen zu 
wollrii. Fiir die prösseste Aehnlifhkeit kaiiii durch ein einziges Beispiel ein Beweis 
gelielt rt w t rdi ii, den hundert Beispiele der ausgesuchtesten Unühnlichkeit nicht urazu- 
stossen verinugen. 

Will man dennoch aiier iter einmal daranf i^^gehini, lidde Minnvle ans dem 
Cieridil8|Ni]iltl ihrer blo» In die Augen fallenden insseren Aehnlichkeil zu prüfen^ m 
vergleichen wir s. B. die Horisontalprojection Fig. 8 des Haytorita, von Weiss an 
aeiner oben beapfodienen Abhandlung gegeben, mit der Dalolitb'-HOTizontalprojeelfoB 
Sehrfldor*8i» Taf. V. Fig. 10* in Pogg. Ann. 1855, Bd. 94. Sollte eine ao grosse 
Aehnlichkeit, welche fast die mancher Kristalle an eber nnd derselben Dmse ttber- 
trifft, nicht genügen l(ttnn«i? 

In Fig. 20 geben wir die ppilliche Ansicht des erwihnten Haytorit-Kry?talIes 
aas der Senckenbergisdien Sammlung. Bei Yergleichung mit dem Dalolith In Fig. 22 
wird man ziip-ehen. dstss auch liier nicht geringe Aehnlichkeil stnltfinflet. Diese würdo 
nfirb ^rni« IT sein, wenn ix'i dem diiriTe^telllpn Bergenhlller Dalolith die Endfläche o P 
ausgcdciinter wäre, welche beim Itovlorit nie fehlt, wie ^-rlion Weiss erwahnl hal. 
Bei anderen Bergenhiiler KrystflIIen fehlt sie auch dnrciiaiis nichl. Beiden Comparenten 
ist der dicktafclige Habitus nach der Flache — 2Pqd , welche neb^ — P . -{- 21r^2 . + 3P3 
vorherrscht, gemein. 

Dw Sebwerpnnkt d«> Entscheidung liegt jedoch, wie schon gesagt, nicht in 
soldien AohnllohhoUen, aondem in der sehr nahen Uebereinalhnroung der Kanten- 
maaase, wddie, senden sie von Levy nnd Phillips eriBannl wnrde, nie hestritle» 
worden ial Die neueren berichtigenden Heasnngett am Datolith haben diese Ueberein- 
Btfanmong noch geeteigeit nnd in den Maasse beransgesldlt, wie es die nsehstehendo 
vergleiehende AnfMellnag flbersehen lisst Die von Phillips am HaylorR genossenen 
Neigungen sind hier den Angaben Miller's ffUr den Dotolitb gegenibw geitelU, welche 
zwar noch auf rechlwirikelige Axen berechnet sind, aber trotzdem so nnbedentend von 
den Resultaten Schröder's und Daubor's abweichen, dsss die Diiorenien wenigstens 

AkhudL d. Biaakaib. ulorf. Qw. Bd. IV. 5 
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für den hier vorliegenden Zweck nicht schaden. Einige Angaben Schröder* s (Pogg. 
Ann. Bd. 98, p. 56} sind indess hinzugerugt worden, and sie stimmen mitunter aller- 
dings noch feiner. 
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Mit den Angaben von Phillips stimmten die Ergebnisse der Messungen, welche 
an dem Exemplar der Senckenborgischen Sammlung, einer Gruppe von bis zu 27^""™ 
grossen Krystallen bewerkstelligt werden konnten, in sehr berricdigendcr Weise überetn. 
Wo es weniger der Fall war, liegt die Schuld an den Doppelbildern, welche gewisse 
Flächen des Ilaytorit gerade eben so liefern, wie der Dulolilh. Ich fand keine Flächen, 
welche nicht auch an diesem letzteren Minerale bekannt wären; die Combinalion, dar- 
gestellt in Fig. 20, ist die folgende: 

— 2Px .X P.0P. + 2P2.— P. + 3P3.PX . — 4Px . x Px . — 3P3 . x Pd? 
X P3.X P2. + 2PX. 
lieber die Flachenbescliaifenheit kann Folgendes niitgelheilt werden: 
— 2Px. Rauh, wie sccrfrcssen, wie an den oben beschriebenen Krystallen von 
Bergenhill. 

X P. Gut und eben gebildet, doch wenig glänzend bis mall, ganz wie Weiss 
angibt 

0 P. Glänzend ; doch stellenweise wie gerunzelt. 
-|- 2 P 2. Glänzend; mitunter etwas muschelig. 

— P. Glanzend mit malten Unterbrechungen, vollkommen eben. 
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+ 3 P 3. Gestreift parallel + 2 P 2 . od P ao . Fand sich an swei Kqr»taUeD Ma 

viel grösser nis rerM«; Hemiedrie? 
P xi . Sehr glänzend und t nl jehildet. 
— 4f 00. Glflnzend. Weiss fand sie g^ewolbt, „mit geringerer Krafl hervurgehrBcht**; 

hier im Gegentheil eben, mit gutem Spiegelbild; gefuaden =s 153** 1*2' :(x>i^<x>i 
Miller ^ 153« 26'. 
OD P 00 . GlKnsend, klein, ein Dreieck blidettd. 

— 8 F 3. HilbgUDMnd, swisdieii — 3 P cd und cd P sehr deadldi, aber eylbidriflefa, 
daher imneMber. Von Weiss eis — 3 P 8 bestioiBit; am Datolllh erat In 
nenerer Zeit dvrck Schröder bekannt. 
OD P 6. Klein, etwas fewOUrt, nldit genau nessbar, sweifelhaft. 
CO PS ) 

> Klein, doch gat messbar, ikommen auch in Fig. 2 bei Greg de Letlsom vor. 
00 P2 f 

+ 2 P 3D . Aei^serst klein, aber in höchster VortrefTlichkeit spiegelnd. 

Hit Reclil mag man wohl den Ilaytnrit als die schönste aller bekannten Pseudo' 
morphoscn bt-trarlihn. Wo fiinde sich noch einmal ein sn reich entwickeltes Krystall- 
5%'steni slofflicli ?!in-'lich in einea der einrachsten Körper ii:ti-t wnnrielt, mit Bewahrung 
aller Scbarfltanlii^keit und vollen Glanzes der Flachen, mit g^rosser Harle, frischem An- 
sehen. Leinahe Üurchsichligkeit begabt! Hat aber eben diese anffallende VortrelTlicblceit 
za Yer.sciuedenen Zeiten Zweifel au der püfudumorptien I^alur iiervurgenifen, so ist 
andererseits die Aufforderung um so grösser, dieses schöne PhftnoDien dem Reiche der 
FissadoinorpbeeMi, dem es anfehdrt, nicht «itfirendea an hissen. Dass auf derselben 
Grabe ancb ebenfalls in Chateedon umgewandelte IDilkspalbkryslalle vtnkom'uen, weldw 
nil derselben Frische behaftet sind, hat ii. A. Qaenstedt erwihnt, and dieser Umstand 
lllgt allerdingt ahermds ein bedeutendes Gewidit n den Grtmden, welche an der 
Ueberxeqgnng von der pseudomorphen Bildung des Haytorite UadrUngeR. 

Es fehlen auch nicht solche Hayloritkrystalle, an weldien die Nstnr den so 
alhniligen Process der Umwandlung gleichsam mit UebereOung und weniger kOnst- 
lerischer Soigfalt bewirkt zu haben sebeinL Manche dersdben zeigen bis tief ins bmere 
Höhlangen mit zackigen, wie zerfressenen Wandungen, und hier erkennt man unter 
Vergrösf?erunn' deutlich den metamorphischen Character, die Ruinen eines Gefii(r»'s, 
welches zu dem Chaicedon seiner Nadir sowohl als dem Anpcnschein nach in keiner 
Beziehung steht, und daher nur die zurückgelassene Spur eines slofllicb verschwundenen 
Minerales sein kann. 

5» 
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Fahlerz von KahL 

(Fig. 12 0. 13.) 

Es finden sich yom Pahlera io den Uandbäcbern nur folgende TbeilgestalteM 
veneicfanet: 

0 0 

2 TflInNider: + -g • — 

Würfel: oo 0 « . 
BJioeibemlodeka0der: od 0. 

<0t 909 303 
S TriaUstelnSder: + — + 

1 Pyrainidenwürfel: 3 0 x . 

3 DeMoid-Dodekadder: + + (Letoteres in MamneBn's Mio. t. 1828 
ohne ediere Abgebe.) 

1 HexakUtetmSdert + im Jehr 1828 von 6. Rose*) an KryaleUeii vm 

Ober^acliscn bei Iluoz ia Bünden eotde<;Iil. 
An zwei allen Exemplaren von Kahl im Spessart beobachtete ich non noch: 

Ein Triakistetra^t — 
m desgl. + 
Eiii dflsgl - ^ (?). 

Bn Hexakisletraeder: — ^„ 

Die Ponnen, in welchen di^ Flächen auflreleo, finden sich in den Figuren 

dargesttilit. 

Die erslere, Fig. Vl^ ist die l onibin^Uon : 

0 0^. 909 404 
+ «O». +-^. 

Es ried verebiwll anfgewacbseDe, 4™^ grosse glinsenle Krystalle. Die beiden 
Tetraeder sind im Gleidtgewldit und orginsen sich daher nt einem bdn Fahlers gae& 

*} Ba «oHm vcfgKebMi Duaa» Dafr^noy, HaasMaa, Nolii, Niller, Iftaaaaa (189^ 

Qoeustrdt. 

«) Pogg. Ado. Bd. XYI. p. 489. 
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0 0 
ocMdriadiMi BaUhu. Doeh tet + — auiillend gUoMiider alt — 

ai aar lelstem bonl angeleafeii, -f ^ *^ einrarbig eiseaseliwaTz, metaUgliannd. 

D{e WarTelflicbeii oo 0 ao sind aebr achmal, dagegan dos Pyramideo-Tetnider -t- 

0 

hrdl md abanao ^Imand ala daa ihn nfehorife TaliaCdar + -j. 

0 

Zwtaehea der WurfelfUehe od 0 co und dem siveiten TetraBder — ^ ^ Kant» 

ebenfalls sb^eslumpfl . diircii kleine wcni«fer lebhaft glänzende Flächen, welche dieser 
Liige nacli einem ncgaliv xu bezeichnenden P^'ramiden- Tetraeder angehören müssen. 

Ihre Neigung za — ^- wurde ~ 143" 30' gefonden, woraua aicb daa Zmcheo — -4^ 

aigibl, da man hierfür 144" 44' berechnet. 

Diese Krystalle sitzen auf kleinen Bilterspalb-Rhombocdcrn., welche zum Thefl 
mit Kii|)ri>rkies Uberrindet und mit MaJacbit darchsogen aiod, aber derbem Kupfer- 
schiefer der Zechsleinformatioa. ' 



Viel reicher ist die aadtrc Abuiiderung, Fig 13, von demselben Fundurle, in 
welcher sich folgende zehen Tlieilgestallen vereinigt linden: 

0 0 , aoa , %o% ^f.^ «0» 40« »«»^ 

+ y. — y. + 4- j — . OD O CC . CD O. —. — (Y). 

2 • 

Das Haupltetraeder -f ist anseiinlicii vorherrs>chend, auch glunzeader als das 

0 * 
iwcHe — Die Tetraflderhante iat abgeatmnpfl durch adunale WttrfellUlelMn od 0 oe>. 

Zwischen diesen und den Tetra«derliiehett + -y liegt daa gewöhnliche TrlakbtebraBder 

2 0 2 

-f- —j- ziemlich breit und vollkommen glänzend; ausserriein fiiidel sich aber auch, 

2 0 2 0 

obwohl nur einmal, noeh dne Fliehe auf der Kante swiachen + -y nad -|- y, weldie 



einem ntedrigeren Triahiatetra^der angehören rnass als 203. Diese Fliehe iai 
gbhisend und deutlich abgesetzt, le^ iwar eine Spur von cylindriacher Wttlbung, 

aber ihre Neigung xu , gefunden » 80', entspricht so genau dem Zeichen 

ViOy,^ welches 2t)' erfordert, dass die Aeclitheit keinen Zweifel zu leiden 

scheint. 
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AbgcMben von dem BhombendodekaAder oo 0, wddms «ine Mhimle BaÜtaBlinf 
swtedieii — Y ^ + Y liil*'^ funkü ann eine V«rebiiguiif inlereaMEtor kMur 

Flächen ring? um die TetraBderlUlclie — — herum. Zwisehen der letxteren nnd je 

einer Wurleillache OD 0 od befinden sich, durch piinilli'lo Kanten joreschicdciL, rwei, bei 
einem Kryslall an einer Stelle sogar eine Reihe von drei Triakistetraedera, zwar 
nicht gUnzend, dodi weai g f l ww twei imron geaugenA ■diimmernd, um »e in ver- 
dunkeUen Zlmiiter messen zd kttnnen. 

0 tot 

^müdist an ^ y stOsst 1-, geneigt : «d 0 oo » 144* 44'; dann folgt 

— = 160*> 83' : CO 0 OD, dieselbe TheOgestalt, wetdie wir liereito in Fig. 18 
betrachteten; und endlich nodi, an oo 0 od anstossend, eine — -^C°>4}t vielleiclil 
jedodi ta Mein nnd glanalos nr Meeaong. 

2 0 2 

Endlich finden sich noch kleine Flächen zu beiden Seilen von als Enl- 

knnliinE!- r.wisrhen letzlorcm und dem Rhombendodecaeder oc O. Dieser L«!re nach 
müsMen sie einem Hulb-Achtundvierzig-Flachner (Hemlhexakisortaeder. Hexakisletnu-der, 
GebrorheriPTi Pyramiden-Teirneder) iuiffehoren. Sie Irelen an den wenijjen Krys^tallen 
des kleinen J^liifcliens nur einiiremiil auf. an einer Stelle aber bei niler Kleinheit so 
glänzend^ dass ihre Neigung zu einander ~ 169* 37' lielundcn werden konnte, liier- 
tet 

durch und in Verbindung mit dem Zonenverhaltniss zu aod 0» 0 ergibt «cli 

■ot NoUiwendi^Mit die Bedeutung dieser kleinen Fladien 

ala a : V„ a : % a. 




M welehem die Rednmng für jene Kante 169' 0' 90" ergibL 

Ftir den VuUßucliner 0 ^V, berechnet äicli die Neigung der Flache« 
in den ttegaten Kante« A » 169* 0' 30" 
„ „ mitOcreii „ B » 140* W 48" 
, , fcttseaten , C » 1&8* 17' 82". 

•) Das liei*«t «Im Fem, «thha «■ im 46 FÜclMr i*4 0 imA WcgUn der HlHIa irii 
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Pttr den dnrmis «bgeleileleii HalbOichner -^ ^^^^ 

verbleU»t Kante A » 169* 0' 80" 
desgl. Kante C = 152^ 17' 32" 
nnd findet aieh die diaraklerietiKlie (telraedriscbe) bnle B durcli Reduning 

= 109* 60' 87". 

Die hier befchrielicnett Kryslalle haben bis 7""^ grossester Ausdebnnng. Es sbid 
ihrer nur wenige an dem ohneldn e»iir kleinen StttTdien, welches Qbrlgene dieselben 
Verfailtnisse seigt, wie das von Fig. 12. 



Schicei'spaih von Ober Ostern. 

(Fig. 13 •-:•.) 

Als ein ueiies Vorkommen sind vor weoigen Tagen, Mille des JMoi 1861, 
die ersten Exemplure luisgezciclirioUr .Scliwerspalh - KrysUiIL'ruppen nach Frankfurt 
gebracltl wurden, von einer Grosse und Scbuniieil, wie man sie nur von wenigen 

Fundorten liennen möchte. Fttr die Senckenkergiäcbe Sammlung ist eine solche Gruppe 
erworben worden, a» welcher die dncdnen Kryslalle bis n 880 '^''''^ lang and 85 breit 
erschdnen; andere liegen uns vor, an welchen die Kryslalle nicht anler 170'"""- linge 
henAeleigen. 

Dieser Sdiwenpatb ist innerlich ungaOibtt an manchen Stellen fast wasserbell 
nnd dnndiRichlig, im Allgem^cn nnd grttsserentbeils nber müchweias nnd dann hloe 
dtarchsdidnend. Aensserlicb ist er steltenwebw oft nemlicb bunt, violett, odtergelb 
md sehwsraileckig, sonst nber reinwelss. Die Flächen sind meist' spiegelglatt, die 

Hanptspelldacbe, weldie wir mit Naumann als go P od anfreeht stellmi, ist perlnmiler- 

glänzcnd. 

Beim ersten Anblick, dem biossn Habittts nach, myehdnen die Kryslalle von der 
einfachsten uml £[(>\v<)Iiiitielistcn Form :rPx).joP2.co P4.PaD, ilbmnilssig 
gestreckt in dür Iliclilung der Brachydiugonule. So liegen sie, nur wenig auseinander- 
slrebend, fast parallel und in allen drei Axenrichlungen gleichmässig gcrinblot, in 
ßiindeln und Gruppen an einander gelehnt, mehr oder weniger frei oder mit einander 
verwachsen. 
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B«[ gemnefer BMnddni^ eDtwiek«bi «ich aber an mandiMi byalaHan In adiBMlaa 
FlichaQ noch dae gane AnnU tob GaslalleB, aasaaiaiM aüM ndit Ntche Combi- 
notion. In Fig. IS*!!* vdodai^gflgdian. Bs finden aldi nebmlich: 

«)F«o.1^aD.«>P8.«>l^4.aDP2.Qo P.qdPod .oF.V^fm .9P9.5PÖ. 

41^4. 3P3. 21^8. 

Hierantor sind oo P 8 und 9 ? 9 neinea Wisseoa am Baiyt nodi nidt beobnditef. 
Eritera, die Piiemeaflleho od P 8 beracfaBet, wenn cd P 2 : o» P od 141* 9', ihre 
Neignng nr gleicben Flicbe co >co = 168*37', an oo P2 s 152*82', und lelater» 
insbeaondei» l^ann an den Eryalallen sebr bequem und mlrdrend mit dam Anlege- 
goniometor gemeeean werden. Die Pyramide 9 P 9 bestimmt akh aus ihrem In awd 
Biehtnng«» gekrenslea Zonenveriwnd; sie liegt tfimlidi in der Reibe der übrigen 
Pyrarnlden: 5?5.4P4.8P8.2P2 mit od P» einersells, und stampft aasserdem die 
Kante swiscben o» P 8 and P « ab. In analoger Welse Hegt 5P5 «nf der Kmte, 
wekbe od F 4; 3 P 8 iif der Kante, weldie oo P 2 mit P oo madten wttrden. 

Der Sdiwerspath tritt bdkannllicb im Odenwald mi vlelm Orten gangforaig im 
Gnetos nnf nnd wird beigmimdsdi ebgebanti Dieas ist aneh an Oberosteni seit lingerer 
Zeit der Fall; aber erst nenenUngs ist man anf so schöne Krystalle gealosaen, welcba 
im Fall anhaltender Ansbeuto bald aHe Samndangen deren werden. 



Brueii (TalkhyHrai), 

Durch die (Jefallig^keil des Herrn Dr. August Krantz habe ich die sellene 
Gelegenheit gowonoea, gute Kryslalle dieses Minerales an einem vortrefflichen Exemplar 
aus seiner Privatsammlunfr, von Woods niine, 'I'exas ety., Pensylvanien. zu untcrsiiciien. 

In Dan U S Handbuch, 4. Aullage 1854, findet man Näheres über uic Formen- 
TerbttUnisse des Bradts. Das Mlnerd ist rboabofldrisdi nnd es war gefunden worden: 

oR: + R:=: 119* bis 119*55' 
oR: + 2Ra 105*30'. 
Als beredmele Elemente werden adoptirt: 

±Rt + R hl dar Endkmln = 62*15' 
oR: + R»119* 
Hanptaxe a = 1,527. 
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Als Kry«till;eitoll findet sicfa mtr dü» Conbitaatton o R . + R . + 3 R (nlcbl — 2 Rl> 
abgeUldel, eine enden Flache euch nicht enrllnt. 

Kenn{[Ott, Ueben. d. Ree. in 1859, p. 54, gibt e!ne kurze, treffende Cbarao- 
teristik eines Exemplars, an weldie» er die Combinalion: o R . + R . — % R beobecbtete, 
wobei er jedorli von Messungen nichts er>vähnl. 

Die noiicstcn Jlillheihinsrcn verdankt rnnn G. Rose, welcher tn der Zeitschrift der 
tleulsilien geol. (iesellsclinfl iMio, I5d. XII. p. ITH über ein sciiunes Excmplnr lurichtel, 
mit der von ihm beobaclilelcri CmtiMiiiilioti : o K . ; K . — V, R. Er fand -f- R : o R 
= 120% die neue Fläche — '/^R : o R — loO", beides nur ungefähr, wegen der unebenen 
Besciiaflenheit von o R. 

Die Basisfläcbcn zeigen sich in der That beim Brudt iwar für den ersten 
Anschein recht gut gebildet, liefern aber dennodi niemtb scharfe Spiegelbilder. Die 
von diesen Piächen anagclicnden Messungen können dsber anch nur schwankende Resnl- 
täte liefern, wenig geefgmt, nni auf sie die Berechnung der kryslalingrqihbcheii 
Elemente an gründen. Wie gras» diese Unsicherheit ist, «eigen die oben erwähnten 
um 55 Minuten scliwankenden BeAinde Dana'a fiir die N^nQg oR: + R = 119* bis 
119» 55'. 

Ganz ohne Zweifel aus ernten, »her immerhin doch nur Wabrschcinlichkcit«frründon 
hat er das Mininium 119" aur Grandlage der Berechnung gewiblt, scheint aber liei 
dieser lelzteren iroirrt zu haben; denn wenn n R t -l R - 119*, 80 erfordert dies» für 
-i R : -r R nicht 82' I.t'. «nmlern S\ ' IW' IS"; und wiederum wttrde fUr -fR:-!- R 
= 82" 15' die Neigiinsr o R : II " I I!) XI 4!» ' sein müssen. 

Man sieht wie wün?rhen<«\verili Ki vstiillo mit ^ialten Flachen, gcoijinei zu weiteren 
Untersuchungen, sein innssUti. Dnä Kraul// sehe Exemplar bietet auf einem ziemlich 
regellos bläUerigen bis sthiefcrigen Brncilkörpcr von 95 grössler Liin^e auf 
45MtNin. ^110 Anzahl aufgewachsener dicktafeliger Krystalle von verscltiedencr 

Grüsie «wischen 3 Us 13"™^ Duretmeaser. Diese Kryslalle sind gans sa, wie Kenn- 
gott L e. die aefnigen beadireibt, nttmlich scharf amfebildet, brblos, halbdnrchsiehtig 
da, wo der IRiFaUelismus ihrer Blillerigkeit gestört ist, sonst gans durchsichtig, stark 
filmend, mit Perlmntterglana auf den Basisflüchen und wachsartigem Glasglnns auf den 
Rhombo«derflttchea. IMe grossesten Krystalle finden ddi meist liegend auf ihrer Basis- 
fliehe, die kleinen dsgegmi nun Thell audi auf ihrer sehmalen Seite stehend, so dass 
sie ihre Randflächen der Bescbanung darbirten. Eben hier bei diesen neigt sich nicht 
allein eine bereicherte Combinalion TOD Fhchen, sondern auch eine vollkommen glatte 

Akkaaai. 4- B«ai«keak. BMait On. Iii. IT. 9 
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nnä ^«fatade BafdnffiMihaR twtkr Arten datMlben. Eliwr dtoMf UeiMi byilalle 
irnnle gtmann md eigab die bier aligflUldele Ceodiiietton: 

oR. + R.— y,R. — 4R. 

DJe JebEtgeneiiiile FUiite etBcheliit den oben Erwihnten tmA «Iv neu. 

NIamI nan vorent <Re Endkante tob + R uob Dana'a Aofabe s 82* 15% ao 
TM^leicben aidi die Hennagaeif ehsisae wie folgt: 

GeAndeo wurde: o R : — R « 190" 8ft' bb 150" beredmet 149* 83' 57" 

oR: — 4R = ce.99* , 98^ 4' 17" 

oR: + R » 120*80' bb ]2(r40' , 119« 33' 49" 

+ R : — V, R abwirts, «her — 4 R = 90* 41 ' , 9V 52' 14" 
+ R : + R Jiitlelkante 97" 32' 

domoach Endkanl« 82" 28' , 82" 15' 

Die vorstehende Nebeneinandcrrcihiing atellt twar die Bedeutung der Flächen, 
den Ausdruck ihres Axenachnittes, vollkommen ausser Zweifel, ergibt aber doch ziemlich 
«Ifirke üifTcrcnzen. aus dem bereits oben erwähnten Grunde, woil die vpr^lirlienon 
Fluchen oder wcnijjslcns eine derselben ihrer niiturlichen Bc^chalTonhcil nnrh krine 
scharfen Spioq-elbilder liefern, was namentlich eben sowohl als von o K auch von tlfm 
nnu'ti Uliombocder — 4 R gilt, dessen Flüchen zwar glänzend, aber feinquerge- 
strcift sind. 

Dagegen findet sich glücklicherweise, dass die beiden schmaler miflrelenden Ge- 
alallen, — Vi K sowohl als -f B, recht friiie Spieirelbililer j/ehen, so dass ihre gegen- 
aeiligo Neigung zu einander mit grosser Genauigkeit gemessen werden konnte. Das 
Ergebniss von 90" 41' isl das HHlel aas awölf »(kglichst sorgfaltig angestellten, sehr 
wenfg dlferirenden Heaanqgen ao drd Seiten des Kryalallea. Ken tot aber kter, 
daas wenn nao draial die RedeotoBg sweier geneaaeneD, Uber and imtereinaMler liegen- 
den Flftdien ab — V( R und + R kennt, ibre genau ermiUelte geitensdllge Nelgong- 
ab iwedaniaaiger Anegang nr Beredmnng der Btenente der Grondform dienen kann, 
leb bebe daber dieaen Weg efaigeacblagen ond bin an den vntenatebenden Ergebniaaen 
gelangt, welche ab genügend myertassig betrachlet werden kOnoen, da ibre Genaoigkeü 
nur wenig dnreb den Unatand elngeaehrünkt werden ndeble, daaa die Be<AaebUingen 
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nur an einem KrystAll und mit einem für gonz Teine Messungen nidit 
geeigneten, einfachen W ollaslon'sclieii laalranieol gemecbt worden. 
Wena in beifolgender Figor: 



« c iie Hauplaxe 

d b die Projection dar bwnflcheD FUlclie 
• b » 9 von + R 

b c « 9 „ — Vj R 

a b c der gemessene Winkel + R : — R = 90* 41' 

adb=cdb = 90* 

ad = 3 cd 



•0 ist 180^ — a b d die f n radiende Neigung von + R ivr baeiscben Ebene. 

Bezeichne! wir den Winkel n b d mit x, femer das Contpiement des gemeaseneii 
Winkels 90* 41' (= 89* 19') mit n, w findet «eh: 

»f X = « cot n 4- cot n)* + 3 

mul hieraus: x = 60" 20' 26" 
die Neigung von + R : oR » 180* — 60* 20' 26" = 119? 30' 34" 
Von dleeeni Werthe aungehend findet eidi nnn wdler: 

für das finindr]u)nibo4Sder + R die Endkanle = 82* 22' 30" 




Neigung der Endkante svr Hanptaxe 
Linge der Banptaxe 
Neigung von + 2 R : o R 
, — V.R:oR 
„ — 4R : oR 
oR 

R ist oben noch nichl erwfthnl worden , tritt aber 
auch an der Kranlz'schcn Shifp auf, und zwar breit und g\n\\. an dirkfafHiprn. frrö«seren 
Kpysinlirn. welche iu Gruppen der Stufe aufgewachsen sind. .Me>smi;rt'ii mit dein lland- 
gonionit'kT iin einer theilweise sogar spiegelnden und jcaij/. ebenen Fliiche ergaben 
für die Neigung zur Basis c*' 112'/^". Der Krystall bietet demnach die Comhination: 



Dies letzte Rhomboöder 



%R 



= 48* 42' 58" 
= 1,52078 
s 105«' 53' 34" 

149' 39' 27" 

98" 6' 8" 
--. 112" 8' 3" 



oR. -^.R. _y,R, -'/jR. 
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Orthoklas. 

In einem der ncHrstcn HpHi» von Pof won d nr fF's Annalon (Bd. CXIII p. 125) 
berichtet Herr Dr. Gerh. vom Halb über mehrere von ilim «rpmaclitp interessante 
Beobnchtungen an Orlhoklas-Frldspalhen, Iheils indem er eini<ro von ihm neu beob- 
achtete Fhidien bespricht., llieil> indeiti er in das Wesen der Zwillinge und Vierlinge, 
in welchen dieses Miner«! gruppirt vorkommt., näher eingeht. 

Bei dieser Gelegenheit erwlihnt der Herr Verfasser einer von mir im Jahre 1856 
iD dl«sea ICotisen (AbhamD. der SencL Ges. Bd. IL ]». 158) gemaohten Mitlbeiiniiff 
ttber demsdben lebteren Gegenstand and bemerkt b dner Note Fotgendes: 

«Hessenberg begeht indess eine Verwechselang, wenn er sagt: »Das in anseron 
Fig. & and 6 nntan befindlicfae Ende ist eigentlieb da^enige, weldies man bei Be- 
trachtung der Orlhdilaa-Zwllliiige von Baveno oben bin su atellen pflegt, wibrend 
miaer oberea Ende in Baveno nie anftritt, da alle Krystalle daselbat mit diearan Ende 
aufgewachsen sind.** Das von Hessenberg aaFrecht geslellte Ende der Adu1ar-Vier<- 
tinge, an welchem die Flachen x im Pyraiiiiden sich ziisammenfiij^en, entspricht dem 
freien Endo der Bavenoer Krystalle. Dnsselbe Ende zeigen auch die interessanten 
Feld?;path-Vierlinß-e von Schildnu in Schlesien frei, welche in der Endigung durcli die 
Pri»menn»fhen T T' «.n'liilili'le Verlieliingen Äciiren.- 

Ich kann, auch nach iiochmalig-er Priifnnji . nicht umhin, hierjresjen meine fnihero 
Angahe. wenig^leas für die in meiner Kii^. 1. e. (l:ir;Te?tellle Peaelratiuns.yrup)»e, 
aufrecht zu erhalten. So verwickelt und schwicrijj;, ja vieldeutig diese Feldspalhgfnippen 
des Bavenoer Gesetzes oft sind^ so gibt es doch zur bestimmten Unterscheidung der 
beiderlei Krystallenden ein tnverlüssiges HldfanütleL Ea beetdil dieses In der Beach- 
tung der Art, wie die Fliehen od P (T) beider HäUlen ehier Bavenoer Hemilropie 
snr Begegnung kommen. Zwar geschieht dieses oben wie unten mit einer Kante, welche 
sieh auf 169" 27' 30" berechnet (wenn nmn die Axen a : b : e s 1,519 : 1 : 0,844 
und den Nognugswinkel C = 6^ 53' aunhnmt), allein am einen Ende ist sie ein-, 
am anderen anaspringend. Dasjenige Ende mit der einqiringenden Kante 169* S7' 80" 
wird nun aber an einem Zwilling vom Fundort Baveno nie aosigebildet vorfinden, 
wogegen die aussprinsron de Knnte = 169" 21' 30" eine iussersi biufig an beob- 
nditende Erscheinung am freien oberen Ende isL 

Nun 7.e\fr\ aber der alpinischo Penetrationsvicrlinj?:, welchen meine Fla;-. 5 1. c. darslelll, 
den eben erwabnlen charakteristischen Winkel ausspringead an seinem unlereu 
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vier» md vierlianlig«ii Ende, nSnlidi an den Ifngeren, m der qmdratiMhen Bhde 
diagonal ferlchleten Kanten^ wllirend die vier anderen kllneren bnlen mil einem 

Wnkel aa8qiriiig«n, den man aus obigen Gnmdverhtfllnissen auf 135" 27' 47" be- 
rechnet. Man ersieht hieraus^ in welcher Weise die oberen Enden der Krystalle vom 
Fnndort Baveno den an leren Enden der alpiniMben Penetrationsvierlinse IhaMcUidi 

ealsprwhen. 

An den Vierlinirs- Kryslallslocken von Maveno seihst kommen die Flflchin x 
allerdings so zu lietjen. diiss sie. wie vom Rath sagt, sicii zu Pyramiden zusanimen- 
fiigpn wlirdrn : dennoch aber hüben auch sie dicjenijrcn Enden oben, welche die 
charucleriüUische Kunle von IGä 27' 30" au£ti)>ringei)il zeigen. Aber diese Gruppen 
sind andi in dar Tfaat gnni eigeolhttnüieh, weder PenetnHoiinn wie nneere Fig. 5, 
denn lie legen nidit die Flidien H, aottdem P aadi aume, noch lind ta» midie 
Jnxla|NMilionavierlinge wie die der Adnlare Fig. 6, denn eie bdiea Blall einer Ttor- 
fiiclMn Theilunf eine aehlfadM. Sie entslelien dadnrdi, daiB vier Henütropien (vier 
Paar gewendete BrystalDillfken) ihre Kanten M : M' ala geneinidiaftiidie ndtttere Axe 
amwnBBewlegen. Sw gieidien dann oben einem daddoaeii Thum mit vier Smim anf 
den Ecken; die acht Flachen T voeinigen sich xu einer trichterförmigen Vertiefung« 
gebildet durch abwechselnde Kanten von 169° 27' 30" anaqu-in^rc^nd und 118° 49' 26" 
einspringend. Letzter Werth ist idcntisdi mit dem Kantemnan» des Hanp^irinna oo P (T) 
seUwt, am einfachen FeldapalhkrystaU. 
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Ueber den Sehliessaiigfipror'e^s dos Foramen ovale bei Menschen 

und ääugethieren. 

Prof. 0. BiMh. 

B«i dar VenuBmlnqf imttatAm Nilarfondier und Amte ia Wton im Jabra 1656 
habe tob Ober oblg«i GefenBtaod «inm Vorln^ gebalten, worin ich danmlhoB mcbte, 
dm die YtmMemnng des Fendnen ovale, weiebe in Caasen als ein normaler nnd 
(ypiaober Enlwiekelnqgsvoifang aqgiweh«i wird, liräeawega auf einer eigentbflinlidMn 
«natomiaehen Fem-, I«gfe- oder Texhirveninderung der betreffenden Orgme befohs, 
BOndern lediglich Folge der veränderten Kreislaufs- und Druckverliültnisse nach der 
Gebort, mithin durchaus secundär und zurälUg sei und dalior Nvoder als die Ursache der 
verändcrleii Blulströmtine beim Erwachsenen, noch auch Ubt'rii!iii|)l als t-in lypischor und 
nothweudiger Voryan;; beim Uel)ergang aus dein Fötnllebpri in dt-n i^t'lifSlslÄniliifOd Zu- 
stand des Neugeijürcaen angesehen werden könne. Ich berief mich dabei Iheils auf die 
bekanntlich sehr häufigen Falle, wo das eirunde Loch heim lüw arhsenen ohiip Nnohlheil 
fUr die Gesundheit offen gefunden wurde, in Fulge dvrei- die frühere Aiinuiuiie einer 
Cyanosis oeonatonun sehr problematisch geworden ist und von den neueren PathologeD 
gana bi Abrede festelh wird; tbetta anf Untcmidnuifen an menacblidien und Sioge- 
tbierembryoneD, wekbe von ebier besonderen anatomtaeben Vertlnderanir aar VerscbUcssiuig 
des eirunden Loches wMhrend und nach dem Fötalleben Nielits wabroefamen lassen. 

Es erweist sieb nimUdi als allgemeine Regel, dass des eirunde Loch gar 
nicbl versebwindet, sondern vielmehr wihrend der gansen Wachstbvms- 
perlodo den Volnmsverhjihnissen des Herseaa entsprechend an Grdsse 
annimmt. Der sogenannte Versehlnss wird -au allen Zeiten einsig 
und allein durch die Vaivula foruminis ovalis gebildet, welche zwar 
als selbststandig erkennbares Gebilde verhaltnissmiissis' sptiter als 
andere Merstbeile auftritt, aber schon In den ersten Monaten des 
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Fötallebens vollkommen ausgebildet ist, wfthrend der gonzcn uhriiroD 
Fotalzeit das eirunde Loch vülli<omnien verschliesst und nach der 
Geburt sogar vioirach eine Involution und Verkümmerung crieidel. 
In Folfire deren der Verschluss wenig'ftr vollstttndig sein kann, als vor- 
her. Die hauplsacbiichste Vcrnnderuriif. vvciciic nach dieser Zeil gefumJea wird und 
wddM offBobar sor Lehre von einer ^Verschliessung^ (Obliteration) des einuiden Loches 
Vennlamug g^^eben kat, tat dm hnig« A^iagva and Ankleben der Klappe in 
ItuflB Umhif , der Ihrer BefeaUgaiig in Dnkreiie des elnnden Loches eobprichl, an 
dem Endoeardiaan des Üaiien Voriioffls, weldiee Anlegen mA Ankleben Us m «ine« 
wirUicbea Anwncksen (eofoiannler Verwadmufl^) forlNbreilen kann, aber nur In 
ebier bceehrttnklen Amahl der FlUe wirklich eo weit fwrtaehreileL In der Thal wird 
nan kam iwei Herzen finden, hei welchen diee« VccbSltniase gam die gleichen siad, 
da die Klappe bald mehr bald weniger innig anliegt und vielleicht in der Ilälfle der 
Fdlle noch eine grössere oder kleinere Dnrchgangsliicke zu finden, bei weitem in den 
meisten Füllen aber noch die Gestalt und Ausdchnim? der l{lappc, ja ihr freier Rand 
noch gr^m. heslimmt zu erkennen ist. In allen Ilerzi n ohno Ausnahme iindet sich 
ausserdem, gewisse liildungsfcbier abgereclmet, \>elche die Gcsammtverbfillnisse des 
Herzens ftndern, die sogenannt« Fossa foraminis ovalis mit dem Limbus Vieussenii und 
Tuberculum Loweri, welche Aichls Anderes sind, als das eirunde Locii selbst inil seiueo 
unveränderten Rändern und Umgebungen. 

bt dies der Fall, so kann ifie Ursacbe der veiindarten BkMrfinnaf des Nengaborenen 
and Erwachsenen nicht hi etaer Verindenqg des «irnnden Lo^es geon^ werden^ 
welche nannehr den Lmgen- nnd Kilrperiihiaanr nnd nUhto die b^eo BIntarlen von 
dsander trennt, nnd noch weniger kann die non benrartrelende Digproporlion der beiden 
flenhAflen, welche doch gans aUgonein von der verschiedenen Belasinng dnroh die 
angleiche Gewichtnaenge der bi beiden KreiabMfm enthalteoen BIntmassen hergeleitet 
whrd, Folge der Verschllessung des Fommen ovale sein, da sich diese Verhältnisse auch in 
den zahlreichen Fallen ^anz in derselben Weise gestalten, wo das eirunde Loch ganz 
oder theilweise olTen bleibt. Ich habe mich schliesslich zn der Ansicht bekannt, dass 
die veränderte illutströmunsf in Folo-o der eintretenden Lungon- 
fuuctiuß mich der Geburt das primari und wesentliche Moment, die 
Disproportion der Ventrikel secundar und die Anwachsnn g der Klappe 
des einindt-n i-oches nur nccidenlell und zufallig sei. bolmid lutinlicb die 
Beweguiij^en des Tliora.\ und dea Zwergfelles nach der Geburt beginnen und die Lungen- 
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fetow mit der in Venauyileme TorhHidfliMn nntoMig« raichlidier gdlHl w«Hod, mam 
«Im im reehlen Honen «trOnende Blnt UBtkwmßg tu der HNplnahe ein» Tertndtorto Ridi- 
tng nehnien md swer in den SeMM^ d» die AoideiiiMnf der AthnngavgaM mukmt, 
und das Hnke Hen « tergo, d. h. von den Lyngenveneo her, gefüllt wird. Die Teränderte 
Blul^irnmunt? brgrinnt mit dorn ersten Athemzog, befestigt sich mit jedem folgenden, wird 
onaliänilerlich und, in Bcz\is »uf die Comniunicntion der beiden Vorhöfe, endlich srttnz 
CKclusiv durch die vermchrle Last des Körperkroislnnfs und drn trrösseren Druck der 
Wuliiüf'i'jp im linken Herzen, welcher namptitn h liurrd ilir i^rusaere Aiishildun^ der 
Exlrotiiilalen nach und nach überwiegend wtrd. Üie Klappe des eirunden Loches liegt 
in Folge dieses grösseren Druckes im linken Herzen der Scheidewand der Vorbüfe 
inniger «n, sie klebt alUnäblig an und verwachst, weil sie liegen bleibt und bleibend 
angedrüdit wird, od vw^U rieb Ib dieier Beiieliung, um ein roh« BÜd n fekaoeheB, 
gteick einer Thire, welche einrollet, weil rie nicht mehr geöffiiel wird. Den histo- 
kgfscken Prooees der Verwnebmng, wekher nur dnrob O e ft M ¥ er M n d ung und Biade- 
g«wob«wuMBr Tomtltelt werden kann, veiftteh infa der OUileration den P raoeee ne 
vigfnaUs teste nnd berief mich auf die sonst Unnjcheod coosUrtiite Nelgwif serOnar 
Hitate nr Verwachsmv in pdhologisdMii FHUml 

Die Klappe des eirunden Loches, auf welcher somit die aofennnMe Verschliessanp^ 
des eirunden Lioches allein beruht, erscheint darnach keineswegs als ein überflüssigea 
oder bedeutungsloses Gebilde, sondern im Gegentbeile- in ihrer Bedeutung als wahre 
Klappe f Zwischenklappe der Vorbofe), in?nrf'rn sie »war niemals den Ueherlritt des 
venoseti liiutcs in das linke Her/ , in nllf n Fallen und unter allen Umatandeo bei 
normnler Ausbiidungj über den LJebertrilt 1. s arteriellen Blutes in den venösen Kreislaof 
tu verhindern besUmmt ist und unzweifelhaft wirklich vt^rhindert. Ihr Mangel wurde 
unfehlbar eine VennischuDg beider Biularlen und in Folge deren Oyanose zur Folge 
haben (In ahnlldier Weise, wie es bei Haqgel den Se|iinni atriornm der FUl ist) ; aber gewiss 
wenigsr dnreh Uebetlrilt dst vsnAssn Blalas nnoh links, ab umgekehrt des artariellan 
Bhiles nach nehts, wem Qberbanpt eine nnmlttalhir» Berflhrong cweler FiOssigkeiteot 
Bocb bm verseldedener SlrAmaagj ohne Anslamdi von stoehw B estsndlheflen, 
namenlüdi Gase«, dankbar wir«. Dieae Bedeainns, ninilich ab VerwUsMndignnf der 
Scheidewand des Hanens, bleibt der Klappe fttr alle FiUe, «v sie nan ange- 
wachsen oder der fiMala Zisland permsiient geUiehen sebt 

Gegen die hier ausgesprochene Ansiebt wurden in der erwilhniM Sünonf der 
analmniseben Section (es war die aale nach ErttSbang derselben) von Mehraren Seltsn 
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Einwendaneen , namentlich vom vergleichend-anatomischen Standpunkt aus erhoben umt 
auf ganz etcrenlbUmliche Fonnverhällnisse der fötalen KInppc des eininrfen Loches, 
besonders beim Pferde, hingewipsen , welche dieselbe ^ar rirht als Klappe in dem 
physiologischen Sinne, sondern als einen oetzformi^en Beulet erscheinen lassen, der 
vieileicbt za gam, anderen Zwecken dienlich sein könne, Einwurfe, deren Werth ich 
bereit v^ar auzuerkenneo und welche mich zu einer weiteren Untersuchung fötaler 
H«fMn bd TWMliiMlain Thiereii aoflbrdani muMtan. 

Eine «ritr wkktige BaUltignng for dnHii« Amidit finnl rieb Mbr bnid in 4m 
MUßadtm Untomtdiniigea, wdcbe Herr Dr. Kl ob, Asririeal der padiolegtocl^ 
anatonieeben LehmelaU n Wien, bei seineo lahlreidieB SeottoMi «nf aieiae BMIe 
■ml VennleaMiiig «Miellle. Sehen bei einer geneaeren Prolkng, die wir Hweninieii 
bd eliter Reibe Ton CeibTeni verschiedeiMa Alten «nd GeeeUecble aolb Genlbewobl 
nostellten, stellte sich heraus, dass das Porameii ovale bei jeder 3. bis 4. Leid» 
völlig offen , d. h. die Klappe desselben ganz frei angelraffen wird ; und nach den Unten«- 
■nchnngen, die Herr Dr. Klob bei der Natarforscherversammlun? in Bonn, nebst andern 
schönen Ergebnissen mitiheilte. fand er das Foramen ovale bei 500 Leichen verschie- 
denen Alters nnd Geschlechts, die an den verschiedensten Kranl<heiten ijeslorlien waren, 
224 mal, also fast in der Hälfte der Falle. uiTon und zwar bei 50 Weibern 29 mal^ 
bei 50 Männern 20 mal (hei Weibern also sogar in der Falle) unvollkommen 
geschlossen, üauiit ubereinstimmen diu Ueobachtungea von Wallmaun (milgetbeiU 
in der Pmger Vierleljebndirift, Jehrgnng XVL 1856. % Bend 8. 90), wonneb er bi 
300 Leiehen, mdatens gesundgeweeenen und krl^en Soldalett, daa Pernmen ovale 
180 mal offim bnd. Deegteicben die Anfaben von Langer (ZeMfUI der Awate 
ia Wien, Kai und JonI 1857) md B. Meyer in Virebow*! Arcbiv. XII. & 871. 

Da die Uteratur and aaderea ESaadilügige bereHs vm den genannten Avioren 
angoMirt und beaprocben worden ist und leb niebt die Abrieht habe, den Gagenriand, 
dn kk bereÜB In iwd Vortragen (bei der Versammlung in Wien und im ärstUchen 
Vereine zu Frankfurt a. H. im September isrn) besprochen habe, noch einmal in exteoM 
so beliendeln, bleibt nrir anr übrig zur Vervollstiindigung der Tbatsachen bei Thiereo 
da^jenfffe an^nfithren. was ich bisher noch heobflchtet habe. Die Zeichnungen hierzu 
weren sclion im Sonjnier 1857 vollendet und die betreffende Abhandlung sollte schon 
damals in dieser Geseiischaflsschrift erscheinen, was aber durch eine unerwartete 
Störung meiner äusseren Verhflltnisse nnd die dadurch veranlasste Unterbrechung meiner 
ganzen wissenscbafi lieben Tbütigkeit bisher verhindert wurde. Was der Gegenstand 
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In dtaer Zelt am lnl«rai«» der NeuheH v«florai, 4m nag der Ueibemte Werth, wddieii 
jede Vcrmehning der vorhandenea thaUächlicben Erfahningen hat, Riifi;;leiclien. 

Zar Erklärung der Figuren auf Taf. HL übergehend, bemerke ich, diiss in ailea 
Pipmn mit Ausnahme einer, das Herz von der linken, in Fig. 11 aber von der 
rechten Seite geöfTiiel dar^pslelll ist. üeberal! ist die Aorta mit A, die Vena cava 
inferior mit 1, die siiperior mit S. die Art. pnlmnnalis mil a. dir Venne pulmoniiles 
mit V beaeichnel, rechts und links durch die beiL'eru!;,f|fin IJucbslaben d und s ausüt iitucitL 

Die diiri;estelllen Vorhodilappen umi Andt^res. sowie die KLippe des einluden 
Luches bedurften eigentlich keiner besondern Bezeiclmung, doch ist die Valv. mitraliä 
in allen Figuren mit M, die VahraU foramiais ovalia mit V, die Valr. Enstachil mit E, 
die Valr. Iricospldalls in Fig. 11 mit T beseidwel. Die Kram^ertiMe des Heraeiw. 
ohgleiek nlehl sur Haaptaaehe f^fif^, abid mit C, nnter Beilägong der BnchalBbeo 
a and T (Arterie and Vene), d and s (rechla and linka) beieicbneL Besondere Einsel- 
bdlen Inben die im Texte sogagebenen speslelleii Beaefclmnagan erlmtlen. Alle Figuren 
sind in BatOrHdwr Grfiase, daher eine ohnehin aehwier^ Angabe des Alters der 
Individutm, von denen die Präparate genommfln sind, nidit veraocht worden ist 

Flg. t stellt das auf der linken Seite durch einen LanL'*'^< 'inill irt-cilTnete llan eine» 
Rinderfütus in natürlicher Grösse dar. Ulan erblickt die Klappe des eiturmigen Luches, 
welche dasselbe voHständf? bedeckt und in Gestalt eines nclziormig durchbrochenen, am 
Bande in freie Fudcn iiufirelosten und mittelst derselben an die Scheidewand der Vor- 
hüfe aitfeheflelen. häutigen Trichters über den inneren Zipfel der Vorhofklappe heriiii- 
fiilll. Eine Sonde ist durch den Tricliler in das eirunde Loch hinein nnd 74ir unleren 
Uohlvene herausgeführt. Ucber dem Herzen gewahrt oian dcu Arcu^ aorlsie und den 
Unken Zweig der Lnngenarterie, rechts und lioks die beiden ilerzohren , in den Winden 
das Varhofi die durchschnittene Art. vnd Vena ooronaib sinistn. Das ganze Ben ist Im 
nwfedahnteitt Zustandb in Weingelat erhirteL Baaondera bemeikenswerth ist die doppelte 
Bdinligang des bmeren Zipfiala der Vorholklnppe an der Torderen and hinleren üenwand. 

Flg. 8 «teilt ein gamt ahnlichee und gielchartiges Hers dar» te welchem jedoch 
dar ttdhende Liqgasehnilt mehr seitwirta nnd awar mitten dnrch daa linka Hanohr 
geführt ist. Die Klappe des dranden Lochs erscheint in sehr characlerislischer Fatm* 
Staik durchbrochen, das Foramen ovale •:teieli\vohl völlig bedeckend. Der itiis>;ere (hier 
linke) Zipfel der V. mitralis ist mittelst deutlicher Sehnenfaden theils an der Herzscheide» 
wand, tbeils nn der itnsseren Ilerzwnnd befesiigU Die Qbrigeo Bezeichnungen wie 
vorher, beide Aeste der Lungcoartorie sichtbar. 
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Fig. 3 ist dus Herz eines iicogeborenen Kalbes, von der linken Seite, ungefähr 
in der Gcg-cnd wie Fi<i 1 , geöffnet. Di-r SrhniU Mit zwischen die beiden Vorhof- 
l(bpp<-n. deren Befestigungen dieselben wie in i'ig. l sind. Eine Sonde ist. wir- dort, 
durch <iii:< eirunde Lodi und die «ntere Molilvenc, eine andre durch die rechte g^eniein- 
same Lungenvpne fferuhrl. Durcii ein Häkchen, welches die Voriiofwand in die Höhe 
ueht, sind die Mündungen der beiden anderen Luiigenvenen sichtbar gemacht. Sehr 
ikvljicli aaagebiidet seigea riA dte KMDunmiHkdii mp des Urium Vorbofes. Die Klappe 
ä«8 eimdu Lodm «ncheiiit fsu abweicbend tob den Torlgen Flgaren ab dahehe, 
dickwand^, «Iwas gewulsMe Halhnondklappe, ntt etaer etadgen, alter gakaVitoarif 
gespallMMn tandtaoaeii BeÜBatfgaof an der Voikebobeldewand, dicht an der Wonel der 
VorimCklappe. Nur aai oMteraii Bande der mappe dea «ifiMnige« Lodiaa kenerkt nas 
■oeh eta» Andeelmv dar fHikereB Netrfonn. Die Klappe mleraobeldet aiob In der 
That nnr darcb diese Andeutung und durch jene (eodinOae Berestignng von der aMOadi- 
liehen. Das cininni^e Loch selbst erscheint als ein Canal, dessen AusmUndun? in den 
recbten Vorhof durch seine Klappe völlig verdeckt ist und dessen Richtung dnrck die 
e^gefiihrte Sonde ann-edeutet wird. Die übrigen BexeichmmtM-n wie vorher. 

In Fig. 1 ist ein Stin k i\rv Vnrhofscheidewnnd , satnmt der Klappe des eiförmigen 
Loche!« nnd der inneren Voriiofklappc auä dem llerzea einer erwachsenen Kuh dargestellt. 
Din Klappe des eiförmigen Loches hat noch fast ganz die Gestalt wie bei dem neug-eborenen 
kalbe in Fig. 'i^ mit sehr au&geöprucbener Trichter- und Cunalfurin, nur ist die 
mittlere teodiodee Befestigung einÜNk w»A engespalten nndl en Rande der Klappe ketae 
Spar dar tHAeren Sfelalbmi melv an «eben. Daa Poramen ovale lat ▼oUkomaieo 
ofren, aeine Klappe Tdlltg frei, ndtbta deijenig« Pell, der kl nindaaleni ^ 
der menadi B c b e n bdivldaen eonalant lat. Veber dar Klappe dea elionnigeii Locbea 
gewehrt man dto Blwmttidnng sweiar Lnqgeatenen, linke davon eine dardiacbntttene 
banaarlerie. 

. kl Fig. 5 reiht sieh daran ein Pell Ton einem erwachsenen lUnde, hei welchem 

daa eirunde Loch völlig geschlossen , die Klappe im ganzen Umkreis desselben angehefte 
(verwachüen) , der freie Rand derselben aber gleichwohl noch kenntlich und der zu 
einem kurzen tind breiten Li|rnmcnt eingescbnimpfto Schncnfaden durch eine darunter 
ge?!rhoi)en*' Snndc hervorgehoben ist. Dieser Fall zeigt den l ^^bergang zum völligen 
V<>rM-tilusse des Loches und Verschwinden der Klappe, welches beim erwachsenen Thiere 
giciclifalls die Regel zu sein scboot, dessen Häufigkml aber durch Zablungeo noch näber 
festzustellen ist 

7» 
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fig, 6 stellt dtf Hm dies SohaAtln dar, der rieh »««111» raf gleieher Stafe 
der Entwickoiun^ befand wi« dto Rinderfölt» in Fig, 1 umI i; de Oeffnimg, Dentellniv 

und Bezeichnung des Herzens wie in Fig. 1. Die Klappe di^ eirunden Loches erscheint 
kttraer und melir cylindriseb, am Rande stark darcbbrocheii and dvrcfa einen iMgeren 
Feden in der Mitle nn fü«* VoHmf'-rhf'idewand ansrehcflet. 

Das erwachsene Schaiiishcrz in Fiir. 7 entspricht in allen Theil rn dem Kalhsherzen 
In Fig. 3; das eimnde Loch isi jedoch geschlossen durch Anlegun<r der Khippe im 
ganzen l'inkreis desscll)en, während gleichwohl der niiltlere Sehnenfiiden noch vor^ 
banden und luiUdst einer dnruntorgcächobenea Sonde aui^ehoben ist; auch ist der halb- 
nomlfdrmig geatadtete Rend der angewadiMoen Klappe nodi woM kemillicb. 

Fig. S itiJlt das geöffnete Ihdie Den rinei neoh sehr jungen PfecdefUue fa nrtlii^ 
Ucher Gitae dar, wekhee kh der Gtte des flerni FnL Hiiiler too der ThiemaMt- 
sehale n Wlea verdaake^ Der Sehailt iel wie in Flg. 1. feAArt, die hnaeere 
Verbofkleppe dadorah ia awei Bilfiea getheai, die innen VorhofUeppe nit ihrer 
doppeften Baleetignng aa der voideren wd hinterea Henwaad ia AmldiL Die lüappe 
des eirunden Lochs erscheint in TeUkoBaMDer neuleifonn, netzartig durchbrochen, ohne 
besondere Anbeftungsfäden , das Fonaira ovale offen. Die Form nähert sieb sehr der 
in Fig. 2 vom Kalbe danrestclHeo , zeichnet sich aber durch die vollkommene, 
geschlossene Beutelform der Klappe aus, welche man nicht blos auf die friUiere 
Altersstufe des individuuuis heziehen kann, sondern als spezifische Verschiedenheit 
belrachlon mnss, da der netzförmig durchbrochene Theil nls der engste Theii des giin/.eo 
Beutels erscheint und nicht, wie beim Kalb«, olfco, sondern durch ein üiemlicb eng- 
naschigea Metzwerli geschlossen ist Gleichwohl kann die Klappe des Fferdefolus meines 
Eraohlene dcht ala heeoodre Klappenfena, eonden aar ab wrilgeheadile £atwidlelung 
eiaee Typus taigttuBi werden, weleher diese Tbierelaase aUerdtafi von dem aMaach- 
lidien nateradieidel. Daw die FmieUon der Klappe dadareh kdae wesenlUcbe Aeadennf 
erfiüni, sondern aaeh Uer die eines aaeb recids, wo arifglieh noch sicherer» abscfalies- 
senden VeBtOs tot, wohei hesondeia nach aaf die Lange des Benleb Bllcksieht sn 
nehaien iai, liegt anf Aw Hand. 

Fig. 9 — 12 endlich sind Darstellungen der menschlichen Form und awar sind 
Fig. 9—11 von deaueOien Henea, eines 5nenaüidien Fdtns, Fig. 11 ia aweiaialiger 
Vergrösserong genommen. 

Fig. 9 i«t dfts Herz eines menschlichen Fötus vom '1. M nnl, durch einen [.untrs- 
schnitt auf der linken Seite geöffnet. Mao erblickt in dem lioken Vorbof das eiförmige 
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Loch mit seiner K)appe, welebe «ImmIIni in dem aasgedehnten md «radiiafftea 
Zustande Bor unvollkonimen zu verschliessen scheint. Die Klappe erscheint nänilirh beim 
Menschen von der frühesten Zeit an in der characteristischen Halbmond rorin, das eifbr- 
mlgc Loch etwa m iwei Drilttheilen seines Utnrnnsrs umgreifend. 3Iati sichl, dass die 
Befpjtfrunj nicht am Rande des Limbus Vieussenii, sondern etwas entfernt 
davon uu der Vorhofscbeide wand geädiiehl. Bei der verhältnissmässigen Ktir7.e 
der Klappe erscheint das eininde Loch als solches (nicbl als CauaJ), durch welches man 
in doo rechten Vorhof binüberblickt. 

Fig. 10 ist danelbe Priparat, wobei die VorhofwaMl durch ein Hakeben nadi 
öden genni and die Vorhofeckeidewoid seinal der Uappe dee einnden Loehes kOnatlich 
ang espaant igt Indem der Bend der lelileren mm dw KcheiAmn in die gradlinige 
ibeiigelit, wM dw einnde Lech Muebendi verdeckl nnd TetsoMoMen «id sqgleleb die 
Hflndnnf sweier Longenvenen BiditbBr. Dvrdi diese Ibnipalalloa vifti dn retferer 
Zvflluid der W$fp0 einigeittüson nedtgenbat, wo sie weiter enlwlckeh ist und mieM 
des eiriBide Lo«h in jeder Lege vollständig bedeckt , so dnss die VendtUeBRing deeeeUwn 
dnroh Anwacluen der Klappe im Tml^reise anscbaalich wird. 

Fig. 11 ist dasselbe menschliche üerx, zweimal vergrössert, auf der rechten Seite 
L'p^'ffnel , um das Verhiiltniss der Klappe des eiförTiiiffen Loches V zur Vnlvuln Euslachü 
E zu zeigen, welche letztere ubri^^'eüs ebonfalls noch nicht volli-r enhvickcil ist. Beide 
Klappen haben ungefähr die gleiche Oef^tHlt und Stellung, die eine ttui der rechten, die 
andere auf der linken Seite der Vorhofs c heidewand, unterscheiden ?irli nher. abgesehen 
davon, dass die Klappe der unteren iiuiilvene niemals eine solche Entwickelung erreicht, 
un ab wirkliches Ventil wirken su können, dadurch, dass dieselbe nicbl wie die Klappe 
des eifbrmigen Locfes als selbsMlnd^ GeblMOt sondern nis blosse Psllo des Endocsr- 
dinms aoftntt and am oaleren Rande in den Ltabos Viewenii direet llbeq^, wllvend 
die Klapp« des eimnden Loehes densalbsn, wie oben angegeben, dleolbalben ilberrsgl 
nnd bodeokL Nur nneb oben ist die AnbelUng der Klappe der onteren HoblTono ibnlJob 
der des aSrnnden Lodiee, in den sie bler nnf die Voiliolsolieidewand abeigefal nnd anf 
der Flüeb» derMlben spbnllg ToriinlL Dunb die Vena cm infbtior und das Forsmen 
ovale ist eine Sonde in den linken Vorhof zwischen beiden KIsppen hindurch geftihri 
Eine ähnliche Falle des Endocardiuros bildet die Thebes'sche Klappe an der Mündung 
der Kranzvene, welclie in diese Figur mit Th bezeichnet ist; sie erscheint aber mehr als 
selhätständiget Crbilde, als die Enstach'sche Klappe, und hier schon sehr weit ausgebildet, 
von bekannter und cooslanter UalbaHNidform. Die übrigen BfiMichnaogen wie früher. 
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Fig. 12 endlich fltelll itn W/km Voitof «iiM <rwadMeiMfi HaiiiM» dar, in wddwn 
■MB oiiler 8 linnfoiiTeiMiiiDfilldQiigm die fElappe des «innideii Lodw in veikUmiBartaii 
onl ÜMil weise angewadiwiwtt 2Mnle, aber mit noob freien Rande gewahrt, der ilu« 
Ponn imd fitellnag- noch TolbMndig eiiemiMi tML Das Foranen ovale ist durch daa 
Anwüchsen der Klap|ie in seinem Umkreise geschlossen and nicht «liditbar, der freie 
Rand der Klappe eher verlifun oben und imlen sichelförmig auf der Vorhorscbeidewand. 

Solche Fälle, mit mclir oder wenijrT deutlichen Rosien der Schfidinvandklappp. 
wovon der abgebildete einer dor «< hi>n'5trn ist. sind sehr hiiafig und müssen von den 
Fallen mit völlig verschlossenem 1 nr uin n ovale noch besonders nnterschieden werden. 
Die verschiedenen Vertiefungen, weiche sich hier auf der Vorliof.scheidewimd finden, 
sind nicht Gefässmündungen , sondern eigenthümlicbe Gruben, Bilduiigou des £ndu- 
cardiums, die sich bis zur Brückenbildniig bei x steigero könneo und an die Bildung 
der Klappan ana Falten dea Endocardimna ttbarhaopt erimienL 

Aas diesen Thatsadien, in Verfaindm; nil anderen belcuuilan HiatsadMii stellt 
sieh heraus: 

1. Daaa die Bildung der Klappe des eirunden Lochs hei TUeren von der nenseh- 
lidben Fem, weMie letotere als die euiladiste oder IBhlbnondföra erscheint, bedenteod 
ahweidit. G<HneiDsam ut nnr die Befestigang mit swei Zipfeln an der Vorfaoladieide- 
wand, in der Nihe und nicht um Rande des Limbas Vieussenii. Au^ifcrdcni findet sich 
bei Wiederkäuern und beim Pferd (Fig. 2. 7) noch ein besonderes mittleres Sehnen- 
bnnd. welches vniii Rnnde der Klappe iiiistfchfiid sich ebenfalls iiiif der Vorhofscheide- 
Maiul. /icniüch entfernt vom Rande de» eirunden Loches. befesligL Dmu kdiiimt ferner 
die bedi Uli ndere Entwickelung des Klappenrandes mit netzförmiger Durchbrechung:, die 
bis lür Triehter-, Beutel- und Canalform führen kann, ohne dass die Befestiinintrs- 
stellen und Function der Klappe sieb andern. Diese netzförmige Bildung findet üicb 
bekanntlich andeutungsweise zuweilen auch an den Bändern menschlicher Herzklappen, 
an dar Klappe dee dnuiden Leehea sowoU als an d« Yoriiofklappcn, der Thebes- 
sehen und BnstacVachen, aber nur ansnahnsweise nnd nie in dieser oharahleristisitai 
und regebnissigen Fem und Ausbildung wie bdn Rind, Bdnnf und Pferd 



I) D«a$ im Rand der ovaliren Ktii|)[H- .sich haufiiir cinr Trctinuiie der Fawrn und Arlitiliclies m den htlb- 
moodfttmiigcn aud Thebet^scben Kb^peu Hattet, bat ^oti Morga((iii ttemerkt (Senac, triut« «lu coeur. Paris 
1 785. Vül. I. p. 290), Auch beobiditete derselbe, Aua der Kaiid ilvr Klippe de« eimnden Loches bcini Kilbe 
dwch km FMm» wotroo «iaar dicker iil aU 4ia andarea, aa die vordere Piribk daa aiiudca iMkt» 
MbiHgl ia. 8aMo (a. «. a p. 437 IT.) ted 4m Baad der Butacfc'adicD Kbppe, mm er alieifeiB eü 
Rite TCO BAom wd BwlMliywa aiHBl, m Mgm Hka laadbiaris an%rfliat, ia daa aaialaa Mba aber 
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3. Die Klappe des eirunden Lodu» eriülirt im Verlaufe ihrer Eotwiekelnng;, weldie 
in einer sehr firOhen Zeit beginnt, belrldiUidie Verinderangen in PoruL, GrOase nnd 
TfiKlitr. NwAdem rie aidi wilirend des FOtalielienB bei Thieren in der aagegeiieDett 

Weise xu einem netzförmigen Gebilde ontwickelt hat^ beginnt nach der Geburt eine 
Reduction. wobei sie das netzfurmige Ansehen völlig vi rliert und schliesslich in die 
menschliche Halbmondforai übergeführt wird. Diese Veränderungen haben indess auf 

die Funktion der Klappe kpfnen wesenllichon Etnfluss, da sie im envacfisoricn Zustand, 
wie im fuUilen, immer iils vollslitndijrps Voniii wirkt und vermöge ilirer eigenthiimlichcn 
ßefesligiing jenseits des Umbus Vicussenii das cirutide Loch vüUlg abzusdiiiesseo 
befähigt isl. 

3. Die Verscbliessung des ForHiiien uvule erfolgt bei Mcnscbeo und 'i hienui ul>er- 
etaattanmend and al]g«nrin niehl dnrdi ebie Veriadenuif der SdMidewand der Vbriitfe, 
aondem dareb Anlagen vwl Anwadwaa aeiner Klappe in dem Zustand, den aie naeb 
erfoigler Redneüen daialelit. Wo dae eirande Loch gaai oder thellweiae olTen Ueibt, 
in dies rinem auuigelbailaii, nnvollkoaimenen oder partiellen Anwadiaen der Kbppe 
nmiadiraibeB, wdcbe demgemaaB nebr oder weniger in ihrer frttberen blegritlt 
gefunden wird. 

4. Das Verschliessen oder OlTcnblciben des eirunden Locbea hei vorhandener IHappe 
deaselhen, hat auf die Entwickelung und Thäligkeit des Honens und aeiner einzelnen Tbeito 
keinen Einfluss, und hängt selbst höchst wahrscheinlich nur von nntergeurdnetcn Form- 
verhällnissen der Klappe einerseits, «owie von quantitativen Verschipdcnfuilcn (Ity Athem- 
procpsses. der ßlutiiion^c, der Hcrzlhaligkeit u. dgl. andrerseits ab, woriiber experi- 
menteiie Aiifsclihisso noch fehlen und daher erwartet werden mttssen. 

Zum Scliluöse üiüge es mir ^eslflltel sein, einijre in Vergessenheit g'eralhene An- 
gaben, welche sich auf unseren Gcgciiätaiid beziehen, anzufuhrtui und zu besprechen, 
ohne mich anf voUsIttodlge Annibrung der Literatur elnnalaaseo, die bereits von Aaderen 
gdlefert worden UL 

1. Schon Doremei, Ridley n. A. (S, Senac «. n. 0. p. 879, 285) haben darauf 
anfinerksan genadit, ihse das eirande Lodi befm nenaehlkben Foelua (nichl aber bei 

erscheine sie uur alj eiaftche Falte des Endorardiiims. Zuweilen liisc sieh von dem Runde des ooteren Zipfdt 
• in«' Art fhii{\ iili, licr weniger dicht «ei; auch etil«tche die Danhbrechiing utTiittinr Mirt Zermsüuti)! >ier 
swi»cben den I^vImuii und Miukelfasera ausK<:bmtetfn Membraneo. — Biaen Kall, wo die itiebesVhc Kl*p|ie bei 
einer allen Frau in «in i\v\t von QuerRbera aufgi-liK>t wiir, dnen ligil nach unten sogar ein kleines Ftoisch- 
hiadtl in dcnclbcn Biditii« HNiikiM, enihit Ualler (& Seaae a. 0. p. 224). - Bim» acMoe* PiU 
voa aetBfltnriicr KUoh da- Valvnh teww ovilia Mb Heute tnnfcrt «a Smäkm 4er Scacha»' 
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Tbiereii) viol «her rand ds oval id BeMMn fsl und MMh meiner Erfehrnng gilt 
dies auch ▼om erwacbseaen MeRselieD. Ufe OeBaong itgegeo, wetebe in 
nensehllcbeii Herzen, Umaitn beim PMm, nrtoeben dem Raiide der lOappe uid dem 
eberen Rande dea Loche« in «dien iM, «ei wirUieh ovnl «nd bnmer «tira« fn die 
länge gecogen, wie Senae bemerkt Diese Oeflumg jedoch, Air welche Senae die 
Beselchnnng „OYnl** m rechtfertigen euch\, ist. wie man leicht sieht, mch nicht oval, 
sondern elliptisch, da die beiden Zipfel der ovaliren Klappe sich nicht am Rande 
des Linibas Yicnsscnii, sondern schon in der frühesten Zeit in beträchtlicher ßntremiing 
dnvnn «nsetzen. fnlirlich mit ihrem Rande den des eirunden Loches, an der 
Stelle, wo sie aufhören ihn su bedecken, schneiden. Ueberdies kann eine 
solche Ansicht nur in jüngeren Fötnlherzon gewonnen werden, wo die Kliip|)e noch 
nicht vollstöndi? entwickeil isl und daher das eirunde Loch noch nicht vollständisj deckt, 
in spaterer Zeit und in erwaclisetien Herzen mit offenem Furaaicn ovale bedeckt die 
Klappe, vermöge ihrer erwähnten Befesligangsweise, das Loch so vollstAndig, dass 
bei der einfachen In«pecUon bei geöfiheten Voihofen «od angespannter Soheidewand das 
lAch stets gesehhmen erscbdnt, wenn andi, Tom ihihen Yorbof «ns besehen und 
gegen da« Licht gehalten, die dnrcbslchtlge Stelle, wo da« Loch «Ich befindet, leicht 
bemerkltch ist Vm sieh an versidiem, ob da« Loch olfen ist oder nidit, ist immer 
ebM genauere Untersachnng mit Finger, Sonde n. dgl> Böihtg, wodurch die Klappe 
geöffnet und der Torhandcne Canal entdeckt wird; und der Flttcht^eit der UntersHchong, 
die steh mit dem blossen Ansehen der angesponnten Scheidewand der Vnrhnfe bcsrnOgt, 
ist es wohl zuzuschreiben, dnss da« Foramen ovale in der Regel als gescbloaMM 
»nfrcsehen wird. Ocfnet man aher vom rechten Vorhof aus künstlich die Ktnppe, so 
kann allerdings das nun sichtbare Lumen des 7,um linken Vorhof Hihrenden Canals 
eine ovale rorni annehmen, viel hÄnfiirer aher wird auch dieser als elliptische Spalte 
erscheinen und die Bezeichnniiff „eirundes Loch"*, welche doch mit Vüs nur auf die 
sich Siels gleiclil>leii>eiide Lücke der Herzscheidcwaad angewendet werden kann, erweist 
«ich also auch von dieser Seite als unrichtig und verwerflich. Will man daher 
nicht für den Mensdien die abwehdmide BeneidiDung „randes Loch" wllilen, so dMn 
aian beaser, mit Rftckaldit avf die icbte Venlilnatur der Klappe, die Lftcke der Scheide- 
wand eis Ostinm foetale oder commnnicans, die Klappe desselben aber ab 
Scheidewandklappe, VaWnla septi, sn beieichnen. 

2. Die Billigkeit de« Offenbleibens der VorhofscheMewand tot «ehon sehr fHIhen 
Beobachtern «nfgefaUen. So find Le Cat (S. Senae p. 299) unter 20 Fmicx, deren 
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Urrzcn er iinlersurbte, das eirunde Loch Tmal iiiclit |resclilüsspn ^ die Fon» und Be- 
festigung: der Klnp|>o aber In jedoin Ilrpzen nnders. Derselbe fand \\('niire Miinner- 
hcrzen. bei welchen die Klappe völlig verschlossen war, sondern fast imiiuT noch 
wonijrstrns eine sinrk nndolkopfffrossc Diirchgangsüffnung zwischen der Khippc und 
den Uaiiderii des eirunden Kocbes. die über bei mehreren luilividuci» verschiedenen 
Allers sehr gross war. Wenn er jedoch weiter bemerkt^ dass sich diese Oelfnung 
besonders bei Krankbeilea des Uerzens darbiete, dass bei starker Erweiterung der 
Varkfifft die Commwiieatioii iwischen deuelbeii fainfiger olliMi sei, als im mtüriHAen 
Zustande, dam die Klappe sidi in denselben Fällen dnrch den Blutandrang, der das 
fechte Ohr ausdehnt, von ihrer Befeslignng loslöse, so durfte eine solche Annahme 
sehr gewagt erscheinen*) und viel annchndiarer sein, dass solche Fille besonders 
geeignet sind, daa Offenbleiben dca Foranen ovale zu oonataliren« besonders auch 
darum, weil das Um bei der Sedion von Herakranhen aberlinupt genauer unter- 
sucht CO werden pflegt. Le Cal redudrt flbrigens die Varietäten, denen die Scheide- 
wandkluppe unterworfen ist, auf folgende '\ Fulle: 

t. Man sieht nur die einfnche MeiiilMiiii di r Klappe, welche das Foramen ovale 
bedeckt und an selnetn oIk reu Haiide eine kleine Oeltnitiiir 1:i^st. 

2. Die Klappe niiiiiiil ilii- l'^iriii eines Gansefusscs an und gloichl durch die ver- 
schiedent'ii Hei'f-liüuiiüiMi dir Vaivula iiiili'alts. 

3. Dii-^e Form des Gainsefui>ses ist zusununeiigesi<lzter, welches freilich eine selir 
UJtbe.stiiiiaile L'nlerselieidung ist. 

Ebeu so sagt üuverney (Senac p. 301), dass die Klappe, welche sich luil 
ihrer ganxeu OberiUiche auf &e» SphhKter des eirunden Loches lege, zuweilen blos ni 
emem Theil der Oberfläche angeheftet sei; in manchen Ileraen nähmen sich die Zipfel 
einander, in anderen seien sie mehr entfernt; sehr häufig seien sie stark ansgenogen 
(dlev^es), obrigena liessen sich nicht alle Abweichungen in dem Verschlusse des ovalen 
Loches bestimmt angebra. Nadi Senne (p. 440) finden sich nicht nur mdirfoche (2^ 3) 
Oefnuugen swbdien dem Rand der Klappe und der Herischeidewand, sondern nidit 
selten auch in der Klappe selbst, unten, in der Mitte, an der Seite, in der Nähe des 
eirunden Loches. Im Ganzen ghiidil er (p. 530). dass das elmode Loch, selbst im 
qiätcsten Lebensalter, bei der Mehrzahl der Individuen offen sei. 

*) Aveli die Anftli« von Setiae (p. 530), dns «idi im Htnn «acr iHcii frm, mil Tollhogiiii«D 

cf'^dild'-i-nrm Kiir»im-n ovnli-, (lic Klii|ipe binnen t.\\v\ Tagni 4arch MuceritioD «bsdiMl nd im Lodi «ich 
gi-(»fliicl Imbc. üi'ltciul mir nii-lit tiii-rt'ur zu sjtreiiicii. 
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Nach Senac (p. 425) ist ferner der redile Ventrikel beim G — 7 inoiiHllidiM 
Fötus um das Doppelle grosser als der Unke; im 3. und 4. Monat ist der rechte Yen» 
trikel geräumiger, doch nicht viel jrrösser, als der linke. 

Diese Angaben veranlassten mich tnr l'ntcrsiirhitnir einer g^rossereii Anzahl von 
Fötalherren. die ich der GlKe des Herrn Dr. Liicae verdankte. Es stellte sich tiahei 
heraus, (iii.^?^ in Mezug auf die AuübUdung und relative Gntj^se iler eiiwelnen Hera- 
theilts iusbesoiuiere aber hinsichtlich der Grösse und Form des Foramen ovale und 
seiner Klappe, sehr grosse Verschiedenheiten vorkommen., deren genauere Besltnt- 
muig ich mir tär eine folgende Abhandlung vorbehalte. 

4. Die MmkelfaBem am Rande des eiranden Loches betracblet Senac (s. a. 0. 
I». 435) als einen wahren Bphineler, dessen Bttndel jedoch nicht hei tSkm Individnen 
des gleichen Alters dieselben seien. Gewöhnlich Iheile eich der vordere Rand des 
Sphincler in swei Bttndel, von denen eines die Zipfel der Enslach*scben Klappe bilde, 
das andere nach ttnlen den Contonr des eininden Loches absehliesse. Diese Angabe miiss 
dahin berichtigt werden, dass zwar der untere Zipfel (Horn') der Enslach'schen Klappe 
auf den Rand des eirunden Loches übergeht, niclil nlw (I<t obere, welcher sich an 
der Scheidewand der Vorhcife Uber dem eirunden Loche verliert. Ob die Eustachische 
Klappe iMuskeirsiseni enthalt oder nicht, ist nur mikroskopisch auszumachen: Kölliker 
hat deren k^ine «hirin gefunden, ich auch nicht. Es hieibl daher noch die Frage zu 
crle(ii<ri'ii. dli «Icr Verlauf der Mui-krira.'^crn in der Nahe und im i. mkreis des Foramen 
ovale iHTccIiii::!. sif nh einen Srh I j !■ ssmusk el desselben nn/.iisehen. 

In titr TJuiL lahsl liie Lileralur keinen Zvvt'il'el danilK'i-. lia.ss die allere Ansicht 
über den Verschluss des eirunden Loche» in neueren Zeilen ziemlich in Vergessenheit 
gerathen und dsßkr m^rfidi an eine freiwillige Verengerung und selbst Verschliemiog 
durch Hoskellhitigkeit gedacht worden isL Wenn jedoch auch nicht in Abrede sn 
stellen ist, ja sogar aus einigen Versuchen an lebenden Thieren hervonugehen scheint, 
dass mit der Gesammtconimcfion des Hersens bei der Systole, insbesondere der Vor- 
hftfie, auch eine Verklirsnng des Septum atrionun und periodische Verengerung des 
eirunden Loches erfolgt, so ist doch nicht abnsehen, wie eine solche periodische 
Verengerung, welche in der folgenden Diastole stets wieder aufgehoben wird, su einer 
bleibenden Vcrklelttcnuig der ScheidewandölTnung führen kann, selbst dann, wenn voll- 
ständige Kreisfasern an dieser Stelle der Herzmuskulatur zu flnden wären, was jedoch 
noch Fremden und eigenen Untersuchungen nicht der Fall ist. Noch weniger ist anzu- 
nehmen, dass die vorhandenen Ualbcirlielfasem sich nach der Gebort, ahnlich den 
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wahren Sphindmn in einw Arl bMliniUgiBr Verkümuig- Iwfiiideiif weklw btA in der 
Leiche ersddafl nnd vor Oefinong des Fonuneos fUhrt Denn von den sogeBMinten 
SdiliesBaraskeln des HsudMii aBlerseheidcn lidi wenigtteiu die aniinalhGlMi, wie der 

orbieularis oris und palpebrannn ned der SpMneter an! externus, io ihrer ThItUgfceit nicht 
von den übrigen Muskeln des Stammes, insofern sie ebenfalls ntir einer periodischen 
Verkürzung rrihig sind. Von organischen Muskelfasern aber, welchen, wie dem Spbincler 
ani internus, dem Scbliossmiiskel des Blasenhalsps und dem Pylorus, eine relativ tonische 
Wirkung- zugeschrieben n<>rdon könnte, isJ um Herzen Niehls bcobachlet. 

Daran«? dürfte hervoriri'lieii. dnss die. \Nie es seheinl. ziemlich verbreitele Aii-<ielil 
Miii einer siiiixeii oder (iieiUveisen Verschliessung dei- \ ortiofsclieidewund durch Muskel- 
thaligkeit. welcher auch Senac einen Anlheil l»ei der Verschliossunar des eirunden 
Loches xnscbreibt. nicht k*grundel ist, suuderu dasä diese VerschliessitiiK luis- 
aehlieselich durch das Klappenvontil bewirkt wird. 

5. Die Scheklewandldappe versdilieflBt nach Senac (p. 487) das eirunde Loch in 
der friheren Fotalxeit keineswegs^ sondern erst in der leisten Zeit der Schwanger* 
cchaft. Je weniger der Fötus Forlgesebritten ist (jf. 444), desto enlfernlw »dietnen 
die ZlfStl (Hürner) der Klappe von dnander; sie nähern sich einander durch ihr 
Waehstbnm und in dem Maasee, als das eirunde Loch sich ni scbliessen anfüngt, und 
7.wnr niiluTe sich vorzugsweise das hintere (obere) Horn dem vorderen Wenn die 
Klappe das Loch schliesse. klebe sie in W'ahrlieit mit ihrem freien Rund am Rande 
desselben an: zuweilen befestige sie sich dnselbsl durch kleine ungleiche Anhange, die 
?irli am Rand der Klappe erhelien. Gewdhnlirli klebe sie über dem Rande des I.ochos 
an. (loch hHl»e er ««ic auch ganz am unteren Hand ansrelegt ges*'hen. in anderen Falten 
iilHTrnirle sie ihn nur wenig. Einen bis zwei Tage nach der Gelnirl erhebe sie sich 
gewuliiilicli nicht Über eine Linie darüber. Sie überrage ihn l>eini nienschiiclien Fötus 
viel weniger als bei Rindern und Scharen. Sehr selten (p. 530) klebe die Klappe im 
oberen Segment di>s eirunden Loches oder unterhalb desselben an; man finde sie 
inordentUdi gefaltet, fast Inuner von der SdieMewand getrennl, und kümie ein 
mehr oder weniger starkes Slilet in der Regel von unten nach oben und von rechts 
nadi links einltihren. Der obere Rand der Klappe erhebe sich über das eirunde Loch 
etwa 6 — 8 Linien, die Klappe sei daher viel grOeaar, als die Oeffnung, nnd dies 
rtthre daher, dass das Loch sidi wunderbar verengt habe, die Klappe aber betridillicli 
gewachsen sei. 

*) In tmm fiMt Mb 8*uc den Rmd der Kliffe m Fora «inw T. 
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Alle dieie Angnben, bis nuf die mppontrle fMw iiiige ViTeiigrrung; des eiranden 
LodieB, sind sehr genau und fldiltilwr. Dagegen bt ea leidit nadizuwetaeii, dtaa dm 
Oatium commiuiicaiia alrionim sieh su keiner Zdt des Ldkeas verengert, sondern 
vielmehr mit der Wachathumsperiodc fortwiihrend yergrOaaert^ nach 
▼ollendelem Waehsihnm eher an Grösse nnverftndert bleibt und beim 
Erwachsenen mithin absolut am grössten Ist. 

6. Hinsichtlieb der FunhUon der Klappe der Vorfaofscheidewand stimmen die 
Ansichten <UTj(*iii?etu weldu* sich genauer inil dem Gegenstände beschürtigt haben, 
darin iibcroin. (lfls^ si(> wnhres Ventil wirkt und im ausgebildeten Zustande die 
OelTnung der Scheidewand Y«)llk(»minon verschliesst. Nach Senac (tonie II. p. 64) ist 
die? vom 8. — 9. IMnrtüfc dr*« Fotitllrbcns an der Full, doch dürfe mini weder iiher 
die Ausdehnunir der Kliijjpr. noiii «lH?r den Durchmesser der OelTnung aus dem Ver- 
halten (lerscIKfii im ersclilutlten Zustand urlheilen, da die Conlraclion des Herzi-ns 
dahei in JJt lratht komme. V<ir dem 5. Monat würde die Klappe auch wahrend iler 
llerzcontrucliun nicht im Staude sein, die Comuiuuication beider Vorhöfe zu verhindern. 
Aber aveh am Ende des Fötallebeus, wenn die Kluppe gross genug sei, die OelTnung 
und den Durchgang des Blutes wührend der CrniU-action au hemmen, werde der Verkehr 
beider Vorhöfe nicht unterbrochen, da die Lungenvenen nur wenig Blut in den linken 
Vorhof ergiessen, der daher auch nicht geßillt werde, und in Folge dessen die Klappe 
auch nicht an den Rand des eirunden Lodies angedruckt werde, das Blut im rechten 
Vorhof also die Kluppe wegradrüngen und den Durchgang su üffnen vermöge. Sobald 
dagegen mehr Blut durch die Lungenvenen im linken Vorhol' anlange und dens<>lhen 
fitlle, werde die Klappe während der Contraction der Vorhöfe, und selbst am Ende 
der Dilatation, starker angedrückt und schliesse den Durchgang völlig ab. 

Dieser Anschauungsweise, die sich bei Srnnr sehr nu^ftihrlich erorlerf findet, 
dürfte schwerlich etwas Krhebliche? ctilneüiiii.M'^cl/.t werden, wenn sie iiul einen 
strenireren Ausdruck gebracht und (huaiil' znnu kir< IVilirf wird, diiss es nicht eine mehr 
oder weniger vollslandiffe Fiilliiiii;. ^-oiuIitii die wechselnden Üruckverhaltnisso 
der beiden Vurbute .^iiid, vun vvelclieii tlaä Ueiltiea und Sclüiessen und schlicss* 
liehe Geschlosscnhleiben der Scheidewandklappe abhängt. 

Was endlich die Experimente anbelangt, durch welche Senac (p. ß(i) seine 
Ansicht in slAtsen sucht, so verdienen sie fbr die Zeit, in welcher sie angestelU 
wurden, volle Anerkennung, wenn sie auch schwerlich genügend beftiuden werden 
durften, die Sache weit «i (Ördem. 
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1. Einqwilniiig von Warner dwdi beide HohtTmen hei geöfnetem linken Vor- 
hofe; die Sdieidewandklappe flibiet sich, wie nichl «nden lo erwarten; der Strom 
geht von unten nach oben. 

2. Unlerbiodang aller Gefiissc des Ui nens mit Ausnahme dor unteren Ilohlvene^ 
durch welche das iftinze Hera mit Luft iiurgebhisen und, nach Unterhhiduiig derselben, 
jrrtrnclcnrt wird. Senac nimmt nn, dnss in diesem Zii<laii(l die KIxppe luithwendijr die 
SieiliiiiL' < innehnien müs.<<e. in welcher sirli Iterindcl. wenn Iicide IIitzcii triii Blut 
gefiiül >in(l. 1111(1 r!»nH nach Kröirnunii: der \ orlrnlV in der Tiial die Klii|)|K- von allen 
SeitfU am l'miiincii ovale anüeffend. besonders Iteiia Kulbe. Meines Erattilcris i^t ilii><es 
Anliesren nur Folge des Tiotknens und Einschrunipfens. wttbei die lilajipe iiülliutiidig 
eine Stellung einnehmen muss. wie in Fig. 10^ wo sie künstlich angespannt ist. 

3. Fallt man die Hcnli^ibleii mit Wachs nnd iMssl sie dann troeknen, so finde 
nnn vbenralls die Klappe im ganxen Umfaitge dem Lodie miflicgond, wenn sie nidit 
gewaltsam forcirl worden ist, ein Versuch, der noch weniser beweist, als der vorige, 
da durch eine Wacksmasse der Blullanf wohl am wcalgsten nachgeahmt wcrclcii kann. 

4. Treibt man Luft durch eine Lnngenvcne, so fand Senac stets, dass die Klappe 
sich auf das Foramen ovale auflegt und dann keine Luft mehr durchliisst, so dass 
selbst nach geölTneiem rechten Vorhof eine Kerzenilamme, die man dem eirunden Loche 
nähert, ruhig bleibt. £in einrucher und guter Versitch. durch w(>lchen dnr<rethaii w ird (was 
tihri<rens ans der einfadieii AiKU'hnuung unzw eirelhaft hervorgehl), dass die Klappe 
M'irklicb so vollkommen scliiiesst. wie nur ein Vi-nlil schliesseri Kann. 

ö. KiiuMi (•(,tii]tli( irIiT)'i) \ i'rsurli lial l)n\<'rriey ariiie-tellt Si-itac p. OÄ), 

um dir Kidli' dti Kl;i|>|' :ii.-fl)!uilich zu iiiaclu-n. Kr (Vdirle lici einem ntiii^' lH iriH'n 
Thier finen Tulms in di« ( ii(l)ltis-,u« Lui'irtihre. uiraete ilir i;iii--iiiiililr und füllte die i<mi}fC 
mit Luit, am das Ziisanimenlalieii /,u virliiili ii und die ( irciilalion darin 7.u unter- 
kalten. Darauf unterband er in denisolU'u .Vugcublick l>eidr Ilolilrcnen und oilnelc dt-a 
rediten Vorhof, wonmf man da« Furamen nvale enibhisst sieht, Indan man das Im 
Umkreis verbreitete Blut wegwischt. Die Khipfie der Seheidewand finde man dann 
conslant gescklossen und das Loch versdilosiien; sogleich bemerke man, dass sich das 
Foramen ovale bei der Conlraction des Uerxens verengere. Dieser Versuch beweist 
nur, dass die Klappe schliessl, wenn der Andrang von der linken Seite kömmt und 
der rechte Ventrikel leer isl. Es bleibt aber die Hauptfrage unbeantwortet, wk> sich 
die Kbfpo verhält., nenn beide Vorhüfe gefiillt und die Circulation nirgends unter- 
broclien ist. 
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Die» Frage würde Eraditeu der hOmog «ni iiAchsteii gebradil werden, 

wenn äeh nadiweieen Uaet^ diM die Spannunf im liniteo Herien wirl^lieli« 
wie im Einpinfr zur Erktarang der Erscbeinimgen vonmafeeelit wurde, nach der 
Gebnrt grUaeer iel, nie im reeiiten Voriiof. Bs wOrde sieh im iNdefienden Fall 
hst von adJMt veralelien, da» die Klappe pennaaent gewhleaBen Meilit Zur Brledigniiif 
dieser Fi ii^f nilk^ütcii liei elnom m ugcboreiicii Thier« «weJ Driickinesser gleichzeitig in 
beide Vorhöfc eingeführt und der Druck der Blulinasseii in beiden Vorhofen wahrend 
der Systole und Diastole derselben verglichen werden. Ich habe mich jedoch nicht 
In der Lnge bcfimdcn. einen snichen Versuch seihst anznsfellen, und biificheirie mich, 
einen (ieireiislaml . der iti fniherer Zeit dif Annlomen und I'hysiologen vielfach be- 
schäftigt hat. dt'iii aller die experimenlireade l'li\ ?ioln£ne unserer Tfl?e bisher wente 
Aufinerksamki il geschenkt hat. von neuem aii<:<T»-ni und von morphologischer Seite 
fUr die Wtsscnsckan verwendbar gemacht zu haltetL 





Digitized by Google 



teber einige Diatooieen. 

X»M IS. 

Bevor ich cur Bescbre'riNing einiger IMntomoen sdirrfle, eriaabe ich mir eine 
Bemerkung Uber die im Gebnuiehe befindlichen Knnalaoedrttcke (är die OberflAcben der 
Dietomeen-Scbnien. Es hat gewin filr die Meisten elwns Widenirebendes, diejenigeii 
Oberflüchen der DlelomeeB-Sehalen, welche sich bei so vielen Arten hnmer der Beobedi- 
Inng xunttchsl darbieten, nicht selten den Grund am' Gatlnngs- und SpecNMaofsteliiiiig 
nnd Beitennnng liefern, die llauptmeilnBele enthalten und dcsdulb vomgsweise oder 
allein Iiescbrieben und abifebildel werden, als Neben- oder sccmidare Seiten behandelt 
SU selion. rino-egen die haufi^r so wenig Unlerscbiede zeigenden, in <rro<!;i'n GuUiutj^en 
conform bcschaiTenen, bei der lebenden Dinloniee oft nur zufiilb'g zur Anschauiinir kcm- 
mi'iMk'n. in violon Fnlicn f^chmnlen unsclioinbiircn Oberliadien als llau|)(seitpn aiififofjthrt 
zu findfri. In licii Klit cn he r<: Vellen Scliriflen, in wolchen sirh frcilieh keine (»nsequcnl 
durcliü'i-riilirto NDiiitncliiliir liir iWv Dintommi Findel, wird liic vom Iviitzin^ iiis Neben- 
seile liciriiclitclc ()l)"rll!n-lM' oli aU NOrdcrx-ilP, nnd dir li;iii|ilsf'il(' lU'ssi'llu'ii Autors 
als iNflieiiseilc buzcicljiiel. oder es weidcii die Ausdrucke; ilau|)llliii.'lie und Seilciilluclie, 
aber im enlgegengescUlen Sibne Kutiting's, gcbrsucbt. Es wAre wobl besser gewesen, 
Uenui nichts an indem und mit diesen fär so viele Diatoneoi natürlicher lautenden 
Worten bestimmte, in Zweifeisliillen entscheidende Begriffe an verbinden in der Weise, 
wie es spiler Ktttaing gethan hat. Dn mm aber durch Kfltciog^s Beaeicbonngsweise 
nnd die Annahme derselben durch so viele Scbritlstetter die Sache eine andere geworden 
ist, so scheint es vor der Hand idcht rälblich, wesentlich davon ahiowelchen* Durch 
ümkehrnqg dieser AusdrSdie wird Verwirrung angeriditet und doch nicht das Voll- 
hommene erreicht; auch sind bei verschiedenen Gattungen verschiedene Oberflächen 
stärker entwickelt und diagoostisdl wichtig. Bleiben wir daher einstweilen hei der 
laberen Ktttzing 'stehen, von den englischen Scbriftstellem der Hauptsache nach 
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«doptirten Bexeidiiniiigsw^ sieben. Ich nenne Vorderseile^ frt^^ <ter PnutHla 
die front view der EngrlAnder oder die Ha«|rt9eile nach KttUingr, welche die Iiiuige» 
üieilang zeigt, und Nebenseite, /«/»«, die slde view der Englünder, welche der 
Längenibeilunif nicht nnlerliegl Frans und klus haben wenigstens den Vorzug der Karte 
vor latus primariuui und Iah» secinidariiim. Dorsnm und venter könnten gleidifells der 
Kürze wv'zen U\v iiiiinriic Fülle beil)eli:ilii-n werden, auch wenn man der Ansicht von 
der lliierisi'iieii Xalur der Üiiilomecn <;iiii7.lii-ii entsagt; denn beide Ausdrücke sind je in 
der botanischen Terminologie iJingsl eingebürgert 

Nnvicnln Irigmmmn Frete». 

Turel IV. Fi« 1—9 

A. lalcie lunreolitla iibliisii. linrif Ifihns t'irdtn inier rtipti/: ifilafn. itiiiirliiln . ^liiif trrins- 
ver»ü rtcti» puuelUque Uuea» tunj/iliidiHalet nun ollini/eHlihu», fascta iroHnrerM larn riiro persptcua; 

In der Sote bei Weilbacb. 

Nebenselte ianiettlicb, mit «bgemndeien l^itzen, in der Milte von drei porallelen 
Liittirslinien dnrcbnogen, weldie im Cenimm nnterbrodien und durch einen streirenlosen 
Raum getrennt sind. Von diesen drei Lhiien endigt die mittlere im Centram dieser Seite 
mit je einer kleinen knotigen Verdickung; die beiden seitlichen sind fein wellig tnid 
scbwicher als die mittlere. Bei gewOhnltcber Beleuchtung und Vergrosserung sind keine 
deiiliicben fehlen Qaerstreifen zu bemerken, sondi-m nur vUw. die Mille nirlil orreiclunide 
feine Punctinmg lingS des Seiten um rissen: hei schiefer Belcuchttinnr und slnrkerer \>r- 
grössening dagegen kommen sehr feine (^)uerslreifen zum N'nrsehein. welche jedoch 
chcnfnlls nicht l>is «iir MiMe reichen, sondern durch einen efrcifenlofipn Zwischennium 
von den drei Mittellinien «reticimt sind. Die HichUing' dieser (Jiierslrcifen pegen die 
IVlifle \s\ eine c-enide. .-(• dass sie reclilw irilirlit' zur Midelliiiii' verintilen. Auf den beiden 
äusseren der drei Linien Isoninien fleirlifiills dculliche. :dier kurze und derbere Oiier- 
streifen zur AiisicliL Ein streifealoses. da:? Kreuz hersli-ilende ljuerbund ist bei zidil- 
reicben uolersucbten Exemplaren nur undeutlich und nir^rends scharf begrenzt, wie bp| 
den Itehlen Slanroneis-Arlen, vorhanden. Nur bei dem scbrag lie;£renden Exemplar Figur 7 
ntd bei Figur 9 kam ein solches etwas deutlicher zur Anschauung. Es mag dtess zum 
Beleg eines swischen Nnvicola und Stnuroneis staltiindenden Ueberganges dienen. 

Die Vorderseito ist bsl gleicbbreil, nn beiden Enden «hgemndet (F^r 5 u. ti) 
und hn In Theilung befindliehen Exemplaren von rechtwinkliger Form (Figur 6). Die 
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BeschaiTenheit des rnhn!!? krfnn irh leider dormnlen nicht aogebda, da ich mir liii Jetit 
keine lehendcn Exemplare zu verschaffen veruiuchte. 

Lange - , Brelle in der MiUo Va"'4""". Ein besonders grosses 
Exeaiplar ([''igur 4), bei vvciclieoi aucli dits PuncUning au mehreren Stellen die Län^- 
Unim der Mitte erreichte, maoss 

ÜDter deo mir bekunlen Dial«iiie«ii nHhiit ikib vontelwiid beMhld«iw Fom 
meisten der im Bergmefal von Eger aaftreleadeo 



Navicula bohemica £lr«i6. 
TiM IV. Pir- 10— tt. 

iV. laiere latuwlaio obtiua, Imeit Iribu* mrdio mUrrvpH* »olata, punctabh striata , »triis IroM- 
immtrut ImN fcrigtüriNi termu m arfmm «Mmm j firmOt I t mwri » ^üAitt r 9äm tM$ . 

Ich glaubte anfänglich an Identität. Wiederholte Untersuchung ergab jedoch, dass bei 
N. holieaica dl« fmm Emiclirung der Nebenseiten aidh viel dicbter an «H« Hitteiliiiiaii 
an-cUiesst ata hti N. Irigramma, aoeh die Pttncte in deulKchen Llngsrelheii foordael 
sind, 80 dass de auf Selten der drei Mitleltinini noch einige, denaellieii paraliele, wellig 
verlaafende LttngsUnien Ulden. Bei N. trigramma ist die Pimdinmg dardi einen grüssereo 
^wbeheonam von den HitteUiiden getrennt, diesdbe iai nnregelmlasfg, leigl wenigstens 
keäie denlildien Llngntreifen. Das lielle Queriiand der Mitte dehnt sich dentlidi nadi 
beiden Seiten, aof der einen bis un den Itnnd aus. Stnuroneis lineolata Ehrenb. von 
Cnyenne erinnert in mnncluT Hinsicht an N. bohernicii. Letztere bilde ich zum Ver- 
gleiche mit unserer lebenden ['"orm unter Figur 10 — 13 aus dem I3crgmeht von Eger 
nndi Oritnttaletemplarcn nb. Ob N. trignimma tiiid bcibemicii nirht unter Slnuronei? auf- 
geführt werden soüien ' Eine Unterbrechung der l'unclirung, so dass die dns Kreuz 
bildende freie (Jnerliitide /«r AnschoHnno; kommt . ist doch nicht zu verkennen, und das 
Centrnlkiiuiciien, das sich Irtinsversal verbreiteru soll, hier, wie bei manchen andern 
.Siauroncis- Arten, doch gar niciil aufzufinden. 

N. fulvB von FaUiise stammend, in der Sammlung des Senekenbergischen Husenns, 
Steht noch in naber BtaMmag so «Mrer lebendci Art; aber sie welcbt im UsuiMe 
der Nebenselle ab, zeigt keino drai sebartearlditan LiagsUaien nnd besilsl dn sdunnles 
GentraihaOtdieii. 

iUfeMa d. MmMwA MMit Ow. B4. IT. 9 
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In Braielrang auf Piuidinuif und LiniimoiBr der NelMosetten verlinlt aicfc guui 
fthnlich wie N. bohemica und trigranuiui die fleidiüüls in Bcrguehl von Eg«r mf- 
tratenda 

NbvicuIu sculptn Ehrenb. 
Tafel IV. Pif. M— 16. 

N. Ivtare riangato-eOipliea i» ofSet» oitmu nUmmala tet apieHtu Aiwiiw froiut^, JEiMt» tribuw 

Utedio interruptit notata, punclalu-tlriala , sIriis IransrertU rerlis punetisqac tiiteas longiludiHtilrs non 
oUutgtntUttU, fiucitt trantftrta lafri asnmmetrira ttnUalerali; fronte obUntijo- laue f »lata apicihus ruluHdalit, 

Das punct" uml ^t^t■i^en^^eie Ccnlrum der Xebeiiseiteii dehnt sich in dii ser Ih- 
schafTenhoit asymmetrisch nm ntif oincr Seile hi«; secten (Ion f^nrid hin aus; niil der andeni 
läuft die Uand|)unclirunfir und blrcifiin!; iiiinnterbrochcn fort, »hniich wie auch bei den 
vorbescbricbcoen beiden Arten iiiilit[iinictirlp Oiieii)iiiid zuweilen auf der ettu ii St-ite 
weniger weil firegen den Hand vonirinf;l als auf der iiiidoni Seile, iki \, scutptu ei riMchl 
jedoch cuiistanl die glalle Querbinde iuuuer nur auf der einen bciiv den Rand. Die 
Form der Ncbenseilen ist eine langgezogene, in vortretende kurs^ stumpfliebe Zuspitzung 
verkHfende £in]Ne. Die Puncte and Qme»lrtif«ii scfaKe^ea nidit didit in die Blittel« 
Knien nn, sondern sind durch einen, dem ponclirten Theil an Breite etwa gteiclikom- 
mfloden, poncl- und streifeniosen Tbeil davon getrennt. Die Gröase beträgt — V|"^ . 

Navicula cuspidata KüU, 

Tifel IV. FIr 17 — M. 

H. tdm Inemfals ■wi—te mI «Monga apicihus produclis, striü trmutMnü «WCÜ« Hmtmm 

Ich halte es nicht Ibr (iherllfistig, bei dieser Gelegenheit von dtoMr veritreileten 
Dlatomee eine neue Abbtldvng sn veröffentlichen, dabei auch die einiger lebenden Exem- 
plare , da die HehnaU der vorhandenen Darstellungen den Charakter der Speeles nleht 
genau genug wiedergibt. Die Exemplare stamneii von Mainnfisr hei Frankfurt Sie 

messen V,, — , bei der kleinen Form mit mehr plötslicb vorgezogener Spitie 
auch nur '/„""" . Die Bcschnffcnbeit des Enducbroms ist meist wie in Fig^ 17. Ausser 
den beiden grösseren Oeltropfen findet sich öfter noch eine Gruppe kleinerer auf beiden 

Sfitcn .l<r Mille der Nebenseile und unterhalb der Enden; in beiden farblosen Spitzen 
mehrere kleine Kornchen, deren Bewegung aber, verglichen mit der ähnlichen Ersrlifinunj 
bei Clostorlum, jedenfalls eine trage, oft kaum wabmehmbaro ist Im Oetitrutn des 
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IMaloiiwnkAipen wird bei genauer Einsteltunfr ein btttsser krelsmiider Kern äehtbir, 

der über mit dem MI der leeren Srfmle beider Nebenseilen sehr dcutUchi» Cmitral- 
knötcben nicbt zu verwechseln ist; lelzlercs ist in Figur IS angedeutet, ersterer In 
Fijriir 17. Dieser Kern ist dtiioli spine kreisrunde Form und seine durcli Venmdoning 
des Fncus zu ormiftclndf Liiye z\vi?rhen beiden Knutclien der Nebenseiten kenntlich. 
Durcb Einwirkung von Jodlusuni; wirrl er otwiK flcntlirhpr nnd kommt s^irirleich das ihn 
mngebende elliptische oder kreisnmde IJläscIun liesser zur Anschauung (i'igiir 22). 

Ist es ein verschiedener AUeiä- oder Enlvvickelungszusland, wenn das Innere des 
Diatomeenkorpers ausser den beiden Spitzen keine hellen Stellen leigL, sondern gloich- 
■tissig sowohl in der obeni elf dw mtm Hälfte, wie in der HiUe, mit einem giinllcb- 
bimmen Endocbrom erftilll ist? IKe beiden grossen Oeltropreo waren dabei etnlgemai 
▼ersckwmiden, die kleinereii mi den gewöhnlicben Stelleii vorbanden, die briden braunen 
Ltagsbinden dea Randen aneb weniger acbarf anageprägt und in der Milte ontorbroohen. 
Anch bei andern Arten llndet Aldi eine gleltbe Vnrintion dea Inbails. Figur 19 aldll 
die Vorderaeite, Figur 90 ein Exemplar in balber Wendung von der Vorder- nur 
Nebenaeile, Figur 21 ein in Tbeilang hngrilTenea dar. Figur 18 neigt die feinen Qner- 
atreiren. 

N. cuspidota von Folnise in der Sammlung des Senckenhonr'schen Museums entspricht 
im Hniizen der vom Mainufer, mir ist die Fnrm kleiner und der Mehrzahl nrirh mehr 
wie Figur '2'.] iitiserer Tofel. Diese Form taitl mit N. umbiguii Sm. bril. DiiU. T. XVI. 
Fig. 149 und Kobenhorst Dccad. Nr. 887 zusammen ; sie kommt unter N. cuspiduta 
vor und es sind üebergänge vorhanden; vergl. auch Habenhnrst Algen-Uekadea 
Nr. 10ii2. N. ambigua Ehreab. Microgeol. dagegen Ist anders geslallet. 

Wlbrend dto Uer beaprochene Art obne Zweifel die N. fnlvn dea Ehreoberg - 
adieo groasen lofuaorienwerkes ist, wdcbt N. fnlvn von Falaiae (Seni^eob. Blna.) von 
cnspidatn durch Ibngel der Znapilnnqg nb; ate hinft nllnihlicb In stumpfe S^tien ana 
nnd nähert sich mehr der N. trlgrammay ohne Jedoch tonit identitdi nu aein$ sie ist 
,lironte Imncala*, aber nidit ^rolnndata*, wie N. lifgmmmn. 

Die ia Rabenhorst's BooilL aub Nt. 48 mngegehene N. lidvn, welehe dto aiit 
Ebrenh. Verb, bi Amer. Thf. HL 1. Fig. 9 ttberafawUmmend nnd nls venehieden von 
N. eospidata KufzK bezeichnet wird, kann auch ich nicht zu leisterer aiehen; sie scheint 
mir kaum dem Formenkreise derselben anznirehDren. Die bei letzterer so leicht sn 
sehenden Qaerstriche konnte ich bei obiger N. fulva nicht genügend sichtbar maoben; 
aacb ist der Centraiknoten etwas andern beschaffen; sie misst nur Vtt — Vm*^' 
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PilUlukiria sileaaca Bleuch. 
TaM IV. rif. » — ». 

F, laHrt faneMfafi» «pMk» hrttUtr jW Ml it rtfa iwfMidM*, «wlb entllifNi» tatiftr «tirwlir pml$r 
medms et a pk ut » aMfHi^ ftniw wuMmtm aKi ajw i l tay} /^mlf üaMrif mI aMaw j aill i w i a r i», ^pieiftaa 

Vom Mainufer bei Frankfurl. 

Der L'tnrif^s der Nchotisieilen isl lanzetllich, die Spilzcri sind kurz, vortjezotren und 
abgerundet. Centrüiknoleii deiillich. Die (,)uerstreifen (Hippeiij laufen, mit Ausnahme der 
in d<>r 3Iitte und an deu Spilzcn befindlichen, schräg und sanft gebugen tiach der Miltel- 
liuic. Oer gefärbte Inhalt verhall sich ähnlich wie bei Navicula cuspidata, in deren 
Gescllscbafl dJe in Rede stehende Art vorkommL Oe]lropfchen zahlt man bei der 
lebeadea nnvenehrlen IKatome« Ua 12, aber andi wenver, sie lied Udner oder 
grosser, besonders den beiden LttsfsbMidern des Rsndes «nliegeDd und halb darin 
ventedtt Das Centralkemcben ist deaüick Die Vordefseile ist Bnealiseh oder iNogKdi- 
iHMolisch, nntor den Spitien gana scbwacb eingeiogan, die Spilaen sdbst sind abfestnlst. 

Länge V„ — 

Diese Art stimmt mit den Exemplaren am ScUesimi in Rabenhorst^s Aigens 

Deitaden <;ub Nr. 054 ganz äberrin. Sie milerscheiiM sich allerdings von Pimralaria 
radiosa auffallend dorcb die kurz vorgezogenen abgenindelca Spitsen; sie stdlt eine 
weniger schlanke Form als diese dnr. .\n«?er der Ictzigenannten Art könnten noch 
P. gracilis und viridula Hüls, in Frage kommen, und es isl in der Tlint nicht ijiiriz 
Ifirht. iilshnlil eine unzweifelhafte Entscheidung- zu treffen, wenn man die in den hesalea 
SeluifUii ciithallenen Abbilduns-en und mnni.'elhnften Diagnosen vergleicht. In W. Sniith's 
DiiiLMuisen von F. radiosa., graciliä und viridulu linden sich kaum erhebliche Unterschiede 
in Form und Grosse; er selbst cilirt die Abbildungen dieser drei Arten in Külzing's 
Mailar, simmtlicb mit einem Frageseidien. Die Abbildung von Smilb's P. radiosa 
Nesse sieh mit der Ktttiing'scbeh noch Tereinigen; aber die P. grsciiis i8h». aeigt mit 
der Klltsing'sehen und Ebrenberg^sehan aucb keine ^r von Udiereinstimmnng. 
Was die OrienÜrang weiter arscbwert, isl der Umstand, dam die in den Sammlungen 
pnbticirten Exemplare luweilen mit den AUtildnagen nfebt sttsimen. Die in Rede 
siebende Art vom Main itm leb nadi dem mir anginglieben Malertal nur mil obigem 
Namen beseicbnen. Zur näheren l>arlegung btfde leb dieselbe hier mügliebst genau ab. 

Navicula avenacea Bröbis». von Falaise (im Scnckenb. Museum, von Lenormand 
erhalten), welche Ktttaing au Nav. gtucilis briagl, ist von Pinn, gradlis VF. Smitk 
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gänzlich verschieden; sie limi eher einen Ver^elch mit P. radiosa desselben Autors 
zu und unierscheidei sich von P. silesiaca durch gleichmässig in beide Enden verlau> 
feode Zuspitzung. 

Ah eta MbcMtoher Grand niBcber hier bemcheaden DtelmmMdc kfioole, wu 
inb «dili«Mlich noch flrwIbiM« will» «ine BMfüdie Vidg«fltailt|gk6it der Spedcf ta 
Bolradift können. Ich Inbe vorbiD bei Naylcoh aMpidita b«reils «bier Form «rwAat, 
wddu» obm v«raittebMle UebefffUnge woU von Nlenrad nil doer Speeles verdnlgl 
vonle, ml »ie lignrlrt Ja aneb, wie idioii bneerkl, lingat mler einen besondem 
Ibnen tai der Reibe der Arle«. So bat nm aech Dir die Ornppe, wobln Plonutaria 
gracilis, radiosa ii. a. gehören, schon Gregory In dem Quat. Joum. of microaa edence 
Vol. IDi. (1855) p. 10 u. f. die Ansicht entwickelt, dass die Goslallverbältnisse nicht 
bnner so permanente Charaktere Inrhieten, wie man sich bisher vorstellte, auch Abbil- 
dungen von 7^hlreichen, ofl sehr lieieroifen boschiilfenen Formen ffcjreben (1. c. Taf. II.), 
die sich nach seiner Mcinunij zu einer Collectivspccio.s: „Nnviculii varians" zusammen- 
reiheii Hessen. Ich kann liior nicht entscheiden, in wie weit er in Bezug auf alle von 
iliii) dargestellten FornuH iiecht hnt; er seihst ist darüber nicht in voller Gowissheit; 
aber es war jedenfalls verdienstlich, auf solche Verbältnisse aufiuerksam zu machen. 
Wenn Gregory sagt, dass, je mehr die Dieloneen sludirl wurden, man um so mehr 
beneibe, wie bei nandieo Arten wen'geleas Geslail oder Ilnirl» ondloeein Abande- 
rnagen nnterworfeo seien, so sebebit mir diese etat wabres Wort gesprociMn, und icb 
nass nacb neinen, fretlidi in dieser Hbisicbl nocb niebl binreldiend ensfedebnlea Ualer- 
«odMOgen vollbonmen befpUicblen. 

Zar Veifleicbnng uHl nnsrer Pom vom Hain und mr tbeliwdsen BestOlIgnng des 
so eben Gesegten Ulde lob ooeb ebii^ endere sn iBeser Gnqipe gebOrifa, in palilidrleB 
Sammhintren enthaltene Formen im Umrisse ab, nämlich Figur 29* P. gracilis aus Raben- 
horst*« Badilar. Fase. V. Nr. 47, und Figur 29** die schon oben erwähnte N nvenacea 
BribisB. aus Falaise, in Lonormand's Algcosammlung seiner Zeil unter Nr. 1(16 aus- 
gegeben. Unter letzterer kommen grössere, schlankere, nach beiden Enden gleichmässig 
sich zuspitzende, auch unter den Enden sich etwas verdünnende, und kürr.ere, denen 
der Rnbenhorst'scbea Samniiung sich anschliessende Exemplare vor. Bei den Exem- 
plaren in Rabenh. Bacill. IriU die Neijjuni» zum kopflorniig-en Vortreten der Enden, 
welche bei der grösseren Form vom Main um enlvvickclLilen ist, scboo deutlich hervor. 
Die Fig. 39*** aneb Exemplaren in R«b. Alg. Dec. gezeichnete Pinn, «cnia ecbelnt 
sieb dnrdi nswAe P e m en ndl den erwibnten Arien an verbinden. 
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Anphora Mlina W. SmiA. 

TiM IV. Kf. ÜO— 4« 

A. front» tüiftiea tipiäbtu predkelis truncaiis r^l oMm'/n in (if/ites Irunealoi aUemuiin. tineU 
kmgihuUiMilibut medüs qmUior, margbuRUu irnüü, $lr%%$ troturernt luce ubfiyue rtftrxa fenpieiatdiai 
talert nMmala apirihus produrlif hrepütrÜH* «el hmifioribili inbevpiUUiM roxlrala. 

Dipse iiellr. etwas znrl»- DintoniPe kommt in iriossor Menpe in Bad Nnuheim in 
den Uiiiiiyrabi-ii, in welchen die Soule Iliossl. vor. Icii habe sie daseil)sl in verschie- 
deneu Jahren stets rein und mit lieinen andern Diatomeen vermischt angetroffen. Die 
VordeneHe zeigt «ine elliptlsdie oder lAogliciie nach den Enden TerMdunileile, m den 
Spitten abgestutile Form, oder die stinnpfen SpRien sind vorgezogen. Von in der Hlile 
im^eblasenen, fast gennn elliptiachen Fonnen, deren Enden alsdann plotilldi vorg»- 
sogen sind, bis zu lüngeren scbnideren, in die stunden Spitsen allmiiMicli verdannlcn 
^bt es mandierlei ITebeiginge. Von der Seite betraclilet ist der DfalomeenkOiiper 
eiiwrseits eoovex, aodererseiis gende. der Halbmondforni sldi melir oder weniger 
nihemd, und spital sieb an beiden Enden stiunplticb, zuweilen h^i knopfig zu (Figur 
39 — 12), wobei die Zuspitzimg entweder kOner if^l und altmithlich in den Kürper 
verlauft oder langer ist und scharfer vom Korper abgesetzt sich erhebt. Das Elndocbrom 
hat eine «rplbffrtinliche Farbe und zoi>H •^idi bpi der Läse der i^xeniplarr iiiif iler hrnten 
Seile in l'orm rweirr länjrlicht'i- slumpler. nach aussen Hw»^ ronvcxer, in der Mitte 
durch riin'ii Isllunus verbundener ParÜeen, welche bald von üicich<-r Form, bald etwas 
unsynimelrit.di sind (Figur Ks scIitMdon sirli dnrin incisl mehrere sehr kleine, 

auch etwas grossere Oeitropfchen aus. zuweilen iu regelnia^siüer Zahl und Stellung 
(so Tier); beim Absteri»en sondern sich ansehnlicbe Oeltropfen aas dem Endocfarom 
ans. In den lodlen des inbslts beraubten Schalen Hoden sich meist ein oder mdirere 
braune Kdmdien. Ein omttnler xarter krdsrunder Kern wird bei den melMen lebenden 
Exemplaren da, wo die beiden Endocbrompartieen nrnnunenstossen, tAm Sekwier^eil 
gesehen (Figor 80); bei goter Beleucbtnng macbl ihn schon seine von dem GelbgrOn 
des Eodochroms abweiebende Farbe kenntlich. 

Bei abgestorbenen inbaltlosen, sowie bei geglübten Sdmlen sieht man twiseben 
den beiden Rllndem der Vorderseite vier fdno Lttngslinien verlauren. deren Natur 
deutlich wird, wenn man Exemplare betrachtet, woran Theilnng eintriu (Fiir 35 — 38). 
Von weiteren feinen Lftngslinien an den Seiten rilndern, welche bei einer gewissen 
FoousHielluntj scliwacli 7.niii Vor-irlvin kommen, vermiillie ich. dass sie opttpehe Erschri- 
nuj]gen sind. Die feinen l/uerstreiten sijid nur bei scbrflg «ulbiiendem Liebte erkennbar. 
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ud %\xar mit vullkuniniener Dcullicbkcit nor bei trocken aufbewahrten Exemplaren 
(Fifftir 35). Die beiden Mittelkjioten sind hier sehr klein und zuweilen nur schwach 
am/edeiiicl; sowie in Figur 35 ««ht aiun sie bei aufnerksiuner BelrachliiQg in vielea 
leeren Schalen. 

I>ir l.üiiL'f lii'Irnel V„ — Vis""'. Es koiiiiiien aber auch iUilTalleuti kleine, nach 
il«u Eiidcii iiUaiahliili vorschnuilerfo . nur '/,, — lanj^c Exemplare unter den 

andern vor. welche aiier weder im Inhalt, noch in der Form von den ühnlichen 
grosseren abweichen. 

Ziehen wir Iwbiife der Bestimmiing der hier ben^riebenen and abgebildeten Art 
das Ktttsing*sche Diatomeen-Werk au Rathe, so können die anf Tafel V desselben 
unter Figur 36, 3? und 38 dargestellton Formen, nlmlid Amphora üneobta, eolTeae- 
fonais und Fischerl in Frage kommen. Am meisten schienen die letsteren so en^ 
sprechen und als A. coffeaeformis habe ich dh» Nauheimer Form auswärtigen Freunden 
früher bestimmt, wiewohl einige Abweicbnngen in den von K&tiing angegebenen 
LiingsHnien und in den Gnissenverhiiltnissen mieh bei der ersten Untersuchunir vor- 
anliisst hatten, sie \ orliüifig- mit der Benennung „A. »alina*^ /.« bezeichnen, üie spätere 
Bemilziin«' voBSmilb'-^ l^-ili^h Diatomiiceae belehrte mich, dasn darin unter demselben 
Nanion eine Art ans liijukw ;issrr (l;ir(rp<1rll( ist. welche noch weit mehr Feberein- 
Slimincndc« niil der luciiiiiicn zciul. und i< It <[<'hv mm iiirlil iiti. sii' Cur idciili^cli zu 
hallen. Ob sie niclU docli mit der in'tiaiiiitoii aitereii Külz iny "sehen Art ziisanmienfallt., 
konnte eine g-onniim* Vt'rirli'icliuiii: von OriffinHlexemplareu lelzUTcr zur Ent.sclifidunp 
bringen. Unter den iituen Meei-c>diatonieiit, welche Gregory 1857 in dem 21. Band 
der Transact. of (he roy. Soc. of Edinburgh bMchrieben und abgebildet hat, finden 
sich swei au den zarteren Formmi der Gattung gehfirige Arten, welche gleichfalls der 
A. Salbu sehr nahe stehen nrilssen, nimlidi A. extgua Gregr> (L «. Taf. XIL Fig. 75) 
und A. lineata Greg, 

Bei dieser CMegenheit will ich nteht unterlassen, noch eine Fora von Amphora 
abanhikleo, die nicht minder In naber Besidiung an A. saline shdiL Sie befindet sich 
in ier Saromlong des hiesigmi mikroskopischen Verems und riammt von IVordemey, 

wo sie einem Brackwasserteich entnommen wurde (Fig. 43 — 47). Auch hier siod die 
Gestaitverhiillnisse der Vorderseite mannigfach und mitunter so abweichend, dass man 
ohne verbindende Mittelglieder an Arlverschiedenheit denken könnte fmnn vergleiche 
die beiden Können Figur 45 und 46, erslere '/„, letztere '/ lang). Langsslreifen 
schienen reichlicher vorhanden, ab bei der Nauheimer Form, ujtd bei schiefer Beleuch- 
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tong zeigt sich die ganze Vorderseite oft ganz mit dergleichen bedeckt. Sie entspricht 
der A. Ikteolala vor Kutsiog CBacill. Taf. V. Fig. 86} aber Dicht von Ehren- 
berg. AUein audi A. salina bal brt gweüiigten troduieii Exempkreii ««kr Lings- 
ilreifeii, ab bei in Flttsi^gludl befindlidieii, wo kfluin meiir ab die obengenannten vier 
Lioggilnien beoiwkl werden, md tin in FlOssigkcil oonservirtes Priparat der Amphora 
von Norderney weicht nicht weMutlidi hierin von A. aallna ah. 



>) Welche ß^-riihtnrz .Ii« A. I«ncra Sm. BiiL ftirt. Ttf. SO. Flg. ttt am A. ÜMOtal« f«to^ wriche 
•b SyooayB diso gemsw wird, beben soll, irt JiHitww qicftt cWemhlnii. 



Figur t — 9. Navicule trigranuntt , 350 lunl \crgrus»ert, mil Auamibuu; vun Fig. 7, 8 u. 9, wetcbe 
9Hfc ciMr tOO mL V«/ftm»imt cmiehMt iM. 5, «, 8 Awicfel fo* dw Voriwiclle, 6 «ta BB—plir 

• Theilunff. 

Figat 10 — 13. Nsvtcidi bohemira, 10 Mch 350 mal., die ubrigeu Figuren nach 200 maL Verp. 

Fig» Ii ^ 16. NivioAi Nitplat S&O omI THfr. 18 KuHphr in Inlier Waodiiv v« der VcmlnMile 
cur ^ebfn»eilc. T>k VordcfMÜe in Bfa«*. MlNfcoL; •!» kam in 4ni Frifpinl ■ CiMdibtlnai lidA 
gcwn »or AnfdiMang. 

Fignr 17 — 84. Nivindt «MpMite, 350 ml rtrgt. tt n. 17* b*A Itbendea Bmaplireii, 18 lern 

Rchik nil dem CeiitmlknoU-heH und den QuerstniTt n. is* etwa» kürzere Form, 19 u. 21 Vorderaeile, letztere 
in Theiluug. 20 halbe ^Vi ndnng von der Vorde r- iur NebaaMÜe. 22 MitIcWllok tob der Nebeoaeite, ait daa 
(xalralen Hern. 23 - 2 t Varietal (S. ambigu» Sui.). 

Figur SS — 89. KMMdiiria «ilcaitct, SM) mil vwvr. 8S, 88 nil den MM, ntdi IdModM Bicnptarc». 
87 Schale mit den Ripprn: 2<i. 29 UmriM der Vorderseile. 

Figur 20* Navicub ^racilia ans Habenfa. Decadeii. 89** Navicula avenacea BtdbuB, 29^^" Pukoularta acuta 
an RalNBh. DeoMlni, aiauHllidi 958 taal wi«r. 

Fifur 30 _ 42. Amphora salina, 350 mal vergr. 30 — 34 Hch htondm BwapianH Mit dan faballf 
35 n. 39 uigen die ri-inrn Queratnifan; 36, 37 gcgiuht. 

Figur 4S _ 47. Amithora KwoMa Wttt^ 888 ntai vergr. 



Erklirnng der Ahhildnngen. 
TaM IV. 

ein Figuraa alud ail der Gaaen lucida «ulwuriltB. 
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VergleichuDg des Schädels mit der Wirbelsftnle des Lachses, 

mil «iner Aufiihlniif sflmmilielier Sceletttlieii« dc«s«lbeii 
qmIi dw Art Uirar KiiiiMiiiiM>f>iw<liiim 
Vm 

hat. C. Smk 

Nickstohende AUiaailw« Uklato nnpmngUdi die 4 M/Ou/Omg mOam Ostoo- 
logie des LaeliMt (Mainz 1861. Fol.)^ musste aber wegen unabweislicher ;ni^s-rrer 
Rücksichten in toto wegbleiben, da schon die 1. Abtheiluog, den histologischen Theil 
enthaltend, nur als knapper Auszngr nm einer vollständig ansgenrbeileten Abhandlung 
über difptn G-Ernstind zu belrochton ist. die durch längeres Zunu-khalten nur an 
Gehait gewirjuni k;inn Auch die vorlifL'f'tKlp Ausriihrune würde bei längerem Auf- 
schübe vielleii-lit von nicht Vieleo verinis?.! worden sein, ullein eineslbcils wünschte 
ich za Keigen. wie meiner Ansicht nach ein so delicxiter Gegenstand bebandelt werden 
niuss^ andrerseits aber den gegenwärtigen Standpunkt unserer Üialsächlichen Erfah- 
rangMi darzulegen, im audiavlldi «i Dacheii, wie weit dieser 6«geiislaiid si einen 
AlwcblasM vorbereitet ist and welches weitochicfatig« Material hier nodi nnbeaibeitel ist 

Ln UebrigeD ist diese Abhandlang anverindert geblieben, «nige Hinweisnngen 
abgeredinel, die dordi Ihr selheletindiges Anllrelen nfttbig geworden sind. Möchte sie 
dasn bejIragMi, VorartheUe i« beseiligen, Ehre n geben, dem Ehre gebtthrl, vor 
Allen aber die nOndig gewordene Poncbang vor albn einseitiger, schnlntüssiger 
Besehränkaog aa bewahren. 



10 



- 7» - 



Bin 1 ei tun 

Dir .s()i.'(>iiHiinle Wirbellheorie des Schädels hat seil ihrer erst«n wissenschaftlichen 
Begründung darch Oken im Jahre 1807 so viele Wandlungen. Deutungen and Hiss- 
deutuagei) erfahren^ daw «s nöüiig ist, sieb darüber Kechenscbafl xu geben, was auf 
dem heutigen SlMM^punkle der Wissensdiafl danmter verataiuten werden soll 

Oken *) «eOwt war bekanntlidi der Meinung, den sieb am Sdifldel der ganie 
Rnmpf mit allen Gliedmaassen und Eingewetden wiederliole. Er mdun orsprikiig^ nnr 
3 Ki^riVrirbel an^ welche sich von der Rnmplwiiliebllale »mir durch die erweilerto 
RttcfcenmarkshöUe nntersdieldeii.'' Dtn konunen «Ue Sbinesorgane, welche ebenlilto 
verknSehem kfinnen, aber keine Wirbel sind. Im Riechbein findet er dae Analogem 
des Thorax, in den Kiefern die ExlremitHten, hn Znngeabeia dl« Becken wieder. 
Der Schaafschüdel ist dabei zu Grunde ^n li-irt. 

Zum Theil M;hon früher hatten Burdin und Duni^ril den SchMdel für den obersten 
Wirbel erklärt^ P.Frank trnd Kioimcyor iimcekehrl in jedem VVirhrl eine Wieder- 
holung des Schädels grsclicii. Zu ahiiiivht'n Ansichten Wiir nncli seiner eigenen Vcr- 
sicherunsT fiothe schnn im Jjiiiro 1790. ehcnlalls bei Bclrmliluiig des Schnnfschadels« 
gelangt. liiiiiju jidoch .später ■) mit C. G. Carus {i Kuplvvirbel an. indem er auch die 
Gesichtsknochen hinzurechnen zu nuissen glaubte. Andere Autoren nfliinieii eine andere 
Zahl, insbewindere Blainvilte and Bojanns^ denen Oken später beklimmte, 4, J. Fr. 
Meckel 5, E. Geoffroy SL Uilaire') sogar 7 Ifopfwirbel an, während sich Spiz 
ond Ulrich im früheren Anschiuss an Oken avf 3 bcschriinkten, in deren llentung sie 
jedoch, wie ihre Vorginger, von sehr willkUrlidien Prinsipien geleitel wurden, » dnss 
eine ansRlhrliche Kritik Uer umgangen werden kann. 

Für diese ganse Epoche ist die Art und Weise, wie die Entdecker «ir 
ersten ConcepUon ihrer Theorie gelangten, charakteristisch. Sowohl der gebleichte 
Schädel einer Hirschkuh, den Oken am Fusse des llsensleines fand, als der verwillerle 
Schaafschädel, den Götbe auf den Dflnen von Venedig «ufbob, konnten nicht mehr 



•) Uebcr die BwIntDnf der SdMdclInMwhra. Mt»i. fKfrma. km t807. 4. 

», .\ov3 Acl« Nal. Cur. .W. 1831. S. 47. 

^1 bis tHI8. 1. S. 500. 1810. II. S. I&37. AUgOBCtBe Matursmhirlile. IV. S. 389. 
*, Ncmoiret da Mussum. XI. p. 420. Aamtei dei MieMW atl. IN. t8S4. f. 137, 245. 
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lehren. i\b jeder Irocknr. macerirte Wiederkuuerschüdel einer »natomischen Sammlung-. 
In beiden Fullen war es ohne Zweifel der Anblick der Schädelbasis, welche nach der 
durch Zeit uud Wetter erfolgten Zerstörung der Synchondrosen das Ansehen einer 
in mehrere Wirbelkörper zerfallenen Gliederung darbot. Daas die glückliche Idee dem 
Scharfwim der baidm hochbegabten Ibnnar vnler wo «nNrordantficfann Unutinde« 
aufging, heweiat, dnaa die aufgeregte Phantaale dabei einen viel grOaMrea AiAail 
hatte, ab dia oatoologisdie Kritik. Eben 00 tat es Götha, dam botaniaeha Gärten nnd 
Gewichablnaer Unrekbead m Gebote atanden, apitcr in Sidlien mil der Hetanorphoae 
der Pflanae gegangen. 

Diaaar iniagiaatiYe Charakter iat der Wirbellheoria 1» Oatar gannan ersten Periode 
geblieben. ESm Idee suchte die andere in llbarflllgeln nnd die Antwort anf die 
achwien>e Frage^ vne Oken selbst sagt, zu — errathen. Von einer Erörtemng der 
empirischen Grandlageo ist, ausser Oken selbst und namentlich Bojanus, wenig die 
Rede; jn man pIn? in der Vernll^pmeinerune des Reßriffes ^Wirbel" so weit, daas 
derselbe, wie Owen bemerlu. fn«^» mit dem Bepriir „Knochen'' zusammenfiel. 

Eine festere Bus'\s erhielten diese Betrachlungen durch die Wieiieraufnahme der 
emhr^jolojrischcn Forschungen, j» ich betrachte es schon als ein ebenso chnrnkleristiscbes 
als ehrenvolles Merkmal für den Urheber der Wirbeltheoric, dass derselbe '') im 
Jahre 1823, von einem mehrmonatlichen Aufenthalt in Paris und unter den dortigen 
Sannnlungsscbilien nritefcgaikahrt, licb nit einer aulBdIandan ZarOckhaltung über die 
Dentnng der dort gemacblen nenen Erbhnngen iaaaart, die er bia auf Wciterea Uoa 
ata Thataachen rar Kenntntea bringen will. 

Schoo Im Jabra 1832 waren niboUcb dnreb C. S. v. B«r md dto tmter aefawr 
Leihmg geachriobena Diaaertalioii tob Arendt über den Hecblkopf neoe Gerichtapoakte 
gewonnen, wdlerMn aber banplsi^ich doreb dto Wahnirinnnng, daaa ainmlllche 
Wirbelthicrcmbryonen sieb urspringlich sehr ähnlich und desto ähn- 
licher sind, je jünger sie sind, eine neue Basis für die vergleichende Anatomie 
geschaffen und an die Stelle der gleichartigen Funktion, welche bei Oken noch vielfach 
die morphologische Aehnlirhkpit ersetzen ninsste, ein tieferbegründetes und zuverlässi- 
geres Kriterium, die Gleichartigkeil der Entwicklung eesel/.t worden, dnmil 
aber die Aufmerksamkeit der Forscher für lange Jahre auf naher liegende Fragen 
gelenkt. 



*J ku, lh23 II. Biilage. S. 408. 
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Cvvier*), 4er idiM h 4w «riten Anagabe aeia« Rtga» Mdml 1617 von 
3 Scgmeotoa (oaintmw) 4n Schädels ^oht, ab«r das Wort «Wirbel" vermeidet, 
untersucht in einer von seiner Hand horrOlraideii, ober «rst nach seinem Tode pobli- 
cirten kleinen Abhandlung die Frage, oh der Scbfide! ein Wirbel oder aas 
drei oder vier Wirbeln «nsammencf^esetut sei. Die Aehnlichkeit des Hinter- 
bauptwirbeb gibt er sogleich zu. aber das sei kein Grund, den ganzen Scbüdel einen 
Wirbel zu nennen. Am hinteren heiibetn sei die Analogie schon schwächer, da es awei 
Knuclicnkerne im Korper besitze, welche lange Zeit durch Synchondrose getrennt seien; 
auch seien die Nervenlöcher im Knochen hier nicht intervertebral. Die Zahl der Stücke 
sei grösser als an der Wirbelsüute, beüunders wenn man die Scheitelbeine und inneren 
FhlgelbelBe hinsnrecltDe. Das vonlere Keilbein dagegen beatelw, wenn man anch ^ 
flsaon orbitatis soperior ab Intervcrlebrallodi gellen lasse, bei den Singedderen niehl 
ans d, sondern nnr aus d Knodien nnd sei von den Stirnbeinen in den anderen Klassen 
vieliiMb gelreiutt. 

JSines weiteren Urlbeib bat sieb Cnvier eniballen; es bedarf jedoch kaum der 
ErwIluMinf, daas von den einander gegenttber gestellten Gründen die negativen so leidtt- 
M beseittgen sfad, dass man Cavier*s Ueberseogong auf den ersten Blick darch- 
sebaut and die Zwrflckbaltnng e]irt,fflU weldi«r sidi der grosse Forsriier in allen theo- 
retischen Fragen aoszosprechen pflegte. Denn es ist gewiss., dass es in der Reihe der 
Wirbelihlere weder an Wirbeln fehlt, die von den Spinnlnenen durchK«»hrt werden, 
noch an Keilbeinen mit mehr als 2 Ossiticationen, noch nn Deckstlicken, welche mehr 
»wier weniffer von ihren primtirdialcn Unterlagen getrennt sind, und daas solche Tluil- 
sachen auch Cuvier äelb^^t schon hinreichend bekannt waren. 

Viel bestimmter hat sich schon J. Fr. Meckel ') ausgesprochen, welcher je(l(»eh 
geneigt ist, das Riecbbein als vierten Kopfwirbel unzunebiiien, ja auch die Felsenbeine 
ab Theile «eines durdi das eingesebobene Kell- wti Hinteitenplbein auseinander 
gedrüngtea Wirbeb« so betracbten, worin er alb Naturphilu^uphen an WlHkarlicbkeil 
flbertriflt 

Unter den l^teren hnt dch besonders Reiebert^ mit Besfinunlbeit für die 
Wirbellbeorie erkllrt. Er erkennt bei den Batradiien drei Kopfwirbel, ab deren ober« 



•) Lci;()ru d'iMtüuiie mmpur^o. 2e. edilion II. 1887. p. 710. 

Autonie. II. S. ITU. IkiliAg« xur mgicklieiidea AoiUmdm. II. I. S. 74. 
^ VoflHahnia latwkhlinsiiHahiahla rndttm Aa^lM« iIm Bilda^^|MclHa dn WIHmI- 

iKcfhopii, IM», a. es, tl8. 
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SdiliHsstficke er die firontülk, parielaiia nnd das occipiUle «nperias eiuieht; eben»» 

bei den Fischen, wo sie jedoch weniger deutlicher wahrxunehinen seien. 

Auch Rathke. ikssen Ansichten über die Entwickelung des Sebidels manche» 
Kiirftilhüntliche liit lcn. (Tklurt sich in seinem lierühmten Projerpamme "). nsch Mitthei- 
lung seiner Wahrnciiiniiiijfcn üIht alle vier Wirhelthierclassen. dahin, dass ^irh das 
Hinterhaupthein eiitiz nitch der \\ t ise eines Wirbels entwickele, das» dugc^jcn die 
beiden Keilhctrit' in Hiiisictii iiircr Enl:>lehuii2; nicht mehr völlig mit den Wirbelbeinen 
ubereinsliniiiu'ii und zwnr das Mindere noch weniger als das hinlere. Dessenungeachtet 
hall er auch dui> Uiechiiein nuch für einen inodilicirlen Wirbel, der, wie die Schwanz- 
Wirbel der fttageAiere, nur eUefai den Korper eines Wirteb dHratrile und als das 
vordere Ende der WirbebAole m betrachten seL „Den n Folge finde man in den 
4 versehiedenen Grappea von Knodien, die ans dem Hinlerhau]itbeine nebst dsssen 
Sdielthnochen (der Schuppe), dem hinteren Keilbein ndist dessen Scbaltluiochein (Scbeftel- 
beinen), dem vorderen Keilbein nebst dessoa Sdialtknochen (den Stirnbeinen) und dem 
Riecbbein nebst desMn AnswOchsen (den Nnscheln und der Siebplalte) bselehen. wie 
sie vm khiten nach vorn aafeinander folgen, dne hnmer grossere AhweiduMig von 
dem Plane, noch welchem sich die gewöhnlich sogenannten Wirbelbeine ausbilden, so 
dass das ilinterhauptbein einem Wirbel am ähnlichsten, das Riecbbein einem solchen 
am unähnlichsten sei.'' 

Dagegen ist .\trassiz") von d«T Wirbflthenrie des Sch:idpl? znrückgekommen: 
er will den Wirbellvpiis niclif wriUr antTkcnncn , «Is die chordii (l<»rs«lis in den 
Schädel hineinreicht, niul vci liuiirt. ilass y.u irgend einer Zeil des Lehens die getrennten 
KopfvvirlH'l iiiii liif<'wi<'st ii wcnii II, Kr nimmt demnach nur den llinterhauptwirbel an. 
dessen Centrallheil von uem u:» ita^iliirc ttc.ssen Bngcntheile von den occipilalia lalerulia 
ond externa, dessen Dornrortsals von ooctpitai« supcrius gebildet werde. Die seillichen 
SchideUttHten und die Geskhtsphtte haben kdne Analogie an der Wlrbelsiule. Es 
gehe kein Beispiel, dass die bSallge Umhttllnng der Wlrbelsflole in tote chondrifidrt 
werde, wie «Ue SohädeUcapsel, audi sei die Bildung der Deckplatten der Wirbelsinle 
fremd. Das sphenoideum hasilare der Fisdie sei kein WirbelkOrper. 



*) Vterler Bericht aber 6u utnrwuseiwclianiiche S«niimr bei der Uoiveraiui gm iUMgaberg. 1839. 4. 
S. 29. S. nrh dessen EotwidMlBii^iiadiicble der NVirbdUiicre. Leipsif läfil. s 142 uad dk Vortrtf« tat 
wigUMwaden Aoatomie dar Wiiiflttimm UipMV IMt. 9. 3tt. 
■•) FoiMiH foMil««. L 1^ ISS. 
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Auch Bergmani ") und Vogl sprecben sich in diesen Sinne aus und heben 

niimenllicb hervor. Anas von den primiliven Ablheiliingen^ wie sie an der Wirl>el»iule 
der Bildung der Wirbel vomosfehon^ am Schädel keine Spur zu sehen sei, Treben 
jedoch zu. dass die drei primitiven Schadelohllit^ilungon. welche durch die drei Ahlhei- 
lunffen des Gehirne und der Sinnesorgane, sn wie durch die AbUieiiungen der 
knorpligen (ü-uiidinae angedeutet werden, desto deutlicher sind, je weiter man 
gegen den Ursprunir «l<'>; Kmbryo »urUckgehl. 

J. Müller '"j liudcl diese Untersuchungen nur zum Theil erschöpft und itiiiinit 
in seinem Bericht über das Werk von Agassiz „keinen Anstand, den daselbst ent- 
wiekeHen Zweifeln gegen die WMeHWorhi des SdiideU gegenüber, die Uslier^ 
Anridit.» «ber frei von romantisdien Uebertreibungen, mit voller Uebeneugung zu 
vertheidlgwi.* Da» die Qordn bei Froechierven Uber die Beel» des Iibi(erbeu|Pls hinaus- 
geht, hat MuUer seINt gesehen. Bei den Rodien reicht sie nidit einnal bia maa 
SeMdeL, obgleich de» oorlicale Theil der Wirbel im Mannam seiner Entwieklwig ist» 
wUhrcnd das vordere Ende der Chorda hei Branehiostoma bis ans änssersle Ende der 
Schaauie geht, also weiter als je ein Wirbel. Es mllaaen nicht immer 3 Sehädelwirbel 
an einem Thierkopfe ansgebitdet sein, wie beim Menschen und allen Süugelhieren der 
Fall ist, doch kommen auch bei den Fischen das occipitalo basilare. spiu iKiidi um poste- 
rius und iUiU'ritis vor. Die Anmihinc eine? vierten fEthmoidal-") \Viri>els halt JAUller, 
trotz des Vi-riialtj-iis von Uraiiciiio?.!!!!!!;!. für unzuveriussin und unbewiesen. 

R. Uwen 'J endlich bestreitet ausruhrlieher die Hedenken von Ciivier und 
Agassiz, indem er namentlich die Tebereinstimmung deü occipitale superiiis luil <l<ii 
Wirbeldorueii und der gruääen Keilheiullugel iiiil den Neurapophy*^on durcbxuruhrtii 
sucht und zahlreiche Beispiele von Spinalnerven anführt, welche die Wirbel durch- 
bohren (Rlldranwirbel vom Ochsen, Itendiwirbd vem LopUns n. a. m.). Die Zihl d«» 
Stücke eines Wirbels sei variabel; anch an der WirbelsKule finden «ich Domstacke, 
welche von ihren K^tfmt getrennt sind; ferner reidie wenigstois die Scheide der 
Chorda weiter als Afassis aunehme. Owen nimmt darnach 4 Kopfwirbel an, indem 
er das ethmoidenm In Verbindung mit den Nasenbmnen als vierten oder Riediwfrbei 



>') Billig BeobacbliuigM ni Renexioaen über die ScelfiUyxIcaic der WlrMlIriere. CotliagcD IMS. & 39> 

Binbryotogie dw SalinoiH>ii. p. 121 iiimI ERtwiLkitun>;a(c<'<clli'Ma de« AlylM. & lOQ. 
»> UyuBoideo 1. S. 12t. Jaliresbericbl 1944. iCXLVlil. 

>4) Uctarw «■ «oaqwNtfve HMloaqr H- 184«. p, 87. Oa Uw udMlnw Mi homiogiM «T Um vctlchnU 
•hdrtoe. p. 141. 
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im Siinie vor Bojamit «aftleltt ml wdltHUa «Kt Aaliafa ud EingvwdMuioGheii 
des Scbideb pmlleliiirt 

In neuorer ZeÜ hat sich besonders Kölliker'^) am die rergleichende Osleologi« 
des Schädels verdient gemachL, indem er die Lehre vom PritnordialsehMM dnrdi eigene 
UolersuchaDgen in Deutschland zur Geltung brachte and bereits die Anwendung auf 
alle Wirbelthierclasspn machte. Ueber die WirheUheorie des Schädels jedoch hat sich 
Kolltker damals nirhi wr-iter atis^esprochan^ obgleich er d ri Ausgangspunkt für alle 
rcraern Forschungen ehentails in ükens grossarlitrer Entdeckung findet^ schliesst sich 
aber in sdner Enlwicklunpsseschichte neoprdings der Rathke'schen Ansieht völlig an. 

Auch Slaunius ' ) bat sieb in der zweiten Auflage seines Hundbuchs dieser 
Anschauungsweise sugewendet und unterscheidet fünf Segmente des Schädels „in der 
Ztbl iter in dm SeHrawradungen dar Sditdelkapwl yorko— enden» meist eehiiger 
oder vertiedar Rlditung aufstcigendain OisilicalioBen.*^ Wenn «ine nilMffe VergMchmg- 
dieser Sdiidelaegmente mit discrelea WirMn gefordert werden dlHIe, lo Wirde das 
OodjpiltleegnieBt mit Binsddnai des oeeipitale beeüare nnd soperin einen voliilindlgeii 
Wiriiel Torrtdlen; dto Segnente der beiden Keilbeine lesen sich dnrch den fiesili 
oberer Bogeneebenkel ebenlUls ebne Zwang enf den Wirbeltypne redndren, wibrend 
das elbmoideam nur mit abortiven fidkwaaswirbeln tn vergieicben sei. 

Diese Anfllbmngen dürften genOgen, mn dannthnn, dass es der Wbliellhaorle 
gegangen Ist, wie vielen andern grossen Wahrheiten., die nur auage-' 
sprechen zu werden brauchen, um sogleich iiberaeugend zu wirken und die Gegner 
um Gründe zu ihrer Widerle?inify in Verlegenheit zu brinfren. welche dann aber, wenn 
es sich mn eine slrii^ Beweisführung und um specielU- .\nv».f ntiunp hnndelt. endlose 
Streitigkeiten hervorrufen, weil sie die Lösung einer Prinzipienfrage iuvolviren, die 
zur Zeil nicht möglich war. Die Prinzipieiiirage, die hier in Betracht kommt, ist 
oireabar nicht die^, ob der Schädel ein Tbeil der Wirbelsäule sei, — denn dies bat seit 
Oken eig^Üich noeb jNkamid geleugnet — sondern: was ist ein Wirbel? 

Wenn ea nnch den Im Eingang erwltbnten Grflnden «ad insbeeonde r e nach der 
anaHbriiebett Kritik« waleho dar Tavanch tw & Geoffroy St. Bilalre dnreb Cnvler**) 



») BwicM «w der wMoaiMhH AaHrit ia Wartkn^. 184». 4. 8. MMri» «r »liiewitoft 
iMta ftwlogie. II. S. 281. 

**) Eatwickelangfgvicbicbtc des Mcaschen und der koberto Tkiere. Leipiif 1861. S. 204. 

I«) ZM»om». 18S4. I. B. 54. 

M) Hirtoin aalarch 4ei poteoas I pi. SIS, S«». 
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erfahret kiL ttberfl^isslg cr^scheint, auf die Trühcren Beintwortangen dieser Frag» «nttck* 
zukommen, so iat R. Owen offenbar derjenige Autor, welcher sich auf Grund Ibalsüch- 
licber Erfiihrui^ren «n eingehendsten mit dieser Frage beschäftigt hat. Er definirt ") den 
Wirbel nis eines der Sej^roenle des inneren Sceleltes. welche erfahninj^smifpsip die Achse 
des Korpers (larstcllcn und die scliut^rnden Canule l'iir die Cenlralorgnne des jNervensy?loins 
und fiir die grossen (iefiUiä^Uimnie bitdün.^* Ein solches Segment, welches auch divergirende 
Anhange tragen kann, besteht in typischer Yollslandif^keit (Ideal wirbel) aus: 1 Körper 
oder Centrum, 2 Neurapophysen, 2 Parnpophysen, 2 Pleurapophysen, 2 iiaenitipupiiyHen. 
1 oberen und 1 unteren Domfortsalz (neural and haemal spioej, samoitlich selbststäodigen 
JEknMrtan (autogcnous). Aidtn Ttieil*, wdobe um «AicUieh „Fortsftlse* moneD 
luMMif «ttlltehoi ab Asmridmt «im «oldu» HcbmuIcs uid werdm „exogenous*' genannt; 
daUi radual Owen die Diapopliyseii oder oberen Querrorlettlie md dto Zygapophyeen 
«der adiiefei (Gelenk«) Fortsfilie der meoKMicben AMtomie. Die lelMaUndiseii 
fieneile aneeUieeeeB In Allgeaebieo HeihlrliiBe im UmkreiB des WIvkelkflrpen, weldie 
dnrck die AnfeiiMiideifelg« der Wkbel a^ Cenile« werden, Yon denen der ober», Ab* 
(He Ccotralorgane des Xervensysteme oder de Nearapo|ikyMB, der bestttidlgsle, der 
nlere oder Gefiisskanal, der von den Ilacmapophyson gebildet wird, hänfiger unterbrochen 
nnd von verschiedener Ausdehnung ist. In der Halsgcgond entsteht sehr häufig ein 
seillicher Canal für ein Gefttss und einen Nerven, welcher von den Pleurapophysen (oder 
Hippen) und den oberen (Juerforlsütxen gebildet wird. Weitere Abwcichuniren vom 
Typus des IdcaUvirbels enlslehcn bei eii!7f!ncii Tliieren und an «Mn/ehtcn .AbfcliniUen 
der Wirbelsäule durch Fehlen oder ungewulinliciie Entwickelung einzelner Kiemente, 
so wie durch VerschmelÄungsbildungcn. Die Zahl der Wirbel, wenigstens der uboren 
Bogenslücke, wird endlich durch die Zalil der ^'ervensegmente (Sptoalnervenpaare) 
bestimat. 

Wem sfdi dieses Schemn in «teea Zeilranm -mn SO lahn», die seil sebier erslen 
Aablellung verleesen sind, keiner aUgemeinett Aneifcennnnif an «rfrenen ball«, so lOhrt 
dies aicher nur daber, dass Owen seine efgenen DefiniHooen keineswegs scbarf ftaU 
ffoballen hal und nnmendieh die Bagriff« Parapopbyse nnd Hoeniapo|ibyae unter einandw 
und mit den Wirbelanbingen vietrndi vermengt hat Schon J. Hüll er**) hat darauf bin- 
gewiesen, dnss Owen die unteren rippenlraKenden Qoerfortsllie dcbt bi ihrer wahren 
Nalnr erkennt hat, dass sie nicht den Slamalrippen der höheren Thiere ToigUdien 

**) iBcams «. 0. p. 4t. 

*•) Jakreibcridit 1841. CLIII. 

C ■MwC aw. M. IT. 11 
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werde» kOnMn, MNideni die onlereB Bog «BftQdie selM nml den Ftoeheii dgenOliaiKdi lind. 
Dieeelbe Anslchl het darauf Helville ") geltend gemacht, bei welcher Gelegenheit Oweft 
aidi damit eJoTenlaiMleD erklarte, daw die onlerea QuerforMUie Malier'« die Schwann- 

dornen bilden. 

Auch Hollard") g-Iaubt nicht nn die Elemente, die Owen l^anipophysen genannt hat, 
weil sie Die neben den iiaemapophys^n und ^retrennl duvon vorkommen. St-innius"') hat 
neuerlich soifiir die Bezcichnongen „Neurapopiiyst}''" und llnemiiiiojjliyse, die überdies nicht 
dem herlsomrnliehen Sprachgebrauch des Wortes Apoph\>e enl^prechen. gam »nfffepebe« 
and durch die jcdeofsliä passendere BcEeiclinung cura üuperiora et inferiora ersetzt. 

Die Owen'schen Parapophysen müssen demnach aus der Zahl der 
«•ihftstindigen (uutogenous) Wirhelelenente gestrichen werden und 
künnen ferner nur anler den Fortsitnen (exogeoons) aafgeftthrl werden; 
sie können daher aneb femerUn nicht mit Thoraxthellen verglichen werden, welche 
entweder als Anhinge anterer Begenalileke anfireten oder wenigstens „sowohl von dem 
ffflrper des Wiriiels als von den RIpiMn gelraunl rind", wie Owen ") von den Para- 
pophysen der Sobnoniden angibt 

Damit Ist «Ha grosser Schritt so einem besseren Verstindniss gesekeheo. Ehe 
Jodocb In die betreffenden Anschauungen die erforderliche Klarheit kommen kann, ist 
meiner Ansicht nach noch eine weitere Uebercinslimmung nölhig. 

Von jeher ist man gewohnt gewesen, die Rippen nis Aiisstrahlunffen der Wirbel- 
körper anzusehen und sie den oberen Hn-rensclienkeln oder l>ornfortsalzcn lu vergieieiien 
Nach Ölten") jrehorcn zu einem voilslandiffeu Wiriiei, ausser dem Korper. nach vorn 
«wei Rippen, nach hintiin zwei Bogen oder .Stachelfortsätze, in Allem «IbO we^i;^'^tens 
5 Stücke, gegen welche Auffassung sich schon Hojanus - | erklärte, indem er die Rippen 
als „Anhängsel^ ansiebt, die nicht zu den Eleinenlen des WirbcU gehören. 

Rntkke'*) läset beim SchlefanOsch von den einnehien Gliedern der Wirbetsftute 
sowohl noch oben als nach onlen ehie Reihe knorpliger stabfömtiger Forfsütze ausgehen, 

AdhuI^ anil msfazine of natural histury IV. \fH9. p, 443. 
") Amtales ita soieooet oatofeltes. 4e (drie. Vlli. I8&7. p. 269. 

A, «. o. «. s. e. 

«) A. ■ ' ''9. 
*•) kk täl9. 11. 8. US». 
U» tSSl. It. S. IIS«. 

*') AblniiAlivui uir Biidmg»» mi llwidiiiliaiiftMyito ImdicB uad drr TMerv. Lciptif 1838. 
It. 8. 81, 41. Aoch di« Hfton mgcfllliMcs »VofMgv nr tctgUcbeate AvMnie 4tt VfU MMin* vw 
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welche sich zu den Wirbclbögen vereinigen. Diese nnleren Forlsätzo finden sich auch 
Oll dem zwisohrn Kopf und Schwnnz befindliolifn Thcilo H»»r Wirbelsiliile , , jedoch 
eifeichen sie liier nur eine sehr irerin^*^ i>;inirc und nehmen eine nnch der Quere 
gehende Richtunji ;ui. .Man konnte »ic für Seilenstücke der procesäu» transvcrsi holierer 
Thiere Inillen, wiiln-scheinlielier aber isl es. dass sie den Rippen anderer Thiorc enl- 
sprecUun.'" Sjiiiler heisil es: „die deu Schenkeln der unleren Wirl)eli)Ogen analogen 
Fortsätze in der Bauchgegend nehmen au Länge xu, jedoch lango nicht so bedeutend, 
alc m Sebwame.* Von R^ipiii M nidit weittr dte Rede; Raihko sdMint Ibra BiMoiv 
dalwr niebt beobachtet ni haben, da sie bd nemriiw «ehr klein siniL 

C £. V. fiaer, welcher die unleren Wirbclbofcn bei friseh anaffeiwMipflen 
Cyprinen «benfalJa fär die Qaerfortsilae aiupridit, hatte dam ^keinen anderen Grund, 
ak den, daaa die fttpipen, wenn sie einige Wochen ^ter In der Settenwand de« Bauches 
aidi deutlich leigeo, ungemein dttnn sind. Vidleichl eflthalten aber Jene llrflbe lidi 
neigenden Streifen die QueribiMlitt und lUppen in ungeranderlen Zoaland, noch seien 
hei aungewachsenen CyprUien die QuerfortsiltM Tom fast auf Nichts redoairt.*' 



H. Hathke (mit einrni Vorworte von V. Cefrabinr. Lvip;iig (862) entlMltcii S. II die Aagabc, dui di« 

Rippen der Siiiißrtliiere, Vilbel iiihI Airipliibien uU .Strahlen »der ForUüIxe drr Wirbd enislrhen, welche, wMn 
■e ei»«- brinirlillirhc Lnoge iTroicIifn, »ich \on de« \^'irlnlii slislicftcm , bei sreriiifrrr od«r iMs$ifreT Länge 
■her sich nklit «bglii'drru und diwo QuiTforls^tzv hei9s«n. Jii ta sull .«icli od den HakMirbuln bei vielen btiberrn 
WiriiriMiiercn jcdmeil* «Mcr im «ewtthiKchrD Qncrftwlnti T.>ock ein iweilerii bMcN, die mcliber m ihm 
FnHrti mit rinindrr vrnvtKlis'n iiiii! ilrti Üimni iiin^sspn , durch den di<' «rteriH nnd vcn» vprt«'brali<t hinrlmi ' - 
laoR. — Die«e Aagnb« ist um .<o anlfalirndcr . al» die Ri|iiHSB der feMMlco höheren WiriieiUiieni iMrfcMintlich Qiir 
{■ AnnkhaMlklln, ». U. hei <(eii C«taioeeo, wo iii« QoeribrlsMie lelr fiel ilchcn, la des QaerforteibcB ■dbsl, 
in andorrii Füllen aber untorbaib der$clbm, nin SOfrnannlrn \\'irbelki>rpir inscrimi : Ictzlin-s iiiiuiiiillirh 

»iidi in den uhb'ciciKB VlKen« wn an einer sr^^ncrra »der Krrincerrn Stm-hc drr Wirbebsäule gar keine 
VncfforMlie vmfnnlen ahMl. Andi gihl et wcdil gabelfurmig gt;«|«lleiie Ft»chgrllhai, eher van inibclftMi>% 
ctsp.ili' mii liipiKM. ilrrrii ebcndaselhit S. 13 gcdadil wird, i«( aoM'ohl hcj den hohenn WirMthirrcn ab hei 
dru i !~ilii rr «ihnc rilter(r<'ih>ini' ni hl wn\i\ in rvden. ilorn fl;i« 'ifii'<'nitrmle Itthf-rrttliim <(>*tsp i!m- Aubiccriili^s- 
»Iclti- »II di-ii (Jucrrui'l.s«t7. . \v<'nn er vorhanden i»t, koniml nai-h bei der grünsten .Ausbildung, wie bei dru 
SehÜdkrülcn. den VOfcbi nad deai Mcncehc«, den anderen mfeaeanlen GibelMt, dem coion eoita», niahl 
rolfmil .113 1,111.-1 irlriih. — I'- rr^iilil ■.!< Ii iiiiiiin>, iliiss ilic Itjjjpfii ilcr höhi ri n TtiiiTr in ilcr Tliiil ili-ri llip|M»n 
der Futdie mortiliiiluj^uicii glcithwcrlbi); »md und tut dcrjdbcu IStellc des \S'irbrU(iirpcrs iniierircii, wo sie 
iaaerirai werden, wenn, wie hei dm Fiiclirn, nnim WlrbeltMdte MlbiCallndijr ausgehildel wlrtki Amh bri 
den Fiadm üibl «-^ xitm I obrrflus> Mihlrfichc Knill- . i. B. aa den \k>rdrren Wirt>rln der AculhiM, QidoidM 
a. A., wo dir liipprn hi.'^ in die iluhe der iihereii Wirbrklucke binaurriirken , wahrend .lir «B deraelhca 
WirbchMutv weilrr hmicn an den Enden der iiiUi-itu Uucrfurtdilie, ja selbst au antcren Wirbeldormn der 
Mm' wd ImdmwirM bclbili|t aiad. 

S") EilwicMlHnm«MhicUe der FiKhe. Leipa^ 1»35. 4. & S«. 

Ii« 
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J. II all er,") wdchw sonrt iwifclwn BofenrtfldieD« WfrkaMi0i|wiii ond RippM 
slrang iiiitcncMdet ond diei, wie oben erwähnt, g^fw Owea gdlend inakt, llMl 
gtetch wdil «nf eine rälhselhafte Weise die unteren Schwanzdornen des PoljplenM m 
vereinigten Rippen gebildet werden, ohne Gninde für diese Annahme anzageben. 

Yogi spricht sich in seiner Entwicklongsgescliicbte der Forelle Uber die Ent- 
stehung der Rippen und der Bogenstticke nicht nöher aus. er sn^t nur **), dass im drittel 
Monat erst der VVirbeliidrper knfjchern, alle Apophyscn »bpr noch knorpclfir seien. 

Der neueste Beobachter endlich, A. Muller"), betracblet die Rippen gradezu als 
„untere Ausstrahlung^en der Wirbelkörper" und vergleicht die unteren Bogenstticke mit 
den kiiorpeligen Basen der oberen Bogenstücke oder ^dorsalen Ausstrahlungen''. Die- 
selben seien bei Cyprinen von vornberein knöchern, nur ,an den 5 vordersten Wirbeln 
flhito tiA die Rippen in der ftidienn jSeit oft einer knorpeligen Basis veraeben, 
welche iptter flir sich veriuiOdml wmI dte eh rippentnifende QneifortaMie beieiehneten 
Slicke Uldet.** Die EMwiebhugsgeRdilcbie gebe hfemacb keinen Gmnd, eine Veiw 
scktodenbeit enner der des Orls swiscben den oberm vnd nnter» Boyenscbenketn oder 
diesM nnd den Bippen mit ihren QaevfnrisllMn enumebmen. „Vom, hinten, oben, ontcn 
siehl olles wesenllicfa gleich ans md bewegt sich inneiriulb der Greoseo einer gewissen 
VsnehiedenfaeiL'' 

Solchen Behauptungen gegenüber kann ich nur wiederholen , dsae leb nlcb mit 
dcijcttigen Bestimmtheit, die bei sinnlichen Wahrnehmungen überhaupt möglich ist, bei 
Embryonen von Rindern und b«in Hühnchen, die ich bis zu den ersten Organanlagen 

verfolgte"), tiberzcagt habe, dnss die Rippen nrsprtinglich scibststandige, 
von den W i r he 1 f o rts ü tr e n \ftnig getrennte Organaulagen sind, weiche 
?.ipnilit h weit von denselben eolfernt auftreten, sieb sowohl nach der Bauch- als nach der 
Blickenseite hm ausbreiten und ihre (üleuk Verbindungen erst sehr spät eingehen. Ebenso 
getrennt entstehen die oesa stcrnocoslalia und die proccssus uncinali der Vogelrippen, 
welche «Uo sttromtlicb selbslstundige Sceletllbeile sind und mit der Bildung der Wirbel 



'*) Archiv rar NaiurKescUcMs VM Brteksoii. 164«. l 9, MO nii GaaeidM & t*. 
Embryologie •. », 0. p. 108. 

•t) J. Hallen Archiv. & t<0. Die tw üib mterraiilca Ciprim mnm 6 — 8"' kwg (hei 

Fischeo von 1 — I V^' Lfnge), wai der Vermulbiuig Raura lüsst, da*a er nicht Embryonen, «ondern ent- 
vidwlle RkIm Bolenukl hit, 4ew wuk t. Bir (a. a. 0. S. 29) entwkfcaia ncfc Bandw rad Cypriaco 
fid fMChv aad faMmka «i BiMa ute aaab S - 4 Tagen, wmb 4ia Fanla t Ilaaal* bfaaoit 

>^ MMS« ur EatmcUa^iaacidahlc da iDOCkmyateML Zaridi 18»S. & 15. 
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NidfU m Ihm haben, tanitm tb peripboriiche Anhiiig« AtmlOm m beHMhln 

Ohne dies» Eimidil ist hi der ywgläxkmAm Oalcologie nicht weiter sa kimafln 

nnd nanienllicli nicht xu begreifen^ warum bei den höheren Wirbeitbieren, wo ein mUmI» 
stindifirer VVirbelkörper fehlt und die unteren Bogenstücke gar nicht oder aar mdlflMnHr 
sor Entwicklung gelangen, die Rippen nicht ebenfalls wegfallen, sondern nur 
ihre Br f est itfu ng andern Weil die oberen Bogenstücke in diesen Fallen die 
chorda dorsalis auch nach abwarls umwachsen und die Stelle der Wir!« Ik ir[ier ver- 
treten, treten die Rippen, welclie vollkommen an der Stelle bleiben, wie bei den 
Fischen, bei fortgesetztem Wndi^^üjutn ihres dorsalen Endes entweder mit den 
oberen Querfortsützen oder luil dcui Wirbelkurper oder, wie beim Menschen, mit 
beiden zugleich in Verbindung. Ja beim Lepidosiren, wo es gar nicht zor Umwacksuag 
der Chorda kmanil nnd diese in toio pennonent hleibl» ataid die Kippen demodi vorhoaden 
aad an der HusMireo Scheide der chorda dorMfis seUirt hefaaUgt. 

Vergleidit nan oaeh dieeea Erttaleraiveii das Owen'sehe Scheoa des ilidi- 
wiriiels mit der von nir**) fefebeoen AnfiAbInng d» Eiemeiite des Salmeawirbds, 
aa aUiast man In der Tbat «nf eihdiliche Widerapcttche. Jedermann eifcennt an der 
Wirbelsiiile des Lachees das Cenlram oder den Wirhelkttrperi die obereN nnd mtersB 
Bof enstiicke ^eurapophyse and Haemifophyse Owen), die Rippen oder Pkanpophyaea, 
und einen Theil der flbrijgen Anhänge, welche Owen on einer späteren Stelle") nach 
dem Vorgange von Hrnndt und Ratzeburg ^) dem Wirbel des llärings beigerügt hat. 
Dagegen macht sich schon durin eine Abweichung bemerkitch, dass wenigstens die oberen 
Dornen (neural spioe) des Lachses paarige Stücke sind. Ob dasselbe von den nnleren 



**) Di«t acketil auch die Ansicht vtui Slannint ui sein, weleber (a. a. 0. 1. 8. 14} #e RiHN»« ala 
kcMaden nr IlMclilicHUBg der EiageweidelMUa krt iwu te paarige BogeaelaBata nftait. INaae AaffaMOf 
M voHkoBMiiea aahBfemtss UDd ich wurde midi derselben mit vexier Uehc cu ff aiMlliliimif n , wenn er 

nicht «Ii finr-r «"ülerfii .Slollc (Seite '^K. Note) .bei Salnio salar dahin j^clanj^t war»?, die cur Ümsi-hlicjisun^ 
de« fibruftCD Luugsbaudes verwendeten äusseren oberen Bogenscbenkel als den die Ramplhoble uaigurt«aden 
Kpftm ilot* ■MOto H brtncUaa.« He V«fs«lM«iMl tot Ucr wiidMUM m «iwi, wie nrtodM 

itt'ni filjroscn Liinf.sliBod und den nuutttcliij^i-vTt-iden , und der vuii diniJii'Ibeii t-inj^rnuminene Itauu eolspridU 
nicht der Baucbboble, far die es bei den Wirbellbieren kein Analagon am Rücken gibt, sondern hAdist«M 
im dofifcftea GelkMkmt, der in 4aa Scliwaudoraw «inigar Piadw, Im leraiA 4ar «atatn Don—, 
fcfcndan wird. 

■4) VergicichaHle (Meob>fw de« Hlwintocaaafc laMS 1891. S. 13. 

M) Lcciures. •. •. 0. p. 66. 

M) Hndtoiücfca ZoolagiB. D. ftf. VB. lif. 1. S. 
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OoroM (haeonl sptae) «osnidUBC« Es!« babe ieh ymtütaig ihhingfeslelll |rtlaa9«ii^ da iler 
Lad» noch nidit anf seine Bntwicklantr nnlermcbt Ist. Bnlacbiedea hinwef follen 
mlaaeii, wie achon bcmerkl, die Parapopliyaan, die httdialana als Qiiarfbriaitae der unterea 
BogenalQcke beibebalten wenleii kj^anen. Fencr ndaaeii dl« oberen Qaerfoilalitee 
eder Diapophysen nichl als Forlsitse des Wirbelkörpers, sondern der oberen Bogcn- 
atticke oder Neiirapophysen dargestellt und von den medianen Qx^^^oft^iili^Bn einiger 
Knodieufischc. welche Owen unter seinen Parapophysen mitbegrcifU wohl untcrscliieiien 
werdwi. Die Plenrapophysen weiterhin dürfen nirlil in Verbindunp mit den ^VirbeI- 
kor|iern. !>ondern mit den unteren Bofenstücken oder Haemapnphysen gesetzt \v»T(len, 
am li wo letztere mit den Wirbelk^rpern s\ nostosirt sind. Endlich ist der l'nterscliei- 
dung' der Zygnpophysen oder schiefen Ftutsätze in solche, welche ilcn i?ogenslutkeii 
anpehciron (processus obliqni des Menschen), und fioltlu'. welclio l'ui t-iilzc des Wirbel- 
ceulrunis sind (processiu? seciindarii der Fische), worauf ich un einem anderen Oile 
aulmerfcsani gemacht habe, Rechnung zu tragen. 

Es wttrde mir nach dem Geaaglen leicht sein, ein verbessertes Schema der Art 
Iblgen cn lassen. Es handelt sieb jedoch hier nicht um einen UeolwJrbet, sondern am 
die WirbelsHale des Lachses nnd leb fühle mich nickt berufen, schon jetxl ebi allgemein 
giilljges Schema filr alle KnocfaenSscbe, geschweige lilr alle Wirbelthiere aobDStetle». 
Ick habe mich daher in meiner Qsteologie des Lachses begnigl, einfack auf die Ab- 
btldungen n verweisen, welcke eine geomelrisehe Darstellung der Terschiedenen Ak- 
aehnltte der Wirbebluie enthalten, an der alle selbststttnd^en (antogenous) Elemente, 
samml den PorlaStsen wohl xn übersehen rind. Nur zum Verslandniss für Diejenigen, 
denen meine genannte Schrift nicht 7.ar Hand ist, stelle ich das Owen'si-hi 
SchiriKi und raeine l>tir:;tellnn(r des l^jirkenwirhel.« vom I^achse, in Vcrbindunir mit (lei- 
des Sciiwauzwirlx'N. in schenialisrher Form hier neben einander, ohne sie für etwas 
Anderes nuszugel>en, als die l'ehcrsciu itt be=afft. 

In beiden i'ijrnren sind fiir iilcnli^i he Theile diesi llicii Buchslnben gebraiichl. 
Die schiefen Fortsälite ^iml in l'iir. J jiur weggelassen, um dieselbe nicht zu uber- 
laden, die priniurdiiilon Theiie »chrailirt. Mit Uinzufügung der beiden übrigen Grälhcn- 
reiken des Unrings und der milUeren, am KOrper ents^pringenden Querfitrtaitie des 
Hechtes würde sodann dieses Scbenu alle Elemente und Forlsilse entkdien, die an 
einem Fisckwirbel voriiommen imd sekr wabrscheinlick «berbaupt an einem Wirbel vor« 
kommen können. 

*') ZtibwhrUt Mr wiMFMilwniicli« Zoobcie. XI. I. 
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Pif. I. Idealwirbel Mch Owen. Pff. 2. Rttokenwirbel dei LMheee. 




I. A«t«f«n«ii* «l«««*!!. 

c wnlnin 
n neurapopb}««« 
f pmpopkyaca 
pl pIcinpapkyMa 
k 



2 PVfiseaOM «l*M«Dtai. 
I diiipo|)b]r«rs 
t 




t. BI»B«Bl«. 

c Köq>ef 

■ oiwre BagcDitldie 
fc 
k' 

pl Rippen 
pl' carliligÜM 



> 



hs anlere Dornstucke Hm- 
•p' obere Flci»ch(rtUicD 

2. Portiiti«. 
I okcK QMfItaitaiiaB 

p unlci* . 

Die Zahl der Eleaiente eines compU'ton Fischwirbels isl daher luiili Abzug der 
Owen "scheu Purapophysen und ohne die Kippen und sonstigen Anhunire. wie ieli schon 
in der Osteolofrie des Lachses erwHhnle. neun. Dieselbe Zahl hat (leoffroy für 
Pleuronectes rhonihus autgcslellt '"j. wobei jedoch obere und untere Flossenstrahlen und 
deren Träger ab Wirbelelemente gesihll sind, ohne die sein Fisdiwiriwl nur fttaf 
Etenente iddei wOrde, BlnHdi 6n Körper (cycleal )^ zwd obere BogenstUcke (p^iaax) 
und vwiA untere (paneox). Die Bnldeclnng selbststindigcr oberer DarnftttdM bei Esu 
und Seino gebührt Stannias ein unteres DorwtUck, olTenbor durdi Verschmelwmf 



») lUMiiw dl ÜH. K. 1822. f. 20. 
J. Meiler'« Ankir. 1849. 8. 53«. 
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fuuiger Stücke grebildot, wies ich mi ersten Schwanswirbel dos Lachses nacli. — 
Für den Siogethienvirbel nahm Oken^, wie oben erwähnt^ 5 Elemente an^ wobei 
ein Ripponpaar mitifezählt ist. Bojnntis ohne letzteres 4. indem er den in den 
Wirheldornen der Wiederkauor auftrpfrnden iiherzfihliffen Knochenkerm mitzählte. Den 
Mangel eines selbslstnndiifoii WirKclkorixTS iiiiil (irsscn Enl«tehunir mis den nbm*n 
Bo^enfttioktMi liei den luihori-ii Wirlicltliicrrn zcisrlo .1. Mnller"). Diese Eijr»'iitliiim- 
liclikfileii der einzelnen AhlluMluiiircti des Thicrn'iclis iniisseii wol»! unterschieden worden 
un«l t'ur jede derselben ist daher ein besonderes Scheni» aufzustel ieii, 
welches ich mir Ftlr einen apitoren Zeitpunkt vorbehalte. 

Spitere EHIihniivea mAimi moh «eigen, ob tieies SdmM oder dw Oweii*sche 
eine grOfleere Anweiuhmg- in der Chnso der Ftscfae gestaltet; es versteht lieh jedoch von 
«elbsl» dnss auf den Schldel des Lochsee mir das entere in Anwendung kommen itaon. 



L AbUidluiig. Vergleicltuig de» Sck&dels mit der Uirbelsäule des Uelises. 

Bei der Veig^leiehnng des Schideb mSL der WittelsMnlo des Loefases wiift sfoh 
nent die Frage onf, ob der unlbeilbere FHmordinladiiidel, wie ieb ihn Ftg. 3 meiner 
IV. Tafel abgebitdet hd»e, als primordiales Versehmelaangsprodnct mehrerer 
knorpliger Elemente, wdehe nie Witbelclemente angesprocben werden ktfnaeny 

betrachtet werden darf^ da im erwachsenen Thier von isolirbarcn Segmenten keine Rede 
mehr ist. Diese Frage kann zwar, so lange die Entwicklunesgescbichte des Joches 
fehlt, filr denselben nicht direct bejaht werden, aber nach den schon angeführten 
Bcobnclitiingen von Vo«rt bei der Forelle \m\ nach den viel filteren Wahmehmnnjrpn 
von K.itliko ") heim Schleimfisch , wonach „der (irundlheil dps- Schädels nicht iinr 
einen alinlichen £ntwickelungsgang nimmt, wie die Körper der Wirbelbeine, sondern 
sich auch in drei verschiedene (tlieder sondert, von denen das hinterste nicht viel 
langer ab das duranstossende (ilied des Wirbelstammes ist, das vorderste und dünnste 
aber eine viel grössere Länge hat und das mittelMe zwischen beiden in der Grösse die 
Htte hftll**, 80 wie «wh den Kttheilnngen von Reiohert^, weldier heim fVoiehe 
d&e obmebiai Wirbelabtheiinngeo der Seilonwinde nnd de« Sdutdelgewöibee ueroltdi 



*•) Myxiaoideo L S. 100. ffl. 8. 74. 
41} AhkuBdlungea a. ■. 0. 8. SS. 
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geoni uDtersdiddoii konote, aa «iii«r qritterea Stelle '0 aber den eine wfiUldie 
Tnmamg der eloselaen Wrbe[ wedw vor der SondeniQg der BOdangsnuisBeB, nocli 
wihreiid der Chondrome zn beeierfcen wi, eoodern erst dareh dte OssKeetion bermve- 
rafen werde; so wie Midlich nach meinen eignen Beobaditanfeii **) bei Rinderembryonen 

von 6"' Länge, wo ich <iie knorpligen Elemente dir 3 Kopfvvirbcl in gesonderter 
Anlage wirklich gesehen habe, erscheliit es als höchst wahrscbcinlichy doss dieselben bei 
allen Wirbellhieren iir«|)run£:Iicli , wenn auch nnr eine sehr kunte Zeit, gesondert 
exislirrn und dass der Primordiaiscliadci mithin factisch einer Summe von Efementen 
ents])riclit . womit auch die Trennung- der Schädelbasis in zwei seitliche Haliteo beim 
Amniocoeleä nach J. Müller') ubereinäliiiimt. 

Es wirft sich daher die «weile Frnge auf: ob die im Priinordial.si Inuicl des 
Lachses auriretcndcn Ossif icalionen nach Lage und Ausbreiluitg den 
ursprünglich gesonderten Elementen desselben und weiterbin denen 
der Wirbelslale entsprechtn, oder «b sie mch dnem anderso nsne verlbdlt 
sind Anf der Beantwortung dieser Frage beraht hanptsMddidi die Veifleichang des 
Schidels mit der Wirbeblnlet und Mit sie bejahend ans, so kann die weitere Frage, 
ob die permapent knorpligen Theile ebenfalhi init hlnnuiwieben »nd, ids ehie onlev- 
geordnete betrachtet werden. 

Leider geben die bishoigm Untersuchungen ober das Anftreten der Knochenkente 
In Embryo der Fisdie nur sehr q^ieben AoHnebhiBs. Xadi Rath he eolalebt, 
abgesehen von der ringförmigen Ossificntion der fibrösen Chordascheide, weiche den 
Wirheihfirper bildet, beitn Blennius ein Kleiner Knochenpunkl in jedem ßogenschonlul. 
da wo er mit dem VVirhelkörper in Verbindung steht. Die Vcrknocherung gehl also in 
jedem Wirbt'!. nh^'e?ehen von der schon früher voMendelen Verknöcherung des Körpers, 
Ton 4 Punkten aus. Am Scbadcl verknöchert ebenfalls der fibros häutige Tbeil des 



*») A. «. 0 S HCl. 

««) BcUrSge a. ■. 0. S. 17. 

«*) MTJDMMe» I. S. 117. 

^•i Sttidn S. Tli. V. Sofiiitiu riii^' Ii.it in ciarin whr IcM-nswcrlbcii .\iir>,il//' (7.t;lK(lirifl vini Ticdc- 
«300 und Trerirauu» III. S. ZOÜ) facrvurgchobcn, dis» die sogeiamli-n Schadelknuiticn sidi lucblnifUck 
n «Mr ciuigca, vorher ungetranleii KaorpchwaM hilden «nd diher, lum Thril wenig»tciu, nur di» BcdeDlmy 
der F.piphysfii in de« Rcilir«nkiiotiicii habe«. I> irrlc nur diirin. d»ss er den ganzen Silndrl filr einen 
riazigen knurpeti^en Keliälltr »u-ah. (*> i vt keiner Zeil de» FütoDclieiii exislirti «luenicn nautc rine tvkkt 
Kiwqw'lkiijisc] mlbil ihre Knlwiikiuii§s;;eicbii'bk- babcn. 

**) A. 0. S. 41. 
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Grandliein, wiewohl ebne S<Nid«ninf in wf «kNMdflrrolgende Glied«r, ferner von 
besonderen Centren aas Jedes Scheitelbein und SUrnbein, so wie die meisten Gesichls- 
knocheOi namentlich der Yomcr. die Zwiscbenitierer, jede Scitcnlinlfle des Unterkierers. 
Letzterer soll mit dem Quadralbein einen einzisren, sulzig^ knorpeligen Enden dnrstellen, 
in dem später eine Abgliederung stnltlmdel. Aus (gleicher >ln;;st' bestehen nach Rnthke 
anfänglich alle Deckknochen, wiis insofern einer Berichtigung bedarf, als ich ") 
weniß-i^lens hei Cyprinen von 6 — h'" Lange die Deckknochen des Schädels entschieden 
als ■LkuiidHre Kuuchenscherbchen auftreten ?nh, wie bei Vogel« und Saugelhieren. Als 
selbsl.-ilaiidige Scelelttbeiie entstehen ferner nach Hathke das Zunirenbcin. die Kieaiea- 
haulslrahien , die Kicmendeckelbliu ke , diu Strahlen und Strahlentniger der unpaaren 
Flossen und ob erate V«linöcberung, die nocli vor der Wirbebftde «nftrill, die des 
Gürtels der vorderen Extremilit, nnserar de^eoli. 

Vogt milersdieldel als Entcfrirende Verlulödieroagen des PrlinordialsdUklds 
die verschiedenen FlOgel des K^beiin «od die Tlieite des Hlnterhaoplheios, die von 
Cnvier als oedpilale Inferins, soperios, laterale^ alt magna, als orbtlalls und apbenoideom 
anlerhis beseiduiet werden, als Dedcknocheii die (hmlallB, parietelia, spbenoideom basilare, 
vomer und elbnoldenm (nasale der Aoloren), reebnet bienu aber aneb die fronlalia 
anferiora, posteriora und oecipitalia externa, dio wepigsleus beim Ledise entschieden 
integrirendc Theile des Primnrdinlschddels sind. Von diesen Theilen entsprechen die- 
jenigen, welche die Hypophysis umgeben, namentlicli die iirosser Keilbeinflügel, den seit- 
lichen Srhndclbnlken. dns sphenoideum nnterius und posterius den Gesichtsplutten und die 
hinter den grossen Flügeln gelc<rcncn Thcüo der sogenannten Nuckenplatte. Von den 
Wirbeln erwähnt Vogt '*), dass sie sehr spat verknöchern, dass die Kiirper im 
Anfansr (im 3. Monat) ringfomig sind, die Bogenstücke eher zu dieser Zeit noch 
gau£ knorplig. 

Iiier ist /.um Theii ein Widerspruch mit den Angaben v. Bar^ woüudi »ich der 
'n^elhM'per bei Cyprinus aus mehreren Stödten bildet, die durch eine seitliche Naht 
verhnnden sind nnd de» oberen and unteren WirboUragen entqirechen. Von dn 
letsleren «italehe snent die ontere, dem Wlrbelstamm ngekebri» HKlfle, bald aber vor- 
längere sidi diese «ir oberen flUhe. Offenbar hat v. Bir die ringfilnDigo Ossl- 
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ficntion der Chordasclioidc gar nicht o-esehen, welche schon J. Müller '•"*) als sdbt^ 
ständigen WirhflkMrppr nn5y>richl. ^worin die conischen Facetten desselben licffen". 

Wa?? iiiciiit' ciiiiTicn Krfaluun<ren in diesem GobiHc belriffl. ?n hatlc iili zwar 
iKich kf-iiir (iclogeiiheil. die Kiilwickolunff des Lochsfs zu \ <'rf()li.MMi . (loch habe icb 
an jungen Exemplaren von Salnm fario. welche nocii den DütkTsack in der Leibes- 
höhlc enthielten, so viel gcsi lu'ii, dass die Wirbelsttnle zu dieser Zeit schon eine sehr 
complicirte Siruclur zeigl. Die churda dursalis bildete aocii einen gleichm^ssig dicken 
Strang^, dcMm Scheide durch Zimrti von En^ire belridMlidi aufqnoil mid Iteme 
Spar von Verknödieniiig neigte. An derselben unterMhied man aebon dentlidi die von 
Leydig**) bei der Chinuera beschriebene and sptfler von Köillker bestiligte innere 
und iaaeere eltisllsdie Schiebt. Kur die xwiwben beiden gelegene Undegewebige Schicbl 
qnoU durch Berigsflure auf and seigte die cbamklerisltodie ringförmige Faeernng. Auf 
dl<>se flcblanehförmige, formgebende Scheide der Chorda waren 4 knorpelige Bogen- 
sltteke mit breiterer Ba^ aufgesetel, die sidi an den Sdiwanzwirbeln oben und unten 
zu niederen Spitzbogen verbanden^ welche nur die Hdbe von Saugethierwirbetdornen 
halten, an den Brustwirbeln aber unten weit von einander abstanden. Von Verknitche- 
mng und Dortiforlsatzen . wie sie den Fischen eigen sind, war daran keine Spur. 
Offenbnr waren die Dornätiicke sowohl als der ringförmige Wirbelkörper noch gar 
nicht ircltildel und erklärt sich darnu;^ nicht tnir rlrr anscheinende Wiiicrspriirii dir 
oben genannten Autoren, sondern es bestätigt sicii uiicli die »ekundurc £ntälehung 
des eiirenlbünilicbeii. knöchernen Wirbelköriwr« der KiMche. 

Auf welche Weise aber der Wirbeiliurju r mavoIiI dir \\ trhi lditriu M eiitsleiien und 
welchen Verluur diene \ et kiiui tieruog nimmt, kann ich nodi iitctit angeben. Doch lasst 
«ck aus der Belruchiung i rwucbsener Salnienwirbel mit üemlicher Sicherheit ersdiliessen, 
dass sirii dieselben tm in unweseiillirherm Pnnkten von anderen Knochenfischen unter- 
sdieiden und sich dem Schema unterordnen, welche« icb frllber"} von der Entstehung 
der Pisclmirbel aufgestellt habe. Insbesondere weist die völlige bolirbarkdl siimml- 
licher vier Bogenstftcke an den Rückenwirbeln des Lachses enisdiiedcn darauf bin, dass 
der Wn-belfcOrper ganz unabhingig und nach innen von denselben enlstdit, dass 
miihin die Bogenstücke erst nacbtrüglick mit demselben verbunden werden und dass 
6x< Wacbsthum des Wirbels eben so sehr in der Aullagerung sekundürer Knodten- 

Myxinuidr« II. S. 6». 
i. Halter'* Archiv. 18&1. S. S41. 
**) Briirts« 0. & 150. 
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schichk'n auf dem Wirbclkörpcr , als auf dem inneren \\ aelislluim der pemianent 
knorpeligen Enden der Bnfronstiioke lieruhl: ein \ eriuiltniss. welches l>ei anderen 
Fischen, z. B. bei den ("Niiriiu ii. durrli die <jr(Hsere Ausbreilnnjr und Vereinigung der 
primordialen Botienstiicke beuierkenswerllie .Modificationen erleidet. 

Aus diesen freilich noch sehr lückenhaften Angaben kann mit grosser Wahrschein- 
lichkeit 80 viel geschlooNii werden, das» die anfanglichen OssificatkMien des Primordial- 
fldiidds den apiter Ueibeod getremitaii Mfennmlea Scbidelknodien enlapredica, nidit 
aber den sie . im Efaneliien die enieii knorpligeo Anlagen wiederbolen. Ei wird daher 
Alles anf «He BeautworlDOg der weiteren Frage ankommea, ob die getrennten 
Oasincationen des Schidels In erwachsenen Thiere denen seiner 
Wlrbelsinle entsprechen Ist dies der Fall, so kann wohl auch die Frage 
als erledigt angesehen werden, ob die Entwiekeinng derselben fär Schldel nnd Wirbel- 
alale die gleiche Ist 

Fir. 8. HartcriuMpt dn iMfeMt. W'as zunächst die Elemente des Hinl erhnnptw irbels 

beim Lachse betrifll, so bietet sich nin Ilintcrbauplbeinkörper 
eine vollkommen regelmitsHi^ g^ebildete Facette dar, welche 
sich der vorderen Facette des ersten Wirbelkörpers an- 
schliesst und das vordere Ende der chorda dorsniis ein- 
schliessl. Diese FiiceUo, die deninncli einem halben \A'irbel- 
korper enispricht und ohne Zweifel durch selbslstandipc Os.'-ilioation der ("liordo- 
schcide cnl>tunden ist, ist von einem primordinlen Stück uniwachsen, occipitiile 
inferius Cuvier 1, welches durch seine utilerf Spallunjf in zwei abitoijjende llugelarlige 
Lamellen die in der 31edianebene verschmolzenen unteren ßogenslücke oder Ilaema- 
pophysen des HinlerbanptwlHNds verritfa. Die Deutung der occipitalia laleralia 2 als oberer 
Bogenstlleke (partes condyloideae) naterlicgl kdnem Zweifel. Dagegen kann das occi- 
pHale svperius 3 nicht mit Covier als interparlelale av^efasst werden, welches bei 
den höheren Tbieren, wo es vorkömmt, immer ein Deckstfick ist und vielleicht 
dem ocdpitale posterius Agassis d des Ladises entq^cht, sondern es entspricht 
jener primordialen Ossification, wekhe swar an der Wiritebaale der Fische mid der 
maislen höheren Thiere fehlt, aber am Schädel der meisten Wlibetthiere von SpOndli'*) 
nachgewiesen worde und die untere ffidfle der Hinterhauptschuppe des Menschen dar- 
stellt. Dieselbe ündet sidi auch in den Domfortsülien der Rückenwirbel deijenigen 
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Tiiierc, itwen obere Bogenslücke eine ungewöhnliche Lange erreichen, wie bei den 
Rindern und Pacliydermen '*); sie entspricht daher nicht einem seUwlstündlgen Wirbel- 
elcmenl, sundern einem überzähligen (Owen würde sagen „teleologische»**) 
Knochenkt-rn licr obfron Bog-enstücke und knnn nicht den sekundären Domstücken 
der l"'ischwirbel vcrglitlien werden, welclie am Scliudel des Menschen und der meisten 
SanpollHcre noch über dem primorui ; n .Sc!m|)pentlieil lieijen uud das wahre, iirspriinnlicli 
elHtifalls sielfl paarige, inlerpnriclale ((ioelhe's qs lürnbdoideum) darstellen. Auch 
dtr priniürdiole Schoppenllieil entsteht wenigstens bei den liuheren Wirbellbiercn con- 
sLint aus einer paarigen Ossificalion, entsprechend dem paarigen Auftreten der oberen 
Bogensiaeke Im! slleii WirbdthterM , was fieh «ms der unvcrhiltiifssmässigen EDtwieke> 
long des Schidels and Gehirns beim Uensdieft und den Siu^lbieren erklärt. Dehei Ist 
nidit sn tthmebea, dass mdi der erste Uslswirbcl des Lachses, wie Ich ^eigt 
habe, keine DonuMcke besilat, sondern Mos aus den primordialen obere» BogensMckeii 
gebildet irt nnd dadurch von den anderen Wirbeln des Lachses verschieden ist, wdehe 
besondere Domsittcke besitien. 

Aaf die weitere Frage, ob sich am Sehidd des laehses etwa DecksUlck« finden, 
welche als untere Dornslticke betrachtet werden können, Ist sa erwiedern, dass das 
sogenannte sphenoideum basilare, welches sich den unteren BogenatUcken des Hinterhaupt- 
Wirbel«; »nschliesst, kaum eine andere Deutung zuldssl, wenn man berücksichtigt, dass 
die beim Liclise und anderen Thieren bis jetzt an der Wirbelsäule beobarbteten unteren 
DoruslUcke alle unpaar sind. Dagegen können die occipiltilia externa Cuv. 4 auf keinen 



>•> BeHrts« «. 0. S. 61, 144. 

*') Ost.'ultiirir Av<t l.nrh^ps. S, 3«. Brülil rrfI;inzcnc;'Hfti. Wipii 1856. S. 6) ht-Inirlilrt T.wnr «Ir-n 
onvolkUndigen cmlen iialswirhi'i zahlreicher KiiocItenflMlic »\a einen ße«(aiidliieil des liiutertiaupls, wtii rr bei 
Oslradm Mf bMBtre m rohen Mheht; aVeiii, wie idi wraifslcM M Oalndop cubinti ttiie, liM 

hi<T eine Syno»to»e zwisclieu llinkriiaupttM-in uti.l erslem Wirl/rlkuri'Lr sliinpcfiriiilt n . so iIji^s luin ('•rand 
Vorhände« ist, du gelremte obere Bogcnstuck dieses WirbeJs nun Scbüdd xu rerlinen. In aiMlcru FAlhsn, 
I. S. bd netcroUa nÜDMciis, TcrKhaihl das freie Bogenstttck idkrt tOL dem Hiitcrhaupi , ohne Bemer Auielit 
r .i ii aur/.ulioren, ein Be»londllieil der WirlidlMit n Min. Bei Perca und vielen Acanihuplerygiem nodel sidi 
iliT obere Boffen des ersten llabvrirbeb zwar von seinem Korper grlrennl, allein an seiner nalurlichen Stelle; 
lH.i SsliBO dagegen ist ein volUiuaunca freies, übertühligcs Bugeaelenvul iwischen liintcrbaupt und Wirbcl- 
liale rii^cMbnKal, «dcbw Mf im cntca WiiMliAi|m', ««f de* dgaen BotouUlckn dcndlmi, tditca Sita 
hat, v».ilirrnd es bei Hcgalop«. TJiwinii?, Klops und niebrercu C'liiptidrn iiacfi Hrulil auf d« r Facellc des Hinter- 
baufU rubt. DicM terscittedcnen Fülle musacn wolil von einander tuiUmhiiHlcn werden, berechtigen aber 
fewiv mcfcl inr AinnbaM! ciiwt aencn bidwr labdiiBnlen ScfalddelnieiiitH, (o fwig 4m suwtHcn vor^ 
ini—fnilf VerwMhMin; dei AUm inl ieu liinlerhMpt bda Hänichen. 
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Fall riam Pl*b in HinlflftonptwkM SimImi, dem sie mil Owei*^ ab Parapo|iiiifMa 
tMhmm, ist deht idlHif, da sich in der TUerreihe aoasl keine ibstsiändigea 
QnerlvrtsMte finden und in diesem Falle die nnterea QoerforMHM Uber den oberen 
Bogeosttcken ihren Sitz halten niUsetea. 

Fif. 4. PrimMdWMhadel öea UciMCf. Als /.weites S c h ä d p I s m e ri t 

wird von ()\\ cn ) bei Morrliuu dns spho- 
noidcuin lt;isil;iic c. .-ilii nniirini (i. orbiltile 
posterius 7 niid piirifUile a licsclirielien. Dass 
dns erstgenannte trotz seiner sekundären 
Nulur kein Wirbelkorpcr sein kann, geht 
scboo dmoa hervor, dns ei M Salni« 
treooliar unlerhalb des occipiude inferias liegt, welches einem anverkenn- 
baren facellirten Wirbelkörper besHil. Bs k«ui daher nnr als anpaares antares 
DorasMck einer oder mehrerer Kopfwirbel angesdien werden. Daaa die paarigen 
fiUcke 6, welche sich nadi vom an das oecipitale Inferias anaehlleesen, keinesMls als 
grosse Flügel smnsehen sind, sondern dem ganten hinteren Keilbein der höheren 
Thiaro entsprechen, habe ich schon in mdner Osteologie des Ladues erörtert und wird 
durch die Aastrittsstellen der Nerven des fünften Paares aar Gewlssbeit. Zwar fehlt 
ihnen die ringrörmigc Ossificalion der Chorda, ^^ol^he noch am Ilinterhauplwirbel einen 
facettirlen Wirbelkörper I)iidet. allein es ist nach Vogt"*') unzweirclhnf^, dnss die chorda 
ursprünglich bis zur Hypoph vsis und über den Keilbeinkurper hinaus reicht . und wie 
ich") mich beim Hühnclien und netierdiniri^ ' ') l»ei Balrachiern überzeugt habe, scheint 
das Zurückweichen der ('hnrda. durch uherwieirendes Wachslhum der knorplirjen Um- 
hüllungen im Laufe der I'Jil\\ ickcluni: . allgemeine Regel zu sein, llit r Irilt also der 
Kail ein, dass die verschmel/.ciideu Boirenschenkel den Wirlx'lKurpci- Itildcii. wie es bei 
den höheren Wirbellhiercn die Jlegel ist. und dass, wie beim Keilbein der höheren 
Thiere, Uettiend getrennte Ossificationen zwischen oberen und unteren Bogenslucken 
(FlQgelfortsiHseo) nieht vorhanden sind. Die petrosa h (masloideo Cuv.) mit Owen 
als Parapophysen faieriiennxieben. ist aus denselben GrOnden wie heim Ooclpilahvirbel 
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nicbt IlmiUcli} dtgegwi eradidDCB ab wdtm, |NwHg* OiiiliciitloMn dinM 8chid«l- 
aegmuAe» die Müller'scben orbitalia posteriora 7, primordiale TiieUe, dl« keiiiailUls mH 

Cuvier als „dämembremenls'' des sekundären Stirnbeins atirgefasst werden können. Sie 
bieten die grösstc Schwierigkeit des FiscIisehädeLs. welche jedoch in der eifrenthUmlichen 
Entwickeiunfi^ des I'rittiordialschiideis in dieser Gegend einerseits und dem Auftreten 
der Srhilflcirnntancllcn iindrcrscils, welches ihre obere Vereinieung hindert, ihre Kr- 
lauttTuiifr fiiidet. Sie kontit-n entweder nis jiccessorische Ossificnlionscenlra. iihnlich dem 
primordialen Theil der Ilinterhuiiplschiippc , noch zum Keilhoitns irhel ffozoiren werden 
oder nach Slan ri iij s ' 'i mil den mnsloidea und pelrosa zustimmengeslellt und den Sinnes- 
knochen beigesuihtt werden, obgleich sie an der Umhüllung des Gehörorgans nur einen 
sehr gcriogen Antbeil Bebmea. Ala kletoe DomsUloke sekundären Ursprungs schliessen 
rieh andlidi, wiewohl beim Lachse dareh die SchlifeHhehie aad den SehtifDoknorpel 
vom Uhrigan Wiihal getrenil, die geringen Seheltelbeiae an, die nicht nor vor, a<mdem 
aoch um Theil noch Uber dem oedpHale aoperina liegen. 

Fit. vstort Anriebt *tt wign. Der dritte SchMdelwIrbel, wel- 

eher beim Lachse vom sphenoideom ante- 
riaa 8, den alae oibilalee 9 und den Slim- 
belnen b (als oberen DomstOchen) gebfldel 
wird, dürRe den geringsten Wldenpmdi 
erleiden. Entsprechend der Verjüngung der 
Wirbelsäule an dieser Stelle und der höheren 
Lawe der niae orbitales kommt es nicht zur 
Bildung besonderer Ossificntionen für den Schuppentheil, welcher durch den permanenten 
Stirnknorpel O dorgeslelll wird und mit dem Schuppentheil des Hinlerhaupts direcl zusammen- 
hangt. Der unpaaro vordere Keilbeinkörper 8 erinnert in nuffallcnder Weise an die 
Ypsilonförmi^en unleren n«i(jenslucke der Schwanzwirbel, entbehrt aber wie der hintere 
heilbeinwirbci der Kiiceltc; die Fusion ist wie am occipitale inferlus 1 eine mediane. Hit 
Owen die fironlalia posteriora 7 bierbenaxidien vnd als Parapophysen an danlen, Ist 
aas gleiten Granden, wie bei den masloidea nnd petrosa, mrihnnllefa. 

Einen vlerlen oder gar einen fanften KopIWirbel anmnehnMa, mnss sehr 
hedenUlch eiseheinen, da Niemand bis jelil die chordn dormdls bei einem WIriiellhlere 
mit deatticben Scbidelnidimenten «liar das volare Keilbein hat hbrnnveidMa seheo. 

••) A. 0. 8. 38. 
M) A. ■. 0. fk M. 
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Doch lUat tich nicht TerkflaBei, dass dieser Theil des Sehideb, wem nsn die 
unehmende Verkümmeniiig des Schädels in Anschlag bringt, noch dne gewisse Annihe- 

PUg an den Wirbellvpas vcrräth. Der verknöcherte Theil 10 der Orbitalscbeidewand 
(das elhmoidc cranien Agassis) würde dann die oberen, der knorpelige untere Theii 
derselben, im Anschluss an das sphenoidcnm nntoriiis. die verschmolzenen unteren BogeD- 
stücke darstellen. Vonior f und Nasenbein c entsprechen noch l^gc und Verbindung- den 
oberen und unleren Dornstücken. Dnliei i^^t zu henicksiclitigen , düss der mitllcre 
scheidewandartige Theil des Ricchbeins bei iillcn Wirbellliicrcn von den eisrentlichen 
(ieruchsorganen oder Labyrinthen 7.11 uiili r.-cheiden und meist deulliclier g-esondert ist, 
als bei den Fischen, deren (leruclisorirnn so wenig enlwickelt ist. Keinesfalls und «iis 
denselben Gninden, die beim sphenoideum basilare angegeben wurden, kann der Vonier 
mit Owen*^) als Körper dieses ndimeiillraB WIrhelf aagetdieii werden, da er 
unten aufliegender Dechknoeben Ist, and nodi weniger die frontalia anleriora 11 ab dessen 
Neurapophysen, da de an der UnscUiesraiig des Gehirns gar heben Theil nehmen. 

Fif. <. Dortdie vm otak Mit deao Eihmoidettni begtant beini 

Lachse ein neuer Absdnilt des Schldds, 
welcher an der Umschliesaai^ des Gehirns 
nvr hinten einen beschrlnkten Aniheil nlmml 
und als ttbermlsrig entwickelter Sdinan- 
zcnlheil der höheren Thiere aufzurassen ist. 
Die darin auftretenden Ossificalioncn 11. die 
frontalin anteriora Cuv.., liegen so isoUrt und 
so weil nach aussen, dnss an eine Ziisfimnienslellung mit Wirbeltlieilen nicbl zu denken 
ist. Ihre Lage am vorderen Rand der Orltita. deren vordere innere Wand sie bilden, 
welche bei höheren Thiercn von der laniina pnpyrncea des Siehbeins cehildet wird, 
w eist darauf hin. dass sie den seillichen 'l'heilen des Siehbeins enLsprechen uiiil dieselben 
Tlu'ile sind, welche bei den Batrachicrn das unpaarc clhmoidcum (os en ccinlure 
Cuvierj zusammensetzen. Der Verlauf der iUechnervcn, die Lage der Riecligruben. 
welche die undurchbohrten Nasenhöhlen der Fische repräsentiren, und die nngehevre 
Entwickeinng des permanent knorpeligen Nasrolhelb beim Lachse, lassen darüber keinen 
Zweifel. Sie dnd daher den Sinnesorganen nauoililen, deren, enlsprecbend den 
drei Schttdelwirbeln und den drei Hanptablbeilangen des Geliinw, beim Ladise, wie bei 
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aUen WiriidUiienii, drei Piar» vorliaiMleB dni. Alte diMa ifaMi ntl kooipfllig«!! und 
knAehatiMii ITiubaHiiiigaii yanehcB, •!• «igantlifliiiMe Anfllguqfeii des Sdiideb 
jedocli nicbl den Wirbdtypi» enlqmchea und an dar Wkbabinla bat kainam WirM- 
tUar dn Analogon haben. Auch ist es bekannt, dass das Schläfenbein, welches beln 
Manacben noch einen beträchtlichen Antheit an der UiMchliesäung des Gehirns nimmt, 
diese Funclion mm Theil schon bei dm Sdugethieren oufgibt und bei den niedersten 
Wirbeltbieren (Cyclostomen) sogar ganz davon ausfreschlossen ist. 

Zwischen Hinterhaupt und hinterem Keilhein ist das G eho r o rjfa ti des Lachses zu suchen, 
für welches Owen''), da er die hcIrcITcndcn Theiie zu den Wirbellbeilpn zählt, b**! (I<>ti 
Fi:<clit'n keine Ossiricalion ubrij}: hat, als den Cu vi er'jschen rocher d (occipiUht; po-lcn i-^ 
Agassiz), einen kleinen Deckknuchcn an der hinteren Scbödeiflacbc, der sieb nur in 
diasar dassa findal md sur Beresliguug der vordaran Exlremiua dient. Es fioden sich 
jadoch bdm Laclua tirai aahr baMebiKeha OtsificaUonen, valdia TlMila daa Prbnonfiai- 
achidals sind uid dan grOaslan Thcll des GebOroifmi enibiHeB, wlewobl ntolit an 
dar UmsebHasamig das Gahinis Thail nebman, diajenigaii ninlidi, walaha xtn mir ab 
patrosam 5 und nastoideniit 4 (masloiifoum und oecipilale extaroom Cvr.) benichnal wofdan 
sind und dteaalba Lage, wie bei idlan Wirfaalthieren, babattan baban. Etna Andentaqg 
aber Sdilifansduippa kann In der schuppeiiartlgen AnSaganmfspktte sq das arrtaren 
gesachl wardan, daran Natar ab selbstsUndiges Deckstttck Jedodi sweirelhait ist. 
Schwerer ist der Nachweis eines tympanicum, da bei den Fischen kein Tronmelfell und 
keine Paukenhöhle vorhanden ist. Der einuge sekundäre Knochen der dabei in Belrncht 
kommen könnte und auch von Anderen schon so gedeutet wurde, ist das prHeo|ierculum 1', 
Meiches als Deckstück des Untcrkicfprsuspcnsoriums ersdieint, ober weder in seiner 
Gestalt, noch in seiner Funktiun Iieini Lichs eine Aehnliclikeit mit dem l'iKikcnriiig 
der höheren Tliiere hat und dessen Htdculunir ich daher vorlauü^r dahin jxeslelil lasse. 
Mit grosserer Siciierheit lässt sich nber das Schicksal der Gehoikndciielchen bei den 
Fischen reden, wovon unten das Nähere. Dasa der prucesäus slyloideu^ des menschlichen 
Scblefenbeias mit dem Gehörorgan Nichts %u thun bul, bedarf keiner Brinnerung j dagegen 
mnas harvmfeboben werden, dasa das hihilige Labyrinth der Flaebe, imbeaondere iGe balb- 
drkelHilmiigen Canlla, wie sebon Veg-I bei der Forelle nachgewiesen, beins Lachse 
ans wahrani Knorpalgewabe gebildet »nd nnd daher nicht fibrdeet sondern, wie das 
Folgende, knorpelige Winde haben. 
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Das swelte Simerargin, dessen knorpelige l^sel dO beim Licliw nun Tbeil Ter- 
koödiflcl, eher «oavnr Verbindnag mit dem Schadet UeiU« gehört dem Sehnerven, der, 
wie bei den höheren Wirbelthieren, dnreh das vordere Keilbein aintrilL Ab ngebörige 
DeduMdte nMaeen die Knochen des Orbitalringi w und das supraorbilale u belrachtet 

werden, von denen bei den liufieren Tliieren nur das Thnineribein fibrig geblieben 
ist, dessen Lage der des ersten InFraorbilatknochcns \v' enlüpricht. 

Die vordersle Stelle des Schnilels nimmt endlich dos ebenralls punrijre Riech- 
organ ein. welches den Kaum vor dem vorderen Keilbein neben der Orbitalscheide- 
wund jederseils nuhfullt. Zu ihm ffchören, wie erwähnt, die «rbilulia anteriora 11, 
welche, in Veriiitidiiiig mit den zwischen und vor ihnen liegenden kiiorpeliuen Tlieilen (py 
dem ellunoideum der luthcren Thiere entsprechen. Als Deckknochen linden sich die 
oli'activu Agassiz (lurbinaiia Slanniusj v, welche r.icht mit Geoffroy und Owen") 
den turbioalia der höheren Thiere verglichen werden können, die slels primordiale 
Theile sind. AnMerdem wiren, wenn man nnr 3 Kopfirirbel annimmt, das nasale c und der 
vomer f hlerkenmiehcn, welche Jedodi beide mit dem Biechen Nichts sn thun haben. 

An wenigsten lassen sich die AnhAnge der Kopfwirhel bebn Ladise in den 
Schema nnteriniogen, welches Owen Ton Fiscbwirbel anljjesleltt bat In der Thai 
können die Cnvier*schen Ganmenbdna 16 nicht als Plenrspophynen des Nssenwirbela 
belrachtet werden, da me beim Lachse, wie ich *) geieigt hsb«, integrirende Theile den 
Qnadratbeias shid; noch weniger die Oberkiefer h als Baemapophysen, wdl sie Deck- 

•I) A. a. 0. p. tUO. 
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InoeheB rind nod ab Deekknoeboi mif Htm Pl««rapophysen MfkralM wArdn. Tm dam 
TM mir batehridMinn SlOtduiorpel i2 des ZwiadMakMim der danidbai ab SnapeiH- 
aeitaiD dbot and iha mit daai SdUdd TafUndal, iit gar nicht Rade. Das klalae 
bodieMiack h' ferner, welobaa Afaasit ab rapranazdlare bewlireibt, bt Itaina 
SeUeioirOlire, wie Owen**) glanbt, and gani Irrig bt aa, daaa die bddan ptarygoidea 
(nnar sygomalicum k nnd palaitnum I) bei den SabMoiden mit den Gaumanbalnan 
antrennbar Terschmolsen seien. Owen*! ans 6 paarigen Knochen bestehender arcas 
palalo-maxillnris knnn daher koincswo^s einem unteren Witbeldom das Lacbsea, selbst 
mit Einschluss der Tboraxlheile, ver(;iichen werden. 

Ftg. 8. Kierer^vMUte nd Zuigcnbek de* UchiM. l^och misslicher verhält es sich mit 



Tbelle des Gaumengertistes, namentlich das sympleclicum 13, arlicalare iaferiitt 15 und 
discoldeam 14 (jugale und tympanicum Cuv.) unter dem De^rilT einer Pletirnpophyse zu 
vereinigen, nicitt dadarcb vermindert, dnss dieselben sich beim Aal und I.cpliiüsiren durch 
Verschmelzung' auf zwei und seihst niif eins vermindern, wenn man nicht den ersten und 
he.-tcn (ininrisiilz der vorirU'icliondon (Islcolopic niiffr«'l»en will, dnss numlirh nicht die 
em pirisi lien Ivnoolien. sondern die Knoclienelemcnle, d. h. die urspung- 
lich <:i'lrennten morpholojf ischcn Einheilen des Sceleltes r.u ziiliion sind. 

Owen ') seihst hat den Unterschied zwischen einfachen und zusamnicngcsclzlcn 
Knochen, je nuciideni dieselben aus eineni oder aus mehreren Ceulren ossificircn, IreiTend 
hervorgehoben und onter den letzteren wieder homologisehe (welche getrann- 

•») A. «, 0. p 10H. 
"J A. ». 0. p. 110. 
v>) A. •. 0. p. 38. 




dessen arcus tympano- ninndibularis "). 
Dann wenn auch das arlicularc supe- 
rius 12 (temporale Cuv.) wegen seiner 
Articulation am Schadet einer Rippe 
ihalidi an arin scheint, so qnicfal doch 
beim Lachse Nichte tOr ebe Zaaaannan- 
aebung aas swd Thailen, wodurdi die 
gleichidllge Snqiaaaion sweiar Einga> 
weidehagen, des Unterfcirfers nnd Zun- 
genbeins, erklirlich werden soll; aoeh 
wird die Schwierigkeit, die flbrigen 
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lenttiocheii bei anderm TU«niii flatoprcdieii) and teleologische (wdehtt mek dem 
BedttrfUM der Art blos des WachsÜHiiB erleiditeni) onterschieden. Diese Uatoncbei- 
ivag erhilt erat dann eine riehere Grundlage, wenn man loerst nwlaohen onprUngUd 
gelrennlen Scdetttheilen und apäler aaftreloiden Knodienlienien anlenoheidet. Auch in 
dem Anitrelen der leMeren herracben aUgemrine Regeln, die aidi beatmdera nach dem 
Umfang and der Fignration der knorpligen Theile riditen: anter den sofmunnten 
Verscbmelzung^prodiiklen aber sind die der primordialen Knocbmikeme und der aeBM- 
atündiircn D«>( kktiochon sIreng auseinander ku halten, wenn man aidi niohl in die 
sonder bar^len Widersprüche verwiciteln will. 

So bestellt der Unterkiefer beim I.nclise aus einem cylindrisclicn primordialen 
Theil (dem (ielenkstnck 17 mit dem Meckel'sdien Knorpel Mo und einem Deckstücke, 
dem dentale C'uv. m: er wurde !ils(» wolil für sich einem unleren Wirhelli(t<ren verpÜchen 
werden können, der aus dem unteren H<iy:enstiitk in Verbinduns; mit eincfii sekundären 
Dornstück besteht. Dabei würde aber auf die besondere Ossiliciition des Cuvier"selien 
angulare 18, auf die wahrscheinlich synosUsche Supraangularschuppe 17' und aurda» innere 
opercnlare n des Ijadaea kdne Rttckabdit genmnmen sein. Eine aolche Ammbme würde 
ferner nn dem Resnltate fähren, daaa die Haemapopbyse dieeea Wriieb gelenkig am 
Ende der Plearapophyse nadi Owen (des Saspensorioms) befestigt wäre, demnadi 
ebie völlige Umkdimng des an der Wirbelsiale stattfindenden Verhfillnisses veriangen. 
Am meisten Beifall dttrfle sieh noeb die frrilieh aebr nnbestinmile Vergleichnng der 
ffiefflendeckelsNkke mit den Fleischgrilben als ^divecgirender Anhinge*' der Wiritd- 
süale gewinnen, da sie beide seknndire SeelettAeOe sbid, doch soll darauf kein weiteres 
Gewicht gelegt werden. 




Fif. 9. lüemagtiiMe 4»» Ladma. 



Der drille oder Zung'enbein- 
bot'on bestellt niuii Owen'*) aus 
dem slyloideum 19 als Plcurapophyse, 
dem Zungenbein 20 als llaema- 
pophyse und der Co|ni]b 22 aia 
ScblusasHIck, so welchen sich die 
radii branehiostegi r ab ^diverging 
append^ges" gesellen. Diese Oea- 
tong ottbert sich einigennassen der 
seit den bekannten Untarsadnogen von 
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Reicbarl ^ voA Ratlike ") flb«r di« lieneBbOgeii and dw ZugmlwiB d«r Wlri»eltbi«r* 
in Deutsdilaiid «ftlichen, womtch die tmbrjvnrim KlaniMibogen und die dnrin «nftretenden 
knfichcfnen Tbelle den Rmpfr^pen enl«|inelicR. Ratbke aalket yeiylaichl das IQaaaiK 
feroata dar Knorpeliaeka einem ,Hahkoil»'', reebaet et anm ZnqgMibebi and mmI 
dieaaa ein «cemplletrlaa'', lAfieidi onler daa KnoebenfiaebaB, i. B. bai Ikiraana, der 
Fall YorfcoBiml, doss die Kiemenböfron sum Thatt an der WlrbebUile liegen, wie et 
bei den andern VVirbelthieren und schon bei den fisduHÜgeB Bairaebiara dar Fall lal. 

Diese Anacbauungsweiso hat fiir mich besonders dadurch an Oberaeugendor Kvefl 
gewonnen, dn ich") mirfi «berzcug-le , dass die sog^enannlen Rippenknorpel der Sfluge- 
Uiiire und des Mcnsclu'ii, gleich den ossa stcrnocostiiliu der Vögel, ursprunglich ge- 
trennte, Belbststündii;^ Stiirkt! sind, dsiss nlso in iilUu WirbelUtiercinsscn Rücken- und 
Bauchrippen %virklicli vuiiumdcii sind und dusä die letzleren die constanle Verbin- 
dung mit der vorderen Copuia (dem Brustbein) herstellen, wahrend die ersteren ebenso 
coDslant mit der Wirbeisaule in Verbindung sind. Man muss jedoch gestehen, dass das 
Zangenbain* und Kiemenferöate der Fiaehe dieaem Scbaiaa nor dann entafwlebt, wenn 
man nnerkennt, dnia den eigenlUcben Rnrnpfwlrbein der Fisde ebne Ananabne die 
Bancbrippen nnd daa Bmatbebi ganz feblen, dasa aber für die Kopfwirbel, elnacblleadidi 
der rippenbieaa Halawlibel, beim Laehae in dem Zungenbebi-Klemengerttale nlebt weniger 
ata 6 längeweidebOgen vorhaadaa aind, die nacb dem Type» daa Tbon» dar bftberan 
Tbiere gebaut alad. Wie die Eingewddebögen dea lelileren bealeben die IGemenbAgea 
dar Fische ana swei unter ebiem starken Winkel bew«irKcb Terbundenen Scbenkebi 24, 
25, 2T, 98, 20 und einer Copuia 22: ein minutiöser Beobacbter kAnnte aogar in den 
von mir am vierten Kicnienbogen des Lochses beschriebenen garslenkomarUgen Kner^ 
pelcben 27' die Spur eines os-uncinntum der Vögel wiederfinden. 

Abweicliend von den höheren Tliicren ist dagegen dns Atiftrelen oberer und unlerer 
Gelenkstucke 2'6 und 2() im den drt'i wi^Wn Kiemenbogen, so wie tm Zungenbein des 
Lachses 21, während auf das Erscheinen mehrfacher Knochenkerne 20 und 20' in den 
Hörnern des leUtteren weiter kein Ciewicht zu legen isl. In orsterer Beziehung müssen 
die Angaben von Kathke^) und Vogt") im Auge behalten werden, dass jeder Bogen 

I*) J Muller'4 Archiv. 1837. S. 142, 204. 

Analonitdi-pliUoiopluKbe UuUxwchiuigeii aber d«fl Kicmcna|>(i«rat und dw ZwfMbeiii der Wirixl- 
lUcrt. 163«. S. aS, tos. 
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orapriiiigUdi «iiMB angegliedertm KaorpebtMff daralaU«, dcnm GSMmmg «nk mR der 
OnlieiUoii erfolgt, imd dMi eise «oldia ndiMtgliche Ottedenuf dvreb Sebwindeo 
etaM TbeUf der prhnordlaleB Anlage md Z eeg eabeh dei MemelMii ood mabrerar Sliv»- 
Ihlece DMhweiiUch ToikfimL Bs fingt üch nu, ob a]]e 4 Glieder des spMeree Ktemen- 
bogens dwob solche Ab^iedenmg eeMandsii sind oder ob vieUdcbt die io veraeUedeoer 
Ridrtiiqg veriaafendsB Glieder onpHiiigBd adion getrennt sind. Nach Vogt's Abbil- 
dungen scheinen in der Thal obere und unlere Bograscbenbel schon im knorpeligen Zastnnd 
geeonderl, die unleren Gelenkstucke aber ursprünglich inlegrirende Tlieile der leizipron xii 
sein; auch gibt es, wie ich gezeigt habe, beim Lachse permanent Imorplige Glieder 28% 
so dass jedenfalls die Verknöchemng nicht die alloiniijc Ursnchc der Abglicdcrung ist. 

Dass die Copula 22. welche schon Bojanus dem Brustbein vereÜehen hat und 
welche narli Vo<rt {.'leicli einem Rnistbcin der höheren Thiero nrspnmfflieh ein einzijies 
cüiiliiiuirlielio Knorpel^tuek kein unteres Domslück nnch Owen sein kann, so 

weniji wie das Brustbein der iiuhcren Thiere, unterliegt keinem Zweifel. Es kaun 
daher nur als eine ungeheuerliche Idee erscheinen, wenn Owen'*) die erste der darin 
aiAralewleii OsrifieaGoMii sanml den Zuqge^etai als nwnapophyse des SdielldwbMs 
ansieht, den integrireaden Rest mit de« Ossl6eationea 22% 23" und 23'" sanunt den 
stamrtlidieii fdemeidMigett aber mm ^Begeweideseelett*' redmet md iboen nur die 
Bedeutung «der Merenrtigen, sabntrageoden Stod^e im Msfen des Krebses* sngesteht; 
dann dies heiast wohl nicht Sdiwierigkeiten heben, aandeni sie bei Seite sdmlTen. 

Pif. 10. Medimi'fiiiilt Ott licliaicUM« aü ihr vofdcm RsImiiUI wo fanai. ^ Vierten tum 

Scbidd gdiOrigen unte- 
ren Bogen betrachtet 
Owen den SchuUer- 

gUrtel und zwar sollen 
suprnscapulare s' und 
scapnla s Cuv., weirlie 
beide DeckslUeke sind. 
7Aisammcn die Pleiira- 
pophyse, die clavicuia t 
(humeros Cuv., oora- 
coideum Owen), welrhe 
ebenfalls ein Deckstack 




') A. ■. 0. p. 117. 



Digitized by Google 



— 103 



bl, die Ruernnpophyse «hntellen, deren luitei«« Ende bei den melrten Piechen doreb 
eine Hgemciitöee Syiophyw vereinigt werde. Als divefffirender Anliany enebelne die 
Brastfoflne, welche den mdü bmncUMlegi nnd Kieuendeekdaiacken enli|M«f!lie. 

Hier sebeiden mir nlle Priiuipien der TeiyleiebendeB Anntomte «nlmhöran, denn 
ein eomplte^ter Affmit, not primordinlen nnd Deekitdeken b wechselnder Zeh! gebildet, 
wie die vordere Extremität, kann nicht einem einzelnen oder selbst einer Reibe von 
Deckstücken, >vie die Klemenhautstrnblen oder Fleiscbgrällien, vergliclien werden, die an 
der Wirbelsäule eniscbieden neben den Extremitäten vorhanden sind. Die Grflnde, 
welche Owen'*) wniterliin von der Insertion des Seitenitiuslipl? am Sihuttcrinirtc! her- 
nimmt . rcntifren nirht. nm lolxteren den Kipptiihoffen des Kumpl'eä au vergleichen, da 
dieser Muskel sich un seinem Ende olTenbHr aiufi nn ongicichartigen Thcilcn befestig-t, 
die ihm auf seinem Wege begegnen. Auch glaube ich, dass dio o-rosse Mehrzahl der 
Analomen eher geneigt sein wird, die Vergleichung der Extreniiiaien mit den Kippen 
aufzugeben, als die mit den Extremitäten der höheren Thier«, deren differeote Natur, 
weil ^ snm Theil nn den Rippen s^sl befestigt sind, ofTenkundig ist. 

Es sehelat mir nu(A kein Gewicht dermf gelegt werden sa können, wenn Owen **) 
wetteren die mdimentlren Becfcenhnocben der hinleren BztreniUll der Fisi^ nis Hnenn- 
popbyaeo eines nnTollsUnAgen Bogens ansieht« dn sRnmllicbe Bnnpfwirbel, sn denen 
ti» gerechnet werden kunnli», bereite mit Haemepepbysen versehen sind. 

Der Hsnptfelhler der Owen'scben Aniusnng liegt, wie man siehl, darin, das* 
er Haemepopbysen oder nniere Bogenstttcke an einer anderen Stelle 
sacht, als in nnmiltelbarer Verbindnng mit der Wirbelsaule. Die grösste 
Entfernung, welche sich die Haemapophysen vom allgemeinen Wirbeltypn^ rr!;niben, 
findet sich bei den Edentaten, Cctaceen, Raubthieren und Affen, derr n i u iuiit niiire 
tinlcre Boffensliicke nicht an den Wirbeln selbst , sondern an den li^jiincnla interverle- 
bralia sitzen. Owen beschreibt in einer neueren Abhandlung^') an den Halswirbeln 
fossiler und lebender Reptilien sofenannle Keilstücke (wcdg-e honcs), welche gleich den 
erwähnten unleren Dornen der Saugethierc zwischen je zwei Wirhein filmen, nach seinen 
Abbildiinffen aber «ach als blosse Fortsätze der Wirbelkörper aiillrotcn, und bildet aus 
diesen Theilen ein neues VV'irbelelemenl, welches er als Uypapophysis bezeichnet. 
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Eine soldie BeseidiiiMV würde licli vielMeht lllr j«ne mtnlwm onpMna hMbn redll- 
fiffll|«n Jueeo, wdcbe «ich m dea RUckcnwlrbelii mmAtt Vflgal «id Sinfslbiertt, 
s. B. baioi Hiian, finden md welebe w«kndMtiiUeh blosse FoiMbM and A usw i i e h se 
der WirlteikAcper sind; die erw&hnten getrennten and vollkomroea sdbstslindlgea 
Elemente an den flilswirlMb fossiler Reptilien aber sind ofeaber nichts Anderes «le 
nidlRienlAre untere Bofenstflcko und mitbin den Ilnemapophysen bekozählen. 

Die Rolle der unteren Bog-enstüclte gelil auch bei den Fi«chen nicht liber die 
Umsebiiessung der grossen Gefassstflnimc hinnu«;. Schon iJ.i-- Urr?,. als Cenlralor<ran des 
GeHisssyslems, verhält sich als King(-\vc'idc der Bru^^lhulile und wird nicht von den 
unleren ßogenslücken omscblossen. was daraus hervorgohl, das» bei manchen Fischen, 
2. n. bei Tliynnus. an einem grossen Theil. Lei CenlPoUi» gunellus nach llyrtP^l sogar 
un allen Huuiiifwirbeiii, die uiileren Bugenslucke zu unteren Spilzbugcn viTcinigi sind. 
BeüB Karpfea Gadet sich diese Vereinigung nicht nur am dritten Ualswirbel, wo es nur 
wm NehlbilduDg kAnml, sondern anch am Hlaterhaaptwirbel, dessen mderer Dorn 
voB den aaterm BogeastQcken, wie es schelirt ohne jBellieiligiuiK eine» sekandiren 
DeckstOcks, gebildet wM. Die uoleren Bt^enstttcke sind fetner, wie oben geieigt 
werde, each Im Prinordialsdiidel de« ladises enihalleo; aapaare mtere Domstacke finden 
sieh Im os qihenoideum basdare and vomer wieder und selbst bei den Siagelhierett 
gehen, wie ieh**) wenigstens beim Rinde geasfaen habe, in die Zasvaunenselaung des 
Schädels primordiale Elemente ein, welche nur ab ladinenUlre untere Bogenstfidte 
belnirhlct werden können und das Vorkommen der onteren (Insseren) Flflgelfortsitza 
am Keilbein des Menseben erklären. 

Sehr gewafil seheint es mir, die Kiefer, welche grösstentheils aus Deckstürken 
beslehen, mit Owen auf den Wirbellypns ziirnckfiilircn m wollen, da davon an der 
Wirbelsäule Mehls zu linden ist. Man hat drei l'aare derselben zu njUerscbeitie», welchen 
sainmllicb primordiale Theile zur Unterlage dienen, nämlich den Zwischenkiefer g mit 
seinem Stülsüinorpel -'i, den Oberkieter h mil dem zahnlrageadeti, {)rinjor(iialcii Gauniea- 
kiefcr (palatinum Cuv.) lU, welcher bei Saimo ein integrirender Theil des Quadratbein^ 
ist. aad den Unlerkiefsr m mÜ dem Meckerseben Knorpel Me. Nnr der ielilere ge- 
slaliet eine VeigMehung mit einer Sienalrippe, wobei in beachten ist, dass er nicht 
am Sehildel, sondern an einem selbslstindigen Swdie, dem Qaadiatbelo, articuUrl, in 
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welchem bei den Fischen drei verschiedene Ossificulionen (lympanicum 14, jogale 15 
und palatinum 16 Cuv.) auftreten, und dass das Quadratbein selbst bei den Fisclten 
erst durch ein weiteres selbstständiges Stück mit zwei Ossificalionen (temporale 12, 
sympleelteun 18 Cm.) mit den Sdritd«! MrllciiBrt. Divttn tot m der WiiMlüde des 
LichM« mt ein sehr kleiiier TheH n finden, de an keinen Wirbel mdir eb zwei, noch 
dem unsweifelhafl elnfecbe, Studie anf jeder Sdte, aimlleli Htemapopbyse und Rippe, 
m finde» sind. 

Elier Hesse sleli eine Veri^eichni^ mit den Theilan des Kiemengettlstes und Zangen- 
iieins diircliüiliren. Das articnlare snperins 12 (temporale Cnv,}« «■ welchem das Zungen- 
bein mittelst des mdlmeniaran styloideam 19 artienUrt, entopridit ofTenbar den aiticalaria 

snperiorn der Kiemenhö^en, der He ekel 'sehe Knorpel wurde so eben mit einem unteren 
Kiemenbogenschenkel (Stemulrippe) ver{?lichen. Dn« Qnailralhein in seiner Totalität würde 
dann einem oberen Bogenschenkel, der Slützknorpel £1 des Zwischenkicrers einem arli- 
cnlaro piipprin*! onl?preclien und nnrh iinlcrc Gdoiikstiicko finden sich, zwar nicht hei den 
Fischen, wie ps sciieint. aber l)ei den jungen Batrachiem. als miltlcri'. kleine Ver- 
bindunsrsstmke des knorpeligen Unterkiefers (des Meckel'schen Knorpels), die spater 
mit dem lei/teren zu einem Stücke zusammenfliessen. Die sekundären, zahntragenden 
Kieferllieile. insbesondere Oberkiefer, Zwisclienkiefer und dentale maxillae inferioris 
Würden den zahntragenden Deckplatten p und p' zu vergleichen sein, welche äch auf 
den Kiemenbögen des Lachses nnd der meisten Knochenfische in wechselnder Zahl finden. 
Cüntllch fehlen würde nnr die Copola, der dem Brastbein oder Halsbein entspre^ende 
Tbeil, der muh im Zungenbein aller Wirbeltbiere noch vorhanden Isl; «nd dieser JHai^el 
Ist es besonders, was mir die Dentniig der Kiefern als thoraxartiger Tbeile bis dahin 
noch swelfelhafk nacht. 

Von diesen sttnunUkhen Tbeilen bleiben bei den bfiheren Tbieren nur die Deck- 
knochen als Bestandlheilo der Kiefer flbrig, dn die primordialen Thdle, namentlich die 
verkümmerten Sn^wnsorien des Unterkiefers, nach und nach in die Paukenhöhle der 
Siagethiere aufgenommen werden und zu den GehörknOcheUiii-n des Menschen herali- 
änken. wahrend ein Ueberbleibsel des primordiuIiHi Gaumenkiefers bei den höheren 
Tliieren in der unteren Muschel zu ssuchen ist. welclie. objrleich ein priniordinlw 
Stück, in inniger Verbindung mit dein OherkielVr bleibt. Dass dann aucfi (Üp !>eiitn»i!4^ 
des transversum k und pterygoideum i Cuv. als /.ygomalicum und palatinum der liuhercn 
Tbiero keinem Zweifel unterliegt, habe ich bereits io meiner Osleologie des Lachse« 
erörtert. 

MktM. dir amnOmlb. nUrf. 9m. 84. IV. 14 
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Was endlich die vordere £xtremiUil lietrüTl. su ist die BercbUguiig derselben am 
Stihidel, wie sie liei den meisten Knoehenliscben sUlUuHlet, ein gules Argtunent Rkr 
die Vergleidumg des Schidels mit der Wirbelsäule^ bewdst aber Niehls für Üire 
UebereiDstiBmiiiig mit den Rippen der Runpfgegend oder gar mit den Kiefern, dn 
die hintere ExtremiUt ebenfalls hlufig ihren Sil« weehsdt und selbst an Rippen befestigt 
sein kann. Damit stimmt es aodi gans gut SEOsammen, dass die zw Veri»i»dnaf mit 
dem Sdiftdel der Fische dienenden Stttcke, das snprascapulare s' und die scapnln s Cuv^ 
Declistflclte und offenbar in dieesr Classe su den ttbrigen Tbeilen des Extremititen- 
gürlels hinsugekommen sind. Ich habe sie daher midi anders benennen müssen, als 
dies ttblicli ist. und tliat dies mit Bezug auf die reststeiirndr Deulangr der clavicula t, 
deren seknndire Natur icii sclion früher bei den iiüheren Thicriilassen geltend machte^ 
und die nun, naoii den Wahrneiimun^en bei dem Lacfisc wohl in der ifan/.en Reihe 
der VViilipllhiere als Deciiknorhen nacligewiesen ist, den Knorpcitijiclicn aber fehlt. 
Die Zahl der StUclie. welche mit Exlremifnlentheilen der hcilieri'n Tliierc vergliclien 
werden können^ vermindert sich daan freilicli sehr und man wird zu der Ansicht 
jjeführl. dass bei den Fischen die eigentlichen Annl n ilien ganz fehlen und die Hand 
(ßrubtllosse) iinniiltelbar jhm Kvtreniilüleninirtfl ( ^liiuilerblatl) inserirl. in welchem 
sich dieselben drei Ossificatiuiieu (acruuiiuii 30. curacuideum 32 uudangulare scapulae Ul )^ 
wie bei den höheren Wirbelthiercn., wieder finden. 

Diese Deutung, welche sich fast von selbst darbietet, wenn man sich an den 
einfachen anatomischen Befund der Lage und Verlnndung bilt, hatten auch die meisten 
älteren Beobachter, namentlich Artedi**) und Gonan**), welcher letnlere das Sdiuller- 
blntt schon riditig bestinmil hat Aulen rieth**) nannte die Brustflosse der Flsdie 
sehr richtig «eine Hand**, wenn er aber weiterhin mr Erläuterung beitiigt, dass im 
menschlichen Embryo die Hand als eine Papille fridier bervorqtrosse als der Arm, der 
dieselbe dann weiter vorschiebe, so gilt dies nur v<m der allgemeinen indifferenten 
Anlage des gesammten Organs, weldie auch in amlem Fällen nicht genug vrni der 
viel spateren Entwichelang der hetreßenden Sceletltheile unterschieden wird. Ich**) 
habe bereits nachgewiesen, dass beim Rinde die mittleren Sceletltheile der fixtremitttt, 



•*) Zpil««hrtft Tur wi^ürntt-haniiche Zoologie IV. S. STt. 

**) Irtilliyologia. Lugtl. BhI. 1736. p. 3^. 

>') Hiitoire att. dn ptmom. Stmiwiry 1770. 

Archiv von Wivdcmann. 1800. H. 2. S. 99. 
**) Beitrage ■. a. 0. S. 15. 
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d. h. dir laniren Röhrenknochen, zuoral, die centralen und jMjripht h.m Iu ii Theile, oikm- 
iicii E.vtremitulcngUrlel und Phalanifcn. viel später auftreten und ihxss crslorer erst sehr 
spiit mit der Wirbelsinle in Verbindung; tritt. Bukker j (welcher ulaubte^ da^s die 
davkala wcgeii ihrer unverbältniamässigcn GrOMe bei den Fischen den humen» mit 
enduHe, wid «Uoen bypotbetiadi suMmneiigcflelsteD SceletUlwil Coenosteo» naimta, den 
primordialen ExlraniMtengltartel oder das achte Schullerbbtt aber fOr eio Vera^mel- 
zung^rodakt der Knochen des Vorderanns hielL, welcher Ansidit viele Spatere g«rol^ 
sind) ftüirt das Beispiel einer measchlidien Miflsgeburt an, bei weldier in Folge mangel- 
hafter Ansbildung der Armknochen nicht nur die Flexoren des Arms und der Finger, 
sondern anch der pecUwalis major, minor nnd latissimas dorsi am carpns inserinlen, 
und Aehnliches wird auch von neueren Schrinstellem beriditeL In diesem Falle war 
aber noch ein knorpeliges Rudiment von Armknochen vorhanden, was seiner Deutnng 
nicht i^ünslit); ist. 

Die iSliriüon Ansichten^ welche in der vordipnstvollfti Disscrlation von Metten- 
heimer'") /.us^uninieiif^eslellt sind, weichen hauptsaclilich in der nftn-nntH L' Hfr «'in- 
zelnen. im primordialen Rxtreniila(en£rürtel aurf retenden OssiiicalioritMi vuii finuuder 
ab. wiirin ^ie im Alli^eiiieinen die fehlenden langen Rohrenkiiociieii des Arms zu 
linden glauiicn. So lange jedoch nirlit naiiiirewiesen isl. dass diesollu-ii ursprünglich 
wirklich getn-iint vorhanden sind, sind alle diei^e Ueulungeii ohne eigeutiichi' Grund- 
lage und mehr oder weniger willkärlicb. 

Eine Andeutung von Röhrenknoehen, w^dche an den Vorderarm der httheren 
Thiere erinnert, findet sich bekanntlich bei Lophius und Polyptems, allein die» Theile 
entsprechen offenbar dem carpns 33 der übrigen Knochenfische, bei denen sich, wie ich "} 
geseigt habe, auch Spuren eines Hetacarpns 33' vorfinden. Es liegt die Annahme uiher, 
dass der Carpns bei den genannten Fischen nur aus 8 cyÜndrisdien Knochen bestdie, 
nt welchen bei Polyptems noch ein mittleres sebdbenförmiges Stück hiniutritt. 

flinsichtlicii der nm Schädel vorkommenden Schleim röhr enknoehen x, welche 
$ich bekannilich auch auf die Wirbelsaule erstrecken, habe ich dem in meiner Osleo- 
logte des l^ichses (jesaglen nichts weitrr licizufUgen. 

Aus allen diesen Gründen glaube icb mit Blainville dass zwischen 



*■) ü«UH>grspiiiti pisciiim. UroQiog. Ib'i2. S. 11, 226. 
•') Di' naDbra jisnua |i«rUinli. Berol. 1847. 4. 

) Zi 'I-iIirift fiir ^^ {>M'ii>c)iafUiclie Zuulugie. Xt. 
*>J BuUcliR des Sijcnces. 1817. Im». 1818. II. S. 1418. 



uiyiii^ed by Google 



- 108 - 



äusseren Anlumtrcn der Wirbelsaule, welche durch eine besondere 
Copiila verbunden sind (oder Hippen), solchen, welche blos durch Sym- 
physe oder Synostose sich vereinigen (Kiefern) und den ganz freien 
(oder ExlrtuiiitHlcn ) unterschieden werden itniss und dass die«ie verschieden- 
artigen Anhiinge des Sceletles, denen äich iiocii die im Fleisciie bleckenden GraUien 
der KnochenJische und die eigentlichen Hautknochen anschliessend unter einander nicht 
alle in de» Owen'achen Sinne bemolog aind. 

Man aieht aber auch« wie viel hier nodi^ bisbeaondere in erobryologiseher fie> 
sieliinig, SU tkun ist und ce kann dahn* woid als möglicii hingestellt werdm., daas 
flieh unter diesen Gnippen, insbesondere swischen Kiefern und Thorax einer- und 
swischen lOefem nnd Extremltiten anderersefta noch Beniehungm und Uebereinsthn- 
mongen berauastdlen werden, die sich gegenwUrüg noch nicht befrttnden lassen; ins- 
besondere wenn es gelingt, noch fernere Elemente der xnsamntengeselKlen Knochen 
nachauweisen und damit die wahre Zahl der Sceletllheile hi den einseinen Wirbeithier- 
Uassen festaustellen. 

Dn« wichtigste Ergebniss unserer Untersuchung wäre demnach die 
völlige l e liere i (i.s linimung des Schadeis in i l der Wirhelsritil e ffes Lsiehses 
in Hezug auf Zahl «iiid Anordnung der Tlieile. äu weil sich dieselben 
am erwachsenen Thiere erkennen lassen. Diese t'ebereinsli mmung lasst 
sich besondere uii den drei hintersten Kopfwirbeln bis ins Einzelne 
nachweisen^ doch sind die einzelnen Wirbelsegmeale des Schadeis 
desto nnvollslindiger «nd unentwickelter^ je mehr sie sieh den vor- 
deren Leibesende nihern. Ein seknadArer Wiri»elk9rper ist, als ein- 
fache Facette, nnr am Hinterbanptwirbel vorhanden, während die 
Körper der welter nach vorn gelegenen Scbidelwirbel, wie die Wirbel 
der höheren Thierklaasen, nur dureh die Vereinigung der primordialen 
BogenslOcke gebildet werden. Vollstindig vorhanden sind aber die 
Deckknoohen oder oberen und unteren Dornatftcke, welche auch an 
dem vierten, rudimentfiren Nasenwirbel nicht fehlen. 

Der Schädel differirt von der Wirbelsäule, abgesehen von der ver- 
schiedenen Grösse und Gestalt einzelner Theile. h» uptsnchlich darin, dass die 
einzelnen Wirbelsegmenle desselben nicht durch S y n cli ondrose oder 
ligamcnta i n ter verteb ralia verbunden, sondern in ein c o n t i n u i r 1 ic h es 
Knochenstuck durch primordiale Fusion verschmolzen sind. Dies ist 
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kein Character des Lachses oder der Knochenfische, sondern ein allfremeiner und 
wesentlicher Character ileä \VirbeUhier:>chii(ielä (rriiiiordial^cliaiielüj überhaupt, der 
b«üu Fischschädel nur durch das Ausfallen der gesondertea, sdamdann Wirbelkttrper 
erreicbt werdeii kum. Dlew mangeliide Gliederung und daher rtümode Uidieviref- 
llchketl der Wirbelsegmente des Sdildela entaprieht vollkommeii ier Eolwkkliing 
des Gebimes, deaaan aUaetlige Yolttinaaanahme, in Verbindung nit der Auabttdunf 
der l^nesorgane, nn Veri^leidi sn der einftonig cylindrischen Geatalt des Rtteken- 
marks nidit lilr die Beweglichkeit der dnselnen GUeder eingertdilet ist und eine 
freie Gliederung der knöchernen Kapsel Jedenfolls unwirksam nachen würde. 

Es ist bekannt, dass eine solche Fusion mdirerer Wirbel keineswegs auf den 
Schiidf'l beschrtinkt «isl^ sondern in verschiedenen Wirbellhieriilassen und Ordniitifien 
an sehr vcrseiiiedenen Stellen der Wirbelsäule eintreten kann, wodurch jedesmal eine 
l'nbeweglichkeil an dieser Stelle erxiell wird (Halswirbel der Rochen und Celacecn, 
Rückenwirbel fl'i- Schildkrnfrn und Vögel, Kreuzbein der Saugelhiere, Slrisshrin des 
Menschen). Keine Stelle der Wirbelsäule ist ihhvr von einer solchen Fusion austrc- 
schlossen, der Schädel ist nur derjenige Tbeil, wo sie allen Wirbel- 
Ihieren gemeinsam ist. 

In BezHg aul" die mangelnde Ausbildung gesonderki Wirbelkörper am Fisdi- 
schüdel ist cndlicli die frühe Verkflmmernng der cborda dursalis an dieser 
Stelle hl Betracht n sieben, in derai Scheide sidi der sdtnndire WiiMkOrpo' bildet. 
Von besondncni Interesse Ist es, dsas auch an der Halswirbelsflule der Rodien nicht 
nur der sekundäre Whrhdkttrper, sondern die diorda selbst fdill, imd dass bei den 
hobmn Thieren, wo an der gansen Wirbelslnle kein gesonderter Wiitelkfliiper mehr 
auftritt, die chorda hi Ihrer ganien Ausdehnung bis auf geringe Reste frtihneitig 
untergeht und dben dadurch die der Äusseren sceletibildenden Schicht angehOrigen 
BegenstOdie lu stlikerar Entwickelnng diqMNÜrl werden. 

Von diesem Gesiditspunkle aus fallen selbst die frappantesten Thalsachen unter 
gleiche allgemeine Gesetze und es erhebt sich die typische Gestalt des Wirbelthieres 
in ifluner grosserer Klarheit Ober den Variationen der einielnen Arten. 
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n AlMiif. Aofkillnir d«r SeeMtlMle i«$ Uchses nach der Art ihrer 

ZvaaBBCiiseteiif. 

Obgleich itli luToits in 6m\ ;ill<:<Miipiti('n 'l'lieiie mrinpr Oslpoloffip des Liichsp? dir 
Merkmale auseiiiainJt'rge.sflzl lialie, ciiiicli Nvclchf r-icli tinrache und zusammenffescUle 
Knochen von einander unterscheiden hissen, niid dit» <j»undt! dafür Ibeils bei der Be- 
schreibmig der einzelnen ScelelUheile liervur|;ehoben, iheils in den Figuren diircli dfii 
Ycrscbiedenefi FariieDton angedeutet bahc, so war es doch meine Absiebt., xuin Schlüsse 
siDintlicbe Sceletllheile noch einmal ttlicnichlUch smainiiiciniialeiieii imd so weR ab 
Üiiuiiich die Eien«»t« des Scelelts, zatn Zweel^e liQnftiger VeifleiehiiBg mit andem 
Wirhellhleren, nachsiiweiaeii. 

Verandie der Art siod schon Miller und schon vor ziemKch langer Zelt gemacht 
Vörden. Geoffroy St. Hilaire*^), von der Ansicht ausgehend, dass die Natar immer 
mit deiueliien Ibrteriaiien arbeite imd Dar deren Formen ändere, halte zoerit die Idee, 
dtttt man hei Vergleichnng des Schttdels der hftheren mid niederen Wirhetthiere die 
Knochenkeroe des menschlichen Fölus zahlen miisse, und kam dabei zu dem Resultate, 
dass die Knuchen der Himschaale hi i den Fisdien um dif Hälfte weniger zahlreich 
seien als beim Menschen. Kr ffhiuhte daher, dass zwar alte Wirbelthiere nach demselben 
nllweiiM-inon l'lnrn» (modMo i lu IcuiI ^v]on . dass aber Jede Abtheiluog, & B. die Viigei, 
ihren besonderen sekundiircn Typus iiiilii-n. 

Cuvier'") Iml dieso Idee spater v(dl-l;uidi<: <,'«-biliigl , obgleich er in nulirt'n'ii 
Einzelheiten von (icMillroy ubweicht, und scldiessl mit folgenden Worten: „je considete 
mes resulltUs cuiuuie uue suile de ceux qu'a decouvcrls 31. Geoffroy, sujis le.-< 
Iravaux duquel je n'aurais probablement pu urriver ü cctte gent^ralitu qui me 
parait definilive. Las rappurls ohservös per H. G. enire hi stnictnre de ia t6te 
ossease dans ies 3 classes demenrent les roftmes, soll qu'on nomme k sa maaiire ou 
k la mienjie le petit nombre des oa anr ieqael noas diffSrons." 

Geoffroy, welcher demnach als der Urheber der „special homology" angesehen 
werden kann, wie Oken der Vater der ^serial homology** ist, ging Jedoch spllter viel 
weiter nnd es ist bekamit, dass dann die beiden Frenade und Cotlegen auch in prinii-' 
pieller Hiasidit weit auseinander gingen. Er beseichnel es**) als seine Lebensanfgahe, 



■4) AnodM du KiH^e d'bisl. iial. X. 1807. p. 34«, 360. 

*4 EbendueUMl XtX. 1812. p. 123. 

•<) ItaoiNS da Mute. IX. p. 71. XI. p. 42t. 
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niclil nur «leii glciclirdriuigen J'lan (plan uniforiiu-i und die Elcnit-nte ( iiiatcriaux primilifs) 
lier Organisation naclizuweisen, »im daraus die grosse Zahl der Knochen im Fischkopft' 
zu bcffroifcii (dieses „inexlricable tont de pelil« us" iiaili Arleiü). sondern er nimmt 
auch J eine Normulzahl der Seliudelkiiuchcu uu, die liei ulieii Speile.s, mit 
sehr scilcnen AusnHhmeii. dieselbe sei. Ja spater^ al& der ofFeo« Streit aasgebrochen 
war, ist Ulm"') die gleicbe Zabl der Tbeile für allo A|>parate bei allen 
Thieren dne Sache, die sich von selbst versteht (^pour moi e*est an fsit nteessaire 
et je le tieas k priori povr un istt av^rö, car pour eela que cel ii prieri mampiM i 
resprIt, qull suggdre, il faudrail un mlrade"). 

Ich führe diese Stellen an, um su seigen, wo der Irrthum lag, der Geoffroy's 
so anerkennenswerthc Bestrebangen ftlr die Wissensckaft fast gans verloren gehen lies« 
oder wenigstens ihre richtige Würdigung um Jahrsehnte hinansgesdioben bat. Man darf 
dabei nicht vergessen, dass der Streit zwischen Geoffroy und Cuvier znletst ein 
rein persoiilieher geworden und doss es nicht das erstemni >v:ir. >v*i Geoffroy 
in seinem Fetiereirer. von richtiiren BeobHchluniren niHü-ehcnd. mehr beiiaaptete, als 
er selbst t;p<nter aufrechl hielt. Denn es kann wohl kaum nl<; eine ernslgenommene 
wis~cnseli;ifllii'lie Theorie angesehen werden, wenn er zur Rechtfertigung seines über- 
Iriebenen Ausspruch? ein Mftxinnmi und Mitinimiiiii der Kntwii kliint; annimmt., welches 
jeder Sceletllheil in der iiiierreibe erreiche und welchem letztere in einzelnen Fallen 
„auf Null" harabsinken könne. 

Es erfordert watiriich nicht mehr, als eine vollständige Keiiiiluiis des Wirbeithier- 
huues, wie wir sie heute LesiUen, und den guten Willen, das Wahre /.u üiideii., um 
den guten Kern der Geoffroy 'sehen Lehre von ihren Ueberlreibungen zu sondern. 
Soli man die xaUreichen nenen Thatsneben verkennen, welebe Geoffroy «itdeckt nnd 
welche Andere gerne bcnütst haben? Soll man sieb die Vortbeile der synthetischen 
Metbode entgehen lassen, weil sie in der Anwendung auf einzelne Fille um viele Jahr- 
sehnte in früh gekoninien ist? Soll man noch hinsulilfni, wie weil Geoffroy von 
den Lebren der dentsehen Naturphilosophie entfernt war, die nicht von der Zoologie, 
sondern von der Physik aosging und von der er schwerlich eine mhere Keimtniss 
gehabt hat? 

Es ist jetst eine allgemein luietkonnte Hiatsaehe, dass die verschiedenarl^slen 
Seeleiltheile, weiche ursprünglich knorpelig vorgehlldel sind, iu diesem Zustande per- 

Awnle* de« acicMe» ul. Hl. iS%4. p. 49*. 
■X) NouveHi» Amoks d« Huce. IL 1833. p. 4t. 
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mancnl verharren können, wie (fies Geoffroy'*) und nach ihm Cuvier schon von 
einseinen derselbeti an^egehen. Aehnliches gilt von manchen tuiutigen Theiien (ich 
erinnere an die clavicula der Raubthicre, die Schaambeine des Delphins u. a.), welche 
Dorpholo^risch und pliysio!o<ris«"h die Stelle von knöchernen Theiien bei manchen Tliieren 
verlrelen, weil die kiiorpeliiri- oJer knöcherne Kinlaafcninff i^ai- iiiilil oder mir iirnoll- 
komnii-ti y.uv EiUvvickeluiig i^ekummcn i^t. Dadurch uird die S errninderung eines TheiU 
Jusqu'au z6to ifexisteflce* verständlich. Mehin«i wir aber hijuu, dass die Zohl der 
Kttodwiikenie, wie naineiitlich J. Malier hervorgehoben hat, keliietwegs immer 
der Zahl der ursprünglich gesonderten, knorpeligen Sedettmlagen entspridil» also vei^ 
mehr! sein Iwan, ohne dass die Zahl der SceleUdieile vennrtrt ist, so wird man 
sutgeben^ dass die Frsge nach den ^Elementai" des Secleltes, welche Geoffroy 
SL Hilaire suerst gesteUl bat, beut zu Tage eine viel concretere Form aDgenomme» 
bat ojid nicht mehr eineii Gegenstand der ^anatomie philosopbique*' und t^traoseendenle'', 
sondern der veiglelehenden Anatomie and Embryologie und die wissenschaftliche 
Grundfrage der Tergleiehenden Osleotogie bildet. 

Wie in allen indactlven Wissenschanen hat sich der Fortgang der comparaliven 
Anatomie nicht in einer sleliiren, graden Linie forlbewegt, sondern in mannirrfiK lien 
Zickzackbiegungcn mit einseitigen Excursionen , aber auch mit weit über das Ziel 
schiessenden Hiescnspriiniron. die nnrliluT wieder scliritlweise nachgeholt werden miisslen. 
Dass dies so war, rnrnr für die Zeili^eno^sen. die der Fruchte verlustig gingen, betrü- 
bend gewesen sein: mir sclieint die Zeil gekommen, wo wir uns derselben erfreuen 
dürfen und wo es Tfliclil isl, gerecht tu sein. 31an erwäge, was zu Anfang des Jahr- 
hunderb Uber Entwicklung der Wirbcllhiere bekannt war, msin erwuir« den Zustand 
der vergleichenden Anatomie vor Cuvier und man wird es weniger befremdend linden, 
dass SU grossartige Arbeiten dennoch so vieler Resultate entbehrten und dass der 
Schlüssel «I massenhaflen Thatsaehen oft erst viel spfiter gefiinden wurde. 

FQr die vergleichende Osteologie war die Entdeckung des FHmordialschftdels ein 
solcher Schlüssel, ein fiindamentales Fhlnomen, far weiches freilidi nicht ehi elnsebier, 
sondern tine Reihe von Entdeckern zu nennen Ist, bis Jacobson schlientich aar 
Ibeorie das Prtmordialscbidels gelangte. "Wie VMea ist dadurch heller geworden and 

»•) DersdlM linl sogjr, wie er f \ i!i-!"."is d« scieDCM nit VJ p. 329) beilauA^ bemerkt, stlioo 

Mgefuigtw, „tun vollütandige SceleUe tu habcn^, die luiorpeli^ Tlieile in Hotz uicbbiidefl sa iMsen mi lüc 
■oMb a«lwi dm ScdcNm uri nf taMlbM BnU« wlkaaMbii. 

'•^ UTiärnkn. I. S. 184. 



Digitized by Google 



- tl3 - 

mit wcU'liiT Schonang' wird man Ran geneigt sein, die Aheren Vemushe io der Ver^ 
gleidMng von aiedare« md höberai Thtaroii, Ton MeoBchea uiiil Schildkröten, von 
Knorpel, und KnodievlMbeo «. a. w. ra beaitteden, mit wddier BereitwilHgkeH dn 
ftnme VerdioMt van Arbeften •nerkemieii, wie ste Cnvier lib«r den Oberkiefer der 
Fische ond Aber das fimatbein der Vogel, Geoffroy Ober den Vogelsdiidel, Aber den 
Schädel der Gavial», Uber die Anenoephnten o. A. girflefert beben f 

Es lag- nur In dem noimaleq Gange iw Porsckmig, wenn aelkal nach der Ent^ 
dechnng des Primerdialschttdela nnd uaob den groaaen Forlacbritten der Histologie and 
Bntwiekelongs^escliichte noch eine geraume Zeit vei^ng, ehe man anfing, die Anwen- 
dung davon auf das ganze S< flett la machen nnd damit das Enlwiclcclungsgesetz für 
alle Wirbellhierscelette fesüiustellen. Von dieser Anwendunp hiino-t aber, wie ich bereits 
vor 1(> Jahren '*") ati«!rP?prochen habe, der fernere Forlsclirill der ver<:leichenden 
Osteolügie hauptMtchiich ab und sie ist es, die ich mir auch in luoinon neueren Arbeiten 
zur Hauptflnf^nhe gemacht habe. 

Wie ich glaube, wird dieser Zweclc am besten dndunli erieicht werden, dass 
die empirischen Scelette einzelner Iluuplreprasenlaiilen m>» itHiiiiiiliicheo Wirbeltbier- 
dassen mit möglichster Vollstindiglielt beschrieben werden, andererseits aber auch die 
EnlwicUnngsgoschichlA derselben planmisafg durch alle Stadien bindnrch Terfolgt wird. 
Was bi dieser Besiekniif Toriieigl — so sdiAIxbare Malerialleii daranter sind — , dnd 
doch sehr sorstrente Bmeh^cke, die nar mit groaser Vorgebt s« einem systema- 
Useben Gänsen Torbnnden werdec kOnoen. b den vorhandenen Lebrbttehera nnd Hono- 
jprapbien über Entwtekdongaigescbichte wird äaa SeeleU in der Regei mtt der wenigsten 
VolbUndigkeit bekanddl nnd selbst ftlr dto menscblicbe Sceiett ^ die Verwnndemqg 
Nesbitl^s*"), «dass es noeh Kiemand unternommen, ehie ^ane Nachridil von der 
Zeil, wann, und TM der Art, \> ie jedes Rein und seine verschiedenen Theile sonehmen 
und sich verändern, von der Zeit der Geburt an bis zu Ihrer Reife zu geben; weil so 
eine Nachricht schleehferdinfj-i? nolliw endi? ist, den ostcolosrischen Thcil der Zerirliede- 
ningsl(un!il volislandig 7,u inarlH-n" heule, nach mehr als 100 T-ihren, noch ganz in 
gleichem Maasse und nicht blas die Zerg^liederiinirskunst ist duliei interessirl. 

Von diesen Gesichtspunliten aus habe ich die Beschreibnnff des Lachses miler- 
nommen und kann nur bedauern, dass es mir bis dabin nicht möglich gewesen ist. 



'•'J Behnigc a. O S. 9. 

M>) Oalcagnie. Akcnburg 1738. Vonedv B. 9. 

4. Matmlb, MUHt Itefc IM. ir. 15 
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nach di« Enlwickrinng dÜNS FImIws In Beiog mf Mb KnoehcnferiM h v«rfo^«b 
Wh bin liberMugU dam darnacb w«aige «ngelosli» Fra||«ii oieltf an dlaaea Scaktt « 
•hdleD leiR würden. GlttcUIebcrwalie wird diaaer llaival dirab dl» Glladaranf den 

Sc^lettes einiffcrniassen ausgegliahaB) daa bei dea Fischen, wie Geoffruy ganz richtig 
geiitial iwl, iitiii()tsiu-lilich dessbalb so reich an eiozelneo Tbeiien ist, weil die Zahl der 
r.nsa[nrnengcselzlcn Knochen verliälUiissinassig sehr gerinir ist. Ja es kann kein Zweifel 
sein, (fa-is di^m Fi^chscekite sosar manche Theile fehlen, welche höheren Thieren 
xiikoniiiien und d:)» (iiih(>r die ^'lösst« Zahl der Knocbeo keineswegs immer auf dos 
V ol Isla» (ii if s t (• Si cicit biliweisl. 

Wh iti (Jt r tii'sittnintortranisalion (l«r Tliiere, so stellt es sich such beim Knochenbea 
htjraiis. dass eine gewisse Summe i n d i sp cn s a I» eler und choracterislischer 
Organe bei jeder gruüsereu oder kleineren Gruppe der Wirheilhiere in 
Anwendung kömmt. Eine Anaahl Anderer ist weniger wesenilicb mttü 
variabel, noeh mehr die Ausbildung und Verwendung, weleb« dl« 
«einen Theile In verschiedenen Abtheilvagen erfahren. 

Die Zahl der Theile, welche elnaelaen Unlerabtheilnngea, Gailnn^ 
gen oder Speeles g«ns ansschllessltch nnd eigeDthimlieh sind, Iii «asser- 
«rdenlJich gering; die alterweirigsleo sind einer gaaien Classe ansaddleaalidi eigen and 
hei allen Reprisentanlen derselben constant. Nnr dta erste Anlage der Widbeisittlai, die 
chonki dorsalis, ist allen Wfihellhlefcn ohne AnHHhmo geaMtnsam. 

Constanler ist die Lai^e (der Platz nach Cölbe), die Verbindung und 
im Allgemeinen auch die Verwendung derjenliren Theile, weiche thal» 
Stic Ii lieh vorhanden sind und die Scelette der einzelnen Thiere zusammensetzen. 
Das Sccletl foljrl darin denselben allgeuieinen Gesetzen der Orpanisation , wie alle 
Ortfntie. welche in der Zoologie zur Classification verwendet werden, und es wird 
eine Zeil kommpn, wo man die osleulitgischen Merkmale iu der Zoologie viel aus- 
giebiger und niil grosserem Erfolge verwenden wird, als dermalen noch der F^l! ist. 

Hanx rnnslaul und unaban il eriic h ist. nach den deritmj;i.'t tj Ii; ialinuiirei), 
die Kntw i( kelungsweisc der homologen Theile und sie wird mit iiechl in 
allen atreitigea Fragen die letzte Entscheidung zu geben haben. 

Nw im Hiabltck «itf diese so emhiente GleidiBr^^eU in der Eniwickelung alter 
innrhellfaino nnd auf das wns bei sehr verschiedenartigen Plsehen bereils UeberehH 
stimmendes ermUtelt wnrde, so wie mit Hhnnsiebnng der aas der Histologie nnd EnU 
wickeluogsgescbichle des Knoebengewebes ttherhaapt gewonnenen ResnRale, kann es 
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j«lit sdNm T«nMbl wwden, dm Seelelt eine» erwaehienen Knochenfieches. dessen 
Glietewf dch diixh RegelmiBrftpkell «hI DevtlIcMteil der ebneliieii Thetle euMteidmel, 
m Mm. IHnr ta diesem fiiHe, mit HinwelHaiif enf die aoeb yorhMidenen Lücken 
der ErMmiiif und «if die Pimkte, deroii Ermillelmif inldMt von bterease wäre, 
wlMohe kli oednleheDdeB VeiMnh beurlheilt ni sehen, der sonst als ein sehr vw~ 
elllfer und nutzloser, ju schädlicher betmchlct werden könnte. 

In der fol^coden Tabelle sind die Sceledtheile des Lsichscs in der Keiheriftilire und 
mit den Bexifrürung-en auf^eDihrt, wie sie in meiner Ostooiogie des L»ohi<e3 aiiftfcrührl 
sind. Die primordialen Tbeile sind mit ZilTern, die Derk^tiirke mit tilotrien laleinisoheti 
Bui'lisliib»»n. |H;nii»nenle KnorpcIUieite mit Majuskeln hczeichiiet. Der leichteren Ver- 
^'iLniiutijj wegen sind die Deckstuike iiiclil unter einer besonderen Itiibrik vereiniirf, 
sondern swisclien den pnmurtluiien Theilen, 7.11 denen me ffehoren oder in deren Nnchbar- 
schaft sie liegen, eingeschaltet. Auch die Bezeichnuniien sind die a. ». 0. gebnuiehlen, 
«elobe in niebrereo Fällen von den bisher ubllcbea «bweioben, daher ich die allseniein 
hekamlen Cayl6r*acheB Benennungen, wn sie abwdchen, aber mefaier dort begründeten 
Aniiehl nooh alcfat beibeballen werden konnten, in Portnibcse beigeMgl habe. Mehrere 
ThaOe «IimI van Caviar gar nicht beannul worden, was Sachkundige leicht erkennen 
w a r deBi Alle abweichende Beieiebnangen sind lefrbl versUndlicb und idi hoffe darüber 
kainnn Tsdal an vemehnien; doeb ariaabe iob nir hiember noch aiae kane Betracblung. 

Des Bodlirfidss dner guten Tenabioiogie bat sich frttb geltead gemacht, aber die 
Wege dazu können verschieden sohl. Ich bin nicht der Meinui^, dass eine solche auf 
dem Wege der Gesetzgebung erreicht werden wird, sondern tiitss die Nulfi dazu zwiiif;en 
wird. Die bisherigen Versuche, eine ganz neue Terminologie auf Grund allgemeiner 
Voransselzun^en cinzuftlhrcn (Ceorfroy, Owen). !<riieinen dies zu hestfltiiren. Die 
Geolfroy'schen Namen, welche meistens aus adjeclivlsrli trehildeten Pniposilionen 
besteben (epin!. pf'rial, pnrHal , kntntil und «usamniengeMMzIc. wie proepial, enepinl. 
melap^rinl, procalnai u. s. w.), leiden an einer lodtcnden Munolonie, die ([«■^ C,c~ 
däcltlniss um so weniger zu fixiren verma;^, du sich uitt den wenigsten ein iiesUiiiutUr 
Begriff verbinden litasl. Wo dies der Kall ist und soweit sie überhaupt sprachlich ver- 
wendbar ^od, babea sie aoai Theil Eingang gefunden, wie setai stylohyal, arohyai, 
g^eaaohyaK epistemal u. a., und ieh habe kdnen Anstand genomnmi, im Notbihtle davon 
Gebrauch in nmehen. Es kann aein, dass dies ia spltaren Perioden mit noch mehreren 
der Fall sein wird, wem aleh die Voiaassalinngan» von denen er ausging, bestitigen 
seUlea. Ve« Owen Ist Sn kerella in grösserem Maassstabe gesebaben, doeb vrr- 

15* 
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mpidcl fr dir tjam bedeutungslosen Nnmon und bildet die neuen Nnmen vorxujrswHse 
rfurcb Vorselxunp von Präpositiont-n aus den iiliireineiii ubliclieti . wie eiiilynipunic. 
prelympanic, hypolympariic , mesulympuiiic u. s. w. Dies ist für nciieiiUieckte Knochen 
gt'wiss ein seijr empreitleoswerthes Verführen, indem dadurch sogleich ihre Liire und 
sellist ihre mihere Beziehung su einzelnen ScelelUheilen bezeichnet wird; hin allzu- 
häuliger Anwendung auf schon bekannte Scelettlhuile über entsiebt derselbe Uebelstand^ 
wi« bei de» Geoffroy*adieii Bflaeunnigen. Es entsteht eine Verwirrung von gleich oder 
ilwlicb bembnten Tbeiieo, deren Beilebung zu einander nicht limner festitelil nnd die 
nun bis so ihrer deAnIliven Peeleleilmif wobi lieber mit den alten Namen beieichnen 
wkd, nnnentiicb wem der Haoptknocben, wie Gwenne lympanienm, fiilscfa gedenlel 
ieL. Von einer einielnen Thiercbuae kann die Bestimmung ohnehin niemals ausfeilen 
Md wdfte man dien, so wOrde woU nur die menschlich« Terminologie maassj^bend 
seht ksnnnn> 

Man kann woU, ohne Prophet zu sehn, ▼onnsssiien, dnss sich die in der mensch- 
lichen Osteologie von Allershcr eingebürgerten BenennnngMl bis ans Ende alier Tage 
erhalten werden. Und mit Recbtj denn prüft man sie genauer, so findet man, dass sie, 
so weit sie nicht dem nlla-^'fneinpn Sprachschatz iinjrt'hören, grösslcnlheils von der Lag« 
und Veihiniinnür hergenommen und nlso vollkommen rationell sind, wie Stirnbein, Scheitel- 
bein, SchJal'enbein, Keilhein, llintoiiiaiiptbciii, Gaumenbein, Nasenbein. Brustbein, Kreuz- 
bein, Darmbein, Scliaauibein, Hüftbein, Wadenbein, Fersenbein, iMitlcIhand , Mittelfuss, 
Uandwuntel u. s. w. Ein kleinerer Theii bezieht sich auf die uusserc GesUill. wie 
Scblüsseibeio, Warzenbein^ PllDgschaar, Muschel, Flügelbein, Hammer, Anibos, Steig- 
bllgel, Becken, Elle, Speiche» Kahnbein, Wurfelbein. lUkenbeni n. s. w., seltener anf 
das Gefiige, wie Felsenbein, Siehbdn; nnr wenige anf die Funktion, wie Thrlnenhejii, 
Jochbein, SItnbeta, Spmngbebi, Sddenbain. Manche Benennangen drücken snhrere 
Cbaraclere tosammen an» und gehören in den besleB, wie Sdudlerblatt, Kniescheibe. 
Die wenigsten sind gar nicht anatomisdi, wie Heiiigenbein, welchen indessen ehi popn- 
lUres Synonymom hat. 

Hierin liegen nlfenbar die Materialien einer sehr broachbareo allgemeinen Termi- 
nologie und Ouvier bat wohl für eine junge Wissenschaft, deren Ziele von Anfang 
sehr weit gesteckt waren, das beste Theil erwüUl, indem er ohne Weiteres die menscb- 
lirhe Temiinnlorrie nnf die thierischc ülicrirug. Die sammtfichon Namen der ersten 
('iilegurie sind üliiiu Ikdenken uht>rtrai;bar und acht compurativ; auch die mei<:len der 
zweiten Categorie, denn nur wenige Knochen, wie die Gehürko(»cheiclicn, ändern ihre 
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Fonn in d«r TUemlhe so sehr, da» die Ueberlragong ilMMrd enchetnen kümUe, Am 
weoigalMi oberlr^pliBr sind die von der Fimktioil heigenoiiimeMii, dem was soll ein 
Tbraneobein be) Tbieran, die nicht weinen? ein SHnbein denen, die nicbl ^enf dn 
Spmngheln denen, die nicht sprbigen? Weniger Aosloss erregen solche Benenonngen 

schon, wenn die lateinische Ucbersetzung gebraucht wird, und vielleicht flberwindet das 
wissenschaftliche Interesse mit der Zeit auch das Liicherliche, was in solchen Uebei*- 
tmgiingon dermalen norh licjren kann. Die«ps IntiTCSsc aber cnvrrlü der Gedanke, dass 
sich auch in der Osleoiogie aller VVirfaetlhiere ein ixciin'ins.nncr l'Inn werde durTliführen 
Inüsen, wie er der ganzen vergleichenden Anatomie zu Grunde liegt und fiir andere 
Organe von Niemand bezweifelt wird. 

Cuvier, der offenbar von diesem Gedanken geleilet wurde, hat nur sehr vveniffc 
neue Nomen geschaffen , ja er ist mehrfach in der Uebcrlragung menschlicher Termini 
tn wdl gegaugefl and gesteht selbst, du» er mibmtcr nvr ans Zwang, od» weil ihm 
kein anderer Name mehr übrig war, eine» Knodien bei niederen Tbierea «Je varfnnden 
•nfenoniincn habe, der keineswegs den Bedlagangen entsprach, die man an Lage nnd 
Verbindmig bitte macheii können (wie sein Felsenbein bei den Flsclien). In den Fillen, 
wo er nene Namen geachairen, haben sie meblena rasch Eingang gefhnden nnd sich 
erhallen, wie sein aympleeticani, die Benennung der ITnterkiefertheiie und des Kienen- 
deekda. Auch . war dies der Fall mit einndnen spMereo Erfiodnngen, wie Nitisek*s 
qiiudrntojiitrnle, Owen*s pharyn^ohnmcblale o. a., insofern damit zuglddi das Wesen 
der Theile getroffen und die Udtertnigiing in andere Sprachen möglich wnr. 

Meiner festen L'ebenr-eiifiinw nach wird dies auch ferner der Weg sein, auf dem 
die Wissenscluifl fortschreitet. Man wird sich durch slillschweigcnde üebereinkunfl 
das Gute aneignen, wo es nothig ist, und die bei uns gebräuchlichen, vnn Ouvier 
seiner Terminologie zu Grund gelegten, Benennungen der nienschliclnTi AriatoBiiP. natür- 
lich in lateinischer Ueberselzung und in adjeetivischer Form, mit V()raii>e!?,imu der Worler 
OS, cartilagu, iibrocarltlugu u. s. w., werden, mit deu durch die forlschreilende Wissen«' 
achaft nnverroeidlicbm Verbesserungen and Bereicherungen, nach and nach allen Anfor- 
demngen der vei;gletcbenden Odeologie nnd den wissensdiafllleben Verkehrs enlsptecben. 

Indem idi nunmehr xnr AufzUklung der Bcelettdieile abergehe, bemerke leb noch, 
das« die Düerenen nwischen diesen Zahlen mid den in meiner Oaleoloiric des Lacfasea 
(§. 1) aogegebenmi, nomentlich in der 4. Rnbrik, daher rtthren, dnss bei genauerer 
PMIfung eine Ananh! von Ossificationen ab aelbasUindig«» berechnet werden mnssk'n, 
die ich vorher noch als hypothetiscbe betrachlet hattp. 
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fakcUe Aber iie SccIoUtkcUe Im Ucisrs 
Dach der Art ihrer ZuwmmMiiortwmg. 
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Unter den U«» ml^efthrteii RnbrikeD aind die 8. bb 6. an atcb TCfsIttidlidi, 
4a ^ die einfachfla Eifebniase des inaUNBiMben Befundes ^uA^ dagegen künnaai die 
beiden leWen (1. nnd 8.) Rubriken nnr ah bypottetiscfae beieicbnel werden, so lange 

die Entwicklungsgeschichte die „muthmaaslichen Synostosen** nicht definitiv festgestelll 
hat. Wenn ich diese Rabriken gleichwohl aufgestellt habe, so that ich dies nur in der 
Ueberxeugong, dass mit derselben einmal begonnen werden antse, und mit Kui-ksichl 
auf die mehr oder minder deutlichen Merkmale, die mir eine Inn?jiihrf<rc Erfahrung an 
die liand gegeben. In Bezug auf die grössere oder geringere Wiilirbi-hoinlichkeil dieser 
Synostosen f Compound bones nach Owen) henif>rke ich noch FoIireii(lf;< : 

Ali 1. iJas occipitale inferins besteht nuchweislich aus der sekundären Wirbelfncette. 
welche die chorda dursalis umschliesst, und dem primordialen tlinleriiaupllteiiikur)>tir, ücr 
sehr wahrscheinlich aus verschmolzenen unteren Bogenstücken entstanden ist 
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Ad 3. Diis occipitale sopcrius onlsteht bd dm höheren Ttiieron hos iwel seitHehen 
Ilalfiea, welche in der knorpeligen Anlage nicht von den oberen ßn^enstücken oder 
seitlichen HinterhauptbeineD genhiedBQ liDd« wohl aber eine JMsondere, BTsprUnglicii 
paarisre Ossificntion enthalten. 

A<i Ti Dhf petrosnm heslhrX einen oberen schupponaitigai Tbeil, dessen Entstehong 
als selbstsUindiü-os Ueckütuck zweifeliwri i-t 

Ad <?. f>fp Kntstehiinp des sphenoidcuai posterius aus verschmolzenen oberen ond 
unteren Bugcnsiucki-n mit ursprünglich gesonderten Oiwificationeu ist oacb der Analogie 
mit dem UiDterbauptbein wahrBcheinKchf w«w nldl dM orUlale posterioB dum ^hort. 

Ad 8. Dm iphaooldmiai aDterioB adwiil mdk der gabligen Pom tm wmdkmeH^ 
■eneo anlenni BogmMAta uMmitm n Mb, 

Ad 10. Dw «thnoidenB nediaa M ntdi UalMi Md taaea Ii iwel «ettKdw PltttMi 
feafMHea, deren ttMätumg «n paerlfea Anhigen imehnbir iat 

Ad e. Da» nasale M bei anen hülMrai TUaKO nad abUgen naohM (Em) paarff . 

Ad e. Das bMÜare Ist dwdi eineft Hefra votdam BlaaebnNt in «wel saftUeb» 
Bäiften gespalten. 

Ad 17. Der schuppenartige Theil des articnlare maxillae inferioris Ist bftcbsl fvahr» 

scheinlich ursprünglich ein seihstsländiger Sceletttheil (sapraangulare). 

Ali n. Das nporcnlare maxillao inferioris ist wahrscheinlich nur einseitige AufJajre- 
runs^ au[ dem Meckel'sdieu Knorpel, wie der prooesMW folwnus der böberen Thiere 
und des Menschen. 

Ad 22. E»< i«>t wahrscheinlich, dnss die copul» des Kiemen- Znngenbeingeruslcs. 
wie das Bru9(l)ein der MüDschcn, ursprünglich aus zwei seitlichen Hälften entstanden iM. 

Ad 80 — 82. Ks ist nicht wabrsebeiolich, dass die sogenannten Armknocben der 
Aotoran arsprtinglich gctrennle Seeiettanfa^gaa sindi ^ entsprechs« viebnehr dM drei 
OiaificaliOQsimnkten dea Sdwlterblattes der boberen TUare. 

Ad y. Der erste SiraU der BraBtfloaae bealabt nacbwaisiteb ans dam e%enUidMn 
Floaaenatrahi und einen primordialen, lan Handgelenk gebOrlgen Knlkdielobea. dae 
noch tnm UmII JmnrfBf und dnreb elae sutora spnrla vom tekmidlMn Strahl getrennt 
isL Jeder Strahl bat ansserdem awei TOUlg gelrennlo «aillicbe Hkiileii ond getrenulo 
Glieder, deren Zahl an der Sehwanifloaso anf 80 steigt 

Ad 36. Nur die 10 vordersten ossa interspinalia dorsaiia und 6 vordorilen analia 
enthidten je 2 Verknucheningspunkte (ossinila inliTmciiia 'Mi"). 

Ad 3b'". Die oasa aiticolaria der Rttcken- und Afteiflome enthaften paarfge 

16* 
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kleine KnocäflokerM, welche vielieiclU mit eine EaMehang «oe Mitlieheii Uiineo 

hindeuten. 

Ad 36 ^ Die interspinalia caudaliu m und n Irajjen S^j inn ^-ynostolischer Dora- 
stücke; die interspinalia o und p sind dagegen höchst waiiräi Ii« i il rii Verschmelzongs- 
produiitc luelirurtir einfacher interspinalia unt«r einander und mit unlorun ik>gensUicken. 

Ad cp 1 — 2. Die beiden ersten Wirbelkurper haben deutlich erkennbare synosto- 
tifldie eMtere Bogenaltteke, die K«i|ier eelbit Btad ab eiafedie Elenenle Mgenoanee. 

All 37. IM* Donntacke M hier* wie en den linundiebaii Boekenwirheln, Im 
gTAssten TbeO ibret Veriads rtXag ven den Bogenstfidutt gceeodert «ad aar an nnteren 
Ende aynealoairt. Ehenao TerbiM ea sieb an den beiden ersten Landenwirbetn. Ausser- 
den beatehea alle Bogeo- und DonntUcke aas v«UIg getrennten seiOkihen Halftea. 

Ad 38. Dia tthr^en l^andenwirbel afaid in der innereB Pom mit den vorher» 
gebenden ganz aberohistiniRiefld und tragen dentUche Sporen vom Synoaloaen swiscben 
WirbeikOrper and Bogenslücken, BofMMtitdun ond DonatOeken ond siriadian den 
aettlichen Halflen der beiden letzteren. 

AJ cp iifi. Der erste Schwanzwirhel unterscheidet sich von den Lendenwirbeln 
durch das untere Üurn^tuck, dessen Knty^^flg mu seilUcben Ualfieo bisher noch bei 
keinem Fische nacbgewieseo wurde. 

Ad cj) 'M — 53. Ihre Zusumniensctr.ung ist tbeils an yuerschnillen nacliweishar, 
theils aus der Analogie mit dem ersten SchwnnzwirlM;! erschlossen; sie enlhalleii böchst- 
wabrscheinlich ausser den eigentlichen Bugcnslucken auch äynuätotiüche Dornstücke. 

Ad 39. DIaae Th^e sind offenbare VerscbuielzuogspnHiacta von onteren fiogen- 
sUtcken and Donutflckeo mit Phrnenlrigem. 

Ad ck'. Dieaea Dacksüick kAante der lAiga ond Andneilnog nach aoa nMhraren 
veraehniolaanaa DomaUcken beatehen. 

Ad Ch*. Daa SchloaasUlck der oborda dotaaiia tat wabracheinlleb VersebmelBangn- 
prodnd (primordiale Fnrioo) von radüneatiren oberen ond oolarea BogenatOcken. 



Waa nao die oateologiacken Bigentbimlichkeiten dea FiachseeleHea betrillt, ao 
werden nnter den Schiddknoehaii, welche dm Fischen eigenthiinilich sind ond lit keiner 
andereii Glaase der Mnrhdihiere TOTkoninian, In den Zosllien ao Cnvier*a ver- 
glaiebender Aaalomie welche von Fr. Cnvier ood Laorillard herribren, namhaft 

Uum a. a. O. U. f. 710. 
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gcuMchl: di« infraorbildia, «nprateniporaJi«, operealnia und das sympleclicnm, von welch«« 
dw IdBler» kein besonderer Knochen, sonden nnr ein flbenibHgwr ibiodieiAern irt. 
Den Fischen mit den AmpUhien geni«n»ii seien Muerden das transTersaoi ond supra- 
orbitale, von denen das ersterc (unser zygomnticnni) uoiil allen Wirbetlhieren nikAoimt, 
das lotztrrc aber ausserdem sich auch bei den Y€g«ln liadeL 

Üiinuich ist die flofTtuintr, bei deii Fischt'n ffrosse Abweichunjcren in der Zahl der 
Tbelio zu finden, nicbt gross. Zieht niiin jotioch das ganze Scelett in Betracht, so stellt 
sieb die Suche etwas günstiger, aber so. «inss nur wenige Theilc des Primordialscelette», 
eine ^ossere Zahl der seluindiiren Scclt'lllhcile den Fischen ei<renthünilicfa sind, dass 
einige, diu bei iliuen solir ausgebildet ^iud, iu aadern Glusäcn nur rudimentär auftreten, 
andere endlich, die in den übrigen Classen verbreitet sind, ihnen fehlen. 

Osteotogiscbe Ejgenthiioiliehkeiten der Rache, welche inr Chmneteristft der Onne 
benntnt werden können, sind demnach folgende: 

a. Den PIseben gani etgenthttmlicb: 

1. Das GerOste der anpsniten Flossen, welches nni Thell den PHmonUalsodett 
angehört (die eesa inlenpinaiia ond arlicnlaria). 

3. Die Uppen- nnd Gannienhnorpel, wohin der StUiikMnpel den Zwischenhlefers 
gehört. 

3. Das Auttreten besonderer Donistücke an der Wirbelsäule. 

4. Die eigenthümlichen Deckslücke des KiemengerUstes (Kiemendeckel). 

5. Der Orbitalring, von dem bei hübercn Thiercn nur das Thhinenbein librii» bleibt. 
K, Ein besonderer peripherischer Knocheria[ipiiral, r!pr walirselieinlich Sinnesjurganen 

sor Stütze dient (peripherüdies Nerveracelett nach Slannius), sogenannte Schleim» 
ruhrenknochen. 

7. Das sekundäre Brustbein der Clupeen. 

b. ÜH» Aiirirelen »ekuudurer Phalangen (Flossenslrablen). 

9. Die PonMtion der Fleiscligrttthen (spinae 'islamMnenlares). 
10. Die Befestigung der vordem Extrenüil am Schödel statt an Ranpfe nitteUt 
eigenihflmlicber Deckknochen, snpraelavicnlaria md acoessorln (suprascapolare, scapnla 
and cecacoiden Cuv.). 

h« Bei den Ptseken am voilslindigslen ansgebildet, aber anch in andern 
Classen vorbswIeQ sind: 

1. Die unteren Bogenstüeke an der ganien Wirbelsünle, die in anderen CbMen 
aar stellenweise und in rndimeaUrem Znalande da sind. 



3. Das Ztingonbdn-KleiDtingerQste fHdakoib), d» Mr bei dn «l«denlm AMpU- 
bien und den Uitmi d«r Batndiier eine AmloKle imlet, radiMiilir aber bei dien 
böhereB WirfaeÜbtoffeD voibendeii ist 

3. Der selbtflstliidig« WIrbelkfti|ier, den die FiMbe uH dee gmtkwimm B»- 
Iracbleni geodii haben. 

4. Die ans der Pwikeaböble betwufrtntanen GeboAnOdiakben, welcbe io den 
Kieferqiparat ttbeffagaiiffett and vam Siupensorlaoi des Unterbiefera entwiclcelt sind. 

5. b Verbindung damit fltebt das Auftreten überzähliger und accessorischer Ossi- 
ficatiuoscentren, die in mehreren ursprünj^Iicb einfachen Sceietttbeilen auftreten, welcbe 
bei den Fischen eine ongewOhnlicbe EotwiclwliiQg eneicben (teleoiogical bones Owen). 
Dabin gehören: 

Das symplecticum Cnv. 

Dus discoideuDi llasenlhal (tynipanicum Cuv.j 
Das palatomaxillare ( [i il iiimioi Cuv.) 
Das marginale maxillae inlerioris (angnlare Cuv.) 
Die mehrfachen Knochenkerae des hyoideom. 
Die aynbraiidiialtK. 

Alle diaa» wefdao in der XooloBle berbftBnlkberweiae aia ba aend are Kncbcn 
aofgetebcl and aind daber in den oben gegebenen Versalcbniaae der enniriacben Knochen 
nitentbalten. 

c. Ala Mingel der Fiaebe sind so beseiebDen: 

1. Der Maogel elnea prünerdiatfln Bni4- oder Baucfahalna nnd der filaniahippen, 
bei mehr oder wen%er voHaUndiger CTnglirianff der Rompfliöble dorcb die Verlebralrfipen. 

2. Der Mangel der Arm- und Schenkclknochcn (langen Röhreniinochen). 

3. Die mangelnde Durcbbohrung^ der NasiMihöble bei den mciston Fischen. 

4. Das Frciliegon des grüsslen Thcils des Gehörorgans in der Scbfidclhöhle. 

5. Der Mansrel eines misffebitdeten Kreuzheins, (fn die hinlere Kvtrefliilüt der 
Fische, wie die vordere der mei!»leß höheren Thierc. frei im Pleicrhe liejrl. 

Ilierzti kommen dann noch die EigenthUmlichkeiten der Geslull, relativen Grosse 
und Aiisbildiino- der ein55ebien Sceletttbeile , welrhe bisher schon als Unlerscheidun^rs— 
merkmale einzelner Abibeilungen der Fischclaiise l)enuly.t worden sind und deren Auf— 
attUnqg hier unterbleiben moss. Ihr genaueres Studium bildet namentlich in physiolo— 
gfaeher Beiiebong ein grossea bteraaaa, da ala hi der engatea BanMmv nr Lebens* 
weise der Tbiere «leben ond eine .Tiel grössere Mannigfaltigkeit daririelen, ab die in 
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sehr engen Granzcn schwankende Zulil der Tlieile. Besondere Buuchlntiir vt'idieiit das 
Wiederkehren g^ewisser Ei^^entbttmlichkeilen des Baues bei sehr entfernt stehenden Thieren, 
wenn die Funktiun die gleiche ist. Jederaiann wird zugeben, duäi i. ü. die- Extierni- 
Uilen der Fische viel eher eine Vergleicbung mit denen der CeUceon und fusailea 
Banriar mimen, «b mit den ilmeii soml TM ■Uber ilefaeadcn Bebrnbieni. Auch kam 
«B iiidil ttbernudM«, wann die P)a«lia in anderer Baiiebong, z. B. io ihren SolMdellMn, 
nundmi SiogeMerso ihiiUcher dnd, als den neieten nepHlien md den Vögeln. Wir 
welaiiuien eudi niehl, den Sdiidel all^ Wirbehhiere in anfallend ttliereiprtlniniender 
Weil« snaannengasalrt «» finden* ohgieidi die Zaid der Thaite in einigen Wirliellhier- 
daiaen weeheell und die Form nnd AusUldnng deneiben ins Unendliche geliL 

Seil Ca vi er wird ee Niemanden nebr elnlUleo^ in dem Tbierreiche eine einiige 
fortlaufendo Stufenreibe für die Entwickebing sMiDDitlifher einzelnen Orj^ane sehen au 
wollen. Jedes Organ entwickelt sich allerdings nach einem allgemeinen Typns nnd die 
verschiedenen Formen desselben lassen sich insofern nnlcr ein aüffcmeines Schema bringen; 
aber die Variationen sind unendlich und die verscbiedenpn Stiin-n der Ausbildung für 
jedes Or;;an müssen aus sehr verschiedenen Ahtheilungen des Thierreicbs zusammen- 
gesucht werden. 

Das Thier erscheint derniüicli als die Vereinigung einer gegebenen Anzahl von 
Organen oder Apparaten, welche nach Zahl, Anordnung und Ausbildung variireo 
können. Anf der feteeUedenen Anabildung ^meiner Organe bembi hanpMddidi die 
Gbaraoterifliik der Genem nnd Speeles; die Veracbledenbdt der ZabI begrändel banpl- 
aieUleb die Untersobeidniig der CbMeen, die der Anordnnng aber die grossen Abtbel- 
bingen dea Tbierraieba oder die Cnvier'adien Ty]»eik 

Wie bei allen nndem Organen ist die Anmrdnm^ der vorhandenen SeeleltlbeOe 
bei allen Wirbeltbiwen in der Henplaedie dieselbe; Ihre Zahl verürt nur bei dnselnen 
(Caasen nnd nwar in nnnhafter Weise besonders in der Glräderung des i>eknndflrai 
Sedettes; die laUreichsten Verschiedenheiten finden sich dagegen in der Ausbildnng 
nnd gegenseitigen Proportion der einzelnen Sceletttheile innerhalb der Ordnungen., 
Gattongen und Arten. Ein Gesetx beherrscht alle Verschiedenheilen der Wirbelsäule 
sowohl als des Schädels und den Schlüssel dazu bat ans die Wirbeltheorie des Schädels 
g^ehen ^y. 



'•*) !f!i kipn nVdt rm*)m Iiier die Wort»" vnn Afrn-iiiT. nncs Offner* der Wirln'llhcorip, aniufuhrea. 
»ctl Nifm«B<t bttfl(li^«r <i«s gronse Verdiemt Ükeu« geüdukkrl uixi weil die Xrit norb nicht d« wo 
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Zun Sddwwe nAgo es mir geslattet win, nodi ntt eingen Worten tnf den 
Begriff mrfiekzakonuuon, den Owon mit dem Worte ,Hoinolog:ie^ audrftekt^ von dem 
er *UPr«tl eine pypJeintilisch durchtf«>fiilirte Anwendung gemacht hat. 

Das Wort ist bekanntlich alt niid von Gooffrny wird seinr EinfKlinillg in die 
cooiparative Morphologie den deulsclw^n .%*nfurphi1o>;riph<Mi zugeschrieben. 

Oken'"') sagte: um die Bedciiluiig (signilicatioj eines isolirlen Organs zu finden, 
genügt es, dasselbe mit den analogiii Tlieilen desselben Tkieres tu vergleichen oder 
mit seines gleichen in einer anderen Wirbcllhierclasse. 

Geuffroy sugl dasselbe mit mehr Worten: Entweder vergleicht man in 
verechiedenen Thieren „des parües du m/Sm» nag «i dn Blne d^grä ikm Votin 
des dAreloppements (scienoe dite de» nBelogiee); oder man yergleiclit in den- 
eelben Thier »des ehoses qni n* appartlennent pes aix mdmee noenb de ddre- 
^ifiemeat, nais qoi, cowtentives dans la mardie des formations, se eonvinduant 
ndannoins, en verta da caractere de 1a nalore orgainque, monlrant one leodance ii 
r^p^ter aee premiers actee el k ccnapoeer des appareils aimllalres (sdence das 
komologies). 



Vonntbcito mi Vcrdiebiisiinsm •uiipMrt Mtan, wMum w wia. Di*M Ciwra«l«ri«iik Indd lidi k da« 

hr\ m\i wtniir verbreiteleo Werke rContHbiitinn- lo Ifae aalural hulory oT ÜM «aiMI ttttM «f Ngflb- 
Amehca. I. bosUia 1837. p. 211) und lautel lu wurUicbcr UebcnclsBiig: 

«Mtl, wo di» StrMWMt g«i«a ANm, wm m 4k dralMlm NttunilHloHflia nd Ar Wiitea «Hanert, 
Kl ülark gi-lil und es zum t'ulcii Toll fiTchort, voo denselben iibel zu reden, ist es eine gebieleriiche Plliihl 
far den UDparUicüicbea Beurtitetler der Gcscbiciila der WiaMNuduA, m Kigco, wie gros» aod woUtbilig der 
ffiilin OkflB'f Itar den PortMArM dtr Wineaadnll in AUkmmAwi «ad der Zoologie iBsbcaoidm gmraM 
igt Es ist überdies leichter, watirend man seine Ideen boryt, aber ieinen Slil und aeine Nomenklator la 
spotten, «Is den wahren Sinn seiner oft (taradoxen, senlenzioiten utt<) upliurisiisitun Ausf^prciihe heraustu- 
Ooden^ aber der Mann, der die gante Metbode der vergleicbeadeo Anatomie Terandert hat, der steh sorgfUtig 
■Ü dar BaAryolosis dar hAhana lliian w eiaar Zaü kMMIHgt bat, wo aar waaige PkyaiotaiMi daiadbca 
einige Aufmerkfntnkfit solirnMen, drr die rfrri N'alurreicbe gant nach eigenen Prinzipien ringetheill hat, rfpr 
TMScade von Homologien und Analogien swiüchen «rgani«irten Weacn entdeckt bat, die vorher gaia Qberfehen 
wordeo warea, der cb aualMlirlidtca HnMmh der NaliiiffMcliieU« pulKcirk hat, daa eine |«dNiB|te IbcWeM 
vim Ulitn enthält, wa» bis tiir Zeit seinrs Ersdieinens belinnnl war, der 25 (30) Jahre lang die roUstan- 
digiUs und «uttthttkliate ■atnrwiaaeawiuabrbe ZeilaohriA fdettet hat, die je erschienen ist and in der jeda 
BBtdw-iwy wllutad eian Vierleljelrlaadert« telreaKdi baricfalel warde, der Mann, der jede« Stadircadca nil 
kraNCBibr Ueba nr Wig n aaclwlt und mit Bewimderung Tur seinen Lehrer erruUl hat, dieser Mann wird nie 
rentexaea werden, noch Ii Annen seine VerdicBale am d» WiaMaachall Je HbcrMlien werden, m lange Omkea 
nnd Foritdien Yerbimdcn sind> 

'•^ Wa. im l 9. »M. 

'•*) Aaaafaa de» ac nak IH. 1884. }». 174. 
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Rathkc'"') hol oflenbor dcD priiciscren AuMiruck gefunden und unterscheidet: 
,1) 4to Yerw-audlsclwfl Yoa Tenddedeiieii Orgmieii hiiuidittidi der Form und Lagerung 
ihrer Stradorllidla bei eiiieni und demselben Thiere and 2) die Verwmdb- 
whaft vefsdiiedeiier Oi^ne biuiiditlidi tbtw Form und Lagerung und Oirer ebuwlnen 
Theile bei Tersehiedenen Thieren.* Die gleiche Frage kOnne in Bemg auf die 
Fuduion Teradiiedener Tbelle bei densdb«! Tbiere oder bd ▼eraebiedenen Tbieren 
gestellt werden; denn das fiinktioiielle VerblltnisR eines Organs wird^ wie Ratbke 
bemerkt, «war hiufig nnd dann grossendieils dordi das arbhiteclonisdie bestimmt, aber 
CS läaft demselben krinmvrgs immer paralleL 

In ähnlicher Weise hat sich Owen'"*) ausges|)rorhen : „Analog" ist ihm ».ein 
Theil oder Organ eines Thieres., der dieselbe Funktion hat., wie ein anderer Theil 
oder ein OrpHri in oinciK anderen Thier; „HonKiIop* aber dasselbe Orjan bei 
▼erschieden rn Tliieren unh r jolcr Variation seiner Uestalt und Fiiiiklion. Die öeber- 
einstimniung eines Theils mI i (»rtriuis, der durch seine relative Läse und Verbindung 
besilimntt ist, mit einem Tlieile uder Organ eines anderen Tliieres eri^ibl seine „special 
homolngy"; die Uebereinstimniung verschiedener Organe desselben Tbiert-s in Bezug 
auf Lage und Verbindung ist seine „serial homolugy''. Zu letzterer gehört die 
Oken^aobe Wirbelflianria den Scbiddn, nrfl der eraleren bat dcb nnler den Aetlem 
TOTiugsweise Geoffroy besebiftigt, aber ancb Cuvier bat ni derselben gesriieitet 
und Tön ibr bingt die systematiscbe Benennung der Theile ab. Wenn nnn aber Owen 
ausser den beiden genannten noch eine dritte oder „general bomology" unleradieidet« 
„welcbe die Besiehnng eines Theils so dem Gmndplan oder Tyfns eines Tbiercs ans- 
drlkken soll, x. B. die Homologie sfimaitlicher Wirbelsegmenle eines Tbieres nnd ihrer 
einselnen Theile'^; so gestehe idi anfrichlig., dasa ich nidit weiss, worin diese Rtnno- 
logie von der vorhcrgenannlen oder „serial homology" verwhieden sein soll. Denn in 
behaupten, dass gewisse SegmenU' des Schädels, des Kreuzbeins. Steissbeins u. s. w. 
Wirbel seien, scheint mir sehr wenig ?r?n<rt. wenn mnn nielil auch r.iJcleirh die 
cbiUMcleriritisclien ISestandtheile und Merkniiile eines Wirbels daran aufzeigt oder mit 
andern Worli-ii die Vereleirhiin? nuch für die einseinen Theile durchflihrl. Nur eine 
90 durchgeführte Verirleirliuii«^ knnn iiliertnmpt einen Werth haben. l>ie nilgcmeine 
Homologie Owens enthüll daher nur die lie\veisi.'ninde, das eigentliche Malertal und 
den Inhalt seiner ^serial homology^ und kann vun derselben nicht getreiuit werden. 

KKaciw|i|wral 0. 8. 97. 
>**) Uetarw ■. 0. p. 4S. Arcktype «. 0. p. $. 

Atbm4l 4«r tan Mabi. mIiwC Um. IM. IV, 17 
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Dl fbrner diew Durehfldimiig imd der eotadMidaide Beweis ii viriei Fillen mir 
vwniHelst 4er EntwidMlnngsfeMliidil» gefUvt werdeo kum, wdche Owen iiei vcr« 

schiedenen Gelegenheiten zurück in ihre SchmkeD weist^ obgleich schon Geoffroy 
honml Hir Thoilo als ^analog in der Entwicklung'' bezeichnet hat, so bringt er dnrcb 
die Aufälellung seiner allgemeinen Homologie nur etwas \vif 1 r herein, was er soeben 
mit Unrecht htnaiisjrestnsson hat und nie bitte vermissen soilon. 

Eine weitere Durchführuni^ dieser Ansichten wurde die fimnren einer Osleologie 
des Lachses weit ühcrschrfilen und muss einer «pn^errn Zeit vorbehalten bleiben. Ich 
werde midi sehr glücklich »chaUen, wenn icli durch die aufmerksame and anhaltende 
Belrachtunf eines einzelnen Thieros etwas Erhebliches zur Cbaraclerislik seiner Classe 
beigetragen habe. Die Typen der tiiizelnen Classen, ja selbst einzelner abweichender 
Gtttmgeii, in Benig auf ihren Sceletlbaa festzustellen, scheint mir in dem Gange, den 
die Wissensdnft nnd iwer vonmgswdse ^ deatodie Wlssansduft seit Cnvlcr ge- 
nommen hnt — den wir mr fläUle aneh den Unseren neunen — , die nlichste Anfgdie. 
Die Zootonie hst dasn bereits ein flberrdcbes Mtleriel mmmnengetnigen nnd es wird 
nidit lange mehr mdgüch sein, dassdbe in der bidmigen lerslttdcellen Weise niil8a-> 
führen. Schon bat rie hegonnett, mtcfa von der Gewehelehre genauere Notit sn ndimen, 
und wenn wir mdi noch weit Ton dner vergleidienden Gewebdcbre im Siime der 
menschlichen entfernt so ist doch namentlich «nf dem Gebiete der Seeletologie 
in neuerer Zeit eine SO erfreuliche ThftÜgkeit, dsss die Verwendung Aa gewonnenen 
Resultate nicht länger zu umgehen ist. 

Der vergleichenden Entwickelungsgeschichte, ich wiederhole es, ist die grösste 
Aufgabe vorbehalten, sie ist es, auf welche vorzugsweise unsere Zeil stolz sein kann 
und von welcher die Zukunft der Formenlehre nbhüngt. Nur durch die EnlwickelungfS- 
geschichlc werden Formen und Texturen und schliesslich auch die Funktionen ver- 
standlich. Alles Gewordene, im Reiche der Natur wie in der Geschichte, ist nur 
durch sein Werden zu begreifen iiiul die biUiwickelungsgeschichte ist in die&em Sinne für 
den Naturforscher vollkommen dasselbe, was die Weltgeschichte Tür die MenschhmL 
Sie wird in allen Streitfragen anf diesem (Sehiele dto leWe Entocbeidnng m lldlen 
haben md so weit es den Anschein hat, wird sie dw Antwort nidit scfanblg bleiben. 

AllMiM liM M. Mt VI. 18ÜS. f. S4S. 
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Beschreibung und Abbildung von drei neuen Sauriern. 

^■bryopoi flihidiil wd AnpliUMMa tmoean tob Hiifi, ni ^adiyiBslM Leodnrfii 

▼OB NenlioUaiid.) 

Von 

Br. D. F. WdaUad. 

Wilvaii4 ndm riebcmnoMtBelm Anfortbilte «if der Aidfllen-Inel Haiti 
hatte idi mthtm den BtndiniQ der dortigeii KoraUee vor Allem auch aur Replilieii und 
Laadiiiolluekeii mein Aigemiierk fericblel; nidit nur etwa, weil sn venmithen war, 
daas in dicaeii IDasaen am wahradidnUeliaten noch ndiekamrte Thierformen n finden 
wären, aondem vielmehr weil diese Thiere mehr als andere die Fauna eine» Landes 
n charelLttfidreD im Stande Bind. 

Die geographisch nnd geologisch wichtige Frage^ ob — wie die Indianer sagen — 
die Antillen nur Reste eines ins Meer versunlienen Kuntinenls sind, oder ob jede 
dieser Inseln von Anb^g an isolirt sich aus dem Meere erhoben iiat, Iiisst sich am 
heslen vermittelst einer Vergleichun? der Laiiiiraunpn jpnor fnsoln beantworten, vor 
Allrm aber durch eine Verglcichiinir diTjcnisicii Thiere. bei denen an eine Wandeninfr 
von einer hiMel mv anderen nicht zu denk» ?! (). h. der an die Scholle gebundenen 
Reptilien und LnndmoUusken. Je weiter nun llll^(•re kt.'Hntniss der letzteren forlire- 
schritten ist, um so weniger Zweifel blieb übrig., dass jede der grossen Anhlh n t'ine 
eigenihüinlicbe l4)ndrauna bcsilxl, was eine einstige Verbindung derselben lu Einem 
Kontinent anwahrscheinlich sn machen sehelnt So sind die sahkeichen von mir iiiitüe- 
brachlen haitianischen Londmollvakea« Arten, mit wenigen Ansnahmeii, dieser Insel 
dgenthOmlleh, und was die Vergleichung noch inleresaanter macht, fast s» allen finden 
sich analoge, aber verschiedene Arten auch hl Jamaika, dessen Molluskenfanna 
wir dnrch den, leider dem Klinw sum Opfer gefBlIeDcn, eifrigen Amerikaner, J. Adams, 
nnd später dnrch meinen Freund Dr. Hyde Qetst in Hissourt) ziemlich genau kennen, 
sowie in Coba, wo unsere landsleute Dr. Pfeiffer und Dr. Gundlaeh eine Menge 
eigenlhimiUcher Arten entdeckt hahen. 

17» 
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DMwIbe gilt nun «ndi von dm Replilien. Wir findMt UepräHmtantett der 
InilniiiBdMiH SeUldkrfttoo, Schlängln und Eideduen auf C«Im wnd »nf Jamailui, aber 

bei gemnerer Vergleichung wenige Arteiv die allen drei Inseln genieinscliuniich wären» 
Unter den Reptilien^ die ich von llaiU mitgebracht, habe ich zwei Arten gerunden, 
die rUr die Wissenschaft neu sind, nämlich eine Ringeleideehsc (C'haicidien Dum. ßib.), 
eine Amphisbaena, die ich innocrus ?ionrirn will, weil sie von den llailiiinenr — nnlUr- 
lich ohne Grund — für enl»el/.li( Ii irilliir tri'liulten wird und einen Si-inkoiile«. eine 
insofern sehr merkwürdiee Art, als sie ihren einzigen etwaigen Verw iindlen (Telra- 
daclylus Deoresii. Pt-mn) in Neuholliind hnl iiiid eine gauK neue Gattung der Scinkuidcn 
bildet. Wir wollen die letztere Art, die wir 

Emhryopns Hnbickit 

■enMB, «wrrt beaduviben. Diese Eidecbse bat, wie anner den oben fnannlen Meu- 
bollündcr kein anderer Scialtoid, vier Zehen an jedeni der vier Fuss«. 

Des f «nie Thiefcben (Fig 1. Tab. V.) M UindscUeichenaHig annaehen «nd anuH 
ftlhlen: gliniend und glatt, indem die einnelnen Scbnppen tebr wenig niariiirt sind, 
aoeb die kleinen FüMchen nnr wenig hervortreten. Oer Kopf bildet eine vierkantige 
Pyramide, deren Kanten abgerundet und von der zwei Seiten (die obere und die 
untere Flache des Kopfs) breiter, fast zweimal so breit sind als die anderen (die Seiten 
des KopfsJ. Die Alun«is|iii I le ist etwas nach unten ausgebuchtet, sie ist lang und 
reicht bis hinter das An<:<'. Die Schnauze ist abjrerundet. Die Nasenlöcher liegen 
selllitli. sind rundlich und durchbohren nur die N;i«i nschuppe. Dns Aii^e is( IfinL^ürh 
eifoniiiir. Die Ohrlochpr nind. ziemlich jrrnss. Die Zunge biuteu breil. Ileischig, 
bcscbujtpt. ijelit vorne abrupt iu eine >eh\vurze, hnniijje Gabel aus, wie bei den 
Schlangen. Die Zahne sind koniseh, »ehr spitzig, hören unter dem Aiig:e uuf. Der 
Gaumen ist zahnlos, hinten austiekerbt. Die Bcschildung des KopTs (Fig. 2. b.) 
wi Mhr cigentJiilmlicb und wire aliein genügend, den vorliegenden Scinkoiden voo der 
verwandten Gattung Telmdactylus zu trennen. Auf das unpnarige Frontaleddld nimlieh 
folgt ein einiiges, grosses, unpoares Frontoporielalscbild (bei Tetradactyius snd daran 
swei), auf dieses ein Inlerparietabcbild, dann nwei, ehwnder nur mit den Ecken bertli- 
rende« oblonge Parietalschttder und auf diese endlich ein dreiedtiges Oecipilalnchild, 
dos bei Telcadactyhw ga» fehlt — Auf dns halbkreisformige Roetnlscfaild folgen nach 
jeder Seile hin am Oberkieferrand acht ^childchen; am Unterkiefer nach dem nnpasren, 
mittleren, auf der Symphyse gelegenen, sieben Randsdiildchen jedetseits. 
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J)pr Hals setzt j^ich kaum merklich von Kopf und Uampf «b. 

Der Rumpf täi fast \vnlzi«nfurmi<r . nur wenig oben und unlcn. insbesondere 
zwischen den Vorder- und Hiut('rri!s<ipn . abireplattet. Der Anus liegt unter einem 
breiten, querlieffenden , halbkreisrordiigcii Deckel zwischen den beiden Hinterfimen. 
Dieser Deckel M von fuuf Scliildcbca bedeckt, die sicli von den andern UuuchdchUdciien 
huchälens durch unregelroiissigere Formen, nicht aber (wie M Tetawlaclylus) dimih 
GNtaM «ilendieidBiii 

Der Schwans M kefeURKmiiff, oben and wnte> kanm merUkA ahgeAidit Er 
eobfrinjl fül is gleicker Dicke mit der Beckengegend des Rimpfii, Teijingt sidi nur 
•ehr langsem Iris an aetnem letalen FOnfUieil, von wo er aicli miaeä and acharf iii8|iital. 

Die Beine (flg. 1. Ck d.) dod aebr charakterlallach. Se aind eonbryonel (Ich 
halle deahalb die Gattang «Eabryopua*' geneenl) und gMchen wirUidi denen der 
Embryonen gewöhnlicher Eidechsen auaeerordeiitlicb. Der Oberarm ist wo möglich noch 
schwädier als der Vorderarm nnd ebenso verhalt es sich entsprechend bei den hinteren 
Extremitäten. Die Finger der Vorderfüsse (Fig. 1. c.) sind verschwindend klein; der 
innerste erscheint nur als ein gegeniilt<»r von den anderen zurück stehen des Knötchen; 
der xwei(o is' hoHciitend iänpcr und noch langer, weil weiter vorne nn dor llimd- 
wurael enlsprinjjeiid , erscheint der dritte, dessen Lange etwa den vierten llieii des 
Vorderarms betragt: der vierte und ausscrste Finder endlich steht mehr nach aussen 
und äel^l äich wieder weiter hinten, etwa in gleicher Hohe mil dem ersten, an die 
Handwurzel an; er überragt jedoch den ersten etwas an Lange. — Mehr enlwickoll 
ataMl die Zehen der hinteren Bxtremiltten (Fig. 1. d.), weiche letztere fdwrhaupt 
die vorderen an Linge and Suirhe weit OhertrelTen. Audi Uer lal die buMrate Zehe 
winiig hl«bi, die xweile aber a^n iat grttaaer al« h^od einer der Finger an Vorder' 
Atta; de iat etwa ein Dritttbeil ao lang ala der Oberaebenket, .der dritte aber lal sehr 
hing, bat ae lug ala der ganie Unterschenkel bia nur Fuaswuraei; der vierte endlich 
iat eiwe halb ao bmg als der drüte und seist anch viel weiter Unten nn der Poa»- 
wnrzcl an, ganz wie der enlapreehende am Vorderfiu». Ueberhaupt gehen die Zehen 
am Uinterfnss cl(>ichsnm strahlig ausieiiitinder, und zwar hnben die beiden inneren eine 
Richtung nach innen, der dritte, lange lauft gerade fort in der Axe des Unterschenkels 
nnd der vierte endlich dlverfirt nach aussen. Je ein vonleres, scliin;iles Schüppclien 
an Fingern find Zehen konnte mm iiis ein rudimentäres Magelcben deuten. Die untere 
Fläche ii r l'iii»rer nnd Zehen xcrfallt in Imiter kleine rauhe Warzchen. Alle Finger 
und ^^eheu »ind :it liiank und fein und an den Seiten nicht gexiihaelL 
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Die Seliapp«!! fÜMr dm gum$n Körper sind, di* bMdwiebraan KopbcUMer and 
die FnsMoUen «ntiKeiioninieii, lediMcki^ TtfeldMa mH enderÜnUmil so groasen Qam- 
als Lüngendurohmener (JPig. 1. e.}. Nach d«i Unteren hrtlieen des KArpers m abid die 
Ecken der Schildchen mehr abj^pnindot; an manchen Stellen, so anler dem Schwanx, 
lind sie fast rhomboedriscb nnd schief gestellt. Am grössten sind sie 8uf dem Rücken, 
wo man neun deiitlirho Längsreihen zählt; an den Seiten und am Bauch sind sie merk- 
lich kleinnr. namentlich klein abtr sind sie in den Ohenirm- und Oberschenkel-Weichen 
sowie im tien I'üssen und Zehen. Auf einen Sehiippen<:urte! (|iht »m den Leib herum 
kommen in der Milte des Rumpfs etwa S'.i Schuppen, davon neun auf den Hucken. — 
Auel) jin der Unterseite des Schwanzes sind die Schuppen nicht erosser uls an der 
Oberseile, wfibreod die Gattung Tetradactylus dort Tafelchen bat. - Alle Schuppen 
erscheinea den Hessen Ang[e dnidiaus glatt; bei Betraditung mit der Loupe aber sdion 
eikennt man sehr detttfich feioe Riefen nnd swar ungelkhr neun oder nefan sokdier 
Riefdieii enf Jeder grSaseren Beiuippe, nn soliirftlan anf den ScUiddmi des RllekeDs. 
Diese Riefen sind Oberimpt deelUcber «of den Scbqipen der Oberseite des Körpers nb 
anf denen der Dnterseite; aber iberail sind sie vo^anden, wihrend die Sdwppen der 
Gellniy Telmdadylns glatt sind. 

Znr durakleclstik der Thier-Speeies beben wir immer die Propertioaen der 
dnselnen Körpertheile sehr sweckdieniicb gefunden und wir lassen deshalb hier die der 
vorliegenden Art von £mbryopus folgen. Die Mundspaite (von der Schnauzenspitze 
hiü zum Mundwinkel) ist gleich der Breite des Kopfs in der Ohrgegend und gleich rfer 
Enlfernunrt; vom (Uirloch his zum vorderen An?en\vinkel. Die Höhe des Kopfs in der 
Augenijepend betragt zv. 1 1 Driillieile von der Hohe in der Ohr$yegend. Die I^än^re des 
Kopfs (von der Schnanzen?pil7,e bis zum Obrincb) ist {il^ich dem Zwrschennuim zwischen 
dem Ohrloch und dem Vorderfn?s nnd gleich einen Siebenlheil der Lange des Körpers 
von der Schnautzenspilze bis zum After. Der Schwanz (vom Afler zur Schwanzspitze) 
ist um die Lange des Uinterfiiaaes langer als der Übrige KOrper. Die Lünge des gnaan 
Vovderfiissee ist gMeh der Linge der Mnndspelle nnd gleieb der iHnge des Onlei^ 
flisses Us nmi MdalarsDs. IMe luge dee Obaraobenkels ist gleich der des Unter« 
sdwnkets und gleieb der des Vorderfiisses Us inm MeiaearpiiB. Die Lange des (Jhw- 
nnns ist gleich der des Untermns und gleich dem Zwlschenreum nwiscben dem Ange 
nnd dem NasenJodi, nnd wenig grösser ab der Zwisehenmum swiecben dem'llnnd- 
winhil md de» (Ailedk Der Zwischenranm swischen dem Vorder^ nnd Hinlerfiiss ist 
vier nnd ein halb mnl so gross als die Unge des Kopb von der Schnanienspitne bis 



XU Dl Obriocb. Die EntblBUiiir rf^ l'rsprünj»^P rt<'r lieiilin Vordcrfiisse von einander ist 
^cAeh dem Zwiscbenraam zwischen Auge und Oiur utid merklicli grösser als «iie Ent- 
fcrnoniBr der ITrspriinsrc der beiden Hintarftee. Die Breite des Afterdeckebi vi gieioli 

der Län^e des Oherscliftikils. 

Die Farbung^ des E. Hubirhii ist sehr einförmig. Auf der ganzen Überseile isl 
dieselbe filciurim, auf dem Rucken etwas ins Uötbliche spielend. BÜn feiner iielier Langs- 
slreif be/.ei(-linet den Rand des Rückens nach den Seiten zu. Unter diesem Streif sind 
die Seiten plötzlich dunkel bleigrau, selbst dunkler als auf dem Rucken. Die ganze 



Untenelle des Thlen ist ^ riuliehwdss. Die Sdiddebea in (Jnler- imd Obeikiefer sind 
bleifrao mit hinteren felUielicD Blndeni geseicbnet. 

DlmensloDeB nnseres best erfaeUencn Exemplars: 

Von der SdunnMBspHw bis mm After M MUUmeler. 

Von AAer bb snr SdiwansspUie 65 W«. 

HHhitt «anie Umg» d«« Tbiei» IIS Hill. 

Von der Schnrnnenspitne bis um Obrloch .... 8 Hill. 

Vom Ohrlocb bis zum Vorderfiiss (> Mill. 

Vom Vorderfass bis Hinterfiiss 35 MUi. 

LüDge des ganzen Hinterfuasao TO« der Basis bis lor Spitie 

des längsten Zehens , 10 Mill. 

Lange des ganzen Vorderfitsses ebenso ^jemessen ... (5 Mill. 



Das Vaterland von Embryopus llnbichii ist, wie oben erwähnt, die Insel 
Haiti; und zwar eutdeckle ich denselben auf der sudwestlichen Landzunge der Insel, 
die gegen Jamaika hinüberstreckt, in der ISutie des Städtchens Jör^mie, im Walde unter 
grossen StaiaeD. Wahrscheinlich sind es nflcfatliche Thiere. fr Mbsittl satte« au ma; 
leb fand nur swet Exemplare nnd artMl niebt mehr, obgleich Ich dbien ilemiteh bede»- 
lendes Frais aaf ihn selito. Der Hsitlanisobo Hagar hennt diafen Sdnkoidan, wirft ihn 
aber mit der im Fönenden besohrlebenen ihm etwas ibnlichen Amphisbaeui nsamnMB, 
die Dicht eben selten ist und dia er als sehr giftig ÜlehL 

Wir lassen na eine Chnrahterislik des nenen Garns: Embrjopns fnIgeD: 

Mryif is N. 

Squamis capitis: frontall nna, fronlopsrietsll mm, interparielali una, parietalibas 
dnabus, oecipitali una. Naribus lateralibus in sipiama nasali sola perforatis. Lingua postioa 
aioliis, s^auiosa, antice fissa, cornen, linuiiae serpenlum instar. Dentlbus cooicis, aea- 
tiasimis, simpUcibas. Palalo edeolulo. Aperturie aorinm parspicttissimis. Qualnor pedibus« 
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«Dbryomtm laoeHinonni p«dihn peniiiiilibitt; aide gmm nostnnn nooien «Embryoiiw*' 
dindL Qnovis pede qnatnor digitto, mbtas tnlMNahlifl, intructo; qnornn intimis miiüinis; 
tflutito kiqgintiiiifl, pneiertiiD bi petfibw poitariOittiis, ^ibw digitiw lertiiii ceteros 
plw dnplo longlliidiiie nipenL Ganda eoolca, aeubi, Mpn et tnfr« Hsd«!!! sqmiius 
pands obtecla. 

So sind die rmersohiede dieser neuen Gattung Embrfopas von der Gattung 
Telradactylas Dum^ril de fiibroii (Erp^logie gdndnie Tom, V. p. 163 «t sa^.) 
wesentlich foti^eiid«'; 



4) Sdioppen an der Untaiseile des (Sdiilder) aif der HtteHinie der Unler- 



Aaamrdeni ecbeinen andi die Proportionen der Zehen bei den beidon Gallttnfr«n 
sehr TerMUedea, aber die betreffenden Worte tod Dwndril Bibron waren sor Vergleichiiog 
•nmrakhend. Jedenfalla ichdnl bd Tetradact]^n die dritte Zehe nm HInterfoaa mcM 
ao exceaiiY 100^ in aein, wie bei nngeroni Embryopna; wenigatena iat aie in der 
Beaehrelbnng iia^ nicht besondere erwähnt. Auch die Elnrichtang der Olirriffiiiing ist 
eine onderc. Bei Kinbryopus ist sie ziemlich gross, nnf den ersten Blirli aalTaiiend, 
trichterförmig direkt in den Gehöriprang führend, hei Totradactyius „roreille est un Ires 
petit troH praHqn«^ d'arri^re en uvant sons dciix t'cailles, liii srrvpnt roinme d'opcr- 
cule, et ao-desso!i<i dnqueJ il exisle un U-<:rr enfonceinent qiic su position piiurrait de 
prime ubord fnire pretiiire pour l'oreille eile rnr-me." Von all Horn i'^i hei unscre?n 
Embryopns nicht«i zu sehen. Das sofort auffollige grosse Loch selb&l iutirl zum Ohrgang; 
einen Dectcel tuit es nicht 

Die oben beschriebene bis jetzt einidge Art von Enibryopus halie ich Embryopus 
Heblehii genannt nach meinem Frennd Bern Konaul Eduard Habioh in Boston, 
Heasa^oaetts, weieber die nichate Vennlasnmg an mebier Reiae nach Weslindien 
dndnreh wurde, daaa er nür Air iSe ffinreiae und Ihr die Rflefchelir eines aeiner SchiSe 
^ndKcbst mr Verflignng stellte ond dar ndch auch wihrend meines Anfenthalla dnseihsi 
dwrdi atÜM aufopfernde Prenndadiaft m nnvergeasllchem Dank Terpftichlet bat. 

Das ctoiige gut efholtcne Exemplar Ton Embryt^Ms HablchU habe ich dem Berlbtar 



gekielt. 



1) Ein l-'runlupiirietalscbild. 

2) Em Oc«ipitalschild. 

3) Schuppen des ganzen Körpers fein 



F III Ii r y 0 p U 8. 



T f t r !1 d J ( 1 V 1 II s. 

1) Zwei Fronloparielalschilder. 

2) Kein Occipilalschild. 

3) Scltuppen lieg Korper» tfiatl- 

4) Eine Rdhe sehr breiter Schuppen 



Sehwaniee wie die nn der Oheratile. 



aeüe des Schwanaea. 
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moktgiscbeii Haseuin abgetratan, das unter der Direktion des bewArleo HwpelolqgM 
nnd Icbthyologm Phif. PeUri woU Md die bMto RepOUaiMnadaag !■ IMdilaii 
bottMD wird. 

üeber InpHabarat intnis, Welnland. 

(T«r. T. Flf. t.) 

Dumörii und Bibron beschreiben ia der Erpelologie g^öraJe (Tom. V. 476 — 
503) xehu Ärt«n der Gattung Aropiusbaeoa, von denen acht Südamerika und Wesliadiun 
md nur nni d«r allM Walt, alBttefa atae Gafnaa od cJm iwafta dar waiUidian 
■lllelnieerfinM, Spanien und NordwaatalHkn angabOren. Van dan aehl amerikantaeban 
AmjibidManan kaanan saebs auf dan SBd-Amarikanlsebea Konttnant, aina anf Cubn 
nnd aina nnf Ifartlniqna. Ancb Odtt odar Bt Domingo bat natoa aigane Art; wir 
drai Esamplare daraaUieo in ainan liebten Scbkge von Gampeabe-Bobi in dar Ndia dea 
BafiMi-Stidtcliana Jdrtaiie, anf dar attdwaflilidMB I«ndtunga dar Inad gefandan. Da wir 
dieae Art nitfanda erwibnl finden, bnben wir sie abgebildet nnd im Fal^ndan nibar 
baachrieben. 

Diese Haitianisclio Ampliisbaena nntersebeidel sicli ausser anderen Herknalen, die 
ans der Beschreibung hervorgehen werden, zuvörderst von Ampb. fuiiginosa, all«, 
Pretrei. venniculari;?, Darwinii, leucurn und cinprPii dadurch, dnss ihre Au|fen gar nicht 
sicblbnr sind, was bei nllcn njenannlcn Arten der i'all ist. Sie .slimnit darin überein mit 
Amph. coccn. punctatn und Kingii. Von Amph. punclnln nber unterscheidet sie sich 
durch ein dreieckiges Hostral-Plätlchen, dos bei jener viereckitf ist, sodiinn durch «ww 
Fronlo-Naso-Roslrulächildcr, während jene nur ein unpuares xeigt; ausserdem durch 
die Zahl der Scbwanzwirbel n. s. f. Von Amph. Kingii^ die, Cnba angebörig, ihr dem 
Vatariande naeb am nicbslen kommt, trennt sie dan ifieiar cabaniseben Art nnkonunande 
scbarf gekielte RoatnlsebOd, wetcbea bei Ampb. innoeans ganz glatt, nnd übenttea 
viel niedriger UL So Uaflit nnr nodi Ampb. ooeca von Mirtiniqne; ibr kommt muero 
nene Art am nücbslan. 

Die Unterschiede nnn dar Ampb. innoemu von Ampb. coaen baalaban in FoU 
gendam: 1) Unsere Ebitianisebe Art ilbU von binlare» Hnndwiidkel bia mm After 
212 Gflrtel von Schildcben; Amph. coecu aber 226- 229. 3) IKom SaUldehan ilnd 
bei A. innocens anf dem Rttcken nicht quadratisch wie bei A. coeca, sondern obloi^} 
ihr Lan^rsdurehmesser ist grösser als dar Qaerdnrdimaiaer. 3) Die dMfaklariatifldMO 

AbkandL Oar Bracluiib. MXarl. 0«i. B4. IV. IS 
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BflUlder mf im lippcB der CImca sind bei A. eoeee Airahiw venehiedei too demm 
M A. tanoceiw; denn tm A. ooeea sagen DumMI BUmm: „lee qjurtre mddtenes 
nlmlidi lee «ompsrtimenls de )• livra de la doeqne) eont k peine pen plae Inag» 
fa» laigee, Umdis ^e ie» deex latenmx aont Idgirement dtiiigiee. Man vergleidie daia 
unsere AMiildnng (Tsf. V. Flg. 2. e. f.) asd der Untendüed wird olue Werte in die Augen 
springen. 4) Die Tier Aaalporen, Drüseninündungen, die anf dem Iditen BaachgQrtel 
unmiltelbar Tor der vorderen Anatiippe stehen^ sind bei unserer A. innocens eben noeli 
mit der Loupe zn erkennen, bei A. coeca aber mit blossem Auge deutlich sichtbar. 
5) Endlich zeijrt A. coeca pntlnriff dem Rücken „nn indicc de sÜlon" eine Andeutaqg 
einur Furche, wovon wir hei unserer Art nichts wahrnehmt-n können. 

Nachdem wir so die Unteräcbeidungskeoineicbeo dieser neuen Art niunbaft geinacbtf 
wollen wir dieselbe beschreiben: 

Der ganze Kopf und besonders die Schnauze laufen ziemlich spitzig zu. Die Augen 
sind nicht sichtbar. Ich zählte 5 Zahne jederseits im Oberkiefer, 7 jederseits im Unter» 
kieli», 5 im Zwisdienklefer. Das RostralechilddieB ehl gen nndi onlen, Ist dreieckig 
imd liegt, einen spitMO Winkd neck eben kebreod, gam swischen den nwd Naso- 
roslralsdiilddien. Diese letilwen bilden TVspeae und Stessen in der Mittellinie nsanmieB. 
A» ibre bbiteren Seiten seUiessen sieb die rantenfitrniigen, ebenMb in der Hillellnüe 
an einander stossenden sebr grossen Fronlofwsoroslralsebilder an. In den von diesen 
keMen Unten gebildeten bst nebten Winkel schldien »cb die awd dreieckifm kleinen 
Frontalschildchen ein, welche zusammen ungef^lbr ein Quadret bilden, dessen eine 
Diagonale die Medianlinie ist. Der Rest des Oberkopfs b\ dtirrh mebr oder weniger 
symmetrisch gelagerte, kleine, fünf- und sechs -eckige Schildchen eingenommen, welche 
iillmählie in die repelmässiecn Schilder des Kückens übergehen. Die Oberlippe i<t 
mit drei Schildclien besetzt, deren vorderstes mit einer sehr kleinen Seile »n das RosLral- 
schild, und mit einer viel grosseren an tjas iNasoroslralschildcben sich anlegen. Das 
mittlere Oberlippenschild ist weitaus du^ grussle und längste. Der Unterkiefer ist an 
der Symphysis durch ein unpaares viereckiges Plättchen bedeckt, an das sich nach hinten 
eine grosse, lange, oblonge, unpnare, mittlere Platte anschliesjit. Am Ünlerkieferrando 
endUeh fügt sich jederseits an jenes vordere Symphysenplattdien aunidist dn kleines 
trapensdisa an; dann eine breite und hnge Plalle, wdcbe bst den gnnsen Rest des 
Randea etandmnit, nnd nur nöeb ebwm oder swei kleinen FUUtehen nneh bfaiten Raum gibt. 

Die Bescbiidnng des K(»rpers von HinteritopT bis snn Afker bestellt, wie 
bei allen AnpUsbasiien} ans ragabnlsrig anf einnnder folgenden den ganaen cyllndriscben 
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Leib umgebenden Querrcihen (Wirleln) von kleinen eckipcn Scliildchcn. Solcher Quer- 
reihcn zahlen wir von tleni liinlertn Mundwinkel Itis zur vorderen Analklappc 212 
Die Schiidclien tsher den mmzvn Riu-ken hin i^ind iille ut>iun|r, ihr Längsdurcbmesser 
grösser als der (Juerdurclinie^äer; die Si-liildL-iien an den Seiten hin sind quodralisch; 
die zwei mittleren Scbildcrreihen des» Ikucli» aber i|uerlanglich, d. h. ihr Querdurcb- 
messer fast uro das doppelte grösser ols der Lungsdurduucsser. — Die vordere Anal- 
klappe bildel eiaeo koDvezm Wink«! ucb hlnteo; Sie bt tod 10 SiehUden MmIU. 
Di« vi«r nilllcNii sbiil Rehr Mhoal and hng, fast dreimal to Uag ale breit, dann fcHg» 
inner breitere md in denselben Verhältnisse klirsere nach den Seiten sn. Die bintere 
AnaiUappe %t sieb bi einen konkaven Winkel in die vordere ein. Ich ilbie anf ihr 
16 Scblldcben, von denen die swei nitlierea weitans die breilesten, inl quadratisch 
sind, wahread nach den Selten bin Inmer sebnMlere nnd lingere folgen, bis so den 
vorleltlen JederMüs, welches wieder hunter aber nicht schnllter Ist. Das lotste ist das 
kflneste. Das 4. 5. und G. dieser Scbildchen jederseits erscbebil wie in der Hitte in 
einem stumpfen Winkel eingeknickt. — Unmittelbar nach der hinleren Anallippe folgt 
eine liefe Falle. — Die Tür die Familie der Cliaicidii Dum. Uib. charakteristische Langs- 
seitenralle — an die Seileulinie der Fische erinnernd — findet sich auch bei unserer 
Amphishaeaa deutlich vom Hals his nahe zum After, wabteod Sie bei manchen anderen 
Arten dieser Galluiig kuuui nucii nacluvelsbar ist. 

Der Schwanz, welcher ziemlich rasch kesrelförmig sich zuspitzt — während im 
Lcbrigen diese üliudschleiche vom kupf bis £uni Afler gieicitiurniig dick er^cheiul ^ 
zeigt von nnten gesehen noeh 12 Wirlal, bestehend in durcbana oblongen Schildchen 
nit fast dofpelt so grossen Llngs- als Qoer-Dorchnesser. Der leiste Scbilderwfartel, 
dar die Sehwaoispilie bedeckt, ist gleichsaa in eine kogellbnnige Kappe vorscbnolaen. 
Diese Kappe ist an der unteren Seite des Schwanses swehnal ao lang als die Schilder 
des letalen Wiilels. An den swei ersten Wirlebi der Sehwasisehllder itai die nmoll- 
Idbsr suf die Untere Analklappe folgenden ScUklerreihen dvrch die dort liogende achon 
erwibnio tMfis FaRn verkonnart. Siebt man den Schwans von oben an, so sIbH 
man zwei Wirte! mehr, indem hier von der oben genannten Endhappe noch zwei 
Ikilien von Schildchen sich ubioaen. Alle diese Sohildcbea, die von oben den Schwans 
bedecken, sind schmal Ittnglicb. 

Die Proportionen und Dimensionen dieser Art sind folgende: Der Kopf i^l 
Vj mal so lang als der Scbwanz; die Lange des ielzleren ist 14 mal in der ganzen 
Länge des Thiers entboltea. — Die Läqge des Kopfs ist gleich dem Querdurcbmesser 
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dm LeMw in der Hüte. Die Lange der Mnsdsptlte iat «Iwm grttoMr «I» dte BreMe im 

Kopfs in der Ohrgegend. 

Ganze Länge des grüssten Exemplars 185 Mill. 
Länge des Schwanzes 13 Mill. 

Die Fttrhnnc: an den Wejngeistcxemplaren , die aber nach meiner Erinnerunc nicht 
viel von der des lebenden ITiiore': sirli unlcrscheidel. ersclieinl praugelblich mif dem 
Kopf, graubraun auf dem guiiz,en Dbi rkurper, graugellilicli iiuf dem ganzen l ntet kurpcr. 
so zwar, dnss stet? der niilllere Tlieil jedes Schildes vic! dunkler erscheint, als dessen 
ixuuder, vfna auf detn iiauche besouderä eine Art von brauner PuakluUou bürvorbringl. 

Ein Exemplar dieser Sddeiche habe ich den Berliner loologisGben Museum abge- 
Uetan. Ein iweite» belndet eidi in meiner eigenen HailiBinsdien Sanmilnng. 

Ueber BradymclN Icockailil, Weinland. 
(Taf. V. Kf, S.) 

Unler den von Eydonx, den Nntnrfondier der fmnUiaiselien Korretta Bonlle 
nHgelimdilen Tbieren, wnr eine der Intereeeanlealen Focnen der Brachyinelesi Bonitne 
Dum. Wih. von den Philippinen* Inseln. Bs ist dies Iiis henle die einsige beksnnle Art 

der Gattung ßrachymeles. 

Durch die Güte unseres Freundes, des Herrn Professor Leucliart in Giessen, sind 
wir nun im Stande, eine zweite der obigen nahe verwandle Speeles von nracbymeles 
in die Wissensehan einzuführen. Wir nennen sie jenem hcrulimten Zoologen zu KIn-en 
Br. Leuckartii. Sie stammt aus Neuholland, dessen Fauna ja bekanntlich überbaupl so 
manche verwandtschaniiche ikziehung an die der Philippinen knüpft. — Br. Leuckartii 
stimmt vollkommen zu den von Duro^ril et Bibron (Erpölologic g^n^rale T. V S. 770} 
fttr die Gallung Brachymeles aufgestellten Galtungscbarakleren und es kann sich also 
in Nacbfolgenden nor nm die Uirteradieidnng ym Br. Bonüae and nm die fiescbretbnqg 
der neuen Art Imndeln. 

Jene Untersohiede liegen namendieb im Kopf und dessen Beeeblldnug; endi 
in den allgemeinen KftrperreriiilUiisaen scheinen, abgeseliett von dar doppelten Grlisse 
unserer nenen Art, bedeutende Differensen nwisehen den beiden Arten sn btttehen, 
dedi lisil sieb bei der etwas stiermtttterlidien Besehreibn^ des Br. Bonitae in der 
Erpdiologie lieb geoaner Vogleleb anstellen. 

Der Kopf unserer neuen Art ist fein, blindschleichcDarlig zugespitzt, auf dem Quer> 
durdisdMitt viereoUg mil abgernndeten Kanten. Das Rostralsdiild groaa dreieokig, nuten 
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gthr weit OMh den Seileo Ue deo lEleffBr tededc e nd; die ebere ni des bUraaMüidiild 
lieh enlesende Seite abgenudet, die beiden SeileB aMgelmdMel» mn die lelir groMeo 
(bei E BoBÜBe sebr bleiMo) NeadeeUUer «dnMbnen. Des btefmnboUU ist drei- 
edof, TOfM abgeelalft, eeMich an die NaeeueUldiAeii, nadi htaleN ndt breiter Beais 
ee das Fnmtalsditld and zwei kleine eeitUehe SopnaenlicbildobeB aldi eiHcUleiieDd. 
Das Frontalscliild schiebt sich als hnges Dreieck mit spitzem, obea etwas abgenindelen 
Winkel zwischen die beiden weit beraufsteigenden Saperokularplallen ein und slöflslt 
hinten noch auf die zwei ziemh'ch viereckigen Frontoparietalpliltchen. Diese letzteren 
liegen in der Mittellinie aneinander, werden aber nach hinten durch das sich dazwischen- 
scbiebenrle, lange, dreipckicre Interparietale getrennt, an welches letztere sich seillich die 
langen, ziemlich oblon<^en Piirietalplatten anlegen, an die sich dann noch eine parallel- 
lanfende, kuuin kleinere t'hitie nach aussen anscbliesst. — An der Oberlippe zähle ich 
Jederäeils sechs Schildchea, und eben su viele an der Unterlippe^ tlie Symphyse der 
letaleren ist darch ein breites halbmondförmiges, nach hinten Tast gerade abgestuzles 
Schild bedeekt. — Heo mUt im Oberkiefinr 13» in UsterUefiBr 13 anasent frine 
Blhncbeii. Eine Andeutung von vorderer Ankerbang an der fbrigene sebr itafc ent> 
wiekettea Zunge Ist eben noch siditber. Ein «nseerer Geborgang feUt gnnx. 

IMe ganie Beeeblldnng Ton Hbilerende dee Koplli bis ssm Sebwauende ist unten 
und oben nnd an den Seiten sehr konfimn. Es sind bnter soehsedtige BehiUdien, deren 
nwei qner Aber den Körper des TUers liegende Seiten Ibst iwelmd so gnwn dnd sb 
Ae beiden anderen Seiten-Paare nnd deren nach lünten stellende awel Ecken mehr oder 
mniger abgerundet sind, so dass sie, zuoMd oben^anf dem Schwänze, wo die Abron- 
dnng am deutlichsten ist, sehr an die Schuppen von Fischen erinnern. Für das blosse 
Auge und für die Loupe sind diese Schilder vollkommen £flatt. — Die vordere Anal- 
klappe, die als ein halbmondförmiger Deckel dif* tr^nze f)fffmm!^ überwölbt, zeijort vier. 
/uTiili h unsymmetrisch jrebildele, grossere Schildm. Ich 'itdilie auf dem Rücken von 
der InterparielalplaUe bis zur Gegend über dem Anus 127 Schildchen und von da bis 
zur Sclmauzenspitze In der Milte des Leibs, d. h. in der Mille zwischen After 

und Kopf, 7,Hhlu ich auf einem Wirlcl quer um den ganzen Leib herum 20 Schildchen. 

Eine knne Lings furche findet sich jederseils hinter den vorderen ExtremitAlen. 

Die Extremititei sind laseerst nnentwiekelt nnd die hinteren kOnnen gsr nieht, 
die vorderen knnm war Lokomollon dtenlieh sein. Sie sind sebr steif und nnbeweglicbf mft 
klebiea Schilddien bedeekL An den yorderen ist die innere fUene fcenm, die inssere 
etwas denUIcher sichtbar; llbrigeas ist die Thelhng hi 2 Frqger nur dnrch eine kaum 
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«eridklM Koriw ■qymInM. INo Utttorai BUnBlUlMt «nduinMi nur ib kusche 
ZUpfohen, ohne IhigtA nnd «bid in «ine Grnbe «ingwenkt. 

Proportionen nnd Dinensioaen des Tollrilnd]; erinltenen Ejcen|dan: Die 
Bsho des Kopfs In der Oksegend isl gleich der Breile desselben in der Angengcfend, 
die Knge des Hnndspelte ^ sweinMl enihslien in der ^Hhmag von den hfailefen 
HnndDdnkel bis snr vorderen EztreniHt Diese lelstere ist so lang, als der Kbjpf in 
der Angengegend breit. Die Enirernung von der Scbnaaxenspilie bis zur vorderen 
Extrsmität ist 4V^ mal enthalten in der Entfernung der vorderen von den hinteren Extre- 
mitäten, und 6 mal enthalten in der Länge des Schwsnies. Die hinteren Extremiliten 
sind kaoffi halb so Itwg wie die vorderen. 
Maasse: 

LAngo des Kopfes 9 MUIimeler. 

Länge der vorderen Extremitäten 4 Mill. 

Länge der hinteren Extremitäten 1% MUl. 

I.ange deä SchvvuDzes 124 Mill. 

Länge des ganzen Thiers von der Scbnauzenspitxe bis siun Schwamende 234 HilL 
INe Farbe der Weingelslexempliire (es liegen deren t»ei nur Besehredkoog vor« 
wovon Eines mit verrtHnmelleni «bor Iheilwelse wieder erselsteni Schwans) ist oben 
gelbUch bran, gegen den Sdiwans hin, nnd besonders anf donselben durch die braunen 
Llngsalretren der Schuppen dunkler. Ueber den Rtt^en bin sieht man jene LinfisireiliBn 
mr efst als brsvne Filnktdien «vedentet. Unten «n gamen Bauche hin fot diese 
Etdeohse gettdich weisB; nnlen am Sdkwame, wie an den Seilen hrihudieb ponkttit. 
Der Kopf ist gelblidi brünnlldi ndl verwischlen brflunlicben Pttnktehen und StiidMleben. 
Die Extremitäten sind gelblich wdss gefilrbt. 

Die zwei einzigen Exemplare, die ich von dieser Schleiche kenne, befinden sich 
im Giessener Zooiogisdieo Museum. Sie slanmen, wie schon oben erwibnt, ans 
lüeuboliaDd. 
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Erkiäruug der AbbildOD^en. 
Fig. I. Embryopus Ilabichii, Weinland; NatOrL Grüne. 



Fig. Ii. A iiiphisliaena iniiocens, Weiulandi NaUIrL Gräflse. 
a. Kopf vou der Seite. 
h. Kopf von obaa, f nal ▼c igrtMB t t. 

c. Kopf von der Seite, 2 mal Tcr^röimt» 

d. Kopf TOD uttea, 8 mal veigreMairt. 
«. After oDd SelraaiiB. 

L DmmIIw, 2 Bwl wafr9utxL 



Fig. m. BraollymeUs Lenckartii, Wriolaiid; NaOrL GrOMe. 



f. VordeifoM für »ich. 

f. Ein BOIalHlwB dn BickBaa, S mal vaigvMMit, am dia Fmid od Lagannf dar MdH a l i— 



a. Kopf Ton der Seit«. 

b. Kopf von ob«n, 2 mal vergrössert. 




iExtremitiit, z mal vergrÄsaert. 

r-. Anordmuif; <li i ScliiMoilien auf dem Rücken, 



a. Kopf von oben, 2 mal luij^iiBMlC 

b. Kopf von der Seitp , 9 mal verprr.ssait» 
c» Kopf Tou aoten, mal vergrosscrt. 

d. Voidere Extrenitttea rao utes, 9 bmI TOgrl 

e. Hintere Kxfr» mif.'itoii and Aftei|pcaid| 2 mal 
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Fig.3.(Linlte Seite) 



Senckenb.Abhdl.IV.Bd.Taf.VI. 



Fig.4.( Linke Seite) 
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Fi|3 (Linke Seite) 



Senckenb Abhdl.fV.Bd. TafVI. 



Fig4.(Lmke Seite) 
C 
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Uelier SehiNtosoma refl«xam (Gurlt;). 



Von 

Hr. Jok amun taUv lmm^ 

WmtM VI. 

fm SomnuT 1861 bekam unsere Senckenber'jri'Jfhp Analoniie Hurch den Thicrnrzt 
Herrn Die Im iti IJornheim ein Munstrum eines uusgelragenen Kfllbes. welches bei 
nalicrer Ik'iracliMinir sich hIs dit? vim (iurll benannte Form : ^Sdi i st "Htmia roflcxum" 
faeraiisslellte '). Da dieüe Missbildung vor den schon licktiiinleu ganz i»es4)nders dadurch 
ausgezeichnet ist, d«M die über den Rficken gesililagene Bauchhaut rieh als solche 
Tolktindig 7.u einem Sack vereinigl und mir hierin neue Anhillspunkte mm Ver- 
stindniss nicht aar dieser, sondern audi mancker andeni Arten von Spaltbildung wa 
fiegMi sdieinen, so gbabe ich die nähere Beedureibon; und genanMe SdiiUerung dieser 
Hissbildottg «erechtrertigL 

') Wie (jiirlt in ■scini-m I/Phrbix-Ii <frr puthnliiiri'iftifn ADilomte B»nH II. Sritc 1^7 nn> miltlieitt . «o 
und ihm 13 Falle bekaonl umi zwar alle von Kälbern. Fuiir auf dicM Wmm uUsbiUele Kilber balle er seUul 
nAerMditt ««• tw«lw akcr aar iht SkeleL 

Wie bei lutem Mouftlruin llodel er Gehir« uiwl Sinnrsorxvac regelmaMig, aber die neiMen Eingeweide 
awogelhan »d«r fitUfirtuA gMtalld. Im Unletaciiied voo ■uem Fall fehl bei jtaeo 4t» Anaioa ia die BrwA- 
md fiMcMiakfe aber wd äl hier m Umtaeiae die Hurt acharr abfeaataitien. In aaiMB Ad» lar |wlb«l»> 
«iscbeo AartoBiie fiht er Tafel VI. Kg. » wri Itf. XVD« XVID aad XIV. AbbiUnv» *«■ ^Met «ad 
Wctrbtheilea. 

Cerutli besehreiM ü>«u solcbe K alh wi a abddiMigeii id »einer Re^rbrcibung rier palbologiKlMO Prtparale 
dea analoariaclMn Tbealera an Ldiitig 1819. Blanenthal (diHerialio de Monrire«» vilell acelelo Regiaak 

1926). Ferner »ind zwei hier!i(Ti,'i:-!iiiri»;<.' Fnllr von Ilorrmiinn (Misccll. cur. Kphencrid. etc. Dee. III. 
■B. I. 1694, ptg. 23SJ, so wie in den Sdtweuer Archiv für die Tbiedieilkunde von Jleyer uad Ue»» 
(IM. m. IV.) milseliHNlI. 

In rlt m Museum Vrulikiunoni RmU i m< Ii <la« Skelet einor solcbeD KalbsinissbOdung und iat dieae« in dem 
treintctien Werne de« hullandischen Aiialontea W. Vrolik (Tabukae ad iDuslraiiduui Eubryogenesio hominis el 
BMBHDaliaBi. L^eine I8&4} auf Talel 25 von mehreren Seilen absrhiidrl. Ancb in deai ikrichl ober die 
Thicr-AfiMHadiule sa Slallgart (SMIgart 1847) weadea mm Herra Hering vier SkeleHe aalcher Art aafkalWirl. 

Im Mitr^^in f'ir rfir prsuminf«' Thicrhrflfcnntlp , hrransycijpftPn von fiiirlt und lirriwig, Bd. X. Beftti 
1844, wird ein Fall oiirgpriihrl , der »ich diireli v«)llige Trennung de» S«jilun(leü vim dem Magen, eine Trea- 

•uaff der Nigaa aatar aidi and cina IVeanaag dea Iwoffilagcrdanaa vm leliler«a, aMHidMMl. 

AMM4I. <tfT BcaekwlK w#at. Or*. 94. IV. 19 
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Idi eiUelt dieses MomtrviD In xiemlich unvendirtoin Zustande;, nur hsUen, dsrdi 
die ^wallsaaie Entbindung (indem drpi Stricke «la Sdiliii(;eii lun den Kitrper ^ 
schlunfen waren), einige Stellen der OberOüdie gelitten. Ebi^nso war der HBUtmck 
an einer Stelle eingerissen und die redite Vorderextremiljil in dem Sdiultergelenii 
Inxlrk Vnn den Eylinüte» ist mir gar Nichts sngelimnnen. Doidi mimlidie Mitthei- 
lung erfuhr ich jedoch, dass jener Hautsadi keine Ftflaaigkeil enfhalten habe^ dagegen 
tit i iIi'Di Eindriniren mit <ler liHnil in denselben Herr Diehn d!e Wahrnehmung geniaehl 
habe, das» Flüraigkoit von A aasen in denselben eingedrungen ael 

I) RrsrhiiitHiiig der Misshiidiing. 

Dicsr Missliiliiuiiü: sit iii. (»tHTllHchlicii iM'lrnchteJ, ern<ii ü< -< hIosjH'nen Siirk dnr. 
dessen eine llHlfte die otliir und uni^p^chlaffpnp Bnisl- und Ikiu'lilxdilf und dcssK-n 
üiidero Hüin«' tti*» von diesen fMiisolztMidc umursüilple Kör|M'rli.iul dHrstclll. In 
diesen Sack sind Kopf. ExtreniilaU'ii und Stiuxanz einsreschlossen, nn diT OlMM-llmlif 
aber iiaiigen Aussen die Organe der Hriist und d<<s Bauchem 

Ein Schnitt in diesen Sack zeigt (in Pig. i) die Scknanae mll den NasonlOehera 
und der hervcrgestreckten Zunge; und ttber den Kopfe die Extremisten. Das Innere 
war mit dem Felle vollkenunea anagdileidel, enthielt keine PlttssigkeH und war straff 
am seinen Inludl gespannt. Die eingeschnittene Haut »eigle das Derma in sei»«' voll- 
komnensten Entwickelung. — In dem Unterhantzellgewdie sah amn laUrdch eintretende 
kleinere Geßisse und Nerven. In der dem Sdmilte entgegengesetsten Wand des Sackes 
leigt sich ittSflerlich die Wirbelstnle stark gekrttmmt und mit ihren Wirbelfaerpem 
nach Au!!sen. Aussen, aur der ebien Seile der WirlK lüaule findet mnn die Rippen mii 
ihrer innern Flticlie nach Aussen nur von wcnij^ häutigen Griiildcn bedecltl (Fi^. 2). 
nuf der nndmi Seite liegen die Organe der B^u^*t und des Buuclis in hnntitfen Sacken 
pinirchtill' nrliT von muskulös bindr'jrewebigen Hüllen fiUpr^ntrrn. AU Unlcrlnge dient 
ihnen die andere Itippcnreihe (Fig. iij. Jene hu!lpuarfii;rii Leberzilge sind theils Hcsle des 
Zwerchfells. Iheils d»»<i Perilonaeinn's und der Pleura etc. in inang<'!li»fler Enlwickelunjr. 

Indem ich zur Schil(lerui)>> des Flinzeiiien übergehe^ muss ich bemerken, dnss ich 
zum richtigen Verslandni^« der hier ao vcrttchubenen Luj^erungsverhtillni^se, Kiir Be- 
addmmg von ,Qhen, ünten. Vorn und Hinten elc^ das normal gebaute Thier 
in aufrechter Stellung mr Grtutdlage nekme. 

Die Wirbelsftttle, deren Wirbel nnd Rippen in normaler Zahl vorhanden sind, 
aaigt eine Lordose und eine ScoUoae in ihrer Verkrttmmunir. Erstere begiiml In den 
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unleren ihlswirbeln. hililiM einen .scliurfea Vehwgtng xu den «rslen Brtisiwirlie] luid- 
wgi dabei eine »larke Dreliuntf der \V'irl)Hkör|)er um ihre Axe. Hiernur hentfen sich 
die Bni^ilwirtiel mehr und mehr abwarb. erlmUen an dem riitirien und serhüU'n Wirbel 
ihre liiTsfi' Stelle, und ppliehen sich dann wieder sehr thscIi. Die Lemlenuirl>el ^ehen 
bis /.Hill l'riinumtorium in dieser Kicbtung weiter und nun beginnt in dem Kreuzbein 
ein riiseher .\bsalK, indem die;'»"' iinch Olu-n ^leimiifl !^irh noch V orn wendet. Die 
pinxe Wirbelsäule ist hierdurch >o älark gekriunml, das» lliiilerluiupt und Kri'uzbeiu 
in nächster iNalte £u iwnm Ivuiiuut'n. 

Mit der Lurduse vereinigt sich eine Scoliuse. Diese begiuul f^leidilHlls am runften 
Halswirbel, gebt mit •tnier CmTexilKt nMk 4i» reiften Seil», erbilt in der Genend 
der flnften und Meisten Rippe ihre slilrkfie Ausdebnung, geht nn den L«ndenwb>bela 
nillebt einer weniger slirken Bengmig bi die entgegei^!«sel3sle (Unke) Seile Ober nnd 
endigt am Promontorinni. Dieses lelitere hat mit den Uber nnd nnter ihm lit^tenden 
Wirhelkftrpern eine Axendrehung nach Rechte gemacht. In Folge deown idgl die 
rechte Tboraxseite eine elarke C<»nvexilil, die linke Thoraxwand ist dagegen edir 
coocav. Die Rippen sind in voller Zahl vorhanden, süul nirgends mit einander ver- 
wachsen., hellen sich frei an ihre Knurpel. sind nl>er durch die vorher erwtbnton 
Umstiinde stark verboj;rfn, und zwar nicht blns in ihren Fluchen. sondiHrn auch nach 
ihren Kanten. Indem sie nach Vurn., nach der Brustbein -Vcreiiiiguiiig gewendet sind, 
aeigen sie sich hier stark aufeinander iretlriinsrt. 

Der Thornv ist in «einer •jmiy.vu Lun^v nirlil g-e^palten, denn an dorn vfntiprü und 
hinlern Vm&o zeigen beiile Ikiislliall'iüu eine Knnrpclverbinriung. Die Bru^lheinhiilften sind 
norli ziitii irrossler) Tlieil Kiiurpel unil die Stellen, die schon verknocberl, durch den 
Üriak der beiiuchbartcii Knochen (Sdiulterbinll uiiii Oberarm) veitiog^en. Ueberbaupl isl 
die GeslaJl dieser Bnislbetobäinen bis zur Unkenntlichkeit misselailel und nur die Anhet- 
Umg der freilich gleichblls stark verkrOoimteB Rippenknurpel macht ihre Deotmig klar. 

Die AhhUdungcn der rechten «ml linken KArperMlIe (Pig. 2 und Fig. 4 w, x, y, z) 
werden das Gesagte verdeutlichen. iJierbei Ist Jedoch au bemerken, das» die Stelle y 
(Pig. 4) mit der um und In die Hohe geschlagenen Stelle s (Fig. 2) oberhalb dem 
Gelenktbelle der Seapohi vereinigt waren und nur Bebu6 der Praparation des Kehlkopf 
gelrennt wurden. 

Hit den Halswirbeln beghmt eine starke Axmidrdiung der Wirhelkdrper und damit 
eine rasche Drehung des Ilabes rttckwttrts, so dass der Kopf aur die Dornrortsnlzc der 
mittleren Brustwirbel an liegen kommt. Am Kopfe finde ich ausser einer Gaumenspalte 

19* 
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olelfai AbnoroMf. Ebeiiio wie die Halswirbel steigt ioeh du Bedifln eiifwirts umI 
richtet sidi mit selaem Unteren TbeOe Usch Vom. Die Sympiiyse M irersinift, aber 
diireb die eben erwibnte Axendrebenf der Lendenwirbel Isl das Pronoatorinn der Spina 
anterior des reebten lUnns sebr genabt, jedocb von der dw linken stark entfernt 
Ilierdorch wird der Beckeneingang sehr verzogen. Die Becl«;nknochen sind an der 
Stelle, wo OS ilitim, os iscliii und os pubis sich vereinigen, blark eingodrttckl ood bier- 
durch die Beckenhöhleii seiir verengt; der Grund der Pfunnen aber so sabr genabt, 
dass knum olne rinß:ersf)it7,<' zwischen beulen eingenihrl wenfon kiinn. 

Riicksichllich der Exlremilaten ist m erwägen, dass alie Knnrheri voll!>ldndig v«ir- 
handen, allein AhtioruiiUilt'iJ nach La£rertin(g- und Richtmig zej|ri'ii. Die beiden Ober- 
scbeukel sleiaii horizontal in stark;-ter AbducHon nnch Aussen gerollt und (\io. kdip- 
gelenke so weit aU niugiicb von der Mttteiebne des Kurpers etilfcrnt. Uudurcb, dasü 
die Knie im höchsten Grade gebogen sind, erhalten die Unterschenkel eine Richtung 
naeb Vomea nnd lanen und Pnsswnnel ud der Pass Regen in dem scUldrörmiir 
nnagehobllen Rackfln über dem Kopf«. Dabei simi die Fersen verdrebt und die Tarsus^ 
knoeben loxirt. 

An der sweltan Pigor seben wir die redtte Hinlerextremillit in dem Knie gebogen, 
das MUe der linken BinlerextremitM jedocb 181 unter der fianchwand veriMirgen ond 
stein eine starke Auflreibung unter der Leber (Pig. 8) dar, 

Aebniicb sbid die VerhaltDisse der Vorderextremitlll. Aach diese richten ibre Innere 

Seile nach Aussen, schlagen sieb ttber den Rücken in die Hoho und liegen mit ihren 
£nden in der Aosbucbtung des Rflekens mit dem Kopf uoii den fllolerexlremititen 
vereinigt. 

Was zunächst die rechte Vorderexlremitat belrifn, ?o sehen wir iiuf Fig. 2 das 
Schulterblatt mit seiner inneren Hache nach Aussen geivehrl vor den vorderen Rippen 
liegen. Der Oberarm rsl durch die Operation der E.xlraclion lu.xirl. rias Ellenbogen- 
irolenk lA wohl erhallen, der Carpiis )ii)er stark verdreht und nnch hinten gerichtet. 
l>ie linke VorderexlremiUil ist im Ganzen wenig siciilbnr, nur in Fig. 1 und 'i siebt 
man den Pose Aber der Schnaaae liegen. Das SchulterUalt wN von den Enden dar 
vorderen Rippen (Fig. 4) verborgen, eben daselbst liegt der Oberarm. 

Ich gianbe hier das wicbtigste der osleolegiscben Verbiltnisse nngegeben an beben. 
Von eiacm weiteren Eingehen ist nm so weniger an erwarten, als Vrolifc so wie 
Gurlt difl Skdettbeile selbst In ihrm trefflidicn Werken schon bildiicb genügend dnr-- 
gestellt beben, nnd alles von mir wahrgenommene mit Jonen .Obereinstimml. 
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Die Avabr«Uung der Hanl i«t nichst den Skdel von grOeflIen lalenieek 
Ihre Bormalen AnsMae Imt sie an Kopf, Gesidit, NadieD und dea aoaielMl iiegeadflo 
Tlwilen des Hnlites, auf der gaaaaa Bflcl^easeite das Rnnph Ua la der Dnirtbefover- 
eiaifang, nur der hinteren Seite des Beckens bis sur Schambcinvcreinigang, an den 
onteren Enden der Extremitäten und an dem Sehwanze. Von diesen Stellen aus i»t die 
weitere Veriireilung abnorm. Von dem iliilse geht die Haut auf die vordere Brustbcin- 
vcreinisrting'. von dem Nacken nur nuf die äusseren Seiten der Ober- und Vordep- 
iiriiie (iilierkleidet iiUo nicht die innere Sfili-i tind geht in den «llijemein freien Sack 
über. Diis gleiche geschieht von den Kiindern der Brustbeine, von den Hipjieriknoriiel« 
und von den Lendenwirbeln hu». \m der hinteren Wand dos Reckens begibt sich die 
Haut auf die äussere und hintere Seile der Oberschenkel und liieilweise der Unler- 
scbenliei (hulil von hieran die übrigen Theile der lliuterextremitdten ein) und begibt 
flidi von den Unter- nad OberaehealiLelB ans gleielifills aar Bildung jenes Seckea. In 
der hdchsten Stelle jenes Sut-kes, also gerade der Wirbelsttile entgegengesetzt, mttidet 
die Ruthe, lucfaden sie von Becken her in der Wand desselbaa verloBfen ist. 

Unbedeckt von der Haut bleiben alw, der niKlere mtere Theil des Halses, die 
ianero Seite der Ober- md Vorderame, die innere Saite d«r Oberschenkel, Ae Knie 
und die rordero Wand des Bcckcna. Von diesen Stellen aas wird aber, wie wir ge- 
sehen, die Haut fiiei and verdnigt sich, statt n einer Nabebt|Mllo unter den Baudi, 
an einem treien Sack über dem Rtlcken. 

lieber die Muskeln is4 nur so viel zu sagen dass mit wenig Ausnahmen alle 
normal sind und Störungen nnr da und so weit vorkouinien, als die S|NiUung des 
Rumpfs und die Verdrehun«!' der Bauch- iir.d Bnt^twitnde und der E.vtreniilaten es mit 
sich bringen. Die Bauchmuskeln (Kiif. 4. u.) H. haben ihre normalen Ansalze am 
Brustkoi'h. an rler \\ irbeisanle und an deni Hecken; da nun aber die linea alba, stritt 
unter den Üaiicli über den Backen verlei;l i^-l. so ?ehen wir diese Muskeln verdünnt 
und stark ue.^jianul nach Oben vcriauren. 13a von ilmen aus die Haut auf die Hiisüere 
Seite der Oberschenkel und die Knie ubergelil, so müssen diese jener Richtung nach 
Oben nnd Anssen fotgea. Die Oberscbeakel erhalten hierdarch jene Oben schon erwulinle 
Abduction, die ich aidit iiesser so versinntidien weiss, als wenn ein Hodsdi nur einen 
Stahle silsend die gebogenen Knie nadi Aussen und nach Hinten an den «ttsserai Seiten 
der Rückenlehne geaof en und festgebunden bekftme. 

Wenn ich micli nnr mit der gegenwärtigen Untersuchung nnd Schilderang der 
Knochen und der llnskein bei^niige und nicht anck auf elnp Darlegmv der Central- 



Digitized by Google 



— 150 — 



Organe des NrnrensyiAiNns oingshe, w gescbieht diesM diuMl, wai ich dasclhst lieiiie 
AbnormilitM «rwirte, vmd iweilcis olchl ohne Nolfi du PriiNiritl senlöran intfdile. 

Die TegetaliTen Orgeee leigett ini AllgemeiMii gleichfiiUa nicht sdur «Tfaeb- 
liehe Almormittlaii. Es aind alle Organe voihanden, nur in ihren Lageruqgen und In 
ihrer Form Terindert. 

Voa einer wirlilicben Trennuiuf der ßsiuch- und Brus^loiyane ist eigentlich keine 
Rede. Nichts dcstu weniger ßiidot man dus Zwerchfell mit seinen Schenkeln an der 
Wirbelsäule und sieht es mit seinen vorderen und seitlichen Theilen an die innere Wand 
der Itippen und Kmsrpel sich anheften. Es ist dabei veraoepn und verzerrt, zieht sich 
Kwischen den Urbanen der Brust und des Bauches hin, und spannt sich, theilwetse als 
äussere IJiille, über die Organe aus. Noch weniger ist ein klarer Zusaininenhang in 
dem l}auckfell £u fioden. Ein viscerales Blatt lassl sich in dem Mesenterium etc. erkennen, 
weniger denttieh ist aber ein parielaiea. Theile deaadben mfigeii die aerdeen Hollen »ehi. 
welche eincetne Organe, wie i. B. den Magen oder die Leber ala einsehie Sitehe w 
geben. Ebenso ial ea arit der Pienra. Der Hersbettlel iat vollkoniinen Torhnnden nnd «r 
Ist an das Zwercbfell befestigt. Die Sebwierigkeit, diese blutigen GeMMe genan tn 
verfolgea, wnrde dadurch noch vennehrt, daaa dbireh die gevrailsame Extradion diese 
vielfach zerrissen waren. 

Schlund, Kehlkopf und die hierher gehörigen drUsigen Orgme warcB voilfcommc« 
normal und mir im weiteren Verlaufe leigteii Speii^erohre so wie die Luftröhre Storuitgen. 
Die Speiserohre liuft votlhooiinefl plattgedrückt auf der huem Seite d(<r linken Kippen 
in einem Bogen zum Magen (Fig. 4. c). Hier, wo sie ganz weit nach links zu diesen 
tritt, ist sie plötzlich ganz f'intrej;rlinurt und ihr Lumen fast ganz gescidor-son. Zcnunm-n 
und Verschiebnngpn des Z\vercltf<Us mögen hieran schuld huben. .^Iii}:cn nnd Milz 
(Fiir. 4. d. k.) etc. zeigen ausser ihrer versrltohenen Lajje nacii linl\s und iiircr i;enni,'en 
(ir(js<;e eigentlich nichts Abmirmes. Dasselbe ist mit dem Darmkana! der V.:\\. der als* 
Duiiiidurm (in l'ig. 3. f. uuch vorbanden, in Fig. 2. abgcscbttitlcn) in vielen W endungen 
an dem Präparat berahbiog, aU Dickdarm (Fig. 3. g.) in der Bauchhaul eingeachlosseii 
einige Krflmmungen machle nnd als Reeton (Fig. 3. and 4. b, ahgeeebnitlen) ui den 
Becken endigte. Die Leber (ng. 3 imd 4. K.) war länglich viereckig und schmal, in 
Ihrer FIftchenausdebnung aeigte sie die Gallenbluse and die an ihren unteren Bande ein» 
tretende vena ombiltcaiis. Sie hei Ihre GealaU sehr verftndert, tiefe biiige Rumeln an 
ihrer Oherfliche und die Versdiiebung der Blase euf die vordere Seite sagen uns, daaa 
sie gedrfldit worden. Sie liegt gana auf der unteren Seite der linken Ri|ipeii. 
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iUcli die Luftröhre (Fig. 4. uj bat sicli imcI ftnks veraelKilMtii und «twai um die 
Ax« gedreht. Die swel Broncfaellste der rechten Seite fbbreii m drei Lippeheit (Pig. 4. h.), 
die in noch Itleiuere AblbeiJungfea serfalleR. Die linke Lunfe sieht eich nnler diesen 
and der gmun FliicM dev Henene hinweg, lel nber dareh den HenlieuteJ von iha 
getrennt. 

Uns Hern (Plg. 3. 4. I.) hat eich mit »iner ^ilie den Rippen folgend nnch Oben 
gewendeL In seinen Innern VeriiäUaiesen finde ich nichts ahnomies. Die art. pnlmonaiie 

ist normal. Sie theill sich in drei Aeste, ein Aat (br jede Lunge und den drillen als 
dnctus arlcriosus Botalli. In die reclile Vorkammer tritt eine hintere (Fii?. 4. s. diircli- 
geschnitten) und vordere Hohlvene; in erslere eine ductus venosus Arantli, in letztere 
xwei venao ju(Tiilriri>s. Die Aorta lh<*ilt sich in eine Aorta anterior nnd post. Erslere 
theiU sich rechN iti lile Ari. niionym» (Fig. 4. ni.) (mit \m(\m t'moiKlpn aus einem 
Stamm) und link? in die art. üubcinviii sinistra (vnn der nnonyma verdeckt). ' 

Dio uurU) posier. (Fig. 4. n.) gelit, nachdem <<ie den duct. art. Botalli aurguiHtninien, 
in fiiiem Bogen hinter der Luft- und Speiserohre nach redits^ nähert sich der VVirbcl- 
nUile (Fig. 4. o.) und gibt die art intereoalalee ab. Die art. coeliaca (Fig. 4. p.) toi 
mit der erL mesenterica (Fig. 4, abgeechnitlen) in ehiem Geftafalamni Torcinigt, nnd die 
eigentliche coeliaca hat nur swei ilatl drei Aeste Httr die Leber, den Mngen und die 
Milz. Ab eine weitere Abnormllit kann loh endlieh noch erwühiien, dnse stall nweler 
eil nnibilicale« (Fig. 4. r.) nnr ein nnd swar als sehr starkes Gefilas In der Thdhing»* 
stdio der iliaoae vor der ancralis media abgebt. 

INe Nieren (Fig. 4. i.) nnd Nebennieren neigen nichts Abnonnes and ebenso wenig 
die den Urin ableitenden Organe. Die Harnblase Ist klein nnd der Uracbos noch ng(>n. 
Sumen blasen, Hoden und Samenleiter irleicbralls normal. Die Kullie (Fig. 3. N.) ver» 
lauft vorn Berken in den UautsaciL and endigt der Wirhelsiiule <;cgenüber. Die Blase 
ist mit einer diircl) Epil!ii>lium überkleideten gl;inxeiidei) llulle nn ihrer hinteren ntierfn 
Flnche überzogen. An ihrer utitercn Seite itnd nn der Spitze wnr fliese Hülle xerris^«»«. 
Die iirt umbilicalis ist durch dii'iieiiiti gieiclifallä utiihullt. Von der verm amhilicalis Hude 
ich weiter nichts als ihren Eintritt in den unteren Rund der Leber. Wie sie vor diesem 
Eintritt sich verhalten, kann ich also nidtt jMigen. 

Von Kyliullen habe icli Mcbt:» zu Gesicht bekuiiiiiien und i'elill mir daher ein selir 
wichtiger Anhaltspunkt snr Benrtheilung der hier vorliegenden Bildungsverhditniss«. 
Nlcblsdestoweniger fehlt es uns Aichl an Höirsmilloln ubfn* dio Entirickeiangsvorgiinge 
dieser MoostroaiMt Klarheit »t bekommen. 
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%) Zar EilwIdLdmi^RescIklle. 

Fotgend» Sie)]« aus Pttrsters „die Mlssliitdan^ d«s Meinchcii% M yielleklrt 
gWM gtdgnel, lUr die Entwickelun; aoMrer AMichlm Aber dte BildungnuMiMiite var- 
llefender Homtrosittt etilen Anbellpunkt «linvebeD. Es entbillt nüiiiMcb diese Steile 
«psser der Bemerlimif, dass in dim meisten FlJlen grasser SpeilliildMigen beim Heneeben 
VerkrOmmangett der Wirbelsäule Toriiommen, auch die bei den neisten Temtelofen 
gangbare Ansicht ttber die Bildiiogsmomenle solcher Ectopien. 

Korsler saf^t pag. 110: „In den meisten Fallen findet sich gleiclizeitig auch eine 
biHlcutfiide Krümmiinfir der Wirbclsiinle noch Vom. so .ias-«i der Körper in der MiUe 
gernfh'/i) nnrh lufilcn iitneekiiickl crsclifint und die Fersen des Kindes am Hinterhaupt« 
ruhen; zuweilen isl gleichaeilig die W irbdstiule auch verdreht, so d iss die unteren 
Exlretiiitalei) eine verkehrte Slellan? bekommen. Diese Knickung der Wirliclsuule findet 
sich auch bei grossen Spulten, welciie auf den Btiuch »Hein bescbraukl sind und ist 
durch zwei Momente bedingt, einmal fehlt der Wirbelsäule bei dem 
Mangel der Bruit- md fieneäwflnde der au ihrer geraden Stellnnf 
nttthige Draek der Eingeweide, sum Theü mag aber auch die Nasse der 
vorgefallenen Eingeweide einen Zog nuf die Milte der WIrhelsaai« 
ensitben nnd sie daher nach Vorn knicken. 

Wenn wir diese ttblicbe Ansiebt der Anioren an unserer Missbildung präfen, so 
finden wir bei genanerer BerOcksichlignbg der hier vevkemmendeu Form und i.agoruflgs^ 
verbiltaisse Vieles dieser cntgetrenstebend. 

y<a niien haben wir zu berücksichtigen, dass die vegetativen Organe nicht an 
der grOlsten Ansdebnung der Lordosis, also an der convexen Seite des Rumpfs vor- 
kommen, sondern im Gegeniheilo an der concnven Seite der Scoliosis iieiren. Wie uns 
die Ahbi!dim?en (Kig. 2. 3. 4.) zeigen, liefen nlle diese Orjjnne auf üit cnntaven 
linken Korperseite, keines aber auf der convexen rechten. Die genauere Pniiun^: der 
Lagerstätten der einzelnen Organe zeigt uns gerade sehr aiiflullend, dass die ve;uu^tHtIven 
Orsrane nur da vorkommen, wo Vcrtiffdns'en am Rumpfe ihnen ein l,iijrer fffslniki 
halten. Die Eingeweide haben sicii nur aamn begeben, wo sie Haum für ihre Nieder- 
iMSUJig fanden nnd es ihnen ihre natürlichen Anheflungen g^ttelen. 

Die Aortn und die Vena cava inferior, da sie am nichsten der Wirbelsäule an- 
liegen, waren eüier dardi die ConvexHAt der Wirhelkdrper veranlassleii Spannm^ am 
meisten avsgeselsL Sie schoben sich durch diese stets sich mehrende Spannung aus 



Üigitizcü by <j00^1c 



— 153 — 



ihrer Lngc iinU-r den Wirbelkörpern nllmtihlicii nach der Rfppenseilc, die durcli ihre 
rnnciivilitl jptle Spnnniinp bi'sritinic. Pcffünstii^t wiircfc fliese Vcrsriiiebnnp durch die 
Liiferun^^ des Hersens nn der linken Knrper*eite. Der Verfiehieliiiiiir dieser beiden Geliilde 
trcleo jedoch durch die innigere Verbitidmijf derselben mit den Wirbelkörpem sowie 
durch die ort. und venao coslnles und lumbales der rechten Körperhälfte grössere Hemm- 
nisse als andoni Gebilden entgegen und so sehen wir denn auch ibre Lage noch am 
wdtesteti nach rechts. 

Sdram Muden ist «* mit 4«r Trachea. IMese, obeo «n Halse noch Yor dem Oesophagus 
Hegend, drehl «ich wetter «bwlrts om ihre Axe und legi sich links ndieo die Speise- 
rahra; ihre rechte Bronchien aher wAlcen sieh mil ihrer rechlen Lunge anf die Ihike. 

Aoch die Speiseröhre muss diesen Veriiillnissen Aechnong tragen and da ihr 
anleres Ende, da wo <s durch das Zwerehfetl tritt, freieren Spielraam hat and weniger 
an die WirbeUNale befestigt Ist, als s. R die Aorta, so konnte es mehr nocb nls diese 
den Zuge ihrer Ibgen nachgeben and weiter nach links gleiten. Durch Blaschallmiig 
in dem foramen oesophageom des Zwerehrells mn(^ jene Verengerung der unteren Tbeile 
der Speiseröhre entstanden sein. Wir finden in der That :il!e Organe auf der linken aus- 
gehöhlten Körperseile liegen, und nur die rechte Niere macht tbeilweise hiervon eine Aus- 
nahme. Sic liegt unmittelbar unter der Wirbcbnule mit ihrer grösseren Hälfte el\v«s niu-h 
recbls (Fiir. 4. i, Fig. 2, E.). Wohl ist aber für die Lnjre dieser Niere lü bcriiek- 
sichtigen, dnss sie im normalen Zustande weiter nach reclils uls die übrigen Ortnine 
liegt, dass deiiiiiiu li ein »och weiterer Weg ihr r.n machen olilfiir nls es bei den andeni 
der Fall war, und dass sie an der hintereu Korpei wand befestigt ist und an dem hervor- 
tretenden Wirbelkärper ein Uinderniss für die Verschiehang nach links fiind. Dann tet 
aber noch tn bedenken, dass gerade an der Stelle, nn weldier die recbte Niere liegt, 
eine Ckincavitit der Wirbelsünle TorkOmnil, Indem diese ans ihrer rechten Convexitit 
konrnmid In eine klefaiere linke Abergekt nnd so rechter Seite eine Concaiiltt entsteht. 

Die Brost- nnd Banekovgane neigen, wenn wir sie alle eimeln prflfen, mir in 
so fem Abnonaitäten, ab sie ihre Lagemng nnd yire Gestalt betrelTen, ihrer gegeii- 
seiÜgeB Veriiindniig und Kahl neck aber sind sie vollkommen nonnaL Alle StOmngen in 
der Lagerung und in ihrer Form lassen sieh auf die SttNimgeo, welche in dem Skelet 
und den übrigen animalen Organen vorkommen, zurHckfUbren. 

Hier ist kein Einfluss vegetativer Organe auT die Form der ani- 
malen, sondern nmgekehrt der animalen aaf die Lagerung der vegeta- 
tiven XU erkennen. 

Alibandi d. auorkiDti. uiUurf. Ii«.. Uil. IV. 30 
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I){M-lt ntjHi pincrii Druck von Ausuten müssen diese Grltildc uuäge£>etzt ppwpsi'n 
sein und «war liurcli die von der Umbie^^unfr dfs Kumpfes veranlBsste Spniiniinfr iit.s 
Zwert-hfeils und der serösen Hüllen. Es zeigt sich dieses in der Falluu^ der Leber, 
fti der IImIi nMimnenfeANIi&teii SpeisMfthre, in der wiglekh stiirfcerai VerktBrneniiif 
der rechlen Lvngenlappen im Verflekh m der linken nnd in d«r fladwii Gestalt der 
lelxleren. 

Wenn wir ee Pir ausgemadit ansehen dflrfen, dess in vorlieyendeni Falle 
die Verdrehnng des Skelettes die AlmornlUften der vefeintiven Organe veranlessl 
haben, so entsteht fie weiter» Fmjte: »wodurch h«l das Skelet seine MisS'- 
irestalinng erhalten?** 

Diese FpHge ist sehr leicht henriUvnrlet: die Spitungr des Leil>eü und die anf den 
Rücken vereiniffle ßnuchhiiul ist die nnchsle Ursache der hoch<;rndi(ren Lordosis und 
Bculiosis der Wirbelsiiiilc und dir VcrdrclHinL»^ dor Exlremitüten. Die Wirbelsuiile. 
dfe uf'^pniiifflieh ffernde war. die Ripp« ii. die iirspnlnglich sich nach vornen jrewendel 
halten., wurden dadurch., dass der Kopf nnd die EvIninitHtcn immer süsser wnrden. 
mehr und inebr sich ineinanderschoben und jenen Süok. der im die Rippen hefesliirt 
war, i^anK 8H8r»il!ten. nach Hinten pe7.op('n und um Raiitu ftir die stets wachsenden 
Extremiti<len etc. berbci^uächaüen mehr und iiiehr p:ekruuiiul. 

Da wo der dicke Kopf und die ExtremiUten lagen, xeiffle auch die drüber au$- 
gcspomile rechte Bnnprseiie yire grOeate Ansbuchtonf und die WirhelsHuie ihre höchste 
KrOnnnunf. Diesen Pressen der Extremitüt von Innen trat aber «uch ein gleicher 
Dmcfc von Ansäen entgegen. Hie Rippen, die Wirbelsäule, dir starke Bovchhant drttckir 
gleiehMls anf ihren Einscblnss nnd so sehen wir die grosse Axendrehung Aee Hals- 
wirbel nnd die Verdrcinag, Verbiegvng nnd Lnxatiott der Extrenüliten. 

Die Ohersdienhel und die Oberarme bilden dadurch, dess jener Hnntsack sich an 
ihre äussere Seile anheftet, einen diesem angehön>en Thcil, werden in der Oberflicbe 
des Sackes bewegt und erhalten dadurch eine DrobuBg. In Folge dessen bekommen 
die Knie, da die Drehunc in dem lluft^relenke doch nur bis z» einein gewissen Grade 
moi>licli ist, jenen hohen Grad von Ahdurdon. Auf die unteren Enden der Kxtremitiitvn 
sind diese Verhallnisse der oberen Kxlreniitiilenknnchen in^oremo wieder nic-hl ohne 
Einduss, als durch die hebelarliire BewojTuni: ffniiir und liunierus, larsus un l (mi[ ns elr 
mit so mehr Nflcbdnick in einander tjcstiioben, gegen einander gedrückt, in ihrer 
Gesldit verbogen, verdreht und liixirl wurden. 

Die Muskeln, ihren Ansalzpunklen folgend, iiiussten den VerdrebuDgeii der Skelet- 



theilc nacligeboii. blieben (JuIxm in ihren richtqinn Vcrbindunjren, wunit-ii uhcr in ihrer 
Form und Ge^l verändert, veraerrt, abgeplattet, gedehnt und llieilwei$e atrupbiücli. 

So sehen wir also doreli einen manfelbaften Sehlnss der Braat, dareh OflenblellMn 
der Battdihöfale rnid Verwacliaen der Baachwinde aaf deai Backen jene gewaltige Ver- 
drehung des Skelettes rein meehanlseh m Stande komm«« ond durch diese Ver-<- 
drahiiBig die vegetativen Organe abnorm gelagert. 

Es IritI nun tfe weitere Frage en uns heran: ^Wodurch ist nber die Spalt- 
blldnng entstanden und wie ist die Verwaehsnng der Baachliaul auf d«tt 
Rttcken so Stande gekommen? 

Ich werde wohl nicht n viel sagen, wenn ich anlwurte: durch eine 7:11 frühe 
Vereinigung der Kopf-, Schwanz- und Seilenkappe im Kmbrj'o. Mit andern VVorien: 
eine r.u friihxeilige Verwachsung der Amnionrallen (h) vorhinderte die Vereinigung der 
Homblalter (0) und der beiderseiliircn Ilautplalten (b) iu der Nabelspnilc. iFi?. I.) 

Unser M ifiMuui /eijrt uns diulurth. dass Kopf und ilals an iJirer unteren Seile 
von Haut vollkommen uniluhlt ^nd, die Periode des Embryolebens, in weicher sich die 
Kopfkappe bildet, scboo normal verlaufen. Auch die spater eituigciidc £ntfaUung der 
Schwanzkappe muss adion fest vollendet gewesen sein, da wir auch die untere Seite 
des Beckens genehlosaeii, aber noch iridit mit dem Uautgebiide flberkleidet aeben. Wenn 
whr d»er die Ansgangs^en der Bxiremitllen ans deai RumpFe grösstentheils nicht 
von Kral QbeiUeidei finden, so wird wohl iasorem unsere Ansicht einer tu frtth- 
loitigen Vereinigung gerediirertigt, als die Ur^mgsslellcB derselben, wiewohl 
sie noch in den Bereich der Haulanabraiinng bervovgewachsen sind, doch in nahe 
der Greme derselbett voikominen. FrelDeh mttssen sie nodi hi dem Bereiche der 
Hautauabreitang bervorgesprosst sein, denn sonst wiren ihre findspitaen nicht mit Haut 
ttberkleidet. Beim fortschreitenden Wachsen der Extremitäten aber genügte jene Haut- 
bedeckung Dicht mehr. Sie wurden an den AuslrittateUea eua dem Rnaipfe enlbleast 
und blieben für die Folge ohne Hautdecke. 

Wenn auch an der mangelnden Hautumhiillnn|T am Oheräclienkcl und Oherann 
der gewaltsame Zus dos sich durch die wachsenden Kxlremitaten mehr und niebr prall 
spannenden Haulsacks Theil gehabt hoben mag, so kann doch schwerlich dieses Moment 
allein als Ursache angesehen werden, da sonst 1 u li wohl Spuren patliologischer Ver- 
änderungen der Oberflache an diesen Stellen (durch das uliniaiilicbe Ablussen der Haut 
veraolasst) wahrgaoonmen werdeo müssten. Niehls von alle dem ist hier n bemerken. 
Wir Inden eine dilnne Faseie nnd unter dieser die Hnskdn in normalem Zustande. 
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Muss ich auch zugeben, dnss die von mir iinircnommonc fruhzcilicc Srhiicssung 
der Amnionralten eine HypoÜieae ist und lisst sich auch die Ursache für diese Truli- 
Mltlfe SehUeMaaf nidit Mbtr NiUnneD, so wiril doch J«der, wrieh«r die Dvrch- 
•dmilto dordi dea HüfaiMraubryo von Reinak and das SdieuM mwerer Missbilduiv 
vargleldit, nniere AnSmmg gerecblferUgl fiiuleiL 



Wenn wir ans die verscbiedeneo EntwiclielungsphaseB des Embryolel>ens ver- 
gegenwärtigen, wird es uns ferner klar, wie die Dermfiiserplelleii und das Damdniseii- 
Ualt, fiberhaapt die vflfetalivea Organe, ungesKtai durcb itte so frühseitig angelegten 
abnormen ZasUnde der animalen Gebilde, sieb enthlten and Us m dem Zeft|Naikt 
selbststündig entwickeln keimten, in welchem die letateren die Nachlfaeile der frttk- 
bcfonnenen Störung mebr and mebr erfahrend and den (doroh die wadmenden Extra- 
mitttea und den grosser werdenden ^f) von bmen ««gehenden Dradi nachgebend 
sich aUmihlieb umkehrten. Erst von diesem Zeitpunkte m wurde die LagMmqg and die 
Gestalt der Terschiedenen vegelaliven Gebilde verändert 

Sehen uns in der Literatur ooi, so finden wir in der interessanten Arbeit 
von Herrn Professor Pannm (Unlersnchunifen über die Entstebiinir der Aiissliildunifen 
in den Eiern der Vögel, Borhii I^Hd) unsere Ansicht: dass Sluningen in der Enl- 
wtckeiung der Eiltilute jene Missbildung licgriindon Idinne. durcli Experimenle gerecfai> 




a. lli>i-nl)lntt. 

b. ilautplatt«^. 

e. Dannfascrpiatten. 
£ DrOnenblait. 




Fig. n. 



a. Haut 

b. MiixkMn. 

c. VVirbt'l. 

d. Rippen. 

e. Eingeweide. 

f. Bauch- oder Bnistfell. 

g. Uaut«ack mit den Kxtrcmitiitcn« 
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ferligl. Auf Tafel IV und V werden Verkrümmungen und Spaltbiiadng durch Ver- 
klebungcn des nnimiik'n Blnllos mit der DoUcrliuul elc. veranlasst, tnr Aosctuiitiilig 
gebnuiit, welch*» Scilcnstdcke zu vorÜPg-fndpm Monslrum abgehen. 

Gurlt hal schon im Jjihre 1842 in tlfni jiohlcn .Ifihrgnnge seines „Maga/,in für 
die gesammte Thierheilkundc" hol (lelo^cnheit der angeborenen Spallhilduttircn des 
Gesichtes (pii^. 9ü) die Ansicht aii,<i:i"?<['rophen: ^die srenHnnlon Spnltiinc^'n entstehen 
dadurch, da^s die StelleiX, wo sich diu Sjtallen ieeigen, zu lange mit ücii 1' riiclilhuulea 
verbunden waren.*' 

In mebreren Jahrgängen «liwer ZeUsdirift sowie in Garlt*» ,P«lhoIogi9cher Ana^ 
lonle* lind«n wir mehrwe Pille von Spaltungen, bei welchen die Aänder der Spaltung 
Btt dar Sdiafhattt verwadisen sind nnd nwtf niclit bloa aoldie, in welcben die Spnllnng 
in die UiUetlinie dee Kttrpen filUt, sondern ancb andere '). 

Dan bat alle Biiyogs aafgeftibrlen Pftlle von Sebistosona raHexnn, obwoM ilire 
Bidle nnr vennitlelet einer Anmion-Brildie (wie ea die Anliwen nennen) feachloaaen 
ist, auf gleiche Weise wie der unsere durch zu frflineilige Verwndisung der Aawioii- 
falten zur Entwickelung gekommen sind, nehme ich um so weniger zu glauben Anstand, 
als mir auch jenes Stück Amnion (wiewohl es dünner als das Derma ist) vollslandig 
ffoeigncl scheint, jene Umkehr des Körpers und jene Vcrdrohiinjr der Extremitäten zu 
vollbriiigea. Uass eine solche einriuhe Haut {rot/, ihrer geringen Dicke M>l« fie ürossere 
Wirkungen zu vollbiingen im Stande ist, dafür spricht unter andeni auch die von 
Gurlt bescliritbcne Missbildung eines Kaihskopfes (mit zurüchepbowenem über- und 
Unterkiefer und umgestülpter VVangenhaut), weiche durch uhuurme Verbindung des 
Amnion entstanden ist. (Magazin (iter Jahrgang, Taf. II. Fig. 3.j 

Ob übrigens jene Haut (Amnion der Autoren) wirliitch den Namen „Amnion' 
verdient, iMsat sicli wobt noch nodi beiweireln. leb Iter meinen Tbeil mttehte nie 
bis dabin Rbr eine Sebiieaaimg des Honiblatles bd mangdbafter Bildung der Maut^ 
platte aneehen. Wenn aneb das Amnion die Fortselning der Oberbant Ist und die 
hislolofiscbett Verbaltnisse durch das HUkroskeii diese Ansiebt iteelitigen, so bann dodi 
anr der Theit dieser Havtmisbreitnv <leo Namen Amnion erhallen, welcher dnreh den 
Nabeiring vom Kttrper gelrennt wird. In jenen FttUen ist das sogenannte Amnion mir 
eine nmagelhaft entwickelte KOrperfaaul, wührend in dem unseren diese schon votl- 
kommeo aosgebUdet isL Kam es nun aber wohl in unserem Falle tu einem Amnion? 

*) tter Mi«ug !■(. S38. TiJ: 4. Uw Jikr«Nf Thf. 3. pdf 3*9- «I>t Migw« Taf. 2. K«. I - 3 
(e^dMdlMl fuf. 458). 91er Jahi«iMf UM. 3. Alks der fiUHilofiNlai Amlftniv. 7»l VU. Fi«. I. 
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leb Mw mir, d«w d«r Jansaito der V«reiitigiing 4«r Bant HagMuta ThaH nr sefOscii 
HaBa wvrda uid ein AnnioB gar nldit hier tu Stande kan. 

Niadi Ffettftaog dar Toritagandan Filla bal Vtfgabi iiwl Stngt/ilUana sobaiDan mir 
«neb dia Spitbildnngan bat da» Uanscbaa und namaatUcb Jana EinkniGknngan daa 
lUunpfa, wlo ato bei nanseblicban Embryonen gefmidan werden, durch Verwacb- 
snngen das Anmion (mit dam Embryo oder mit dar ioaaam Eibant), nidit aber dnrab 
dan Zug der filngawelda entatndan ni sabi. Dnrab daa Zerrriman jener Uittle bei 
der Geburt wird zu leicht dieser Vorgang unserer Beobachtung entzogen and es wiirde 
wohl zu eroprehlen sein, in Zukunft in solchen Fillan auf das Varbaitan der Eiiiaula 
maltf Rikhaicbt an nabmen. 
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ErkttiiBg im AlMUmKiii. 



ni. i. 

I>!<; Mls^bildiiiij:; liopt auf Jen Iliilswirliflil und wornU-t dem nrncTiRUrr dir nüikprineitc zu. Der 
Haatsack üt einge«clmitten und seino innen! behaarte Fläche so wie die Hchnaure mit der Zna^ ist 
aiehtW. Uflber dmeltoa Ikge <l« Biika VotdamtetBlUtt. Oluck 
in Kak« BiRtemtveuHU. 



AarieKt der tcehtoii Mto. Dur 8uk ht «a 
naht» 8«kiiltM«alnik irt loiirt. IMe 



AolMlIttngHtdle an TkAtai «ItgCMü aittao. Dw 
FllielM. Sidie 



i>i»a 

Die Miaabildung lie((t ebenso wie in P)|!. '2 . /ei^ uns aber ihre linke Seite. Wir sehen die OllgMie 
«kr Bniet- ud Bwachhfthle ia ihren UfiUen, In der Mitte hängt der Dfiandeim henb. 



Siehe die Buchstaben. 



Hb. 4 

I Seite ov 



Die Oipna md alle püpafitt 



Die grossen Buchstaben sind allen Figuren gemeinsam. Da sie die Lugiirungsverhiltnisse und 
die BenehuigeB der Teiechledenen AfaliiMaagaa au eiaaadar Uar Mchan ieilea, ee beneiehnen sie nur 
die h eae H de w hemtintenika SteUsak 



A. CMpn» dee rceUen Vetd e r b e in ea. 



II 'll.,r,,nr. 

i'. iscapaia. 

D. KOrper der RSelteawnrlieL 

E. Niere. 

F. Knie des rechten Hiaterbdaee. 
O. Uokee Hinterbein. 



H. Liabea VofdeibeiB. 

I. Schnause. 
JU Uraehns. (Fig. ä.) 
N. Vrelln*. Dieee liegt ia 

oberflächlich umi 

(Fig. 3.; 
K. Leber. 



Baateaeit garn 
•bgeriesen. 



a. LnlMhre. b. Lungeti. ^b' b' b' laebtc Ijinge, 

b' Knke Lunge), 
e. Speiseröhre mit Vajfrn*. 

<i. Magen (d* d* d* d* die vier Abtheilungcu). 
e. ZwaHMagefda i BL (Fig. I.) 



f. iMandaim. 

K- Dickdarm. 

h- Mnttditm (hier ebgeschaitteaj. 
i. Nieron. 
k. Hila. 
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I. H«ni. 

U. Aortae tniiLctis linnnymus mit den boidwi 
Carolidei) und rechten «rt. lubclAVia. 

n. Aorta post. (recbta uebM b* rfeht nu im 
dnstiM uttriotM)- 

o. Aorta !i!i(iiimm;iti5. 

p. Art. coüliaca uiiil meaeutcric«. 

(|. Stdl« tra art. iUma, mit. iiBibilk«Ka vni ttti. 

6:u'r:iUs fiK'iiin iijc)\ niitifiriiiudcr bi'f^oljim. Dir 
liuke art iliaca Ut in der Zeichnung vcrgcewn. 

r. Alt. ombiUealH. 

». Vena eav« inferior. 

t. \}if>. Knorpel der linken Rippen. 

tt. Die Fasern der Uiiucbmuskelu. 

T. Di» QuevforUfttc« d» UalawIHMl naclh dar 



w. Die verkUmnwrten Bnnfbdne mt dar reetiti» 
und linktm Sflifp. (Fig. II. und Fig. IV.) 

X. Di* natm Verbindangs8tolle d«r Bnutbcüi- 
yiUte dar Maken Seite. DiMe SteDe ut aufa 
ibrar T^«BBUiig yvm * benfagMmbca, hft 
nht r Oban an der AnabMlitniiii striMben B 
und C. 

y. Maebta «so smtt» ▼erhinduiig lud ▼erebiii|;le 

sich gleirhfnils mit w ior rciliton .'Siitn ;in 
dem kleinen AuMcbnitt link« tob dem Buch- 
•Ub«B w. 

1. Itt die VctbindnngAKtelle der rechten Seite. 
Die*c« z int hinanfzuschlugen {»o dass e» üb»-r 
w zu liegen kömmty. Kn begab sich über dem 
Gdankmde der flebnltor m dem Kwwprt x 
(der tUkm Seile). 
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Zweites QneneDTemiehnisi mm Literatur der Fenermeteore und 

Meteoriten. 

Dr. Otto Biuslmcr. 

1b meiner 18S9 bei Ricfcer in Glessen erschienenen Schrift ülier ^di« Fener» 

meteore^ insbesondere die Meteoriten, historisch nhd naturwisssen- 
SchaftUch betmclitet"^ Hess irti die t)enHtzlen Quellen weg und versprach, dieselben 
an einem passenden Orte für sich zu veröfTentlichcn. Ich erkenne an, dass der Tadel 
dieser Weglassung gerechlfertiß-l war: doch Mos«? sich gegen gegebene, unabänderliche 
Verhältnisse nicht streiten. Ith crkoniie auch an. f^!'-;'; ein Qnellenvorzeirhniss wie das 
nachslt'lu niit' niui das früher gelieferte ' ) nur ein unueniiirL-ndtT lU-licir «l)i'r iniintThin 
hoffe ich, dass die Anerkennung. weUiie demselben vitii Fiii-hinuiiiiern der Wissen- 
sdinft nusgcspruchen wurde, auch in gewissem Masse diesem /.\veiten Verzeichni?» tu 
Tlieil winl. Es liegt in der Natur der Sache, dass ein I'\-ld, das so ausgedehnt ist, 
wie die Lehre Yoa den Steraschuuppen, Feuerkugeln und Meteoriten, bei der Zer- 
splitlervng bi tausend Zeit- und GeBenschaftsschrillen, alten und neuen, deutschen und 
•usiiindisch«D, von einer Kraft kaum bewilligt werden kann. Idi verkenne nicht die 
Schwichen besonders eimelner Theile meines Vendchnisses. Aber ich habe geboten, 
was ich in lierem hn Stande war. An den Httinem der Wissenschaft ist es, das 
Veneidmiss nu yervollalündigen, und bitte ich desshalb 

um gütige Mittheilung von Alteren und neu erscheinenden 
Schriften, die hier einschlagen, sowie um Mitlheilung von 
nichtcitirten Quellen. 
Nur so wird möirlich, durch Nachträge das Gegebene zu berichtigen und y.u 
vervoUstindigen. Zugleich kann ich nicht unterlassen, Allen den herxlichslen Dank 
zu sagen, die seither mit Rath und That mir mr Seite standen. Vor/.liirlieh dnnke ich 
für die freundliche Unterstützung von Seilen der Herren Hnidinger und II »nies in 
Wien, Greg in Manchester, Kenngull in Zürich, Uois in Münster und Keasel- 
nieyex in Frankfurt a. M. 

1) AU. d. amkiA. CbmIM. N. 8. 

AUuadl. 4, ScmiMwh. mmmt. «m. M. IV. 21 
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Dto iUifcttrzungen im ersten VerzeichBi» waren durch den knapi>za(remp-:s<>neii 
RmiBi mffMiötbi^t. Doch sind sie zu kurz ausgefoUen und ohne Schlüssel nicht zu 
venteKen. Ich habe desshalb diesmal solche Abkanuigiii der dUrlen Sdurißem bemitel, 
die auch ohne Schlüssel zu verstehen sind. 

Die Anordnung des Materials er^'ibt sich aus nach':!f'hf nder L ebcrsirhl: 

1) Vollständige Schriften Uber Feucrmeleore und Meteoriten im Allge- 
meinen. Nachtrag. 

2) Vollständigere Mctcorilenvcrzeichuisse. Nachtrag. 

3) Literaturqueileu für Meteorsteine. Naclitrag. 

4) Desgl. für Melcoreisen. Nachtrag. 

5) Zweifelhafte omI Pseudoineteoritea. 

6) Sternachnuppenmaterie, Feaerkugelgallerte a. dgi. 

7) Staulvegett, Meteoratavlk. 

8) Gefärbter Regen nnd Bchnee. 

9) Meleorpapier n. dg|. 

10) Bitylien n. dgL 

11) Ifatnrgeaehicbte der Meteoriten im Allfemeinok 

( Rinde ond Aden, GeiUlt, EiatlieilnDg, Yatttettaaff Moh Mt «ad OH.) 

12) 0 ry k t n r-n fislisches Gefiieo und rhoriikfor. 

A. Der S t« i nm e t e o ri t e d B, üer Eiseometeorilea. 

13) Chemische Constitution der Meteoriten. 

(Die wicbligftra «iuelara BMtaodtlieile.) 

14) Theorie der Fene n aetear e . 

(HottdhypottHe, iHinhar Unptuff» Vtiiiaiaof wA tMSUbüt lodMcalllehl «. dfl ) 

15) Nalnrgeschichte der Feaermeleore. 

(BeoLachtuaKrin'eisF, BerechauDg, G«ichwill<tigkeil, Höhe, Grosse, LiclitentxvickluBf« LiDgM" 
bestimmuiig mit FeuerfflctcoroD } ilu« Aakoafl io der AUnoipItire. Scbidea.) 

16) Feuerkugeln. 

(GrOuefa Vmtiebaiw«. Lit«ntiWDMbir«iM m deuelbM.) 

17) Sternselinnppen* 

(AtlfciMiaM, RadnliOD, Aauhl, Kataloi«, dtMmolHi«pp<a>N«bfll, dukto Kirpar var d. Swwef 
Pariodaa «. dgl.) 

Giesaen^ Ende September 1862. 

Br. QU« BachMr. 
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I. VülUiHndige Schriften Ober Feuermeteore nnd MeteorUen 

im Allgemeinen. (Chronologiscli.) 



Joh Meiler, de e<hftl«lion>ba>. I»nqi»ini proxima Mptro- 

rum iiulcria Alldi>rf (ydiic Julirjalii } 
Poni»iiii«, i>|iiTii LfSBiii, «>« Je »Irlli», Ut-teorDm elc. 

VriKt läKi 

StaNburius, Je MeteorU libri II. Vilehvif. 1961 
Rod, Pr»ciict«larl'NgM(tiaiiirtrl&7la*ebW«n!kHii|| 

aad UetUlt im Plmiln FiMlfrmw n4 unMUtrl. Ve- 

imrte «der WgadMwyelMi. 1570. 
Sin. QrTaa««*» de ijtuilii Maleorit 1S79. 
C«ir. GMaer« de rock», de Ueieorif etc. TigKtl 1386. 
Iledari« («•• ••wo «)«»»quc |.»rlitu< eir ) quOmidM *m 

Metewri« »no Tnlcaribua. Hculvik I60U 
L MC. I'o II I «> , l)i»pul melrocolojiica de pluvia. Leipi. 1626. 
Uaribui. de pbaenuBicoi« otlenlis ab 1Ö4I ~ 1650 Vunel. 

joBl. 165t. 

Albi niM. DiM. de Mrteuru i(DilM. Lügd. Batav. tl40. 

fhitiiU, kune DaMrllung der Ge>rhkht« Ol>cr da« 
Vor^ummeii de* e»'dieffrin-n Ki»eiM, towuhl •!«• niar- 
raliM-ben als d'"^ |<^ot>lrIn>ll^^h nii irorix Iteo und 

ladrcr darauf B<-iuk linbvadtir Aerulilbc». ürckdeo 1804. 

Frr ; u'iine. (« diirkeri über die Luflslciii« A. d FraBI. 
6brr«. voD eiDem Uoudt- MiiterlilicilliMdtar. GMliafM 
180». 



Sloikowilicb, „o wmdawhaOrh kamajach i ich ^ii- 
.<chi»iidcoii'*, d. i. (Iber die. aiu der Lufl f^i rallmcn 
Steine ( wOrtl. Laftalcio« > und deren Vnftuar. Charkow 
1W7. 370 8. 

6ron«tt, Qbtr die wm ilimnicl nrallcDea Sicise. Berlin 
IMM. 

Duriackmidt, Iber etiil(e Vonirltdla itt fenelii» 

Manne« und der Gt lehrlc« lia« 1609. 
>V a 1 1: h , Meleor«l<-inr oder AeroUlbee. ScUewieffM 1819, 
Marechal, mon opiniou «ur la furinatioii de* Aeroliibci. 

I'ari« 18t2. 

L^inxfi, ronsiilt^rfltfnB» «ur le> pirrre«, loa wawei de (er 
el Ir« |>i.ui9iii'r>'> rliicj nidlöori«]ae». FM* ISlBk C^ilF' 
Alidr. IUI Ouu« l'iri <• llini iidi ) 

Krater, Vcrsuih ei(i> ; i nl's n klim^; <lpr Grandbc|>rife, 
die Helemtltiui:, und l)ar»u-llu«K der vonOglicbalen 
HypoUtcte«, ihren Ur^vma« belr. Wien ISSS 

Drxewin*ki, 0 kamtäniacL Meksoryi-Mieli m- ». w. 

Schnabel, de globie igweti et ■ejeeneWlMi ee— miM. 
Marburg 1833. 

Keeeelneyet« lieber iea VraprvM der Heteetataiaek 
VkMkr. e. U. lOfÜl. (Sap.-AMr mu Abb. der Seeckcab. 
KetufHwkGM B a.) 



VellAlAndigere Meteoritenverseicliniase. 



V. Baumhaurr. de ortu lapjd. • rioiric. [>. ii. 

Bitkde, Taliflle Ober die io den dfTeDlIirhrn Mlmrrn >u Sl. 
iVicrtIturg bifindlich»-« Acrolilhen und kor»c Chiruk- 
lrri*lik dcrtelben, lowir Auc^lte der liirrttlier vurban- 
drnrn Narhrirdtiu 1 liull Ai u I Si Prt(>r>boarg. T 6. 
Nr. I. Ihlh. 

Creg, CaUlc^uc ..r Mrli-nnli-i «n.l Fin lmll« frtiBi K I). 2 
to A D. ihMl l.ijnduii >. (i .Mi<lr. ■■• lll|Nltt 

Bril A»(0€. Ivr Adtanci-minl for i> 1 

r a p o <- c I , PafMleilH der AereliilHM. Foff . km. Krf 

p. öä.. 



Clark. DiM. im Antzuc SiU A«». J (2) 7 
ühepard, R<-p .Sill. Am J-<t)], »11. 4« 74. «, Mt. 

C'ialiig rbil t1) ^1. ri6. 
Eii'hwald, Krinaii Arch. 0, llfi. >Vicn Ai' Bt-r. 41, SM. 
TbonDDo, Iniroduriion lo .Mruoriili ijy 1H)9, 3in 
Kctielmey er, lfr«pr. d. .^li'l>-rir>Lrinr p 4S u 8 
Burhner, Vermtch eine» (^uellenveririchntMe« Frank- 
iert a H Iftu. Sep. Abdr. am Abb. fieMbeek Hniwi; 
Gc««ll«ch 8.9. 
a Be«e, Berl Aca4. Ber. 1816. Aar- 7- 
Seaaeer, AltiSacftii.d.SrieaiBaet. BHaaai. 



III. Meteorsteine, aljtitabctisch. 
l^aohtrog *). 



Acra,i;.tK»d«"*l> fAfteai, tB«6 



Inalil. I6KU. 432 1861, T. 



A»beCti,K Carul. 
Roger«v6«).ABi. J.(l)«i. 1«». tAuMBo, 1861. 

*1 Die Laralflilm. weti-he m emcn OtMlIeaveraeictintit tn Bd. S der Alb. der Saadkeab. GMeUaeb. eebea 
«lud, ttcnleawiieMBu vurf «aeMen f beieirbecl ead «ad die wvilerev Qaelica iai Irlbere« VemjdaiiH aaebr 

8t* 



I8»9, ««} Ohanc«! MoitettUr Cpt r. 48, SöT. 

4Tt><Ch Ctr. 174) Laroqn« n. Binnehi Cpl.r. 

48, Damour Cpl r. 4», 31. Uarris Ado. ChMk 

niani. 110, 181. (CkMi. Ctr. bL 6«&.> 
f Biebnnt-Bkatariiiftclaw. 

Eridan Arrli. 5, 1 1^. 
Berar, *. -t- Cbandakapoor 
t Belblchem,H. York. \9M, Aug. II. 
ü h e p a r d, SilL J. («) H M«. JiliMsb«. lMtt,8t* (Ami.) 
f Bj » I i j <ok 

Krnifln Arch 5, t7t. llSiC, l«M in 4 Vflll 1« TT. 
f iS i«b op V il le 

Slispard K«port 49. BtiBi«i»lak»rg, l«fl. And. Bar. 

1861, 895. 
f Biiiempore 1650. 

Chrro. Cir bl. 1S60, 835. Jabratbar. tSfiO, 848. Jb. GmI. 

Reirhnatt. 11, 1840, VcflMMlliHi|. IM. 
f Borgo-Mo- Ooniao. 

6«l4altiJI«Borla iiiea-chinfuVa ütXepMaacaAileMr 

alOMifcrt mI Cmradaria 4i Bcrgo-Mn-Oaaiiw. Fama 

t B r««« wifte IirihtalM Uai aaUpMlhit, m gabOi« «i 
Bim. 

Caiallta, Slpaolaa I8<l, Hai t4. 
6raf, PUIm. Hag. iS6i , Aug. p. 107. Pog;g. Am. Itt. 
IMl. 510. 

C a 1 1 i t b o n, Giroade, FraoknMk. ISM, Mira It. 

Heis W(ch 1859, 144. 
f Chaatoanar 18IS. 

Gm. Aaa. «S, iSlti, V». 
f Charkow. 

E 1 c h vt II I d III Erman Anh. B« ITiL 
f Cold Bokkeveld I8M. 

Wi«n. Ar D. r. ^ , 565 (aMI.Clr. U. tSW* 8Tl.B«p 

cbin iiurr. 3, I.Ht. 
C arve 1 1 o , l'roT. MiiiBi (itriics , Brasilien. l6S$t Afr. II« 

Clausen, Hüll. .\c Br.u. g, Sr. 5. 
fDarmtiadt ifilO? (^die Jabrtahl jcdenfilU ftM, da 

Sorku w schun lf<04 ilpn Sirin frvif4r!itil., 

Blum, >. Jahrb. rharm Ifi, 1 bti 1 , 29 I. \ i rl; >il-li:äl. 

mtiik. Vureifl*, Heideiber|r2, U. 4, 164. i>ui:ko*r, Mia«- 

ralogie. Lptg. IMM. X, CM 
t Ohurmaala ISS». 

Baidiajrar, Wim. Ae^Ber. 44. «85. J. Ajiat. Soc Ben- 

lal l^M, B. 4. JaekaoB CpLmd. 53, IUI8. Pogg. Ann. 

IIA, 175. PMCMd BualoD Soe.|lal.Biil.a.«Sa. 
f Elchitidl (WitioieM;. 

KI B i> r r 1 1 (;, hlea N. Allf. Jmra. d. Chca.! B. 1. 5. 
t Forest liill. 

Sill. Am. i. C«) i, «7 ala Laff aiUlit. 
t Futiehpora^ 

Jabrb. GmL BekhiaDtl. 11, 184«, 104. 
Beat, t. f S«.Deats WatIrcB. 
Gorakpor-Diilricl, OberbcDfralea. l86l,Bal Ift. 

Baidiogcr, Wiaa. Ar. Bcr. 43 1862, lhll5.Ckaaib«^a 

imr«. or pop. Ut. IMS, Mt. 430 , Bia. «9, pi. «07. 
Ouere«ey Cty, KaoM dm Saülk aagaMimak flir f X e w 

Cuacord. 
f Caiertloh. 

laba Uaicrhalb Ift»«. aML 
BarrifOB Cty. Miam, H. Aai. >SiS, Mira «8. 

8ml tb, m. tum, t«) ai,4S». Irdaiaro Jaara. U, 198. 

Horxowis. 

Aaa. da «Us 80, 481. 
tlakalarinaalaw *. tBaaknal. 



ladependenee Ciy, Jnwii, T A., «afciarMalIck Saai- 

nier 1857. 

Shepard, Sill.J. (2)80 t04. 
f luvina«. IS2I. 
w öl, I r. Ann. Chem. Pbani. 1801, Itor. 158. 

f h I k I II a. 

Eratan .An h. ."i, 177. 
t KilUtcr !Sit 

Pwe. Ann. 113, 1S61, 5I>8 (Anal ■) 
f K u gl » f '1 >l p p (j L> Apr. -2 7 (.M.ii *i\ 

Blöde, Bull. .Acad. Sl. Ptttcnb. «, Nn. 1 , 1848. Eir h- 

wald Erman Arvh. 5, 18». 
tKalatehofka. 

BnamAick.«, m. 
tlmrak. 

Bnaaa Aich. 5, 180. 
t Laadaai 1810. 

Pnriack 7U. Nr. 58. Gilb. Ana, IS, tS4. 
fLaailaa I83ii. 

ThomwD Miawala« iai9,3S4. 
Lincoln Cty, i.f niarilNirg. 
t Litia. 

Reuii in Gehlen Joam. f. Cbem H . ina», 447. 

tLObau ist durcheilt iwrifrlhuri nrlilis. 
UOtolaki itt der richliiic INime für den c""' unrirh- 
tigen ^ Lo n t a I a X, wie Atat l.<)< »limt Hfwuliiitich ge- 
■cbricbcD wird. riiuiixlH- \>iiri L ii <> i i.i I a k« be- 

deutet sKelucubuihl". Auch nüch ändert- ruls< hc Schreib- 
«reiacB «iad im Schwung. 

611b. Ana. «I, 31U. 11, «0». Pogg. Ann. Ergb 4, 15. 

BcaHW Arck- ft, 118. 
fBarblakead. 

Hack Hayaa SUI. Am. J. («) », 185 rfchl MlaariHh. 
^Naajani«y. 

Ann. de Chim. SÜ, 4tS. 
Nel lore, *. Yaioor. 
f ?icw Concor J I'<fiO. 

Kvan*, ^ill Am J. Vl)Z», )U6. Johnson ebd. 109. 

P<n.'i: Ann. 112, 493. Smith, Siil. An J. (S) 3», Iti. 

Juhr.^inr. I8«(). 651. Shapard, SRI. Aa.J. (<) lt,8tf. 

Sniitli ebd. :1) 31, 87. 
't'Ubruteia,Uwrul»i-h 

Eichwald in Rrtn^tn Ari h. S, 176, 

tOl^llHI 

Karden Atch f. Mm u.ticog. I. 311. G. Hone, Reit« 

ind Iral 1,3t. KU An J (1)181.8011. 
t Parnalle«. 

WleB.Ae.B«r. 1 861, Juli 4. 
Palrawak 1848,». Stawropal. 
t Qaaat(««k I8»l. 

iBflä. 188) , ISS. i. GmI BBkkmi. 11. 1888, Vark. 

B, I«i4. Heia Waebaaaak. ISBS, Mt Baidiag at, Wim. 

Ae. Ber. 44. 637. Akk. 
f St. Denis West res, 

Nach PogE. Aon 9t, 84 la Sill. km. I, (t) f4, tSt. 

Intlil. 1861, 14. 
Seneca Cly., », f WalcriaO. 
f Sien» 1194. 

KUproth, Gakim B. Aflg. Imn. d. Ckan. I. B. 1.4. 
f Simbir*k. 

Ermin Arfk.fi, 180. Blode« Ball. A« Palank. 184«. 1, 

Pf«, t . 

f SUi tuiil ka. 

E(ii:*n Artii 5, 178. G.Rosc. lleiis Lral. i, 35. 
f Stanacrn. liaidingrr. Wim. Ac Ber. MiH^ Mai 
Slawropol. Ru«>laad 185) , llri. 34 (u. St) 

Al>i< h. li..||. Acad. Patertk. S, 404, 4». BUkal a. 

Bcinu, Iii. 
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Tennfiec, « f NiihTÜla 

f T i m o (- h i ■. 

Krmiin Arch. 5, Hl, 

Tucanc si. Apr«, Dtidagae, Fmrito. IMI, r«fe. t«. 

«' , Uhr Abd. 

( ...mui. IMI , Apr. U, (rULaaf. IMl. Aw. 109. 
Hru W»eh. 1661 , VsO.) 



tVilen. 

T. fliomhiuer Venl. MeMetl. Ac AmmHm. 14 

IKRt. Pog;. Ann. IIS, 184. 
t H eitel; liNai. 

Reichen ti«rh Pocg. Ann. lOT, ?S9. 
Y 8 t o () r bei >rll(irc Uillad. 1854 , Jtn. M. 

BaidiBger, Wie«. Ac. Bar. 44, IMl, IS (Jaai M). 



IV. Ifeteo reisen, ftlphabelisch. 



f .4f ram. 

KUprolh, GeMeBlf.j0Bni. 4.CliaB. 1. 1. M«. 
Alubima, ». f Ciaibaro«. 
f B.bb'f Mill,a.tGra«aCty. 
t Beaidego. 

Gilb. Ann M, iSlfl, 385. 58. I6»(m Abb.) >Vt.||„,i„„, 
Phil. Tr«Bi. IRI6, ?«? WtiMer u Siartiu« Ana. 
Clifiii. Plurm. 113. 9-2. J pr«, i Chen,. fij , 319. Cbrm. 
Cu-slbl. Ib6ü, 83ä. Hep. ciiini. pure 3. 1. Jabrafber. läfiO. 
853. * 
t Bitbnrg. 

SiaiDlBfMf riragr. da« Gyam. w Trier |8SB. 
f BrauBBo I8IT. 

Pogg Ann 114, II«. 
Braios-fTeia« fit. S. 

Uaidiagnr.WicB. Aead Ber. 41. 511. ^Jahrwkar. IBM, 
Trantacl. Acad. St. Loui« I. >r. i. IbtO, ItS. 
t Briire wnrrfc irrltinnilieb bei den üalaorataiatll 

((«■rulirl ,4 f H r u c e. 
fBuncombeCiy-fAiharilla. 

Cayuga Ciy, N. Torii,a. f Seooca. 

Cera I vo, Miiico, 

.Sill Am. J. 2)tt.f|B. 
t Ciaiburn«. 

Pog(. Ana. 114, 1 19. 
fl'ohahoila-SRilillo. 

B u r k a r I . Lrnnh B. BtOU JB. Wim. IBM, ItT. (AhB.) 
fCo5l>j'»lrcek. 

Mit^pard. .S il. An. i. (t)11, IBl. BaIah«BkaeB, 

Po^'t' )U. 

Cr II n l> o 11 r nr I M uli ru l'.irt . lUcILourne) Audmlien. 
Haidio^'i r, \>n:ii .\. . lUr. 1861 , Apr I« Juni 6 ebd. 
44, I8«l. 0, 1. n, |,. A.h. ekd. 4S, 6,'>tAlil. 1 II ochtlcl- 
ter, N. J»t.rb. >lin ibtil, H. 3 , 3l6. Abel, abd. U. 

ri, .J.')?, 

f Uenlon Cly , Teaa«. 

SLUniaAcad. TnMicl. 1, l8<B,llir.4. p>ttS.labnaW. 

tnet}, 851. 

F» r • ) l Ii , Tsiiiiif Cly , MIsf. 

Shcpard, äill. Joora. (tj 80, 2ü4. 

fGreen Con n t y - f BBbB'aHitl «a4 fiMi «iaQMna« 

tuMBiineaiufaMea. 
tliaiaholi. 

Pogg Ann. 114, («1. 
Beaialga-f Tarapa ca. 
Jewell Hill,MailiaaiiCty.ll.AiMrika. 

S m II b. Sil! Aai. Jmm.,iB)B»,S|ü.Mfwbcr.l6liO,B»9. 
T Kraaaojaralu 

«UfrolB. fiaUaa ff. Um. i. Cham. I. 1. 1«. 



t Laaarte. 

Booatiagaall, Aaa. CUai. Plm. (S) BS, 336. Cp4. 

iwA IBBI« JalL Dia^, M Jpaaa. Ul, MB. 
Laa taia aa, a. f B«4 iivar. 
MtditonCly.i. Jewelinill. 
Marthall Countr Kentucky, If. A, 

Smüth , SilL Aai. J. It) BB^ UO. Mbmbar. IBBB, BB& 
Malbaaraa, a. Grauaanu, 
tüaxJeo. 

V»blura Marli««. Aaa. Cbaok Plara. US, Bft. J. 
pract. Cbaai. BS, »M. Chan- ClfU. IBIB, BS«, ntp. 
HMak paraB, 8. Jabreibar. 1800, BB4. 

t Nebraaka. 

Shepard.Sill. Am. J. (S) 81, 2IM. Halaiaa TnuMM. 

Arad. S Loui* 1 Nr. 4, (880, III (Abb.) Jabrfk gaai. 

Rcichtaoil. IH6<i. 11, 10«. 
N e I ( o B Cly, Kentucky. 

S m i I h, Sill. Am i. (i) 30. UO. lahiMbar. 1880, 898. 
Oid ban b«i La firaaia, laatacky. 

Sill. An. J.(t)Bl, 151, M». 
■(■ Oregon. 

Ilnidinger, Wicii.Ar.Brr 14. 1861, Jani 6. Jackaon, 

Mioing MKfui K Ynrk IS6U, Febr. (Anal > CpU faad. 

fiO, lOä. Irjitid. ISt.O. 72. IVoceed. Boelcin .»m<: Traa^l 

Anter. Acad. Nal. &c. ItWO. Jabratbar. 186U, 
Oiwego, (. f Scriba. 
f Potosi- t Alacama. 
RiiltTigrdn - Steinbach , Sachien. 

M r c Ii h a u p t . Zlächr rfcijl>rti f.Vol rrr«rflich. 18, I4H. 

Iluljt I, .-Kc!..!.) Hri;. 11 lliiilriiri aitii /.Ii'. lt>Sl. 
R (I l> r r 1 9 o n Cly ht*i Coi^fttTl-fwn, lentieiaae. 

Mll. Am J. (2i .,1. 2iil,. 

S. A <i e u a t i n c s U a ) , i. f Madagatriir 

•}• S 0 11 11 r a , 

(ienih UM. Am. J. (3) M, 119. la Conie ebd. (3) 18, 
289 Sbcpard abd. (8)18, 888. 

f Stein bar h. 

l'ü,ti .\iin 1 1 I, luy 

Tao,, Ddrill. V .S:ii.iu K.' , Mtx. irrthümlich al« beModera 
Localiltt erwHfiiii. kIuii dem rlchligea Tucioa, Baaota. 
llaidingcr, Wicb. Acad. Ber. 1861, Jani 6 

Tennexeend. Ost-TeB«aMaa- f ^••by't Craak 

t Teia« Kr 3 •. Bratoi. 

fTalaea. 

6. Raaa Wi«a. Ae. Bw t88t, Apr BwUb. A«. Bc«. 
1881. Apr. tl« «Wu rom. Aaa- US, 1881, 1B4. Chanh 
Cir. 1861, 494. taal. IMI« «8. Jabfb. 1818, 88. 
«aU a. Haiaia 18, fl. 7. 88. Kai» WachaMcBr. 1881. SM. 
«II. An J.C^SI,89S. 
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* Tui-xun, I. iiatcr Ttoi obi-R. 
t 1 1I I 

11 ' I d i Ufer UM Wh». Ac. ttcr. 4t, 18t0, S07 i« ML 
Km. Momm. ISBU. Kiv 4, 3a. ImI, 1660, M 



f Witerl*«. 

m Am. J. (1) II, S9 (NMA (»> 14. 43»). 
Z»cttoe«»i 



V. stein- und Melallmassen, die nur zweifelhaft oder gewiss 
nichl luetenriscli sind, aber in manchen Scliriften und Samill-- 
iungvn da/Qr ausgegeben werden. (AlpJiBbetiscli.) 



Aieb«a (BiMi) 
CbMai fkNMwm 41. ChMni F. 1I«L S4t. MonheJa 

fiilb Am. 4S, 1814. i 0. 47a Sehwf. Joitn IC, 198. 
V, 339. aS. ?R4 KUprolh Beilr. 6. 366. NorgealilaU 
18l7{Kui><<U<l..li >t. t))64i. John eben Schriftea S(M. 
mh. Ann. MI, 2:3 SuoMy«- «kd. M. 10». BIr 4a Mar. 
»13. H>r*icn Arehir f Mia S. »»7. Bats. JabiaaK U, 
157. Bm hnrr ^2 

(Der Ei'fnkluinixn « ahr»« hrinlirh Kun«lpra4ähti) 

ll»y<»t-n. W iluliif.:, Enzlonil l^^ö. Mm 12, 

['n^lt All» ^. 

( I l Ii u r e f i » 6 B winl rm liffai h Tiir iiirfil niclfnriK h |»B- 
li.>llrii : iiadreririU »{im >irn Kilir viele l'nitlandc für den 
juviturif hen Ur.prue^. * d. eulc Verieii Kni>. ) 

Canimn, l'nMiei t (Enen) 

Ediiib. Juiirn ^<^ S. 11 iH2K IH. EdjnJj. Pbil. Jouni. 
a, 1S56, 2U1 liisi ;«). 1 :ti, 

l'unada. 1K4U. tirx l< (Slcinfall. Lug.) 
Sil). Am. J. S8, 1840, 3«S. 

Cbina, Prov. KaM-adin 1087. Aa(- 
Uaiih.SiiBbr.taa Wik 1« MSB. 40. Van. Am. 18, 16». 

Cbau«» 

Hcnaiaaalb fcol BakhiMit. B, 1667, 8»l. MiMbar. 
1857. 6S4. (wobt larraitrliaba» Bbap.) 

Coli i na di B r i a nxa. 
Ciaa<lni F. Mal. 349. Gilb Ann. .%4, 10». (BImmm.) 

l'iiiinly Down, Irelaiitl (EUrn) 

Sillim Joum (2) II, i'tnrrrA. \mtr. A»0C. 1851. 

331. rtsrk Di.« 72 K.linb. fi l'hil J M ( (kl. 18S2) 

24t>. Krix rril. Anicr. Asrur. 1H;>1 , . ^ I I ' Ana. Bq|b. 

4. 45'i J»br»»l)ir |hj<i, h23. Buthaer US 

(Nacb tinfi brirfl .MniliiiluuKcn iiithi luelaariicb.^ 
FoTcjt Hill, Arküd»»«, I. d. frühere Vm. 
Ii a I K |i I n II h 0 h c n , Liep l.ul u. Garunne , Krankr. 1886. 

Fiill ile. Sc. aai 11, «t(*. Ciifl Ann. IK, l»5j. 
(iri>s»-Kiiinidorf. (Eiicn ) 

V. Charpenlier, miaeralof. GcofT. t. Saehicn, 342. 

Lenpa, Uaft. f. d. Bcrgbaukunde 4, liil Gilb Ann. 

Ii, .111. 18, Sun. Krapr. Beil. 4, IUI. CUadni Küel 351. 

T.Bni«73. Bacbaarlll. v. Seabacb »Zbdir. daalacb. 

faal Caidllnb. IS, 1880, lä». (tanaalriMbaa UmbT 

Eaaal|M«4.f) 
Jakalarinaataw, «. d. UrOharaa VaraahhBiaaa. 
J w an, Ungarn, IMI,Au|(. Ml 

Humler, Pogc.Ann. 34, Ihll/r ;i. Sil). Am J 43 1647, 

4UI. Hedlcubacher, Aon Clicin. Pliarm. 61, :ilifi. 

PoKR. Ann. Kr^b. 4. :ilil Ui-ri Jwhrnbrr. 1», 123.22. 

«17. Ehrenbr rr. Bi-rl. Ac. Bir. 41, 331. Pu|g.Aaa. 

&4. SH4. 4 t? (durch Wind cmporfewirbell.) 
KamUchalka (Elten), a. d. rrutien- Verxeicbaiil. 

Nach Nilth an« Wien nicht inrii oriix b. 
Kaadabar AlnaitUn. 1(03, EudcXov. 

Ana. 4aa Vayagaal; 18X4, 41». Jabfb^ Mto. I8»t, Itl. 



larmb^araRilla, Indien. (Eifca.) 

t. Afiat. Sac BaagaL 17, pi. 11, p. MB. Sappl, lü«». 

17t. Jahrb. ft«i ILanaL 11, 18*1, 104. Wiaa Ac Bar. 

41, iD(>ii,)32. IlluBiradatliM4a«JlawslB,ltt»1,Dab 

13. p. 6»u. Hatdingar, Wiaa. A«. Bar. 48. IWt, 

Mai tS. (Kundprod ) 
Liiiioer» l8lh, Feb. 15. 

(;«z de F.guri- :%-S, Feb 7 t, !r<. ) de Pari« 1818. F«tu 

il. J. ilu C'oiiinitirre ISIH . Krii. L'S. (lilb. Am. B»t Sit. 

I'hil. lUii 1) N, 4&Ü. Cl»t f. Mcl. Ifi:>. 
La n s ' le - S a ul D ier,Jjcm«inde Monlraonit, BlCfk JiM, 

ih.tT . Mr». '2h. Aaeaf. Allf . Zte Ih.ii >ü. lOUl. 
L(i bau . I.uu.iti 1^3a, lan. |8. (Irtiber »elioii aaffanhil.) 

J. pmel. Ctirm. ä, !•<.■?!>, II. Vtiin Ami. Ktl'Ij 4, 353. 
Long Creek, Eiaru (frtih4'rxhon ■uftielNl n 

Sill. J (ij 17, 3if). Erda. Juurn 82. iii. JeWnabcr. 

thSi. 916. Mio. Chrm. »II. Bach aar III. 
Lusans ^HiH, Feb i5. 

Baude - Speaeracbe Zlf 16S6, Mai 311. Frfd. Ohaipaat» 

aniiti«. ib34, Apr « Pofg. Ann. 8, M). 18, 184. 

(Swaifalhaa ab aia Siabt 8aL) 
Laaern irtl. 

Berlin. Ac Bar. 41, 348. 
M*(dcb nrf. 

Sil «oiajrar, GdUtaf 6al. Au. 1618. Mr. Ml-»«.! 

Aaa. «, Ml. Wahrla, Baaaiaaflaa Biadis, B, »I 

R^in.nieiib. lUmUb. 1, 488. I*a8ft Ana. M»«««. Bf^b. 

4. 3iiu Bacbaar tift. (BiaaBaaN.} 
N ajo. 

Gilb. Ann 72, I8i7, 138. 76, IM4 . 340. 
Marblehoad im rrtthrrco Vera gcbAfia« 4an 2waUat<» 
kan«n. 

Ma r»ala 1^31 , Dec : .^l l 6. 

."^eli'e, 7,lg. tS:!Ci, F«b. Nu MI (Lu|.) 
.M • naiiiily, CornwalL IISlUOcI. 2u. 

Bigol de Munfaea 141. CUa4ii PMal. Ml. GUft. A«a. 

m, m. 

Micbeltgealel, ^ordbrabanl. Juli 8. 

Baunbauer u. SeelhsiBi, Posa. Abs. 116, 189. 

(IMrial) 
Jithlkaaaaa. 

Plggf . Aaa. 88, 1 15. (Terrealr. Biiaa ) 

Naebratacbiaak, Gour. Tvbalah, Sibirien. 18-13. JuL Itf. 
Pogf. Aaa.BI, Sil. Eitb 4. 49» lirwan AfcB. B, IbO. 
( Voai Slona aal^wirbeli ) 

Nas> ßa nga , l'n|;arn. I^lb. 

Phil M»t. (I; 8, 23!». 
Nauheim rrüker mImm araribat) BiaM 

(Keine KiKorea »aia Aeiian, watbalb aalr taraUalbaft 

metcoriich.) 
Krpaul, itliix*Win. 
MaH-am Aaial &ac. fl«HiRaL Jaarn Ott». Val ti, H 
H.S 71,88». (Slalaaiciiael} 



Napa le ra, Mexko, 16-19, Aafan); Nor. 

Boll. Ar Brnx X, 1641 . 4:iS. Vogg. Am. Brgk4,M. 
»•rtb hich uf l'erlh IVUi, Mai II. 

Kleiaer Sicia in brit. Uuieun, durthin durch Dr. Tliuai- 

ton rrkemmrö , «I« |iriii li»tiirk fliic« 7 PI' uliw rrcn 
Sit-ia« SoUnjfi' rm hl> liirulirr sicliirr vcrolK iU- 

licbt ut , mint ff «lü iwcirvllxli angi >ehca weril«n. 

Movclliira I ii>(>, Aae. 
iifot de Mor. lUJ. Cbtadai F. Mal. UU 

OlahpiaD,Uigpra. iBitw i» GM ni HMto MniwlMi 
Sand«.) 

HaidiDKar Berichte S, 411 411. 47ft. Wi«i Ac ivt. 
461. (lellariicli.) 
01«a«Mfek« Ute d. Olli« t M. t. Irantk, Ikl. Wil- 
bcM. imt . Auf. «4. (nnwiMMviM, ntm Wwm an^ 

0«t«I(Ad««l IHO, Aof. 9. 

fidb. Aaa. AB, ."140. 3 7 1 . M u D c k e tb^ 1t, STIL (Aldi») 
Drsaharir, i iwan. 
Ottawa, lllinoi*. IH»7, Jnoi il. 

Sill. Ab J (i) U, ihbi, 449. 
f eiro pa w 1 0 w»k. Sibiriro. ü d, fr6h<?rp Veneichniia. 

(\*<h einer irhr verhrriirtm iiLirl>>hi n Hage wuuteS 

die aicliaiirdriiitiimi in Ht-r iJt ufiid von IVirop»» lo« «k 

nod die JakulcD vom ^'i i i. m uKtü'lictir« GuMciaen in 

Baden. Wa« Kr man m 1 i>U>i»lrder Art ala Probe «ah, 

war Birdl mriallix li ) Krm»ii Areh,!, 3l9t 
Puerto S \». .M » r la, Sfumco. 

Ann d Chim Xi, 4t«. Po«g. Ann. IH, 187. 
Raadolph Co.,i. dat frühere VeixeichniM. 

OI««t«4,8iU.JMra.(t)», lt>M,261. Sbepard. Report 

Sl. Jainab«r. 1841«, mi. Sbepard, Sill. J. 17, 

ISW, 140. 
■itin«, WeriplniM l84S,Aiit.C. 

Po». Ann. Er«b. 4, 96. 434. 
R I c h la n d , d. «Ilere Vers. 

Ranmclabcre- Brrl Ac. Brr. 1661, 699. 
Rq I h er fo r d, N. Cnrol ( Ei»eD ) 

Sbepard, Sill. J (i)SH, 16» Jahraber. 185», 8>1. 

Ranncitberc, l-.erl. Ar Ber. iMl, ttM. 
Scrtba , 0»wfrt,'n, ?fYork. (Ristn ) 

Sht-p ard, Sill, Jourii. lO. iMI . 3(56. (5) I, 75 Pogg. 

Ann. Encb. 4,399. Hcp. 6, Jahrrtbcr. 164 7/S, |3U8. 

MI «Mb Dr. Mall in lubihiiiv duck llwbal «Dlfttf Im. 



Salkirkuhire, S< |i>,ttljind fRUea). 

Harb lirirfl Millli. «nll e* 4 % ^■'kel ontballen «ad !■ 

vcnihicdcnen Samailuiiff« Min, dodl kH a^M IM(. 

Kalur Burb xweirdliaft. B tdw el n wtvd« dte«!« Bmmi 

imeh Riehl erwähnt 
S i III n n u d I hii, >ov. 1 3. 

Inilii. .\r. 14), H. 'T tl.-i< I. eiil.a, h, PocR. Ana. 101, 

m. 

Auf der So«- ;Mr. Caiiuiu ^ h.i-i'l. In-n). 

tlirt iibcr^s Berl. Ac. Brr l^ ■ ( « iim li i lul. ISr., 

*äU; Wien. Ar Ber 44>, v lUi. Ik iiIuh Ii f'ogg Ana. 

166, 4ifi. ZtMhr. r «llg. Krdk. ( 7 | 4, II .1. \> 164. 

Kmiium V. Huwb. 4, '456. Juii^hubn, Java 3, 6.16 
SMiUudiJwM). 

OatVen. «rVciMdL AcaCFM. iSttU Nr.», p. tuo, J. 

fftd. Cham. H IS4. Pm|. Abb. HB, m. 
Slerlitaisak b« üb, Ctm, Onabwf. ISM. 

Gilb. Ann 1«, 1624, 34li. Pogg. Ann. IM, 183. K, I88S, 

ilt. Bull. doiSc.aat.il, 18«;, IB9. ermaaArch. S, 181. 

A. v.Hunibuldlku.aio« I. t-tß G. Ro«e, Reit« Ural 2,1(18. 
Saas. 

Bombny Tiiaea IMI, Oct. iu.Traaaael. Banbay 

.So. u. tuff. 7. (WabNakatallcb afa Stack rBaaaw- 

kujjtl I 
Thorn. l.\T2. 

h«f»i<3a, Ueri. Ac. Ber. 1663.30. G. Ro>e cbd 1851, 

617. Pharm. Cirbl. 1863, 196. J. praci. U m j9, 14. 

Jb. Miai 1863.644. Inatll. 1863. t6t. J»l>rt>i>tr. 1663. 

881. Giebl 0. Ueinlx. 1863, I. , 196. PofC .^nii Krgb 4, 

l»S4, 461. »4, l<9. Chlidni KMeC 116. (Hüitenprudiict ) 
Waterloo, Stnera Co SYork. 

Sbepard, Sill. J.(t) II, 36 Ediab H. MiL J. S8, I6S1, 

iih. Jahreabar. 18»«, Mft. IlawBaMafff . Bali. Ao. Bar. 

1661 . 699. (Vu RaNM aiflrftMBaM Rhabarbarwanal.) 

Nach Pogg. Aon. Brafa. A^m. (amtb Sill. J. \t) 14, 439. 

l'i'gt. Ann. 86, i 7$} liaaB. 
Watervilla.Naiaa. ■•*48,lin.(tfiW,8af(.) 

Sill. Am. J. (l)§^ 414. Aaimt «». fan- Aaa. Bff b. 4, t4. 
Wfddc 

* rruhrrci VerxeirhniM und Jibrb. Min. 1661, 748. H ul- 
drr, Vcr«l. ■Mi.ilr'tlci'l. Arad .\raitcrilsm II iBirktiria ) 
S- auch noi-li l'iii;;,' .\iiii Kri^li. i, Iii. I'tiil. .Mug. H 
8, 1864, 46« iDKiit. I63ti, Fei). 6 Nr. 132. |6l6, iUt. 
88. Hr. 880 b. Keaaelna jmt» Tabdlaa. 



VL S ter n sehn uppetUR Ate rie. Gaflerte «ue Feuerkngoln a. dgL 



Ltaiila aiiaehr. 1748. 1, 148. 31«. laan 188. Kack, Pofg. 
Abb. S8, SIS Brik 4, MS. Baard laai. I8a«. Hr. «44. 
VahwBba, laiM.Aich.ft, la«. T, 4m. Sdiwff. Jh. 
Chaa. niya.m. 19,311. Ehreaberg. Pon. Ann. 11, 
417 BaiL Ae.Bar. 1847, 383. Porg. Aan. Ericb. 4.34, 
40.33,104 34, 315. SilLJourn. 1619. Gilb Ann 71, 
1819. Mutder, Sehcik. Coden. 1 St. 34. Sill. Joarn. 47, 
1844, ttl. Hai«. M(i«4.Stw:ha. 1848. 4. CbiadDiF.llat. 
80, 8», 347. 414. Bar. fabln, to. 1834. 1848, 4. 1 da I ar. 



F. Kugeln 14, 18. BaataBbarg, Gilb Ana. 6, 13t. 
FmiaB J^iaaB 8, 814. Humbatdl Kamtaa 1, 14«. 
Wailphabl. ABaaiiar 1800. Vr. 38. Baaaeabarr a. 
B raa da«, VcniKhe Iber Siernicbo. 8;. Bcnieokerg, 
glarfca. 13. Gilb. Aaa. II, 351. JMira. pract. Cht-m i, 
41. 19 , 369, 384. Boibaar 18. Miuk. d. Varcin« iwrdl. 
d. Kiba 1660, 0. 4, 48. GHb. Aaa. 18, 431. Hala Wfcbr. 
]»&», »4. 



VII. SUubregen. HeteorsUub. 



Ekreabcrg, Pa««attl«nb und Blatregen. Beri. Ac. Bcr. 3U9. 739. 19SS, 764. 1891, 403. 1800,137.148.188. 
ll4S,«09i. tiUI, 19«. 314. 318.319. 336. 31«. 18481, Ramboldt Moanaa 1. 1«. Bhraabarf , nHaaUMab 
888. 1848^ 107. «80, «88. 1800, 148. IIS. 18BI, «8. 188. «. Ilaakalaiaw d. Aiabcr. Barl. 184«. Ula Haiar 1880, 
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Nr. 47. tStl, Nr. 17 FleiMbhaa« In itho UolerfatlLf^ 
186t. Araro, Aonuaire IMS, SSI. AilrancHMe, 

ed. Hankel. Lpx. 4, 174. Ebreoberg, Microfreo- 
loKia Ift54. p. 18 tb. 39 Imlit 1851, 351. Ar. 199. Chlad- 
niF. Met 359. Pocf. Ann. 71, 567. Jntirl,. Min \^\H, 
4S'i. Kroriep. Taueihcr. ttb«r d. ForCti hr i). iNui. u 
Hrilk. "«Stl. >'o. 1"ti- ÜM ISSl, Hyti. Milllnul.. Urrnt-r 
nal. fursrh. Gcb lh.^O,Di-c Ju[.rrsl>rr_ Ihn'', I.MS. 
IttSO, 81«. 1051, 8X2. Atrika.Bcrl Acixl Brr. lH.)f), 
3S5. 1860, H! Ii*-. 150.156- Qualrtmirr .Mim. sur 
l'Eirypte X, 486 Bigot de Nor. 44. Uei« Wocheotch. 
!8tiO, Ko. 3t. Archipel. Fhil Tram. 2. 143.4», f.«, 
1750, äuB. MP. 1. 1157. 198. Gibb» Pogg. Atta. Tl. 



M7. Ranmeiab. Hdw Sappl S, 81. Oreao, Iura SS. 
Hui. de l'Ac. des Sc. t II9. S3. Beri. Ar Bar. 1846, Wi. 
1851 , 739. 1858, I. Veralaf. en Hirii. A<«<l. AmiitHmn 
11, 1861, sfi6. Putlerlhal, Haid.Dfer Bcr i. -IM, 39». 
4.1.1 Wim Zt» IR)T, Juni t, !\'ot. VJ. i pracl. Cbem. 
4.'), 21 ;. I'i.ffc. Ann 73, Iii»? Ücstr. Bl. f. LiL 1847, Od, 
Iii. Hui-hil |)rii ll-^iilinscrBtr. 3, 4><<*. i, 151. ISS 3UI. 
313 Cll .«^ t 1 1 i n n D-irdocni. Cpl rml. 4>»,597. Cap- 
verden. Brrl .\c. Brr. I Si>ii, 2iu. H u sflaad. Bull Ac. 
Pirabg. 1852, Kfbr. 1. Erm»ii Ar<h 1, llfi. S, 184». 
Amerika, (icfellicb. £nlk. Berlin 12) V, 409. Cbiaa 
«U. (»> 8^ M4. Ar«f «, Mnm. t*. ttuM 4, II«. 



Vili. befärbter Regen uad Schnee. 



D .in Irl Bcckhtru» kuriies BL-dcni'kiii ron in** 
.Srliwi fTi l.! Kl ein, sd 16 di n ^ Junii In i Ltepiladl fe- 
M'lii'ii \SLjriirii. Ilanihiiri;. tfi.U — Kiitholx, UiK. 
curiosa med.-phys. Krankf IC86, 119. Gilb. Ann. 18, 
337. Miatt, MalMiroJope S, litt. IBDL Adelung, 
GmcH d.SdüfMHtan 17(8,333. 8aaaaiir«i,Eei>en8,5t. 

S«inmluDf von Millheiluogea grouer Gelebrlea die Wun- 
dcrregea belr. bei Gelegcobcil det in Ulm und andcr- 
WirU dea 1 5. Nm. i. l. ««MlMM Blut- u. Koni-iU«gaM 
hvnuiagcgeben. I7M. Ob. Am». 18 , 3;i4 , 3U. Vfk 
trwAtnkm. Cmlhrt. Bww. t, 185»« AB«. Nif. Au. 
II, MOL 

R«ra Acta Nat. C«r.S, F M«. 8, tIS. 12, S. p. 413. 
7.16. Boy le, Pka.lMw. IlT«, ISl. J. de Phya. Z, 1774, 

m. 

ThonKOD, Ann. uf Pbiloi. 1819, Jan. 74. Till. Phil. M. 

1819, Jan. 6;t. 5.'>, 2.11. 

Qualrrmcrc, Mein. >ur l Egyitlc. UM, uaiv. 1819, Dcc. 
Boat , Enidcckungtreiieii 75. Franklin, S. Reiac 147. 

Scorcfby, fteia« 97. Klapr. lt«Ur. 4i,9«. Uagi, MI. 

Um. Al^nniM »Ii. 



Rumund, Srh»i;i;, Jliurti.n R. 14, 45«. 45:' , l ' ll-M,kf,r, 
.Marra) Eucycl. uf ü<iii£r. I.III. Till. PImI. H*^. ö^, <i. 
VauqueliD. Ano. de Chln. 39 , 4:i8. Gilb. Am. Ü, IBT. 
S18. EdiBb. Phil. J. I82S. Ocl.&«. 

Ann. d. Sc. Hak iBt», Juni «I«. 

Coli«, Mdoi. wu b HdUara 1, MO. 

Jaurn. d. Phyi. 61, 4<». Giorn. di Fiaicn ISlB, Rev , Dee. 

Shepur d Hep, S. 

Iiarn im Anhang. C h I a d n i, F. Mal. 377. 18«. WgMd. 

Hot. 4. 

IIaidinger,Ber. S, 415. S,S8g. 

Nova Acta 12. II, 737. 
Ehrenbpr^, l'nuaUlattb u. Blulrcmn. 1848. Pocg Aao. 

IG, JH, 477. 493. 78, <Ü7. BeH. Ao. Bef. In47, S8». 

5«. 12 i 1H3G. ;«4. 
M^bnee» l-h\i. ( Auti. aw Bntt. Ac Pldh. tflSS, Rm. tf ) 

J, i>i.'.4. .tH4 

JahroIxT. I'«:!^, 11)29. Joiirn. pr. Chem. 3, 1841, SI7. 
Bull. Suc Keu^tMlcl 2, 48. i, tf-iS , 119. ISO. Bcr ScUkt. 

Ge* 1648, 43. 18511. 
Ge«. Erdk. Berlin. (Sj g, S94 (1) », 4U9. 
BefeWichr. 1810,147. 



IX. Meteorpapter a. dgl. 



EbrenberE, mikr^itk An»], d kurliinJ. McLpiiii. ». l^ti. 
Barl. l8Sy Her \ I Her .W , 1 V T. 39 , I iS. 41, 215. 

ö», 5». öO, 393 Gilb. Ann. 18, 33S. «8, S3U. Ol, 307. 
«1,31». tt, M rogg. Am. Mi 188, 187. 188« 888. 



Brni l Juhrctli. 211, 1S4 1,255 Ournitcill , Sonsl u jcUl 
2'(4. Jouru, lic l'hv« ."iö. A[ir. .t!« HaiciiuinT HiTictitc 
8, 50. Chladni F. Mel 339. Jahn Unleriiall. 185«, 171. 
Gr«llli*ati Sckiraiif. Tl. Joinh S» 341. 



X. BÄtylien tu 4|rl. 



V. Dalberg, Mel. cultus. HOnler, it. r. nimmel gef. 
Steine. Outaen Ujüm. S. Ju *iieu, Arnd. dcj Sc, 1733, 
Falionet, Hi*l. de l'Ac. d» intcr. 6, 519, 18, SS8. 
Mabudel.ebd. IK3. Bigol de Nor. IS, Uarn 41.288. 
Agriceta de C, Gaaner, Fig. La|iid. 61. 

Pisa MafosMait SaaadiMviika Ul* aabk. fluiß. 



1813, H. i. p. S37. S5I.S52. narfner. Heile nach d. 
Külte Coromandel. Niebubr, Bearhr. r. Arabien 311. 
Seh wf iücer, Einleit. in d IWyllinl v, Stjndp d. Kal.- 
WiM. Hnile Ih.i«. Gilb Ann. 2i,;>i iNouv Joura. Aiial. 
Ffer. 1829, 4. Pogg. Ann iü, liU. 24, S33. Bart. Ac. 
Bar. 4«. 34». 8M. HiBh. Kaaana L. 88», Ango 4, 31 



. j by Google 
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XL Naturgeschiehte der Meteoriten im Allgemeinen. 



Agricols «Ic urlu et caun» nubtriT, Ib. 5. 

HarlmiBBr MIk. Ab> Hai. furios. l)rc. i A. 7. 16^6 

Apif-f. !• ValiiBttri ebd. rcni. 5, 6, p I9ä. Itat li«- 

lay. Mm. Ar. f*ri» \-,69. UkK f, M. 
Harttoslier, Conjrd. |>liy». iUa| iTttT-lTM. 

Hu Hey, Phil •Tom IU. Priafla cM. M, 68. 

BI<<;deacM. UM. 
HoTvurdeM. lMrt.lM. Kr.T, IM. Or« vi II« ebd. tSM, 

.HIH). 

Gronlivre, Je \'U\-. Ilii. ^■ov. Kinj, Bibl Bril. 

1 — Ann Chim. au MeMid. Nr. Ii}, litt, aa X. 
J. T. »( yrr, I.Hirb. yhjt. Atlrm. 134. Fielet, BiU. 

Bril. l«. 410. 

B I um c oba rh , Voi);l Ma^. -i , 515, ^ k ful.ti.ii J Jul — 
üf|>l. JMI-2. J. de l'iiy*. Aov. l&Ui. liilb. Ana. Vi, 
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Sept. ät>7, Hisl, Ac. Paris l!5l, 37 W. 
I 76 i. Mai 2li. A üra m , $. Hri M r leoreiaaa. 
17»S. Juni 19. .Ni.'tni. . . .I.>iiri; <1. Sav. 1771. Im. M, 

(ilassrnw i;<<i;:liii iVlai;. 22,^62. 
ITS3. Ncv I Ihr I F ran kr. Joara. 4. Sav. 1771,174. 

Illsl. Ac. i'iirii I i.'i3, i3. 
1:54. Frbr 26. England. Pbil Trans. 1754, n.^ 
1 7 58. Kov. 2»i. England, ebd. 175«, 218. 259. il, 1. i6. 

118. 1763, 5 (Abb.) 
1741. Hov. 12. Frankr Acad. Paris. Hisl. 1761, 2b 

M<-ni. de Dijun 1, Hial. 42. 
1762. Juli 23. Deutsch). .S i I bc i - 1 !■ I a j IbioriL- <li-r 

Jini -..!.. Juli l'.h; i-iM !iii-nr-rii [i K"-ii<-rltiiL'i-l. IT6I 
1 76 4. Juli.^U. Philadelphia. Lund >lngaz. 1764,597. 
ITC 6. Mai 10. Sept. 1«, ».York. Coancci. Gas. 174», 

Oct. 4. 

1746. Febr. 2 M a s s ac h u » .» i t .4 W|)(irl M<-rrury 1 "i 155, 
Juni 31. Boitii» Kv(-iiiii4 I .(>6, Febr. i i. Coa- 
»eel, Cvursnt, lliirlfurd n6l>, Mars 3. 

Mov. Charlaaton. ProTidcDce (tt. J.) Gax. 1747. 
Jaa. 14. 

1771. Jali 17. Praakr. Il4ii. Ae. Pferii 17TI, Hill. 90. 
«9. ai4ai. 448 

BarlhalaKdorElaelrie.^lB.Joara.4.8^ 1771, 

6IU. 

17 7 2 Febr. 10. Pkll. Tnaa. 1773, 163. 

1 7 7 4. Förster, Vny. antnar da aioada, 

t77h Veiilin, AniotuK. Ronaaa it Od. 141 

Chladni, F..Met. 127. 
1783. Jllai 31. Uicbniond, Va. Webt ler. Hiti <>f P> ili- 
lenri' 1. 271. CtinnM-l. ('nur. 1763, Juai 24. Aug. 5. 

12 Stpi ■:. 

Au^ IS, i'lül. Trani. 1 , H;L 135. I7fe4, 74. B«si«r, 
iil)»iTViil, .■•ur Iii l'livf 24 I H. 
1 I bü. AIciu. <le l'ant. 1 ]S6. UisU 41. 

Porismouth, Aag. V. AB. C«NM. Csor. 1787. 
Sept. 10. 

1T8T. Sepl. 11. Ediabarc, Gaatlm. Hag. S7, 926. 
1 788. l'opayas. Hniabolil Kom»w I, 3»3 

Oct. 17. Ccanaellca i, Aater. Mi«!. N.Y. 178T/a 

UWT. 

1 T»0. Mtm, 4a Taolaan. 4 Hm. 18». 
1T91 SiplvIlBlaB, ailb.Au.tB,f34. 
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litt. HlnB. NoritdeuUchl. Voigl, !tl»e. II. 3 Sl. III. 

Bod«, •tlrun. Jahrb. IMii». -i ii Üvrtiiurt, l.au- 

tilz. Moiiiil<»chr. ai!«. Cliladisi. F Mcl 131. 

1600. Apr. ^. HatonKou(;e, Louitinnn loii l>i 3li>s auch 

nicht 17!*» wi«> t>ri Cre^. rKlal. 61) tillb. Ann. 14, 

31», 3n liarn 

Atiir H A Bier 1 k u , luarii i 16. 
ISO). Jim ^ I' i II N > \ I vania, Virifinia, N.'A. Nil- 

tluiii Med. Kcpoitit. n.-V. IbUI. 4, a-il. 
1803. Aug. <- Cilb. Ann. Ii, III. 
„ 9. flicl. 1«, -250. 

Si-p(. U. M«cklcnl>. Arch. K, I8M, ll>». Maach 

niiUl. Bciir. lu <lfa Su-eliU. Aaii'ij(«u. l8'M, St. 13, 

I», leoä« M. 

OeL 10. Cilb, Am. f 1, 36». 
Hov. a. «InL 1», iii. 
tSOf. Hm n Sept. 17. Maarh. nüul. Brilrage IHOI, 

S» l.i. 1'.'. 4« IM>j. Sl. 6. McL-klfiiti An h. 8, 110. 
Auf. 9. Oilb Ann. 18, 'l^fil. 
I8U6. Hei). 1 1. Voigt, iliigai.ll, 537. C k lad ni, F.li«t. 
I l<>. 

1801. St'pi. 6. K ü n c II , UiU». Ann. II, SIU. 

Die. I >. \> csi o n , SilL All. i. tt, Ut. 8. MCh d. 

V rf »: M e l. » I f I n c. 
I0O8. Wien. <: il> Ann 29, JfiS. 

Juli lt. >.ir.f- Amerik:., rbd SKO. 

1600. Jaai 1«. 'N^ i'l'i ■■!; Ii. nr. i'-":', .Si. 'iH. 

„ '.>o. I II i| 1 1 Milciull, Ktputil. 

IM 1 ( i I , >, 
181 U. Jiin (lutlii Juu. 1, MIC Shcpard, auch aidit 

Apr .III, wie Utrg hat) Ca>w«ll, ^.-C«NL llit- 

chill Mc-dic. Repuiil. I%lt. (3J 2, äW. 
IBII. Mai 15. Frankr. Uilb. Aoa. 41, «I, OlO. UM. 

Brit. 181 1. UaL 

Dcc. 1 2. E r I g 0 b. Uill». Ana. 41, 400, 
1813. Ucl. 26. 31. ebd. 11, ^'<U. 
1010. Minil.Koril-Antrika. «IL An. J. »,05. 
tOM. Dfct. LandD«, Ann. oTFUImlSiOM. 
1016. llin».Oir«r4,Tb«nt»i»,N«t004. 

Pm. OO. Wh. An«. 11, 370. 
I Ol 1. Fcb.0.BagUn4, lt«r.Inrtil.LiMOMi. 18»,«, ISO. 

Fcb. l6.Prbrei«b,*bd. 13». 

Ort. 6u EngUnd , Fort ler, Abb. orFbibM. 10,010. 

Dw.«. Iptwich, TilL üiiL Mi«. $U. 1811,400. 

«lb.ABa.«i»,3iiv. 
18 10» Jta. 18. Oibirinu, ebd. 76, m 

F«b. 6. LiBcwlanhire, Ann. «T Philo». 11,074. 

Itnrwleb Mcrenry. 

Feh. 14. Thoniaon, Mrl. 302. 

Frb. 15. Toni oute, Gilb Ano. 71, 070^ 

H«rt 2. Allaiil. Ür., ebd. 371. 

Juli I. Monipelicr. Vermont, H.A. iwini. B. 

Inttil. Lonfttin. N, 1 1, 1 'ü 

AU4{. 5. f In- 1 tu » f M I «1 , < lj<l. fi. n> I . 

Srpl. %3. Kllki-l, l.iil> .\nn li, .iil. 
101 B. Vcrschicilcne : Gilb. .\nh (IH. .)SI. 

Juli '^4. Ch i II , N - A., ( iiii lil ^ onncstn wii, wie (s rc( 

hat) Sill All! J 6. 

Kor. 31. l'cutt») ktüuia iniclil UüUimure, }liu*. wie 
Greg bat) ebd. 6, 31ä. Uilb Ann Ii, -235. 
(Aug. 13. Amkcrd. bei Greg xu ilreicboa. SttU 
Am. J. 2S, 36i } 
162U. Aprii 8. Auf »bürg. Gilb. Aun. 68, 3S3. 
Hii 10. 11. ABdBraBeb,«U. 
Hm. «0. CnlBbrinn, «bd. Tl, 010. 
(Auf. 6. OvBlf OBS», bd üns w UnUkm. M. 
88,31l,9tl.j 



) 82 1. Fcb. 1-2. Brcilau. ebd. 07, -211. dat. und ebd. 60» 

'i-23, 71, 1 1'2. 31'.^. 70, 'iM noch viele angcfttbrl, 
1 D mn.lpii » tjill». Ann. 71. 3Mt. 75, 'xl;. 

M^ri 4 A.-V „ r k. Slil. Am. J. 6, .i i :i 

l)i-< ;ii. I. II i; 1 .1 a d , Tilli>ch Fhil. ,H»g. 1 1^^4, (ii,2S4. 
l8-2 .<. >H-.<: (.■Ib Ai.n. 73,24« 
1 8 -2 D. Frb. lü i\ a uj c lo o y , Sill. Am. J. U, 3.S I . 

Aug. 13 Edinb. I'hil J. I^'2li, 114. 

tt (akbt Ii od, 14, wie Greg bat) Saod- 

w »• bimj« I B Sltl. J. 40, 40 i . 
1800. ■OrnOl.ir.-HBTeu, M.-A. Sill. J. Ii, 184. 

A|w. i. «bd. 104. 
„ 14. Vvrnoni, N.-A., «bd, IM. 
1800. BübracD, Abb. Buhoi. Üvi. WU>en>ch. (5; 7. 14«. 

frag lbä2. 

1831. Aug. Wetlindicn, Scbniid .Meteorologie. (184>0} 

1833. A<n. 12 13. :\i>rdara«rika, Sill. Am. J.XOiOSQ. 

1834. (Uti. 1.1 .Vlartnl», Sililcs. Ztg. 183», Fcb. 0, 
>o. 3U lallt alt grobe Lüge wec.; 

1836. Feb. 16. Uanaovcr, Bi-nzeub. Ülurnoclin. )}|. 
Aug. W. llhavi» üill. AiM. J. 33, 4U2. 

183 7. Jau 1. Bafel. BeiueDb. Sterntibn. 'iiU 

.Man 38. L o n « • 1 e - 8 » u I n I o r , Garnier Meteurel, 
.1 

(MiiL j Ei*it-Bridgew'ater fillli alt faltch weg). 

,, ij ^ ' , p. M. Glanzende« Meteor, :>in«l au glan- 
*£ud, wie Jupiter. SSW. von ^.-Ua1ren; i«4 (aat 
tenkrecht, teriinr&i m * Hohe, ohne diw ISerlOMh 

gcliurl wurde. I! f i r i c k an G r e g.) 

Aug. 3 .^.-ii i> > (■ II . ,>iii. j. i'iii 

^uv. 1. i>. -Häven, Uaiij llct«itl Ih-il 7\iiv. 3. 

„ 16 Pennaytvea., ebd. Oec. 2. 
Dec 14. Connectirut, Sill. J. 37, 130. 
1638. Mai 18. ebd. 3d, -2-23 

183». Feb. 11. .N.-Ua veii,' Daily Herald 1H39, Fcb 12. 
M l3.L.riBer,Uia>, 8iii.J. 88,Mll. 
AHf. M. Albanien, ebd. SO. 381. 
Nur. 0. ABtigttt, ebd. 18^ Sbl. 
PrBf. Abb. BSiim. 6ai. d. Wiia. (5) Y, 151. 

1840. Mai 13. Alban; u. Connacl.,(6r«glvaBBtbaida 
iridiOniüch ) Stil. i. 3», 383. 

Ott. <;oBcgrd. ebd. (4) d, 303. 

1841. Min 19. Cvnneclieat., {l..]laTea Oail j lletiM 
1841, liin «0. 

Kov. lu. cM. Sill. Am. J. 18, 390. 

1842. Feb. i. i\.-llaveu, Uaily llenild 1^42. Frb 9. SUI. 
J. 43, 3i»9. 

184 3. ? Indien, Joum. Aaiat. Sue. Bcngal. IStl, 2, 880. 

Kof. 2t>. 4\.-llaven, Murnlng Curier 1843, Kur. 27. 
I. Juui 23. K. -Häven, Uaily Herald 184 4, Juai 2». 
I >^ 1 > ^ept. I. Fay eUc ville , Sil! Am. J. 4tf, 4iiH. 
1846. Marz 2! Haute Garonne, Cpl rn<t 2-1, ~i<)|. 

l'iiKi;- Ami 71, .V20. 

Stjii. Basel, Ber. nal forsfii. i;i!>. batel. 8, 

id4a, 'ib. 

Ort. 17. Frackfuri, I'i'lic Ann 10. l'iä. 
1 84 7. Jan. lU. Wien. Haidin^tr UirnUu 'i, <ii, 9H. 

Nov. 2!>. „ ebd. 3, ib'j. Breul Zig. Mo.280.28S. 
1848. Aurd-AiDcrika,Sill. Am. J (2; 0, 148. 
1 8 4 ». Mai 26. fi on n , Toag. Ann. 83, 1 5^. 

. Oel. «1. Cabarra« 4;iy. OiN. i. (t) 0, 14$. 

Nav. 13. M«ckl«nh. Afch. IDOO, H. 4, 17«w 

D«e. 14. 5«bBBlBiti, Heid. Bar. 0. 41. 

VatwUedaBBA Hai«, WMbr. I86U, Ho. «,3. f. 40. 
1 880. JaB.b. 0. 1 bei Bi^tof ia s, Pagg. Abb. W, 108. 108. 

Fab. 03. BBBB.ebd. 
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185» 
}861. 



18»«. 



188». 
188«. 



\ur IH. D !)•!<» II, Pom. Am. 8B, €00. 
Jaoi ifi. N-ll«»eii.Sin.Am.J. («) n,iat. 
Srpi. 34I.C»nihridf«,«iHl. 
Dec l4.Fr«iilir. Scfcunncli. •««»■ Ww*r, IW, 
MM. 

AM.ll.CberbourK, ln»iii. l^Sl, Äo. 9H. 
Sfpt. 2«. A » c Ii t n , Jiilin ünlcrlmll. 1 Hä.!, 3». II« i« 
W»chr. IS6?, «8. 

J»n. I». Lripiig. Juhn Uiilerliall. I>|JS, M. 
Ulli 11. C»»»«!, cbJ. ih52. 1''.*. 
Juni II. Ueul»chl. ibil. 
Juli e. üroniniffii, cbil. HSH. 

„ UollüDd, elMl. 28.>. 
Sepl. 2H. Bre.lBU. Brr. Sctilc«. 6t». 188t, IIS, 
Jahn Uolerh. ;il2. „. vj 

!)<•< II. DcuUchl. Bcr.SchW Gm.«UIBT. GitM 

Jra. Sl. Sch wait« »■!>• »«w« Vitt*»» 1, »o. 48, 

Hin 11t. W8rl»«Bifcerj, Durniii. Zig. IT. Mim 

Au. 18. ScbwtU, BriL So«. Rwchttol ^ 
Jm. f. Schweis, ebd. 4, I«. Btr. Rat. toneb. 
Gca-SOrich 1, 99. , ^ , . 

P«b.i.Deut>chl., Frankr., Bolgi. n, hiii;ld. 
PoKg. Ann. 88. 343. 6icb«l u. Uelni» 8, M»dii- 
bcim. Verem t Brtk. 1858, 38. Ball. SocKaucfeat«! 

4. ii'J. 345. 

■itS92. l'iVi», Will, Hir. 'i» .iHI. 

SÖ.Scfi w ri t , liull. .N.u. liiiii l l,:(;a,.5)5. 
Mal la.'Scliwcu yin. U<Tf'h Ii«-.. /,iiii.lil,Sü3. 
Jul. K. A!» liu ma, ^ -A- >ill- Am J. t'i) 22, »■»«. 

Ocl. a. Bolimci», l'ttcfiuMiiu gttJ^r. Mülb. 1658, 
4h9. (iicitel u. HcinU ». oll . 

Ocl. U . S c h w c i I , Zürich. Vierlvljiihnebr. 1, 4W. 
1881. Apr. II. Minue.ol., Sill. Am. J. 

Mai Ii. Schwei», Zürich. '/, JahMcbrill 1858, 

Ock il? Fa r ia, .Sehamarli. aainm. Bacfer. 1858, 88. 

ltei»,W«dwil«:hr. lS5a, 95. 

Kov. 1 1 . II lebi p a n . > A. ..Rcpublican" Ncw»p»por. 

„ IG. ChariotoD, S. Car. Sill. Am. J. (2) 
28, 4)'». 

^ov. 1 9. B » r m e n , II e i • Wfc hr ! *(5i, No. &0, 5». 
Um. n. Deuurlil., ebd. 1^ v (' S4,8», 68. 78 
Abb. 9S. Aslroii. Xachr, M, 59. 

Ur»trrich, ebd. Ib5i, ^5, 
Viola: Kep. Br. Aiw- tbä7, 13>. 



1888. Or*s«;rc Antahl. Rrp Br. Ab» ihjft. 137 Zürirhor 

Vierlelj«hrschrin3,3<i; Hei«, Wuchcniclir l »i .^H, 

64. 72. 10.S. 1S2. 259. 265. 273. 277 21*1, 3*3. 

aJB. 368. 415 1K59,40 22". 

Jao. 10. ?7 Srhwftt. Hiill. Sor. Voadoiae 1, l<3. 

Aui; I ^Vu.^t^o» . Mi-ikl,*nb. Awb. 1868, I88i 

Po«« An». t>ää. iUH, . ; J 

Supl. 13. Kcililly, Cpt. rnd »i. >• ■H. 
185 9. «röiicre An»4ihl, ». Hei» W»chr. 1><5 9, 55- 

114. IDS. 224. 24". 2(il. .'HI3. 94t. 1 880, Ho. «. 8. 

p 41», n. 12S. 192. *Üä. 4lW. 

.\i>r : . B:> Silicat«, Aaa. Civ. 41 NB|igli 1858, 

itiM-.. ILi.i. p. 5. 

Juni I. Nruchalcl, Bull. Soc ^ii'ucbat. 5, 65. 
Aug. 1. C'h In», Overlaod CfainaSlail 1859, Aug. 10. 
Clenaal ti. groaie Moidllcbt. Ilanbif. 185«. 
An«. II. If-Amarlba. rraceed. Boito« Soe. NM. 
Hlat. 9, IT«. 

Aug. iT.Deuttehl Nci> Wtchr. I86i». Xo.1.«, 
Sept. S4. Jacobihor, Wien. Ac. Bcr Sl. 'MT. 
Ra». t. Schweix, Zürich ' , Jahrschr. 4, 39». 

„ n. Bibiaaa, Wi«». Ac Bcr. 43, 39i. 
D«e.85. 88. 8«bwali, Zlrkb. % Jahrerhr 5,«t9. 

1860. Jaa. i9. Schweix, Boll. Sur. ^cachatel 5, 212. 
Ziricb. '/, Jührw-hr. 5, 216 22!». hu-r Bcr. der 
Obcrhcst. (H-Kcllicb Gie»»en |H6U. fiX Mhlb. 4. 
Vereiiu nOrdl. d Elbe. H 4, lfl6U. ClanMliB 
ilamburj; Nachriclil«a iSiU, No. 31. 
Verichicdrno, i. Heia Wtchriit 1880, 188. 485^ 

4(»s 1 I , 11 

Kov. 1 Gn-ffrn. 5'/, Uhr Ab.1». WHW. fB* 
krüniiiite liattn. (BrirO. Miith ) 

1861. Verschiedene, ». Uci»W»chr. 1861, r U-*«. i''3, 
No. 45. p. 351. No. 52. I&Ü2. j\o t. p 4H. 64. 
120, 136. No. V. Bep. Br. As«. 1661, 1. 

J»n 28. Seh weil, Bull. Soe. Vaudoiac. 7, 175. 
Juni II. Krakau. Uidaskali« 1661, Juni 21. 
.\ni. I'i. 4\,AiBerik»,Sill. Am. J. (4)32,448. 
; I. ni'an4latt4, II Yof Ii Io4cpaa4aot IS8t, 

(I. 1. A. 

Ocl. 2. Kor4-Oliio, IV.Yark Evtafcttil I84t, 

(>ci. tu. 

Oct. 4. ConaMtievt, Sill. Am. J. (8) 8K, 448. 
Der. 3. Oeultahlaad, Bai«, 4ia FeaarfcogaL 
Balla 186«, N. TafaL 

Dec. 14. Oal4aNtfchL DidailuNa 1881, Dae. 1«. 
1888. Varacbiodetio, ». Baia, Waehcnchr. 1881, a» 
vialea Stalle«. 



XVli. Slemsckuuppeii. 



AligCDicines. 
Volt« opiru 3, a».BeiiBaftt».T.BIiUf.l«fcFaralat, 

Wölken 116. 

Oller.. Schanaeb. Jabrk 1837. 88. t1& Gilb. Aaa. W, 

189. 303. 
.Schwcic" .Kihrl.. fi<i. :i'2^. (il, 

yuelelel" Bull. Ac. Kruv 14. 2. p.235. (2)*.». 10. IS62. 

Scaiirc Ki:b. I . 
Arfclandrr, SclmmaiLh. Jahrb. 1844, 139. 
I.oo m ii , Si'K Am. J. 28, 9). 
Ulm*ied,cbil 28, 376. 



Clarke,cbd.80, 3W. 

Horrick. eh<l. 33.360. Loomi«, rlul. 2 J II irrn k, 

ebd, ">.'>. MS. 39, 334. Shr|inr(l. clid. I^-S.i. .Miii 1. 

Smith, ebd. (2) II, 131.(2) lü. 1Ü2. bmithaon. Kep. 

1655. Bibl. univ. 1855, Sept. 71. 
Hoffroann, Aon Cheoi. Pharm. 49, 240. Arag», 

Anouairc I8.3C, 296. l/)i»d. Ediob. WÜi. Mag, 1837, Sap«. 

Humboldt, Ko«mos 1, 121 , S84. Rata, Wacfeadir. 

lft6l,N« 4h. 1662, No.l.C«alviarGfaTlar,CaMBai, 

lUv. cncycl 1862, Mal 8. Bali, Wajhr. IW^ 181. 

83».Seceiii,Coaaioa]B,«48. flait.Vacbr. 1888,887. 

Caracliaa, Holaoratagia 1888, »18. 
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Rftdiation. 

Brinde», ünirrhaUfn. 1. M. Schimaeher, AtlroBom. 

Nachr. 1«, 37i. n.";ihä. 18, «H. Wo. 38». itK Cpt rnd. 
g. 86. Botixenbcrs^SlKhl. lAl. Eick«. Pon. Ana. 

CO, Anonin 1M6, Cpt- rMf. I&ä:, 



I, la«. «» MO. Bei*, 



tt,lU Arii 
1, im. MttaiboNt, Ka 
iTtdir. t««*, IM. I««0. It. 

AnsahL 

Olber». SckunuxHl. Mffb. Ill8|21tt. 
Bui{uil»*tkt. Ark ScMw C iii H irli. 1^1. 

•DBcnberf , tfop. Uaf» Stortwito. 

U. Hrinu fi, AU 
Wolf. K«> rorarb. Ge« Znricb 1, 189t, 
Mir. Hacbr. IhM, ^«»r) -i^i ^3^- 

Katuio gti. 

Fr« ho InM. d. FrHOce S« t. I . T. «, 1»<3«, No. «v; p. 
AM. riieninuM-r Cortt^pbl. landw Vrrein Wriih|^. 
Bi<>( Cpt. rcn<l ri. ItHti. 13, 'iiN. ^.»uflcltl, ><vHvoaii 
UaUlogM. lt. Woir, V]cri«lj«tir(rbr. ZOricb IHöS, 311 

Sttttiktcbnuppen-NebeL 
QnaNUl, MI. Ab BnmHo M, i. p. «35. 

Sternschnuppen bei Tag. 

Hanl leea U»^»*. (»r n»t viden«ti. 2, .114. Voa» Aan. 0, 
Sit. », 53V 1«, 69 Cbladni« rJlöl. tl. B«M«B> 
berf , geu^r. Lange 14? 

Dunkle KQrper (Sternselintippeii?) 

viir der .Sonne u. tlgl. 

L» mhe rl, »»iruB Jalirb. 1 1 iH BfOtcnh Slrrinrhn SSX. 
yui-lrlol, l'orr inull». IKW. AuK. U'. l'lil K Mcl W^. 
Madler, V»fb. Vircm» i. Bciurd. d. Üarleabau», IMJ, 

371 Bull. Ac Plr»b. l^'t i, 1, No 4. 
V. Z»ch, e«o|fr. Rphctn. 1.3:i. Bode, aatr. Jabrb. IbO). 

■2ii i'oiiif Ann. 6, ild, 
Heia, Wacbr. lb<iU,i7. St. 

Perioden. 

Brande», Beitr 4i>'; l i.l«rhaU.I,«5. Käiiid, McLS,«."!?. 
QoBlelel, >«uvcau t'ittal«KUc. M^m.Ar Bruxcilci 13,15 
Ermann, in Aatronom. Nathridilen 17, JSä. Pogg, Ann. 

4». bh%. Capocci, Cp» nid. H, 357. PugR. Ann. Ergb. 

l<ttl< 

Br«»#M. BciUfn W1. Dwan Ualerbaltangra I, tB^ 
Capoeci CpL md. 1843. Jul.— Duc. 357. 
■ «if, Bcriod. ^>ucha. l»<4». Herrick, Sill J. 3«, 355. 
BoffMalawaki, B«.adilaa.Gaadlicli.lMS,17. Cbladai, 
KHm. 9t. HH«k«Ul, KotMoa 1, tSl. 

Za bettimmter Zeit 

Aell*r«B*»bae1itgOf «III Humb. KoMoot 1, IM. Bi«l 
ML Ae. Btm. 1843, 10, Ko. ; p. d. Pogg. Aan. W.M«, 
48,612. Derrick.Sill. J 40, |fm,3<». 

Stach.: Harbal I8S3. Scholti, tiilb. Aaa.ft, 4tt. 

Jan. bi» Oci. 1838. BcfiMDb. Slack S»>. 

M'iniar I8SI — tt. Wclf, Wmk. Rvl blich. Gaa. 
Bern 1633. 

Sommer I853,ebd 1KS3, te4. 

Winter iS5» — 54, ebd. 77. 

Sommer 1^34, ebd. ), 1 1 ^■ 

Winter l8»4-&&.ebd. IH»», b9. 

1. IT. 



Od. 1056 — Marc 1 8t1. Walf, bncb. fiawaHMh 

Zürich 1857, in. 
Nominerlil5 7. Wolf, cbd 3, M. 
A|prit lb5H — Jan. Ib59,cb<l. 4, Ih59, 
lH&F>Aii»trali8n. Heil, Wti-hr. I86t, XtS. 
I b6U i>r«*dea,cbd. 1661, 96. 

Januaratrom QneleUt. Comip. nath. tSM, Juli. 

Sill. J. U, 366. 3», SU. Jata Uaki«. IM^t, 48. »(. 
Fcb. 4. 1197. Baaibvldl, KüiaMa 1, 104. Sttl. J.3S, 

Mi. n, SS4. Half. Wiehr. I8BK SUS. 
H«rtit. 180«. BoHt. Jiaaa. l, 4M. 
Mira 19, IBtOw Wilkaa, JSMtooUnprapwUl. (CatM 

I84i>) 1.98. 
April, Couhmr Biaviar, Cpl. f«d. 47, 900. 
ApfU l099.Wilhaa, 6««ch der Kreauiige 1, 75. Koa- 

aHM 1, 404. 

April 16U0. Arago. AnnaaJre 18 <6, 19T. Koamoal, 4U|. 
April 18U3. Uerrick, Sill. Joorn. 3t, MK 

A pr i nt) ? 8 I ^ .1 ^. Benienb. Slachn. t&3. 
„ lf>a9 Herrirk, Sill. J. 86. 3«l, 
„ Ib— 20. 1«)4 I. ebd. 42, 311]. 
„ SO— 21. 184t- ebd. 43, Sit. 

„ SO INI 3 rhd 4.'>, «30. 

J u o 1 , el) J. 35, aü«». ä». 3:« I. 4t, ICl . 

„ iSj i9. 186!. Sadadtmlicn. Danmitdtar Bif . 1861 

Mo. S34, Ang %i. 
Juli. Quelclel, Correfp. malb. 1831, 435. Sill, J.HtMt. 

^,334. Capoeci Pogg. Ann Ergb 1, 5S1. 
J«li.Aaf«atl8ttt Baia,raw. Aaa.M, IM. OMat 
■. Mala, B, Ott. 

- „ |»68.Baia,Waebr.lB»t.ir«.«6.tot,9l9;. 

« M I Ott. H aia , Bali. Ae. Bms (t) Y, 89 I8»i, 
654. In«iiu iHBU, 4t. Coulvicr Gra«i«r« 
CpU rend. 49, SIS. 

„ 1 8 6 U. Hell, Wachr. 1 860, 390. 

„ M 1^6 1. ebd. 1863, No. S8. 
Augaatilrom. Coulvier Gravier, Cpt- rnd. 81, 48«(. 

43. |U4. Giebel u lleinia, 2, Sä9. 3. ÜR, 131 4, 3«4. 

Ulber», ."■cliuiri.i.fi »<.U }h. I«'«-?. tJI, Fel«t«,A*lr 

Nthr No. -Iii. Iintil .No. MiiH. |), -21!» Kor.ittr, I'.h kel 

kncycl uf Nal. fiiciiiiia. iHti, Ii. V<i«telrl, Üorreop. 

malb. (3) 1, IX3>, 4 4:). Humb Ko*mo* 1, 130, 4U3. 

Ila ward, Cliinal« of l.'indim 2, 9.1- H>naenb. Such. 

:4tJ- .Si hnmachcr. Jolirli .ni. lirrrirk, Sill 

J. Ü3, 354 Cpt. rcni) £4, t>UI, «>äi. 37. U8H. 43, IUI. 

Bogoilartki, Pock. Aan. OU, 33«. QaaUlal, Mam. 

Ac. Brüx. W. 35. liiMil. IHM. No. llOt. 36. Ro. 114% 

Walker, Proceeil Aaiar nkU««. Sac. 184 . Febr. «II. 

J. 42, 4ÜI. Pogg Aon. 00, IM. Baii.WMhr 1861, FTn. 

15, p. 197, Bull Ac. Bmi. 20, 35. (i) «. Inal. 

185*, 908. AaiNOom. Nachr. 3«, 145 i>«.i8, No. 3.2, 

TwiaiBf,8iU.Aa. J.dlSt, 1861, Hav. Hai«, Wacbr. 

lf«t,9»l. 
Aagual? IS43. Sill. J. 33,358. 

Attgarl, 1 ! i 7. Nilur- u. Mvdicin-, wie auch hierxu ge- 
hörigen Kunat- n. Lilcralargeachieblea, ao* Liebt 
f eaiellei von ciaigaa B**«lau*«b*ii Badki*. Habi 

Wacbr. 1^?«». 91». 
„ 1 779. Humill.Mi, J'hll Trana.l», l7Wfc 
„ 1 799. Brande«, in Voigt Uagax. 8, 1804- 
„ I HiMi (iiib Ann, 11, 478. 
„ 1 SU 1. Bibl. bril. 18, Nu. 3, 1801. 
„ 1 M 1 Forater, Pocket EacycL al Bat. fkm. 

Und, I8S1, 1, 40. 

16 13. Thomaon Ann. of Phil. tUlS, Sap«. 940. 
„ 1830. Taylor'! Phil. Mag. anO Jaont Ro.91T. 
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Aofatl 1)413. Brande«, Stmk. 9.1 

Gilb A Ii, 113. 
M 1816. Toylor* Pbll. Htf. and 

Lood. Srpt I ^2)> 69 
„ I 8 .1 4. The Advocale or Sc. lad Am. «T Rm. nM, 

Pliiltdripbia I, ISII. H» 
M 1 8 ' Sill. Journ. 33. 357. H, I MO. Arairo l>t. 

rend. 2, 1«;»^ IM. Beateab. Sutrh I40£ IV7. 
n ladS. QB»t«l«t, CanMf. mM. IkM, Ja» 

Wartaaan UmiirB rar loa HalwlIaaUi »fc>«r- 

T«aa * GMtiw. Brawltaa tMt. 
„ SilL Journ- S?, MS. Bofoalavtkl 

Heben d Arb Schle*. Gv«;llwh. tMU. taH A*. 

Broi. IS, IH43. Heil per. Suck» M. Clmllich. 

ErdkoBd«. fteHin IM», »». 
H 184a SiN. Janni. «I, 164«, «8. «S 1841, 

»t. SOI. 

« 184 1. ebd. 4S, toi. IMm. iM IflUtt, fi*- 

aellich. M 
„ 184 2 Mrm Ac Bröl 18,ailL| 4|,AT9.M,*W. 

„ 1 Hia. J. JtU. 

M 184 4. Cpl. read. 1», 471. Paff. Aaa. M, 1844, 

3iZ. SiJI, J. 48, 1^4^316. 

184«. aM.(t)t. 1U. 
„ t»4V. e84.(t)t,l)(l. 

„ 1848. CoaUitfr Itravier CpL mi4.tl; I8ft. 

Uci> period Siwh. 33 Siil. J. ,i) 6, s;9. 439. 

(2» 11. 33 
„ I 849 Sill J (3) H, 439 (3) 11, 133. 
„ IHäO. ebd (2) 11. UO IV.t. 
^ Wo! r N:n forsch G.-,. B..rn fSl 

n IH5t. Bull. Suc- M«j..<iu 2.'*, ;iti| Sill J 

(?) 14, *'M}, ♦.»!. 13, l.>«). Jiliii IlUcrh« Ijjo. 

„ 1853 Biiil Ar. Orux. 2U, 27h intttL 

No. IIU Sill. J. (2) 16,280,431 
„ ISS 4. liMtit No. Iti67. p. 279. No lim. p 

Clakal« Uaiata I8»«,8Wl 
n tSSft. Coalviat Oraviar Cpt tnd. 48, 404, 
Intlil. 1101, :t6. 1143. Giakal a. Raiati 8^ 
1855, tO. 8, 1859, 468 Sill. J. («) SV. «•)(». 
„ 165«. .Na( fiirKh. (i«» Züricb 1.^99 

Stil. J m 22. i%j6, 29U. PoKK Ann. 88, 3M. 
„ !>«5t. Hei» Wjrbr. |85H. I H. 
„ lhä>i ebd. l^-öh. »H, 4S4, aSI, 348, 353, 37», 
1S5H, u», 2.jil. Bull. Ac. ürnx. 185», 178. 
.Srliumai h .\>lr ,\'aclir. 18.^», U5. 
„ Herricli ball Ar. Bmi (?) m. laat. IS6U, 

1*7. Heil Wu lir. ihtill. fih. ;j UCi. 
„ I8d0. Heii W&ciu. Ibbl, m. SIS. Rep. Br. 

A«MC. 1161, 41. 
„ 18«l. Vmakt Joara. I. BeU. I8«l. Aua. Ii. 
Baia Wfdw. 1889, 198. 
Saytaskar 1804. trBD4a«imh.AaB 18,9«n. 
Oalobar. Hai* Jaha Uatarhaltaa(ea 1852, J«. 8. ^8. 

Hai« periad Stochn. 93 Bo^Dila vaki Alk, 
Schlea. CeMlUth ;<<4:<. 17b Hanifc.iaia.1, 
405. Sill. J. m V.f, 334 
V, 1 **3 T. Bi-iiirrili. Sl.,.h. 2(1. 

1 4 II. Sill J. 41), 2ii:t 
üi- lobe r - > (j > c ni Ii r r. C o u I v ir r Gra vie r (.'pt. rrtij. 

4», 7S-; Hri» \V„hr. IV5<», '».i». 
N ov emb er n ir 0 ni Olhcrt .Viirnnrnn. Narhr. \KiH, iVo. 
372. p. Iftm. Jahn l'iili-rli. 2.\ •. lirla pcriml 

StHib. 28 DIbcr» Jalirii 1647. ih» Kwmos 1, lM.ifH. 
Olmaied -Sill. J 30. 370. Biol Bull. Ac Bru. I84S, 
18, >>• I. f 0 logg. Ann. 4«, (It. Ktn(* Mal. 34». 



Sill. J. 85, 366. 39, 334 ConIrier Gravier InMit. 
tHii >o 114». Giabal a. UaiaU 8, l«6». 4C8L 
W^ik.r Hn>cMd. Am PUL 8aa. 1841. Pak. SUL J. 

42, fMi, 4)tl. 
Maveaibcr 866. Anaalsi FaUt 1 

„ fOl. Condr Hill u t 1 nun. <Ic lo« .Armbc*. 
346. 

„ I tut. Cpt. md. 184). 1, 2114 Kr Ihn Bull. Ae. 

hnk 8,MNi. 
4, 1888. SaksHaekar Artfaaoai. Racbr. Daa. 

1818. aaa BaaaiM'a 8a Waitaiil Chm». Idaa. 

Phifvaa. 389. 
w IBVi. Kri^a wpUliche, mriit val«rllndi«cbe 

G««i,linhlCTi -Mi-c. der Züricher Bibliolh. 
M 177 1. Höilia Witlerungabc(»b^clii|{n Tbrn. 

1784. 150. 

„ IT86. (iai. de Mruco 1786, Oac. 6, t49. 

Chi* iJr, 1 F vU'i im. 
n 1 7 ä 7. Kanta ■ct. 3. t37. 
H 1791. Liaktaqbarf vamwckto MrilkM 

8, 58. 

M IT99. Monlhly Mag. isno, Feb. 1. p. «4. 

Gilb. Ann. 8, 191. 12, 217. IS, 250. 14 A. r. 

Bumboldl klMatlaH 1, ftl9— 9t7. 

Vo]ra«e4, 36, 48. Bllirol PkÜ Tnaa. Ainr. 

8ac. 1804, 6. t9 Baaiboldi Voamal, 189 
n 18t S. Tilln. h Phil. N 48. 9f. Tfcaaaaa 

Ann. «r Philo« 2, M3, 4.j« C h 1 1 d di F Mel. 

I5H. 

„ 1 I S. Thnm!>un Alm. of PbO 1819, 448. 

CUl ¥ Mol ifii 
M l'uxg Ann ä, '2 1 » 

H t>«3i Sill, J 2'<, IIM. Itilil iinivcfs. flapt 
1833. A r»ir« Aim«uiiri' !H>li, JD^. 

w 1832. .> ijct'crath Schwef. .\Jahrli. 8.328. 
1,iti. (^autter Uil<l univcrt ül. 189. Pogf. 
Ana 29, 447. Edinb N. Phil Journ. Jltt 1888. 
ft.Vurk AnrricM Ku* 15.1836. 

« 18S8. Hitaklaak ia SilL Jaata S, 881. 
■ildratb ab«. 18,88 Olaatad akd-Sb !*>. 
tS, 188 Twiaiaf «kd. 18. BW. », 4l8L 
fogg. Aaa 81, las. 88. 1>9. tl8 88. 114. 
Arago Annaair« 1*<3a. Prankita Junm 15 
Luudon'a Mac of Nal Hiat. 7, 8. Bninb 
S«>ch. 171. hamli 3, 33t BiM univ. Ib35, 
Stpl 

„ 183 k. Sill. Jnti'n 27. 2H, .Hiid. 2», 1«« 

ai- t P.)t:g. .-Villi ;U, 2« K n nk 1 1 0 J4iurii. 18. 

3«%. Londun > Uag w( iVal. Uial 7, 655.8, 

J2il. 421. 
„ 18;>5. Annnairc 183«, 196. 
« 1888. Und. Atbeaarnm l^97, Jan. 1. Olaa- 

atad CHI. Journ. 81, 3>>«. R a aae I ebd. 8S 392. 

OIfcara kt Sckasaak. Ailr. Jakik. 1889. 81. 

Aamo. Maekr. 1888^ 8». ••fiatmTakiBar. 

•cbiM. Geaellach. 1837. Mai« farM. Siack. 8. 

Kocmo* 1, l.<M) Pogg. Am. 181, 484. 588. 88T. 

»«3. 415. 40, 484. 
„ 1 63 7. Haudc-Spenericba Ztg. 1837, Dec 19. 

Benteiib Such ITl. Krt.mi.« 1, t.lt. 

OlbiT , in .Sriiiim anlr, Jiilirli IS.IS. 
M 1 838. Lillrow Wien Zlu. >ov Olm- 

■ led Sill. Journ. St5. äH^. 36, SS 37, :i:2. 88 

173 17«, n» lR,!il ii-iK, Dtc 27. llci» 

prr Stsftin 5. Hr*.el Hiiuiir-.Spfiirf.ilii' Zljf. 

laiii», Mt.v. 24. Woola in l inea >838, Kov. tU- 

Benieab. Such. 324. 
n I84U. m J. 40, tot. 
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„ 1646 edd. (■> t 1, H6. 

„ I 64«. el>d (2) S, \U. 

M I 84 7. BaidiDger Bericht« >, 40<). 

„ 1656 Coulvier Gravier Cst. md. 4T, 

SMI. Lee«HU«MU48,Ma ■«UWichr. 

IB»9, S3t. M9. 
„ 1S69. HeiiiW«chr. tMU,n 
w t869 D. 1660 ebd. 16«l, Hg t1,R«.M. 
„ I68U. ebd. IHSI, Nr. >3. 
M iD vertchiedeoe B iabrep. Hnmhul^l 

HfSIttt- him I. c. 4. 3117, e. 10. 5«". 6S7. Pom. 

Ann 3C. i]6t. 38, 550. 
w u Decembar tbüO. Sil! J. (9) 11, 191. 
M D. Uerember IH51. WmW 189». 

7. 13 «0 30. 7». 
D«e«abar Midl<<r ^ttnm. Briefe 395. Wien. Ar. Ber 

U, 1859, t»7. SM. Qualalat a. Uarnck 

WS. Ab. Im. I& F«|i. Am. M. «M. 



Oecembei 179 8. Brandet Gilb Annß, Vcnache 
(Uiiibrü. |Hi.iO)hO. BenjMilj liriur. Langt 
(.19 SUrhn Ifi, A3'i. Brsn l,^ llnSrtge 407. 

„ 18.^:4. Benicnlicrir .Sl- I ii in). 

M 1836. Braades l/nleriiaU. IL 1, 6». CpL 
Md.», tll. 

M 1 8<T. S« ttMh. KT. 

t6SI. Herriek am. Jwra.«kMl.flim. 
41,998. Cu rad.8«86. 

„ 1840. Sillj. «^«tt. 

„ I84S. ebi.4l,tlOLta«fi.If«>.4tt.C!pl.rai. 
H, 6«. 

„ 1 64 6. Zachhold Leicbhard (Lptf. 1884) 

«8. flif bL>l u. ReiDlt 1, täH. 
M 4 7. Huld. Berichte S, 495. Hei* period. 

Sinrha :ii ^) II e t e I e t Ball. Ae. Bmi. 1&, 3. 
1 8 & I . H c i K Jiihn Unierbalt. lH5t, 27 1 . 
Uabeitlmate Zeit. Haoiboldl Rilv- hin. 1, C. 4. 

t»9n,9. 10. fi «80. iti. iii«4MB], lOh 



"Wllbroiid d»9 Druck« ergoboo «ieb folgend« wUbtigor« KoehtrIgCk 



Affran, 9m. BrIL Aaaw. 18*1, M. 

Cumpbetl Ciy. «bd. 1857. ISO. 
Cobabuila, ebd. 
Dbarmfala, ebd I66|, 34. 
tiraveafaain, N. Lauiilf. Haa. 40. i699,«l8. 
Nfbratka, Rep Br Aitof. IMI, 99« 
P a r n a 1 1 e e , ebd 
^»•■fgoak, ebd. 34. 



Aatapta, laUinKar Wiaa. Ae&L lar. M, JaH 94. 

s Tat 

S. Denii Weilren, tUfp.9r.hme. 1881,11. 

SeRO wiee, ebd. 34. 
Shalka. «bd- 

Taiewell, chd ]fiil, 150. 

TreoiSDo. Curioni AUi Ar. Mllantt. 1881. 1«' 

Tuctoo, Bep.Br.AMOc. 1657, 150. 



■oooBiocxpi 



Digitized by Google 



Minertlogisehe Notizen 

VOD 

No. 5. 

(VIf FWHHlilin.) 

T«rel VU. Vlil. IX. 

Flmsspath von Kongsbei'g, 

(Fig. 8, 10, 11 u. 12.) 

Der Zuvorkomawiibeit des Herrn Br. August Krantz verdanke ich di« Gekfen- 
heit zu i,M iiitu(T(-r r^plracltlung einer in seinem Besitz be6iidUchen Reihe von Kongs- 
berger Fiussspath-Ewinplureii von einer seither wokl kaum gekannten Sditabeil, da- 
her icli mir einige Mitthcllunjron ilnriibcr orlaiihc. 

KongslHTiT i^l uucii für Flussspath ein schon seil langer Zeit bektuHiii r Fundort. 
Ein schon von Lovy bpschrielieniT KrystaH von daher mit ac () x . oc 0..'3();j.02.40'y7') 
findet sich in Wurl und IJiiil n jutiduzirt Itci Qiiensledt S. 380 und lu'i Dufrenny S. 1^74 
und Fig. 248. Der Fundort findet sich auch kur^ erwähnt in mpiin riüi HüiidbuciuTii 
(Naumann's Min. 1828, G. Leonhard's Uandwörtcrb. d. top. Miu., Ilausniann's., 
Blum's Ifin.), fehlt ab» dennoch in mandien anderen, und d^ die Kongähcrger Fluss- 
sfpUbe Ton besoDdcrs berromigender Schönheit seien ^ fand ich auch in jenen nidit 
einmal bemerkL Da Mltdieilangen Ober besonders schöne Flossqiithe von Kongsberg 
sonach nicht gcnuicht worden sind, so müssen sie auch wohl in den Sammlungen nIdit 
vorhanden gewesen sein, und man kann daraus schlicssen, dass sie nicht hiulig gefunden 
wurden. Neuerdings indess bemerkt K. Zille 1 in einem Bericht ober eine 1860 von ihm 
gemacihle mineralogiscbc Reise durch Schweden und Norwegen (Leonhard u. Bronn, 
Jahrb. 1860, S. 793) Folgendes in Beziehung auf unseren Fandort: 

O Um Aaiite «0'54 ■/,«:'/,(■ (x'rgl. geeML iTm. S. $a0; Darmoy Toa. tl S. S74) 

WM Mg Mto* Al «Im OmMI mit wkfecn Ainarhailtcn nicht >tf die Kule twiMbea 303 hmI «0 IkHl« 
wie der bdgtgcbMNM Fl|ir aach doch toOlfe Wihncbriilidi vir die beobachtcla Fsm b40S. 

23« 
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„Flussspath kuniml nti^scrordenllirli scliiin liier vor; gowolinlicli diirchsichtijr grun, 
viololl oder rmhios. Die g&wuliiiliche Form ist 0 mit glas^liinzenden Flachen, ge- 
wühnlicli in ('oniliimitlon mit xO. Ausserdem sab ich 0 mit 20,iXiOQD mit odU, 
sodann mit 202 und odOx mit O."*) 

Die iu) Folgenden zu betrachtenden Kongsbcrger Stufen^ welche auch Herr Dr. 
Krantx erst seit ivrei Mmm bnfbl, bttden eine Reihe Yen uogeßihr 13 Stieken, zeigen 
sowohl in Besug auf Fariw, Form, als Grösse der Krystalie eine grosse Manoigraltig- 
kcit and wetteifern, neben einander betraehlel, am den Preis der SdiOaheit, je 
nadidem sie durch diese oder jene der genannten Ißgeiiscfaaften kervonrageod au«|«^ 
aeicbnet sind. Wir wenden aber insbesondere unsere Anfmerksambeit einer Stufe zu, 
welche sagleich die schönste und krystallograpfaisch intcressaniesle ist. 

Es ist eine aus zwei grossen Krystailen msammengewaclisene Gruppe, in der 
iiRtiirlichen Grüsse vnn l'A Millijn. Linge auf 54 Miilim. Dicke wiedergegeben in 
Fig. 12. Das Ganze ist farblos, wasserhcll. so durchsichtig, dass man durch eine 
Micke von illtcr 2 Zoll hindurch eine unterlie|roiiil«' Sclirift srtm ungehindert lesen 
kann, nur hier und da unterbrochen durch iimorr SpriiiisjUachen, \veklM' lehhafl irisiren. 
Alle Flüchonarlm der Conibinalion und vi^-lc 1- laciii iiiniJividuen er^^rlic inen ^pie(rcls:länzeDd, 
ofl fo vortrt'liliiii eben, wie nur bei dem t^ehönslen künsllitli polirlcn Edelstein. 

Die vorherrschenden, den llahilus bestimmenden GesUiUci] sind das Dodecaeder 
(xO, der WlkTfel qcOcd und des Leuciloid 303. Diese Gestalten zeigen sich selir 
uasymnetrisdi und Oire Fbieben aebr verschiedentlidi ausgedehnt ; bald sind die WttrfeK 
bald die Dodeca«derfliichen grösser; doch herrseben im Ganzen eher die Letsleren vor. 
Die WfirreUlichen treten dreimal in grösserer Ansdebnung auf, zweimal mit onöber- 
IrefHichem Spiegelglanz, das dritte Hai sehr gross, weniger schön, weit nnterbrochen 
dnrdi eine Anlage zu der bdianntm Parketirang. Die Dodecaöderliiehen haben zwar 
einen minderen Grad von Glanz, smd aber nickt weniger vollkommen eben und etwa 
80 spiegelnd, wie ein nur wenig angdmvcbtes Ghn. Die Leueitoidflidien ebenfalb sehr 



In dir dhfHMrtn 2«t M«l 4ie SeilMlinA 4 deilHlia (id. Gwlbcb., 1862, Bd. XIV S. S3» 
toilgviMie Mitlidlng: „(SHnaf r. 5. Min 186S). Heir G. Roi€ legt« €ii^ iMC erw«riliiiigci d. k. mm. 

Hiseoms vor, nimlich: 

Flussüfwlh vaa Koagsberg ia iNomeg^n. F.in ä Zoll iui^er und 2y^ ZoU hoher Zwülingsiu-ystdl. Die 
ndlvMM« äM tiw CoabiMÜM dM Ortaidm, HeiMden nd Leidtoidk, aad «iid «Mrt wi« feirotalicli 
■llt der ?v ütinssehene tinrr OitofJir-Flitchc, sondern eiuer Harnitr frnkrrdili-n Fladie vcrinurfM; WMteilicllt 
wcio aurl) inil Sprüngen prellel den SptltungslMliea durcluetzt, die lAnicjloidflächeo blau.*' 
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fchfin, einigenuil vom hAebsten Grad der Glitte, desGlamcs ind der Dnrdiricbligkeil, 
debd nitnnter redit gross, bis xa 23 MlUim. Linge. 

Ad diesen ▼orberrscbeoden seigen dch nan nodi devtlidi swctcrid imtergeordnele 
Gestalte», DeKakfsoete«dftr, weldie ab Eiilkaiilingen swischeii die Plidieii des Leudiold's 
803 and die aagreneDden des Dodecatfders qdO au liegen kommen, also eine Zonen- 
rdiie mit ibnen bilden. So gUniend diese Entkantnagen andi sind, so idgen sie sidi 
doch ziemlich schmal und ohne die ErmOgiiehung dner ReOcxions-goniomctrischen 
Messung hätte man darauf verziehten müssen, de an besUouien. So schwierig jene 
bei der Grösse des Objectes anrängltch erschien^ so gelang sie doch auch diesmal ge- 
nügend gut durch die Anwendung der 3Iethode der Befeslipnnp des Gegenstandes ver- 
miltrlst Thon"). An einer Stelle des Krystdles, welche Fig. 8 vergröasert darstellt, 
>vurde hierdurch gefunden: 

a : b - 173' 45' b : c = 134 3(i' 

d : b - 17(>' 50' d : e = 172 40 

d : a = 176* 40' d : f = 26' 

Es sind am FJassspath einige Adttandvierzig-Fllidiner Magst bdiamit, welcbe «if 
der Kante swisduR 803 und floO Hegen, lieber diesen Gegenstand hat Gustav 
Rose bereite im Jahr 1828 (Pogg. Ann. XII, S. 483) die vorbaudenen Erfabrungen 
und seine eigenen Beobacblungen mitgetbeflU HU Sieberheil kannte man damals am 
FlusBspath nur den (vefmeinllidi} am hiuUgslett auftretenden, berdto von Hauy dn- 
gef&hrteu 402. Zwar hatte Phillips (Min. Ed. III, S. 170) an dnem vidllddgen 
Kryslall aus Devonshirc drei llexakisoda^cr in jener Zone swisdten 303 und ooO 
gelegen., brobachlet; allein die von ihm angegebenen Messungsergebnissc fand man 
unzureichend zur siclieren Bestimmung der vorfmdlichen Gestalten oder allzu abweichend 
von den Erfordernissen Dessen, was als wahrsdieialich zugelassen werden konnte^' 



Vergi. dies« Min. Noliten No. 3 p. II u. No. 4 p. 14. leb erwihne Dachtrü^lich aoeh pine b«- 
•oatlere Scliwierifkeil bei mlcbeB AusmessougeD groswr Otjecle oder lufgewidi.^ener Kry»UUe. Weoo es 
Btalicb rach fHiigt, die Thop belMigle 9Uh ridAif eiiHntlellnt wt begrgnet man, je ndl 4«r Ltf» 
dfr r.i\ in($s«ndeo Kuile, oft d«n UeMimd^ 4m$ «hl Thcil der Slufe dm Atft die ViMrIinte tudeckl. Nm 
b)lft sieb d«ou norh am besten, indem nm ein Ifaw vor du Object m raMpnnl, dtss ts die Visirlinie er- 
fßaü. Oanil liist ubb dam die S|Hef elbUder der n nniciidcii nüdica Busa«iBcnr*ikB , indeai nao das Aufe 
■«gUd»! weit nÜtML Vm reiaco McMMgcn tumo mUiiicb hierbei iieia* Red« wiik 

*) V^>nn aber t. B. Brrnhardi (vergl. in rler tit. AMi. Rose's, S. 4Sfi tintrn in tfpr AnmprkimBr) 
neinle, l'hillip«'» d' lei virlteicbt = C'%^'%)< i"''^' ^(^'■o» deitahalb, weil diese 

fietlrit pr lirbt to die Zom 303... «»0 Alia ««de, wie « dbck nt Phiilipa^i d I der M iH. 
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Rose sell>st heobadilete und besUnnite auf Gnmd seiiier dgciM« Memiiig«! 
folgende beide 48-Flächner: 

1) at'/aatVla ^ TO'/j, an wiirreliiien \if)llilauen Krystallen von Weerdale; 

3) '/,a:'/^a:'/,,B = "/,0"/j. an weissen Krystallen, ebenfalls aas Englanil, in der 
Combination od 0 od . c»0 . 3 0 O "/ 40 2 . 2 ü. ') 
Hierbei fallen und 402 iiis Zonoiii^Iifdor zwischen odO... . ;{ 0 H. Es Injr mil- 

hin lüiho /II vcrmiilhen. die nlitiluii ifflcirciio» Etilkantungen um Koiitrsbi-rg^cr Kr\ stall 
muchtcQ mit diesen beroils beknnnleu Gestalten übereinstimmen. Es ist dies ji*iioch 
nur mit der einen von ihnen der Fall, die in Fig. 8 mit e bexeifimet ist. Diese 
enlapri^ nttdich wifUieh dam Roae'adien "40 dessen Neigung zu 308 wti 
173* 11' 10" berechne, wofür meine Messung 178* 40' ergeben hatte. 

Die viel breiteren, schfineren, sehr glinaenden Fliehen n und b dagegen gebdren 
einem noch nicht behannlen 46-Flichner an: 

1 Og- - '/„a:'/,a:y.a = (i0.3.4.J 

Für diese Gestalt berechnet sich: 

die Ittngate Kante A « 172* 44' 52'' gefimden 173* 45' 
9 sweito n 148* 52' 14" 
» dritte , C » 135* 23' 52" „ 134* 86' 
Ndgung T tweier gegenllbeiliegeiiden 

nichen ilber den Scbeidel ...» 120* 52' 11" 
Neigung einer Fliehe nur WOrfeUiche = 153*20' 0" gemessen » 153* 8' 
n „ n snmLeocitoidSOS 176*13'45" , ^ 170*20' 
Die letztere Messung nutzste ich den Uniständen nach als die beste betrachten und 
▼4M ihr ist anch bei der Aufsuchung des Zeichens fUr das fragliche Hexakiaocta«der 
ausgegangen worden. 

Zwi-rh™ xOx) imd 303 findet sich noch eine Enlkantiiiifr. e. Fig. 8, einem 
Leucitoid in<)m>3 iini^oluirio-. ahcr alixuschmal um eine Heslinimung zu gestatten. 
Die vollständige ( oiiiliiiiiilioii dieses Fhifsjspnlhes ist also: 

odOod . (»0.303. •yjÜ>,."/,0"/,,.mOm(m>3). 
Noch bleibt diese Gruppe mit Rttcksicht auf die zwilliogiscbe Verwachsung zu 
helraditeii, dnreh wdite «le ausgezeichnet ist. 



<) Iciliafig «ei hier ch 48-nicliMr «w*^« «raMn firailicb (liyitala^pbiMh 

IMcm TO) M KryaliiM von ~ 
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Bei der EigenthUmlichkeit derselben, ImI der froBsm Untymmetrie des ganzen 
Gebildes ist das Gesetzliche der Verwachsnng sehm an dem natürlichen Objecte nicht 
ohne Srhwleritrkcit aufzufinden: an der Zeichnung mass diese sich eher nodi BteigeriL 
Doch bieten ^^ich die uotbigen Fingerzeige darin, dass: 

1) rn der Richtung des gezeichneten Preils die beiden Individuen von einer ge- 
meinschaflliilien Spaltrichlung durchselzt werden; 

2) die sammtlichen Flachen 1, 2. 3, 4 de» titKn ladivids mit dtn saiuml- 

lichen Flächen I, II, III ... . des uaderen einer einzigen gcmcin:»cbaftlichen Zone an- 
febOrai^ im» milhia die sliaiallicben Kanten, mit welchen sie sich berühren oder in 
ibrer gedaditon Fortoetmiig berOhren kttnolen, |M»lkl sind; 

8} die Ndfimg der DodeetMerlidie 5 dei einen Krystalb »i der DodeeaCder> 
Uche V det anderen ^ 120«; rener der beiden WOrfelllidien 2 and II » 109* 28', 
woran» folgt, dai» dnes der beideii Individnen nU 60^ am eine trigmnle Zwindien- 
aze gedreht encheinl; 

4) eine Ebene, nermal an den aimnidjdicn oben genanalen aenengemeittscbnft- 
liehen Kanten., gleicliwie r.n der (reniein^chaftlirhtti SpailrichbUIg, die Lage tiner bei-* 
den Individuen gemeinschaftlichen Dodecaederflache hat; 

5) (lifso Dodecji. il( rriiidio als die BcrUhrungsebene beider neben einander, 
nicht in einiiiider. licirendoii Zwillinge erscheint. Fiisst man ans allem diesem das 
Ergcbniss in einem kurzen Ansdnick zimnimen. so hat man: 

Zwillinge, deren l' in d r e h u ii p saxe dieNormnle auf einer Octaeder- 
fläcbe, deren Z uso ni m en set zu n se 1) ene aber diejenige Dodecaederflache 
ist, welche auf jener Oclaederflachc normal slehl. 

In dem letzteren Verhflltnissse liegt aber das Unterscheidende von der Regel ge- 
wohnlicher PenetratioosEwilUflge, bei welchen die Zosammensctzungsebene nicht dne 
Sodecaederlllidie, aondem die Octaederfliche ist, in wticher die Drehongsaxe normal ist. 

Wie eine Zwllliogagraiipe nach dem obigen Geaets sich ansndnnen wOrde, 
wenn sie, bei gleicher Geslalteacombination, gann symmetrisch gebildet wMre, 
erriehl man ara Fig. 10, welche des he^emeren VersUindnisiea wegen noch 
beigentgt ist. 

In einer allgemeineren ßeziehnng bildet dieses Kongsberger Voriionunen ein Seiten- 
stück zu dem Sodalilh, welcher sich in diesen Min. Notisen, Abh. d. Senetienb. Ges. 
185R Bd. II. p. 172 (Scp. Abdr. p. 17) beschrieben findet, in so fern, als es einen 
neuen fideg fiir die Mannigblligkeit bietet, deren das tesserale Zwillingsgesetz bei 

AHradL <. tMMlMiA. rnttttt, Cm. M TT, 24 
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aller Slabilital der Dretumgi^uxe fabi^ ist, weil es in Bezug auf die Berübruiigaebejie 
die verschiedenarlif^rslen Krwhelnungen bietet. 

£io wüiterür Beleg zu ditucr Mannigfaltigkeil tinilel äich tiii einer zwcilea Stufe 
der K r an t zischen CoUecUon, durch Fig. 11 in nat&rlldier Grösse wiedergegeben. 
Sie gleicht der enrtbetrMAtaten •Uwdings an GrlfMe, Faiblosig^eit, GladieUe und 
FUtchenglaiiB, crMheinl aber, obglddi ekeiifallt eine fwüliiigiieli» Gm|i|ie iwder gnmen 
iDdi^nen, dodi von Jener nIv verschieden, nicht alkin Indem sadere Flüchn dehei 
hümlreten und vorhenaden, eondeni andi weil die Zwillinge andere tueuuuenge- 
fttgt sind. 

Die Combination ist hier: 

0. xOx .303.0DO. 

Die an der vorbergchenden Stufe ganz fehlenden Octaöderflflchen sind hier die vor- 
herrschenden und erscheinen matt, nur wenig dnrchsichlig, wie ein angehauchtes oder 
erblindete» Glas, dabei aber von grosser Glülle und Ebenheit Spiegels-lämsfi»! und 
durchsichtig- sind die Dodecsu-Hrrllachcn : fast eben so die des Würfels, doch zei^l sich 
an niflircren dieser letzteren die bekunnte Krscheinnnjr eines sreriiiffon Ansteigeas zu 
unmesslcir llnchen Pyramiden ocOii. Die Leuciloidlliiciieii 303 sind eigcnthümlich 
rauh, aa eiiizelneu Stellen aber auch glatt und glänzend. 

Es sind auch hier wieder zwei Individuen gesetzmüssig verbanden, gedreht 60" 
um eine hfigooale Zwischenaxe, atso mit einem geroeinsdiaftUchen Octa^dcrUiehenpaare, 0' 
in der Flg. 11, in wekher wieder wh> in Flg. 12 die ZwÜUagmuce anfirecht gestellt 
ist. Man rieht ans der Fig. 11, dsas ehie starke Verkttrsong der Individuen in der 
Richtung denmlben Axe stattfindet, od«, vm dasselbe ist, eine vorherrsdiende Aue- 
dehnung dw geHMhüschaftUchen Oetagderlliche. Der dadurch enteugte didtlafeUbrmige 
Habitus würde nodi augenlBlIiger sefai, wenn die Stufe nicht, seitUdi abgeqialtet, skh 
als das BruchstBdc eines viel grtfeser uu denkenden Ganzen darslollte. Um In d&r 
Figur deutlicher zu unterschdden. was dem einen und dem andermi ludividuum an- 
gehört, ist eine Scliraflirung jsn Hülfe frenommen worden. 

In dem Bereich der gemeinschaftlichen Octaedcrflnche konnte die Grenzlinie nur 
ungefähr durch eine sonTfiillif^e Aufsuchung innerlicher .'spuren der verftchiedenen 
SpaUrichtunpeii verfolsrl und fesit<:esfplU werden, da sich merkwürdigerweise Musserüch 
nuf der Flache selbst keine Andeutung einer Dcmarcatlon findet, vielmehr («ich Alles 
in voilkonimen steliger Ebenheit fortsetzt. Da aber ein in der Figur 11 nicht sicht- 
jMircr Theil der Obrigen Oberflache der Stufe aus Spaitfliichen besieht, so kann doch 
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«nf diewa 4ie fifenie der iwderlei Spaltrichtangeii genauer verfolgt, wgttint, nnd 
dadueh erkaimt werden, in wddi* anegeidchiieter Weiee die Individnen dieser Gmpiie 
•ich Terechrinken, inabeeondere das eine in das andere mil einem ■rmfiimiigeB Aiw- 
iinfer eindringt, Ins dieaer jenaetta mit KryatalUbidiea Frieder erscheint; ingletch aber 
irie bei sd^eai WetMndl beider Indiridoen dennoch die gemelaBcMffieba Oeladder- 
fläche von ihnen aurs Genaoeate etngehatten und iddit Im Geringsien irgendwo bemerii- 
ber Oberragt worden ist. — 

Von den anderen Stufen Kcfrachlcn wir nun zunächst diejenige^ wolchf oinc auf 
ciiKT Unterlaufe von Kalkspalh auf- »md xiini Theil in ihn pin^ewiichsene Gruppe zweier 
dunkelviolelten glänzenden Flussspnthitrystolle zeigt, jeder von iinfrefahr 11 Millim. 
Durchmesser. Sie zeigen den Würfel mil einem 4H-hiarhnpr so im Gleichgewicht, 
daää man nicht sagen könnte, es herrsche die eine oder andere Gestalt vor. 

Ich sweifelte aafiuiga nidit, dasa der ao breit auftretende 48-F1jichner der be> 
kannte 402 sein mOcbte, ttberzeugie mich aber himraf durch Heseung an einem gleieenh 
dritten losen Kry stall von der Irrigfceit dieser Voranssetauig, indem aidi die scharf 
antreffenden KanlenwerOie des oben erwihnteo 48Plfichner8 'V^O^/f (dnrch Rose be- 
lecfaael ao 166" 57' 18", 153* 6' 47" und 140^ 9' 7") ergaben, der sich also hier 
nicht als eine nntergeordnete, sondern als enie die Form dee KryslaUa mifbeherrscbendo 
Gesfatt erwies. 

Nun flel mir ein, daf>? fffwisse, sehr bekannte dunkelviolette Fluorit -Krystalle 
von Altenherg, Zinnwald und Schlackenwald, obgleich viel kleiner als die Kongsberger, 
Ihnen doch in Farbe und Form sehr ahnlich sehen. So viel mir bekannt, ist ihre 
Combination nie für ehviis anrleres als für 402. od 0 od gehalten worden. Aber jene 
Aehnlichkeit hewoi,' mich zu einer prüfenden lVachmej!*!"nir mid icli war erfreut, an den 
Krystallen aller dieser Fundorte abermals "/jO^'/i. oc () r vorzuiinden, an manchen Zinn- 
walder und Alleiittertrer Krystallen diesen 48FlBcluier so^ar lusl ganz selbslständig und 
mil den glanzeadslen Flachen, deren Spiegelbilder nichts zu wünschen liu-^scn. 

Hiernach bereits von 5 Fundorten (Weardale, Kongsberg, Altenberg, Schlucken^ 
wald nnd Zinnwald) in den versdiiedenateii Abindenuigen beobachtet, erscheint das 
seither nur als eine Seltenheit erwChnte Hexakisoctaöder "/^CVi viel- 
mher als eine der wiehtlgaten Thellgestalten des Flussspaths. 

Die Krystalle ans dem Sdiwanwllder Mllnalerthal haben dieses "40"/^ dagegen nicht. 
Idi habe bestiitigt gefunden, was man immer angenommen, dasa ihr 4dFljichner = 402 sei. 



Weiler schreitend belraditcn wir 3) ein besonders hchunes Exemplar «1er Kongs- 
Ijcrffer rollection, bei welchem etwa 20 Kryslallc vun der Comb. ^Ox. 303.00 0. 
auf Ouar» sitzen. Sie sind von dem ?pfsllis-sten Ansehen, mitunter fast Vi Zoll grofs 
(9 bis 19 Millim.), Würfel und Leuciluid meist ganz im Gleichgewicht, manchmal 
auch das LetKlere, 803, vorherrschend. Die WürfelflÄchen , von dem höchsten Spicgel- 
glanz, gestatten zugleich eine vuUkuamteno Durchsicht; die Lcucituidflächen, uhwühl 
auch meist glatt ^ doch wie malt angehaucht, contrastiren dadurch sehr achOo mit der 
«maerUarcn Dnrduichtifkeit der WttrfelllMeheii. Die Pirlmif lal bliilick grau, sim 
nieU henülireDd vom Rellec bailmcbeadeR Graphits, wekker AlMnll daswiselioii, aneh 
■ttuoler sckwianend ia den Flaoril- mid Qunkrystalleii cfsduiBl ud deoincli ilter 
ifll, Ob diese beiden IGiwteüeii. Uebeilieiqit fisden »idi an der Smf«, nuk der eiifefr* 
sdieiiüidieii Allerafolfe geordnet, Gmpiiit, Quan, FIiiMB|Mt]i, ]&ü]uf«lb, Hegnettiee 
(in iitilttdua KryHaDeB) und Pyrit 

4) Ein schöner blassindigblauer , vollitofflmcn durchsichtiger Krj'stall von 12 Millim. 
längstem Durchmesser findet sich für sich ganz allein auf einer anderen Stufe. Er ial 
combinirt aus dem Würfel opOcd mit prächtigem Glanz, aus dem auch noch glänsen- 
den Dodecaeder ocü. und aus dem jedoch sehr höckerigen tind matten Octainler 0. — 
Zu unlrrsl ein schwärzlicher (Jlimnicr- oder 'l'b( »»schiefer ; auf diesem eine Lage von 
vernosseii siaiiirelich Heriieni . schwurztichem Quarz, welcher aber übergeht in aufrecht 
frei>telieti(]e zierliche Berirkryslalle von grossester Klarheit, bis 12 Millim. lang, 
4y, dick, meist die Scheide! unsymmetrisch, wie monokliu; a IM'. 21' 2, letztere rait- 
onlor alerk. Dazwiseben sitst ziemlich gut krystallisirtcr Graphit, anscheiaend spitze 
Rlioaiboeder; Uber dem Qoarz, getragen von seinen Sdwideln, dwr Flnorit->KrystalL, 
so wie eine AnnU weaig aasgeseidmeter Kalkspathkrystalle Ton Linsenfonn, 18 MiUJni. 
Dnrcbmeaser. 

5) Ein ieser Krystnil, blnssUan, naeb der Spnllrldilnng schieblenweise dnnkel- 
blnn, ToUkomnien dorehsiditig, qdOod spiegelglatt, wie geseUüNi, 0 wie ango- 
bancht, aber glalt nnd eben. Der Kryslall, «uT der Unlerseiie gc^ten^ gleicbt eine» 

geschliffenen Edelstein. 15 HUlim. grossester Linge. 

6) Das Octueder combinirt mit einem Pyramidenociaeder. Das Stück ist blass^ 
hinunelblau, durchsichtig, 78 Millim. lang, zoligrosse, aber stark zusammen verwacbsene 
Kryslallc, mitunirr Penetrationsz^villinire mit in einander fallenden Drehungsaxen. Das 
Octaeder, vollkommen glatt und glänzend, iierr><cht vor; das Pyramideiioctaödcr zarl- 
geslruifl, Irepptg, keine ächte Flache, daher unbcslimBibar. 
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An einem Ende r.piffl die Stnfe eine ß-anz andere Combinalion. nämlich grosse 
vorherrschende od 0 -Flüchen, glalt, aber mit feinem Pyrit i)eslaubt, ocbst 0 und 
odOoo . 

7) Aehnlich N" 6., aber farblos . md niil zwiit'rlci Pyramidenorlaedern , /.war mich 
feinslreifig , doch &tiaitnl mit dem Aniegeguaiomeler die Kaute ib'SV^' sehr gut mit 30. 
Qm sweite mO ist flacher. Gruppe am iwei «tt «iatr 0-Knite 40 Millim. messenden, 
also sehr grossen gekreiiEt verwachsenen Zwitliogen , parallel der Zwillingsefaene 0 ver- 
kunt, daselbst 22 Millim. did^. buierlich voUkommen klatp iosserlich zart malt 

6) BlasaipIlBe grosse darchsicbtige Warfel mit sehr an(ergeonln«te& Plttchen von 
a»0.30S und voseres neuen dSFlidiners *V,0%. Üeber diesen Krystallen scbOn«, 
tet soUgrosse Iblkspelhhryslalle oR. qdR, sehr libnttcb wie zu Andreasfoerg, oR malli 
<x>R sehr glAmend, mlJch^ durchsichtig; deutlich jttnger als der Plussspath. 

Ich glaube mich entbtdten zu müssen, die übrigen Stufen, so lieblich sie auch 
mm Tbeil durch ihre Fiirbenschönheit das Auge erfreuen, ferner xu beschreiben, da sie 
<restiilll!cti Neues nicht bieten, und erwähne nur, dass sehr schöne grasgrüne, dabei voll- 
kommen durchsichtin^c : dann fleckweise griüi und violett durchzogene, endlich wassere 
helle Oclaeder niclit fehlen. 



Kiük^iUk «Ott MtMoek, 

(Fif. I). 

+R3.+4R.+R.+Ry,.-'/,R5.+y,R5.-'/,R10. 

Diese schöne Combtnation findet sich Im Besils des Herrn Dr. Schnrrf an einer 
mit milchig dnrdisIcbUgeo KrystoHen Qberdrusten Stufe, wovon die grossesten 14 Hill, 
halbe Axenliinge erreichen. 

Von den mitaafiretenden Skaleno^dem ist +R>( ein sdtber sweifelbaftes; *i*V^R5 
und -V,R10 sind nea. 

1) Der Dreikanlner + R V, — 6a:'/4a:*/,a :c liegt als Zonenglied zwischen +Rund + R3. 
Seine Flächen sind gut gebildet, halbglänzend und fanden sich geneigt : + R-n2''6', 
wofür berccliüct 171** nO' nO". Zippe erwflhnt diesf^ floslnll S. 13R unten, auch 
S. 185, KrlautiTiing zu Fi':. 51 , nls rauh und nicht ganz zuverlassiir. In der Tabelle 
auf S. 147 führt er sie wahrscheinlich aus Versehen als negatives -RV» *uf« Er be- 
rechnet dort: 

24» 
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KvDte X = 102* 36' 
„ y = leQ' 56' 
„ 1 91* IS' 

3) Dm Skaknoeder + %R 5 » "/mta V»* : Vn« : c liegt ab sdunsle Enlkaolnng swbefaeii 

+ n3 and -%R5, in der Zone 4R.R3.V,R5.'-V^R5. Weder bei Zippe, noch io 
Sella's Quadro delle forme etc. del Catcara findet es irich vor. Seine Kenten keben 
folgende Werlbe: 

X = 112" 5S' 54", bei der Mcsning gefunden lir 50' 

y = 136" 48' 34", , „ , , 136« 55' 

X = 133'* 53' 7", konnte niclit gemessen werden. 

Die Ntisim- von '/jR 5:411 ist = 156" 25' 33", gefunden 156' 3ü'. 

3) üas ebenfalls neue Skalenot'dcr -V^ülO '/ja; /'ia:V,,atc, mit sehr glanzenden 

Flacbcn, liegt in der Zone der Miltelkante voa -'/tll5. Für seine Kanten wurde 

gefimilen: 

X, durch RedinuQg - 115* 21' 21", durch Hesrang 115* 21' 
y „ „ = t2S* 6' 57" , , 127* 40' 
t „ „ » 152* 53' 12", nidit gemenen. 
Dm ebenfelb mitanftretende -*4R5 ist en diesen Krystallen fetlgliOMud «nd meistens 
in dwRiehtnng der Zone 4R.R3... etwas eyltndrisch. Da sdne Kante y (nach Zippe) 
= 138' 23' und die Kante von 4R = 65'>50', su muss die Neigung von 4R:-V;R5 
= 143*43' sein, gefunden wurde hierfür annühcrnd 143*. 

Von den übrigen I'lüchen sind 4RundR vollkommen glämiettd; R3 fettgilnsend, 
nicht tiberall sehr eben, aacb gereift parallel seiner Millelkanle. 



Kttikspaih von Andruuherg. 

Fig. 4 zeigt die Combination: 

-"/»R.a>R.-y,R.oR.+R.+RVa.+R% +V.R/».+4R. 
Diese Kryslalle von kngelfitnnigem Hehitus von sehr veracbiedeoer CrrOsse zwischen 2 
nnd 11 Hill., eine Flitche dmdg bedeckend, sind bei ihst volUuMiniener DnrdisicMg^ 
keil durch den Spiegelgtanc ihrer Fbichen im Verein mit tnaserst lebfanften {nneren 
ndnianrtigett, oft faihenscbeinenden ReBexcn von nnssenrdcnilicb elegantem Ansehen. 
Zu ihrem eigenthttmUchen Effect trigt besonders die Beschaffenheit ihrer Fllehea -*V,R 
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UL An Awdehmifi y die bedeuteniktaii, sind si« nttmlicli bei don bödMlm 6nd tm 
Glatte, Glanz uud Darchsirhtigkeit etwas conTex, weniger bmchtg ab brapliäcIili^A 

cylindrisch in solcher Richtung, dass die Krümmnitgsaxo mit der schrägen Dtagoiwle^ 
nicht mit der horizontalen, der Flächen parallel ist. Dadurch spiegeln diese ganz ühn» 
lieh einer sehr glänzenden Glinimcrpliiltc , welche man mit beiden Händen rechts und 
links herab biegt. Eben so gianxi^iiit und durchsichtig, dabei aber vollkommen eben 
sind die aR, Eigenschaften, welche diesen mich Grail ich durch einen höheren Hitrle- 
grad ausgezeichneten, Fiaclieu uberhaiipt fast nie fehlen. Auch +R und die Dreikanloer 
sind durchsichtig, aber dabei ütreißg puritUel ilircr Mittclkanlenzone. Die Sehcidel der 
Krystalle endlich sind zwar nicht trüb; die daselbst aultrctenden oR und -'/jU »itid aber 
aas IVeppeo suaaiDineDgiwelitt Wire das Rhomboeder -"^R IiaacUg statt cylindrisdi, 
M» wttrde eine sichere Beslinnnmg ttberhanpl nieht mflflidi sein; bei der obeo ange* 
geb«ien Lüagenricbtnng' der l&fimmang« welcbe in den ^plscbnttt des Krystalls fiillt, 
geben aber die Neasongen aof- und abwArls, wenn man geeignete Krystalle amwiblti 
ein oberelnslljnnieodes gutes ResultaL Seine Neigung tu dem luiter ihm Hegenden qdR 
ist nämlich = 148^2', in -V.R «ber ihm = 148" i 3'. In der Thal hatte schon Bournom 
dies RhoodKiilder als Tniger Ton Combbiattonen an Harser Krystalleo erkannt; da aber 
spiter Hflusmnnn dasselbe mit zu erwähnen unlorÜess, so äussert nach Zippe Zweifel 
aber die Gestalt oder über den Fundort (1. c. S. 158 hpi Gruppe 9). 

An unseren Krystnllcn bietet das nöchsfe Inlerc^se die Reihe von vier Sknlenoedern 
aus der Katiteiizone von +R, von welchen drei unter, eins über \\ ccle^ron sind. Das 
etzterc ist + V«R'/-,. Die ^ei^ninj; zu U winde ficfimden -172'';U)'; liieraus berechnet 
die Endkanle x=120'4', anslaU dar errorderten l'iO 14' (Zippe). Ks ist eine von 
Hausmann in Combinalioncn gefundene scUcnu A^d^uil^berger i'urm (Zippe S. 14'i 
uiid Fig. 33.) 

Bei den abwlrts von R gelegenen, dessen IHtlelhante insehirfeoden Breikantnera 
findet sieh aulTaUend«' Weise der sonst biiaflgste R3 nicht; es ist als habe sich dieser 
in drn andere auflöst. Zunttehst Hegt KV„ vnt« 171* SO' 50" N^ng, also abei^ 
mala dieselbe seltene Gestalt, wdebe wir so eben nn NaUocker Kryslallen betradieten 
und nun hier aufs Neuej und iwar mit glioienden Fliehen und gut stimmenden 
Messnngen finden. 

Didil daronler liegt R%, eine schon von Hony beobachtete Gestalt (Zippe, 
S. 139). Seine UUelkante ist =103*52'; hierans folgt die Neigung sn R- 105" 32', 
wofllr gelhnden wnr: 165* 35'. 
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ABivirts n dieser find rieh «ndUch ein iiodi sMlerer DreÜMObier, denen HiUel- 
kuten gefiuden wontett » t53* 7' 

152» 17' 
1 52' 39' 
152^ 19' 
152" 45' 
MiUel 152' 37'. 

Die nächslliegenden Gestallen dieser Reibe, welche Zippe anmerkt, sind R5 mit Kante 
1= 150^44' und R^'/, niil 154"j'. Unäcr Skalcnoedt-r fallt aber daswisclieii und klimmt 
sehr gut, wenn mm dafbr +R'% = */„a:V;6a:Vl,a:y4C annimmt, für welche* die Rech- 
nung ergibt: Kante x - 109* 38' 29" 

„ 183» 31' 2" 

, E = 15«» 29' 50" 



AduUar vom S(. GoithanL 

Ebi wüt vorlietendes handimife», etwa wie eine Dolchklinge geelalMes Stüde 

Glimmerschiefer ist ringsum drüsig eing^ehüllt von zahllosen, 2 bis 5 Mill. grossen 
Adularkrplallen , meist ot P. rP® ,oP.(T.x.P.), an welchen jedoch ausserdem öfters 
die scharfe Kante von 69** 20' zwischen qdP und x durch eine schmale, aber glanzende 
Flache abgestumpft ist, wie es die Fi?. 2 von der Seile und Fitr. 6 von Oben zeigen. 
Aus beiden Fij^uren ersieht man, dass diese schmale FJäche noch einer zweiten Zone 
angehört, denn die Knnte zwischen ihr und oP ist parallel der gegenüberliegenden 
stumpfen von 112" 10' zwiselien oP und QcP. Diese Verhältnisse führen auf das Zeichen 
-i-Vfl^ einer zwar schon lange vorgemerkten, aber doch vielleicht zvveifelhaflen, in der 
obigen Conbinntion jedenfaDt nntar nenen Verhilloissen auAretenden FMche g. 

Sie wnrde nftnlich ab dn Glied der CoDbinatteDen TMPxog und TMPxonf 
von Weiss im Jalnr 1820 nnenrt ange^dieit nnd in sdner klasrisehen Abbandlmig: 
],Ueber neabeobnchtele Krystalllladien des FeMspadu nnd die Theorie sehieB KryslaO- 
sjiteus im Allgemeinen* (Ahh. d. Beri. Ak. ens d. Jahren 1620-1821) mit besonderem 
Interesse, ja mit nncbdracUkh betonier Verwundemng über die Hflgttcbkdl ihres An(- 
tretens be^rochen, well sich daran, vom Sland|Minkt der von ihm aufg^estclltcn Theorie 
dee Fddspalhsyslems ans helrachtel, ein anbUender Umstmid kn«|ift«. Bekanntlich 
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mlim W«is5, einer geialretdi eraoiweiien Hypolliese m Uebe, bdn Fddipatt lllr recM- 
«likellge Axen des Pkiemelenreriiälloto e:b:eB /ig*- /s.i»: /3 an» und bereebwlef 
ent Grandlige dendben ttberhaopt eüie grosse Reib« fiberrescbender Enebeinnngen 
entwlckehid, (a. a. 0. S. 152) anter Anderem «neb, daas dabei die Fliebe f gtma 
ao in liegen bonmen nfisate, daaa sie auf der Fliebe dea iweiten BIIMerimioba 
M=(xPoo gerade enffeseizl wäre, nlw» eine genau horisoatole Kante mit ihr 
bildete, folglich auch genau gleichgeneigt gegen die vier FrisnenOieben T, endiidi 
rechtwinkelig zum Orlhodiagonalschnilt sein mü5ste. Da er Iran aber sageben nrasafe, 
dass eine solche Flilcbfnlasre mH ilvm inner^len \Ve«on «•ines iwci- and ein;rliedrigen 
(monoklinen) Systems nicht gut vereinbur sei, sioii aiuli iillcn sonstigen Bcohaclilungen 
zufolge iin keinem anderen dsihin peh«iri£»en .Minenile vurfuniic , .'-o erschien ihm eben 
weg^pii dit'ses fa'2('rij;jilzfa das tlciinocli slallliiHlcndc AuHrflcii der Fi.'itfie f „unerwarteter 
iiU alles andere'*, wahrend es eigentlich nahe lag, eben desshalb die Nnlurgemässbeit 
der von ibm conalniirlen Felds(ialb-GninddimensioneD zu bezweifeln. 

Fttr die Berechnung des Feld^alhsyslens werden bdianntlicb spMer durah die 
MeasttQgen von Heldinger und von Knpffer der Wirklichkeit mehr enispreebende 
Gnmdiagen gewonnen, weldie dann auch filr die Lage der Fltfcbe g--+VaF ein dem 
menoUinen Cbarneter enlspreebendea ^radinengsresDlInt berbeifäbren. 

Unter Annahme von a: bte» 0,844: 1:1,&1&3 and Winkel C» 63*53' (Dana) 



findet sieh nimKdi: 

+ y,P: OßPoo =g:M (Klinodintronalscbnitl) . . . . = 105'' 31' 48" 

+ ViP: ocPoo (Orthodingonalacluillt) = Ol" 7M0" 

i-%P: oP ==g:P = ISO" 52' 20" 

•f'/,P:-h'/,P =g:g = 148" 56' 21" 

+ V,P:+ PaD = g:x = 15t)' 31' 32" 

+ '/,P: OcP =g:T «n der Riclilunir der Zone oP.gT- 96" 51' 34" 

+ V,?: or P =g:T fn der Riclitun.; der Zone xgT = 9ÖM8' 23" 
Für den ebenen Winkel auf M zvvi:>chcn g und T 

gegen die vordere (minus) Seile xu = 91* 9' 40" 

„ 9 Untere (plna) „ „ = 88* 50« 20" 



Die Flftcbe +'^P(g) irt, wie achon bemerkt, Jedenfalla eine der seltensten den 
Felds|Mlbs. la, w«in man die Eiaseihdtcn, wdcbe Weiss n. a. 0. Seile 153 über 
ihr Aufirelen anfllhit, nUber envigt, so erbeben sieh starke Zweifel, ob nun aebm 
Mittbeilnagen flberhan|it fbr Beoncihtangen am Orthoklas gdten hmen darf, oder njdil 
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vielmebr verniutlun nmss, dass Weiss die Flüche g nur am Albll gefunden habe, 
an wtrii-hem sie eine liaurigero Erscheinung ist 3Ian darf nämlich nicht Ubersehen, dass 
im Juhr 1820, uls Weiss seine Abhandlung schrieb, man den Unterschied zwischen 
den orlhoklaslisclir-n iiiifl klrnokltistischen FciJspiithcn noch gar nicht in's Auge gefa?sl 
hatte. Dies < i L'ibl sich aus eiut r Sli'üc cirn-s itu Juhr ly23 vcrfasslcn Schreibens von 
Moli.s ni) III t'son (Sehweigger's Jniiniiil BfJ. 7, S. 935) worin dieses Unler- 
schii-ilcs 7.i:in ii^leiiuiiii kurze Erwähnung geschieht und ausdrucklicli bemerkt >vird, dass 
die liehlininiung des Feldspalhes als Speeles bis duliin noch nicht rein gewesen sei. 
Dass 31 o Iis die so gewonnene bessere Einsicht den um ein Jahr voruus^H';::iii<^euen 
Unlersttchungen Haidiugcrssti verdtttken gehabt, erfidtrt man taa dem Eingang einer 
viel spatereo Abhamllaiig Haidingers in Pofg. Ado. Bd. 6h<, p. 471. Aber erat 
Gnstav Rose'e Ualenacbongeii aad »eiae ebanlaUs im Jahr 1823 TerOflSonlliehte Tor- 
Ireflticbe Abhandlitn; Uber den Feldspiilh, Attiit, Labrador und Anoribit ie Gilberts 
Anoalen Bd. 73, S. 173 verscbnfflen aUseilige Kiarbeit und eigenlllebe Belehrong. Er- 
wägt raan dem gegenitber, wie Weiss drei Jahre v erb er, I. c. 8u 146 von an^s*- 
waebsenen „Adnlaren*' ^ricbl, welche den Gemeioea FefdspalbTon Baveno überdecken; 
wie er ferner die Flftdie g an tafdaiiigen Zwillingskryslalien von Kerabinsk nod an 
ttbnlicheo von Schniirn bespricht, und dabei in der Note S. 153 aiisdrücklich die für 
die piagioklnstischen Zwillinge churacteristischen ein- Qnd ausspringrnden Winkel als einer 
besonderen Mcrkwuriiigkeit an diesen Exemplaren erwriint . so hat man den vollen 
Bewe is , er hierbei Albit vor sich geliabl. Ks li!t il»; ;iI?o für die Flache g nur noch 
ein Vüu ihm obermnis xwar Aduhir gcn:innles Vorkoninnni vom Gotthard übrig, welches 
aber ehrnfaHs zwcirrllii.ft wird, da Wei?5 mich in Be:^itluii;ir nuf ihn von ganz uo- 
gewöhniiciieii ZwiKin^'-scrscheinuiirrfn ;^[iriclit, oliiie sie itidep«; iüiImt zu erotiern. 

In den l'Jaciitnverzeichnisseii und Abbildungen der ilanHinchcr füTurirl jedoch seit- 
dem die Orthoklaslliicho g, vielloidil über nur aiuf Grniid der von Weiss ent- 
liehenen Angabc; wcuigslens habe ich mich vergebens nach irgend einer Nacbricbt am» 
gesehen, dass sie seitdem noch von Jemandem beobaditct worden wäre. 

Unter allen diesen BeMehiingen verdient daher die am Adular nun neuerdings nn- 
sweifelhafl und in neuer Combination beobachtete Flüche +*4P «Is man ansgcseichnde 
Bnebeinnng einige Beachtung, welche ihr die vorstehenden Bemerkungen haben m- 
wenicn wollen. 
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In (JtT erschipppnen vorigen Al)llioi!mi£r dieser Minornlo?i?chen Nolixcn habe 

ich nuF S. 15 bcreils gewisser Yit'lliniis-Kry^^ljiüslücke von Bavcno Kmaiinung' gelhan. 
Da (iuinals die Gelegenheil fehlte, eiiio AhWltJung hinzu zu fügen, weil die Figuren- 
tafeln schon vollendet waren, so bringe ich sie nunmehr in Fig. 9 hier nach, welche 
etoen solchen Krystsllslock aus nieinent Besitz darstellt, nnil erfambe mir, die wenigen 
Worte« mit welchen ich dergieichen damals beschrieb, hier noch einmal sn wiederholen. 

,Ao den VietÜngs-Kryslellstödcen von Bayeoo selbst kommen die Flftehea x aller- 
dings so zn liegen, dass sie, wie vom Rath sogt, sich tu Pyramiden zasemmcnfllgen 
worden ; denoodi aber haben noch sie diejenigen Enden oben , welche die characteristische 
Kante von 169* 27' SiV' ausspringend «eigen. Aber diese Gruppen sind ancb in der 
Thal ganz eigenthQmlich, weder Penetrationen wie unsere Fig. 5*'), denn sie legen 
nicht die Flüchen M, sondt^rn oP nnch aussen, noch sind sie solche Juxlopositionsvier* 
Knge wie die der Adiiliirc Fig. G"), denn sie haben statt einer vierfachen Theilung 
eine achlfuche. Sic entslrlicn rindtjrch . dass vier Ileinilropicn (vier l'aar gewendete 
Kry«tnl!hftl(\pn) ihrp Konten 31 :M' iils gcrneinschnniirhn mittlere Axe zwsainmenlpg^en. 
Sie gleichen dann oben einem clachlosen Thurm niil vitr Zinnen niif den Kckcn; die 
acht Flachen T voreinigen sich zu einer Irichtcrrurinijreii Verliefting, gebildet durch ab- 
wecliselndo Kaulen von 169" 27' 30" nusspriagend und 118" 49' 2ü" einspringend. 
Letzter Werth ist identisch ntil dem Kunlcnniaass des llauplprisma oc? (T) selbät, am 
einlachen Feldspathkrystall." 

Der in Fig. 9, allerdings in idealisirter Regelmüssigkeit, abgebildet» ansgeseidmele 
Krystollslock mit den FiHehen oP.ooP.ODPS.+Pao.+ftPoo .+P. Ist tn Wirklichkeit 

P T 7, X. y o 

beinahe so pross wie dii; Zi-icliiiunf;' , von F;irl)t; iiirlil flrisrhroth , sondern milchweiss, 
(iic Flucheil glatt, zum Tlicil glUnzcnd. Wie aus der Figur ersichtlich, liegen die vier 
Flüchen o P nach aussen , die quadratische Siule bildend , so dass von Flächen H nichts 
mehr m sehen ist. Hierdurch ist diese Gruppirang unterschieden von derjenigen , welche 
vom Rath, in seiner neuesten lehrreiehea Schrift „Geognosllscb mineralogtocbo Beob- 
aehtnqgen im Quellgebiet des Rheins«' (Zeilschr. d. d. geol. Gas. 1863, S. 440, Fig. 5) 



•) BeimKeii «r »m, I (ISM) «HCT l«VliM (Akh. *. 8mA. OL D, p. 1»8). 

25* 



- 196 — 



gibt, welche zwar auch aclitgetheilt, über mit nussen liegenden Fiüchen M erscheinl. 
Hie nri den Huvenocr Fcldspnlhcn bekannten, durch Haidin gor (Pofr?. Ann. 68, p 471) 
besprochenen , fiuiiiliflisl parallel orientirlen Albit -Uebemüge fehlen auch hier niclit , zum 
Tbeil zitsaminengeselKl iius liegenden KrysUiIlen in Gcslait einer dicken EmailpluUc, mit 
einer Allen gemeinschafUicben glänzenden Fläche Bl; zum Tbeil iia<rt^^en feindruslg, da 
WO nimlldk e Albtlkryitall« tmfgttrichlflt «leben and Otre KApfe nebeneiiiMder ober ilia 
oP FtMcben dei OrlhokliMS Msbrelleo. AusBerdcm Ist der KryslalislodK ttbenibel mit 
«ioer Aonbl dielb vereiineller, tbelb gebloder, Tio]etter, fleckweise ancti Uasigrtlner, 
dnrcbalchUger FluBS^Üikry«!»!!« a»O.Q&OoD.O, von 1 IliU. bis ta 5 MIIL Grflaw; 
ferner mit saUreidien waneuRlnDigen Gruppen 1 Miti. gnmer Chloiril-(RipidolHb) 
Kryslalie; endtidi iiiULaQnipiitiUl&ystaUen; alle diese Mineralieii anscheinend in fo(|^t- 
der paragenetisdier Altersfolge: Ordioklas, CUorit, Albit, LattBMmUi, FlussqiielL 

In der eben erwibnten Schrift bat G. vom Rath 8. 436 fl* dia olpinischcn 
Adutar-Zwillingsgnippcn einer fortgesetzten Betracblung unierzogen und dabei nochmals 
die von uns Beiden in verschiedenem Sinn beantwortete Frarrt* erörtert, welches Ende 
der alpinischen Adiilar- VicrÜnn-e cirrcntlich dem freien Ende der Bavenoer Orthoklase 
entspreche. Vom Rath gibt in seiner VUj das liilil einer (irii]tpe vom Cavradi, in 
deren olifrer Hälfte die Individuen viergcthcilt aneinander, in deren unterer sie aber 
zugleich nclitifclliüilt durcheinander gewachsen sind. Da sidi nun hierbei 7.11 aleielicr 
Zeil sowolil in der oberen al.s unteren llatflc die Indiviihieii iinlcr nrgronzunir.'^N erhalt- 
nissen begegnen, welche von mir als Eigenthümlichkeilen der freien (oberen) Bavenoer 
Enden bezeichnet, resp. zugegeben worden sind , so würde mau daraus schllcsscn müssen, 
die Gruppe, Tom Camdi habe avrei obere Enden, was von Roth flir widerAndf 
bdt So scheint Ibr den ersten Augenbllek der Beweis ftar die Ungültigkeit jener von 
mir bebsaplelen Kenoseicheo (aasspringende Kanten von 1 &y enstall einspringender) 
dordi diese Gnippen vom Cavradi wirklich gelieRBrt. Prttren wir jedoch die Sache von 
ekier anderen Seite etwas näher. 

Da die Betrachliing der Enden eines Krystalls eis obere and nntere etwas 
sUlMiides hahstt hfinnle, so wKbten wir filr jelit dnnd tSna nntem Aasdruck, and 
neunen an einem Zwilling von Boveno das diein entblösst anflrelende Ende das analoge« 
dae eirtgef angesetzte, welches wir gewohnt ^nd, Ideal zu erganzen, das enliloge. 
Am analogen Ende begegnen sich gewisse, durch die Zwillingsebene geschiedene 
Flitchenpaare aussprin^fend, am antilogen die ihren parnllclpn eineprinjicnd. Gesetzt nnn 
aber, wir transporUren am anUiogen Ende sammüicbe Flächen und die entsprechenden 
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nmerdard^gftig*, «Im Jtde parallel alt alch selbit hlalilMr aaf ilia mUn Seite 
der ZwilUi^gsebeae, lo ist Uw, de» dann dtar VBlerMU«d beider Krjfstalleiidea ver- 

schwrunden sein würde, doss wir kein anitloges mehr, sondern Ewei gleiclie analoge 
Baden haben würden. Gerade dasselbe findet aber bei dem durch vom Rath beige- 
brachten Vieriing vom Cavradi statt, welcher am oberen Ende ein Juxtapositions-, aoi 
unteren ein Ppnelralionskrj-stall ist. indem die Flüchen der Individucnpaarc des unteren 
Endes ihren Ort von der einen Seite der Zwillingscbcnc Iiinüber auf die andere ver- 
lepien und gegenseitig aiislauschlen. Ein solches Verliallen bewirltt nun natürlicher- 
weise gleichsam eine Un ki lirung des botreflbnden Endes, welchem zoMge wir den 
Vieriing voot Gavradi niciit anders, als einen Krjslalislocli mit zwei analogen En- 
den, als eine Art von aatatischem System betnchten mitaaea. 

Baas ^e Enden Irotadeni von so uagleifibeni Anaehen und, liegt in der Abnoi^ 
nilSt dea das Game bdicrrachenden deftiges, weldics oben eine Vterlbdiung, unlen 
eine Achtlheiliuif darstellt, oben die Individuen aneinander gelegt, nnl«i dorcfaeinander 
gesebfrften. Dasa die gegenseitige Abgreninng dieses helerog«ien Verbällnissea keine 
so regelmissige sein kttnae, wie in der Figur, wira wohl selbstverstindlicb, audi' 
wenn vom Rath es nicht ansgesprocfaen bitte. Denn, obgleich itie so gefügten Grappeo 
an genannten Fundort, naoh der Beobachltmg vom Rath's Dicht; Ausnahme, sondern 
Regel sind, so müssen sie doch, krystallographisch genommen, nb Monstrositäten 
betrachtet werden, Erzeugnisse einer zweihälftigen Verwachsung mit unregelmässigen, 
zufölliircn , frh'ichsnm vcf:r!ntivoii Bcrulinji)jr?of)cnpn. In der Thnt würde man ohne will- 
kührlithc Annahmen nicht im Sl;imJe sein, krYst.illuijDUiisclie ßeruhrunjrsclifnün zwischen 
lior ii'.ieren und unteren llalHe im Innern dieser Gruppen vorzuzeichiion, wie denn auch 
der Grad von Re^elm.issiirkeit der äusseren Grenzlinie nur ein <raiiz zufaiiiger ist. 

Nach Allein, was wir liii-r erwoyori haben, scheint die ausspriögeiido 
Kante von 169** 21'/,' nach wie vor für das I]avenocr Krystailende oder das, was 
aiil Ibm an vergleichen, der wesentli^ Characto' zu sein, die UalendieUhiiig nnl 
Vergleichnng des einen Endes mit dem anderen, des oberen mit den unteren, aber 
dberbaupt ihre reale Grandlage und pracliscbe Bedeutung su verlieren, sobald der &jstnll 
kein reiner sweibClRiger Jnxta]rarilionsBwUliog mdir ist Bei einem . sich dorcbdn'i^gen.- 
den vnd kreuzenden Vielling fiillt diese Frage in alch selbst ausammen. 

In Betreff mehier, von Herrn von Rath snm Zweck d«r Demonstration snb Fig. 11 
reproducirten Figur eines kunattntigen Joxtapositionsvierlings erlaube ich mir noch eine 
kleine Bemerkung. Dieae Figur ist wesenUicb nicbia Anderes als Fig. 771 auf Taf. XXXIII 
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Im Adas KU Nanmann's Lehrbnch der Krystaliograpliie, nur mit bedeutender Verkuraan^ 
der quadrolischen Sünle. Vom Rath hftll nun unter dieser Beziehung meine Ftgiir für 
eine mehr ideale, von mehr Ihcorclischer als thntsachlicber Bedeulnn£r. indem er näm- 
lich gefunden, dnss so verkürzte Vierlinif'" unteren Ende, wie die vom Cavradi, 
stets als I'enelrnlions3iwillin<re mit lauter ^lUh^l)tiil<^enden Kanten ansffebÜdel seien. Da- 
von, dass dies in der That meistens der Fall ist, habe auch ich niieli liberzeugl; dass 
nbcr auch düs (icgcnlhdl nicht fehlt, beweist ein aufgewachsener kleinerer, ungefähr 
Kollgrosser, wahrscheinlich ßinnenlbaler ') Adulnr- Vierling in meinem Besitz von genau 
demselben Eabibgs wie meine eben erwAbnte Figur, welcher von Oben bis Unten ein 
JuxtapositioosKwilling, nnlen die einspringenden Kmlen eo schön seigt, wie mm mir 
wfliisdien nrng. Ee seigt dies«' Krystdl denumdi einen Judapositionsvlerlij^ in regei- 
müssiger typischer Znsemmonfilgnng, wihrend jene vom Covmdi im Vergleich dnmit In 
ihrer Verbindongsweise eis nbnorme JliscUinge erscheinen. 



Jlüit «4Mi der Noßa i» Gra^Ünde», 

(Rf. 9 0. 7). 

Auf dem nordlich nahe am V'u Boverin die hcideri Thülcr Savicn und Diiiiilcsrhir 
durch die steile Schlucht der Schwar^ea ISolIa vcriiiiidciiden hohen rastuhergang ^illd tisL 
seil ein Paar Jahren ausgezeichnete Albitkryslailisalionen gefunden worden, welcbo bis 
jelst noch nicht w«ler bekennt geworden sind, aber eine Erwflbnnng sehr verdienen. 
Die fernere Ergiebigkeit des Fundorts vorsusgcset/t, werden sie in der Folge gewiss 
eine Berühmtheit unter den Hinendogen eriangen, dn sich ni der That die eine Art der 
Fundstücko von daher eben so durch die Grösse und eigenthttmlicbe Verwa«hsnngswebo 
ihrer mildiw^ssen Bjystallgrnppen nuaieidinet, als die andere durch Vollkommenheit 
der Flicbenaashildang, Glans und Dnrcbsiebtigfceit ihrer Kryslalle, von welchen letsteren 
Herr Dr. Scharff eine Reihe von Exemplaren besitzt, welche die scfaffnatcn von 
Schmim in den genannten Eigenschaften weit äberlreffen. 

Die stierst crwiihnten Gruppen grosser niilcbweisscr Krystalle bilden Drosen in 
Begleitung von BecgkrjstaJI. Ein Theil des Letzteren, mit der Grundlage verwachsen, 
streckt seine ungestört auagebildeten Sttulen durch den Albtt hindurch, ist also älter als 



*) Er wank ip Imz im IftoaelfcJ criuMlt 
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dlaser. ItegegCB ist aber da« grwM Amahl yki Ueiiierer Bergkryslulle auf dooi 
Albtt xontreot aqgavitddt oad in diaaer jOqgaraD CraMvation Inldalaii mdi diasalben nicht 
alallp ans, sondern Toriiemdiawl pyrmnidal, aber im boduten (Snide onsyintietriscb, 
in valwea Zen^gealalten , laTalfi^ig nach Pynniideiifltcban u. a. w. Die AlbUkryslall« 
aelbat, Ton den vencbicdenrten Graden der Durcbsichligkeit, sind bcmerkcnswerlh wegen 
ihrer Grösse, ihrem Ilnbitus und der Art ihres Zwillingsverbandes. Ich besitse äe bia 
zu zwei Zoll Länge in der Rtchlung der Brachydiagonule , bei einer Dicke von etwa 
V, Zoll 7Avi?chon den zwei Mii);ser».ten Fhichen ni der Gruppen. Der Ilnbitus isl wie 
aus Fig. 5 ersichtlich, tafollormig zutschen iil:ni, dabei in der llauptaxo sehr vork(ii/t. oft 
noch vielmehr als in Fig. 5, so dass die verlicalen Prismen or P - l.ljranz verschwinden 
und die Flüchen oP(p) untl (^'(»(x) von oben und unten in Küiilen zii«ammenlrprrrn. 
Nach dtr lluuplaxc geslrttkle Kryslnlle wie oll zu Schmirn scheinen liitr t^ar uiciil vor- 
zuhommcn. Ausser den in diu Fig. 5 nurgenommenen Flächen jcPlc (m). ^ 'i'(l), 
OD PXt),oP (p) X (x), sind die zwischen 1 «lul III» so wie awtedien t «Jid iit ^do^onen 
Prisittenflachen <3o:P3(z) nud aoi'^3(f) stets stark entwickelt und in der Fig. 5 nur 
um grösserer Einfächhcit willen weggelassen. Die Fliehen p haben den gewöhnlichen 
FerimutterglftDS, die x sind drüsig ans sablreiehen Elementen getttrelt, dabei an manchen 
Btofen goldgelb irisirend aogelaufen. Die Gnippen bestehen meistens aus wenigstens 
4 Individuen und ihre Anordnung ist stets so, wie bei Pig. 5, dieselbe, welche Quen- 
stedl, Handb. d. Uin. lSß3, Aull. II. S. 231 oben, bespricht; unsere Figar weicht von 
der scin?;;en nur im Ihthilus und darin rib, dnss die hintere Seile der letzteren bei 
unserer Fig. 5 im Ge<^cnlbeil nach dem Beschauer tu gekehrt lA, weil nümllch die 
Ivryslallc unseres Fundortes ohne Ausnahme so ourgewaclisen sind, dass die Vorderseite 
unserer Ftir'ir mit virr F!;tr!irn ] rnlhlüsl ist. Dns Kiircntliiimlicho dicN-rr Art Gnippininj»- 
liegt darin, iln^s einer^eils aiie vier Fhichcn i, andrciMMM olle v-or | iul)(n cinjindcr 
zu liegen ktmuucn, wobei dann, in ö vorn, die /.wci Flachen p einspringende, da- 
nchen die zwei Fluchen s. :.uts[ i M :,li»uo iianien bilden. 

Diese besondere Vierling.-gruppirung cnlstehl aus der vereinigten Wirkung zweier 
von den zwOlf Albil^Zwiltingsgesetzen , welche Uayser (Pogg. Ann. Bd. 34, S. 109 T.) 
als einen vollsUtndigen Cyclus tbeoretisdi anrgeslellt hat. Diese awel Geseteo sind: 

1) Das vierte Gesels Kaysers, tngleich das gewöbnüehsta: Zwilllngsaxe die 
Senkrechte auf oD^ot>(||); 

2) Das sechssla Gesels Ibysers: Zwillingsaxe die in in liegende Senk- 
roebte lur Hanptaxe. 



— «M> - 

Man «ridlt Mmlicb den Vl«^ Figr. 5, weoB ntii swei fMblicbe AlUliwiHinge 
«nt ToUkommen paralld atellt, sodMii A«t dm «Imb von übam 160 Gmd m» di« te 
m gelegen« Senkrechte mr Kiaptaze wendet und nun be!de Doppelindividurn wieder 
mit ihren m zusammenlegt. Es entstehen hierbei rechte oder linite Doppelzwillinge (Vier- 
IfnjTP) jo nachdem man die Drehung des sechssten Gesetzes mit dem einen oder mit 
dem imden-n Doppolindivid vollzieht. Auch Sechslinpc treten nn iin^crciri Albit von der 
Nolla sehr ausgezeiclinct auf. Der dritte Zwilling legt sich hierbei neben den /.weilen, 
wieder in der Stellung des ersten, an. Zuweilen ist bei diesen SecbgÜDeen uns drei 
Zwillingen der mittlere zur dünnen Lumcllo reducirt. Uebersieht man diese, glaubt 
man einen Vicriing aus zwei parallel orieitlirlen gewölinlicben Zwillingen zu sehen. Bei 
mnnchen Gruppen gesbdlen flick di« Berifkrangsdimen n der Doppelittdivldaen, okwoU 
nnter strenger Einbattimg der Axenorteattmng, mehr anregelnittflsig, and ei« senden denn 
gegenseitig Auslinrer nnd Venahnnngen in «ininder kinllher, en sieh eelir bemerkemH 
Werth« Verhflitniese, auf deren Derslellniv in Wort nnd BÜd idi jedoch ver^cklen muss. 

Bei den w Anfiiqg erwihnlea anderen, prtdilig weflseriiellen AlkitkrystaUm, 
gewtfknlidi einfaiAeii Zwüliqgen, fekU die Unteriage and Begieilong dce Qaarics gh»- 
iidi; die Stttcke beeteben dann bkne aus Cfmppen nnd Druflenplatten reinen Alkitae, 
ohne einen Träger. Aber bei jedem Exemplar ist die untere Seile abgeplattet . wie 
durchgescbnitlen , und verrtith sich deutlich als der Abdruck einer Fliiche. auf welcher 
die Albitdruse als ihrem Iloden einst aufgewachsen war. Von dem Ganggesleiti oder 
dem Mineral, welche einst diese rnlerlnsre bildeten, ist keine Spur mehr da. Sie wurde 
entweder durch Verwilterung fortgeführt, oder hat sich die Albitdruse durch die langsam 
über unvviijerstohlich wirkende Kraft ihres eisjencn, auch nach unten gerichteten Korl- 
wachsens losgestossen ; denn dn?5 ein «olilie? Nnchkryc|;iili;-iren wirklich slallnefunden 
half zeigen die UnlcrCachen recht deullich, welche hei iiiitnchcn Stufen bereits wieder 
begonnen heben, zahlreiche liryslaUelemente kleinJrusig Ober die Flicke tut erheben. 

NaHtolIck ifll ee aber nur die nie bebkiderl gewesene Oberseile« weleho die pracht^ 
ToHen Krystalte trigl, von demn es sich kler kandelt. Des Spiel der inneren Reflexe 
tn der Rtcbmng von p ist bei ihnen ansserordentiicb lebhaft. Die spiegelgbillen Flächen 
2'f'<i>(l)«ViP'(?),P'(0>, treten in grosser Nettigkeit Unsv, nnd da die Krystall« last 
riete in der Riebtang der Aze der Zone \9m stark verllngert sind, so erscheinen sie 
in dem Habitas nnd mit den Flicken der Flg. 7, demnack mit einer Sfluligkeit, welche 
man nicht mit der ganz enlg^engesetztcn verwechseln darf, welche aum keim Ortkoklas 
kennt und welche dort von oP.a>Fao .(PandU) gekiMet wird. 
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Die Albnicryslalle dtoser Art im Mis des Herrn Dr. Scberff erretchen swttelien 
zwei Flleliea n die Dicke von dreiviertel Zoll snd von einem Zoll En der Richlnng 
Ihrer Miligen Errireekm^. 



Diopsid. 
Voa der ^lu^sa-Alp im AUÜuü. 
(Fig. 13 u. 14). 

Die bishor nocli nicht bekannte Hcmipyrainido-4P2 hoobaclitele ich in vorzüglicher 
Aasbildung an uufgewachsenen Diopsidkryätallcn dieses rnndurleä, von welchen einer 
der kleineren gemeaeen wurde nnd üi Fl;. 18 wiedergegeben ist. Die Diopside, in 
bdtennler Weise betcl«tet von Gnuiet und Cblorit-Krystallen, sind m der Ueinen Slirfo vott 
versdriedener Grösse, einseloe bis zu 25 Ulli. Llnge; aber an den kleineren sbd die 
Flächen am ecbönsten und besser zur Messung geeignet. 

Der In F%. 13 gegebene Krystell verdnlgt folgende Fliden sn einer zwAlfiäUigeo 
Fonn: 

oöPflo . qdP X . OD P . ocP3 . + 2 P . + 3 P , + l'oD . 0 P . - 1» . -5Fflo .-2P.-4F2. 

Die belgeseiiten Bachslaben sind die bei Miller eingefllbrten. 

Der Krystall ist blassnwergrtin, durchsiektig, die Flüchen ohne Ausnahme eben 
und scharfhantig umgrenzt. Dock fehlt die Splegelglttte der Übrigen an den kleinen 
matten Fltekeit des Scbeidds, oF und -fFoo, so wie an den Flächm von -4F2, 
welche letztere zwar glinaen, aber mit Erb(lhnttgen, gleichsam wie flachen Sdiwdaa- 
Iröpfcben, bedeckt sind, die aber so reiiu dHss die Flicken noch einen zur Messung 
dicnlicbcn, etark schimmernden Reflex liefern. Ihre Bestimmung konnte schon nach den 
10 Fig. 13 ersichtlichen Zoncnverhailnissen errdgen. 

Die llemipyramide -4P2 fiillf rtli; Reihcnfzlicd zwischen P und xP3 ciner- 
scil?. dann zwischen -2P und Qti'x anih-rieiti *, findet sich überdies auch in Zoneo- 
verband iiiit dorn anliegenden txP und der gegenüberseitigen -P. 

Aus den Achsen a:b:c = 0,5399:1 :0, 9136 andC = 74«l' (Naumann's Mineralogie 
1838, nach Kupffer's Messungen) finden sich die Neigungen: 

-4P2: OD P = 113" 27' 44'' 
„ t OD Fa>- 148" SS' 54" 
, : oP = las« öS* 18" 
^ : _p =^154* 16' 50" 
, : -4F2 =1S8» 4'S2" 
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Brnnerkemwerth kl «» dieser ComUniitkni «icb die klebe Fliehe — 5 Pqd. Sa» HA 
unlängst zuerst von 6. vom Reih keobachtet worden (Pofg. AttB. Bd. III p. 257). 

Er berechnet ihre Nci^ng gegen CoPoD ^ 162° 31'. Sie hl nicht tauto/.nnal mit den 
beideffMiUgeo FUlchen -4F2, wie mnn vemnilben kooate; tras der i^jeclion Fig. 14 

überr.eng^t man sich leicht vom (joirpnlhell. 

Eine der selteneren Fliichen ist auch die mitauflretende -2P, welche Ich schon 
früher (Abh. d. Senck. Ges. IH.'f;, IM. II. p. 175) an einem Kristall der Mussa-Alp, 
90 wie an einem nndcrcn vorn \ esuv (n. u. 0. |>. 174) gefunden habe, und welcbe 
auch in Aufl. IV. von Dana 's }]ineraiogie erwähnt ist. 



Diopsid und Jtlokras. 

Aua (l'?m Rnnsthal. 
{¥ig. tb u. 21). 

Weniger bekamt und !■ den Semnluigen Terbreitet eis die Slnfen der Alpe 
KnasB sind bis jetsi die mit IhnüdieQ Hineralicn geeierten ans dem Walliser Seastbel, 
weselbst sie in dem nnverglelchlich prachlvollen Glelschereirkiis von Fee besonders anf 
der insdfitrmlg vom Ds nmschlossenen, steil and hoch ansteigenden „Glelschenlp^ 
gefunden werden (Hauser, Mitlh. d. Nat. Ges. in Zürich, III. 431). Gerade wie die 
TOD der Mussa-Alp zeigen die Stufen aus dieser Gegend ein gemeinsames Vorkommen 
vom Diopsid, Idokras, Granat und Chlorit, olt besonders in der FSrbung dieser Mineralien 
TOn überraschender Achnlichkcit mit jenen. Dass da^Cffm die Kryslallformcii auch sehr 
abweichend, im Habitus unj,^e\vülitilich und mit neuen Tiieii^u-slnllen aullreleii. zeigen die 
Fig. 15 (Diopsid) und Fig. 21 (Idokras), deren Formen einigen Stufen im Besitz meines 
Freundes, des Herrn Dr. Scliarff enllichen sind. 

Die Diupsrdkrystolle in Gestalt der Fig 1.") sind hljissjfriin. durchsichtig, der Glanz 
Sfimmtlicher Fiaciieii der vollkommenste, Länge bis 7 MilL, iiickc Lis 3 lUili., aber 
auch lileiner, bis zu NadeldUnne. üerUairilos ist ftlr Diopsid dessbalb schon ungewüho- 
Keh, wdl dieeonsl, s. B. bei den Husse-KryslalleH, Torbemcbenden eine gewendete 
redttwiakd^ Sinle bttdeoden Pinskoide odFoo nnd ooPoo, namenüieh oraleres ginn« 
Itdi, nnterdradtl sind, wogegen das erste Frisme ooP von 92* 54' diein herrscht. 
Ansserdem sind die Krystalle von der Feeelp nidil wie jene pyramidel angespitii Ob- 
gleich namonüiek die Unteren Hemipyramiden in einer tenisdien, also gai» ansgeieicluMt 
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nIdNm Reih« «nftreleaf lo bleibe» ihre Flachen doch $o sefamel, dam rie ikshk mm 
Vefbernchen koaiaien und des durch die breit aiiafedelHiten Flttcbea oP und +Foq 
gleicbsBOi baihenf&r«if al^geedmitlene Ende des Kryjilallt nur em Reede ebmedeii, eher 
nicht Eo^lseiD. Die vellellndig« ComUnKtioa «nfust fofgende swOif PltchenerteD: 

odP.oP.-I Vcc .-'AP. I P.+»/,P. + 2P. + 3P.3P(».— P. »P«. »PS 

Die Hemipyreniide +%P ist oeo; die +!4P wurde schon dnnral IHlber nn ebnm 
ISryslall Tom Vesuv gefunden (diese Abb. 1850, II, 174). 

Aus den oben citirten Grunddlmensionen findet man: 

+V,P:oP- 128* 56« 56", gemessen ^ 123* 50' 
+y,P:oP- 157» 25' 47*' , « 157» 25* 

Hil diesen Diopsidhiystnlleii gteicbsllerfg, weil beide UfneraHeii gegenseR^ Ihre 
Fomunsbildung behindert haben, scbeial der sie beghätende Granat, kastanienbraune U» 
5 HUL gresae Krystalle der Combinalion (»0.202. «0«. Die WürfeUHcben sind 
rauh, aber sonst gut und slemlich gross ausgebildet. Das ttuUergeslein erschdnl, wie 
im Ata-Thal, als ein diclites Gemenge von Granat- und Diopddnasse; 

Sehr nclt s'mA die als weitere Begleiter mit nuftretendpn Irlokrns-Kryslalle TOB 

der CombinalioD od P. cc P qo . 'U*3,3P P. ohne hnsisclie Endfläche, die Pyramide 

P mir sehr nntcrffpordnt'l, oder mich pnnz fehlend, alsdniin also die Krystiillo durch 
den Vier- und Vierkantoer 3P3 allein steil und vüllig zugespitzt, dabei siiul^ stark 
verlängert, Fiir 21. 

An 3 P 3 wurde gemessen 

die Kante Y = 134* 29', berechnet bei Kolischarow = 134» 40' 
„ „ X = 148" 43', „ „ „ = 148« 22'. 

Diese Krystalle sind (grasgrün, ins Hmunc fleckiiir verlaufend, wie es von den 
Tavelscher Sphenen bekannt ist, erreichen eine Lange bis 10 .'\lill. und Dicke bis 
2 Mill., finden sich at>er aucii daneben äusserst zahlreich in winziger Kleinlieil. Vor- 
xllgUeh' auf augeiucbeinlidi ehenwHgen Klultflflcbeo des Gesteins zeigt sich eine grosse 
Schaar der kleinsten Krystalle von Granat, DIopsld und Idokras auf einer der mofsn 
angesiedeil. 

Der von der Mvssaalp her bekannte llcbtgrOne Talkcblorlt fehlt audi hier als 
Begleiter nicht, jenem sehr iAnlick, nur rind die Gruppen nicht so wormfiürmig gdattmmt. 
Er silit nicht nnr auf der DaqMdroaenfllche der Stufe, sondern findet sich auch adem- 
fiirmlg auf Fugen dea dichten llaUei||«eleins. 

26* 
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Endtich tritt noch «1» jOdgatM ficbüde hiim «in Krikfprth — 2R.oR in 
KrystaUen von 1 bis 12 Hill. Ol» dargteichm stcb auch an der Mosnalp gefiniden, 
bt mir nidit belnont. 



^ken vom St. GoUluard, 
(Rf. n> 

Wer Bich mit dem itfherai Stodimn der Krystallgeslallen alpiniedier lOneralien 
beschiftigt, wird immer mit einem Yontogsweisen V«gnllgen wieder sn dem uner- 
idiOpflichen and durdi neve EncheinmigsweiBni abemflcbenden Pomenreidithiim den 
Titanits zartidtbebfen^ daher es geetattet wwden wolle, su mancherlei Früheren Mit- 
tbeiluDf«n bemerkcnswerlher Titanitformen noch eine kurze Notiz über eine kleiiie 
Sphenstufe von nicht naher l>ekann(eni speciellem Fundort nachzuhringcn ^ wolcho icb 
im Sommer 1862 in einer Mincralienhandlunj^ zu Andcrmatl gefunden habe. 

Die Erschcinunij dos Mineralps an dieser Stufe gleicht nichts Bekanntem und ich 
bezweifle, ob irgend ein Kenner dasselbe lieim ersten Anblick für das ansprechen 
werde, wns es i?t. Die Krystalie sitzen auf feinschuppiareni Glimmerschiefer, begleitet 
von Chlorit (^Var. Üykoit), Adular und Alhit, sind klein, nur Imciistens 2 Mill. erreichend, 
aber auf dem geringen Raum eines halben ^^Uiadrüi/oHs wie kleines Ungeziefer zu 
Hunderten in einem a priori ringförmig ersclieintndeü Scluvarui /.usutumengedrüngt und 
gebinfL In der That fibersiebt man anfangs leicht, dass dieser etwa zwei MilL Im 
Durdimeaser bebende Ring inwendig nicht stetig rundlaiif«id, vondem sediaseitif, mit 
sweierlei abwednelnden Winkeln, also wb» der Horiaontalsebnilt eines Skaleno^ers 
gestaltet ist nnd daher mit einiger Wahrsvbdnlicfakeit auf irgend eine Besiehnng sn 
dnem nun gans verschwundenen lbilbs|Mi(hkrfirtall sdiliessen llsst, weldier mit einem 
«nnibemd horiiontalen Qnerschnitl au^jewai&sen gewesen sehi mOsste nnd von den 
blehien KrystaUen mnUigert worden würe. Diese leisten« sind blangran, dne für 
den Titanit gans nngewohnle Fariie, wenig dvrcbsichtjg, von Irisdiem Ansehen, siem- 
lieh glänzend. Ihre Form ersdieint lanzenspitzenähnlidi, tiosdiend wie eine stumpfe 
rhombische l'yramide mit zugeschürfler Mittclkante, und erst nni Goniometer berichtigt 
sich diese Vorstellung und ergibt sidi die Form miserer Fig. 17, nämlich die Sphen- 
Combination: 

QoP.+»/,?2 -2^2.^00 

I B t X 
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Obglddi di» grfieieren FUdieii dieser Hrystall« Airdiglliigv eise Anlage war 
Slraifuiif peidlel der im TilanitsyMem ttbcrbai^t wichtigen Zone yltl Terrathen, an 
fiefeni sie doch nodi Bilder, klar genug, um den Zweck der Flidienheelininnuig 
gut an cnUprecken. Es Fanden sich: 

n ; 1 = 118"^ 26', nach Itose = 118» 52' 

1:1 = 133* 14', , „ = 1 48' 

n:n = 135« 50', , » = lati' 6' 

1.1= 150» 35', , , = 150' 15'. 



AifliY von Magnei-CovetArkmuM. 

Fig. lü öU'lll eine in meinem Besilx befindliche Orillins^ffruppe dar, welche in 
»iis^ezcichnetor Weise die beiden ain Rutii beiiannlen ZwiKingsgesetzc zu- 
gleich verwirklicht. 

Neeh dem einen dieser Gesebe ist Poo , nach dem andwen dPoD die Zwülinga- 
ehene. Das erfttcre, hiufigefe ist seit langer Zeit bekannt, das andere seit 1843 
durch Hill er (Pogg. Ann. Bd. 57, 480) und besUMigt durch wdlere Beobachtungen 
von DescMseaux (Ann. de Chira. 1845, Tom XIIT), v. Kokscharow (Hin. Rnad. 1858, 
Bd. III, p. 112). In imaerer Gruppe finden sich die Individuen I und II nach dem ersten 
Geseti, I und III nach dem sweiten verwachsen. 

Die Rntilkrystalle von Magnet- Covc scheinen ein sehr neues Vorkcmmen zu sein. 
In Dnna's Mineralogie Ed. IV findet sich davon noch Niehls erwähnt. Ihre Schön- 
heit ist uniibertreniich. Zoildic^c Kry»laUe von diesem Fundorte sind geziert mit 
Flächen von der Ebenheit und dem (linnze eines vollkommenen Spioijels, auch in den 
Frt^nieri. w i lclii' von anderen Fundorten selbst bei den schönsten I^r^stallen doch meist 
gefurcht erscheinen. 

Das Original ist reichlich halb so gross nlf^ unsere Abbildung, von Farbe scliwarz, 
die Fluchfii gluuitcjid und zu den genauesten Messungen geeignet. Die auttrclenden 
Theilgestalten sind: 

Prismen: oeP. a>PaD. 

Donia: Pon. 
Pyramide : P. 
Ditelragonale Pyramiden: PS. 
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Biarvei tat nn. Wir kann«« spiter dumf Mck, um vorh«r die ZwilHn«»- 
Terblltaine der Gruppe zu betrachten. 

Nach Miller (MiiL j». 225) neigen rieh die Hauplaxen sweier Individuen m 

einander 

beim ersten Gesets mit ZwiUiDgsel»ene Poo mitor 114" 25' und 65** 35' 
„ tweiten „ „ „ 3PaD „ 54" 44' . 12fj'16'. 

In Flg. 16 finden sich die Richtungen der drei iliiuptaxen m[ piinktirlen Liuieii 
a!s Radien einjrr/.eicliuel, und wo sir unter dpn eben bemerkten W lukcln — 114° 23' 
und 125 ' IG' zuü^iumentreffen , ist dickes beigt^üchrieben. Man äiebl daraus., dass I mit 
II nach dem ersten, I mit III nach dem zweiten Gesetz verwachsen ist. Da» die 
drei Individiieii diese Stellung wirklich genau kakm, ergab aidi ans der Refleadou»- 
gonieaietriMliea Ermittelaog der Lage der auawn herum in gemeinBcbaniidker Zoue 
gdegenen, in der Fig. 16 mit akedefghik heaeidineten Flldien. En wurde nimlick 



a:h^l84«5i^' 


berechnet 




125* 16' 


a:k« 54*15' 


» 




54*44' 


n:i ^ 60* 0' 


9 




50*41' 


k:!^ 65" 35' 


n 




65' 35' 


k:g=17r42' 






t7r 38' 


r:i =117^ 


« 




116' 54' 


a;g= 62*42' 






63* 6' 


a:f = 122" 56' 


» 




122" 47' 


d:li= 122 50' 






122^ 47' 


g:i ^ 57' U' 






57 i:j' 


f:e = 114" 16' 


9 




114' 25' 


c:h 


a 




IST (puidUel) 


a:k 


n 




2*2&' 


d:i 


» 




8*22' 




n 




5* 5S', 



Die lelsterwihnten nur berechneten Werthe kmnten nicht am Reil«donegonkmieter 
gemeeeen werden, weil die betretenden Flicken sich «un Tkeil au Kanten verachmileni. 
Jbn Blüht aber, dass nicht Alles parallel tat, was heim ersten AnUick der Gruppe 

so jniFsiHiI. 

Zwbichen den Hauplaxen von IT und III bleibt ein Winkel 120' 19' Übrig, 
welcher auf keinen rationeüen Ausdruck einer gesetsmüssigen Stellung beider Individuen 
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lUvi INcMBi ent^cheii «vdi die Demarcalionsvaiilltiiiflse der drei Individaen, 
weldie üi der F^ior durch, efne, iDdeae In der Wirididikeit keinemrege Yoiiuiiideoe^ 
Sdkreflvuiig denOidier gemacht wonlen ist Wilireiid ^e Gremen swischeik 1 und H, 
eowle BwiMhen I mit m nech ibier Ricbliiotr die Winkel ven 114* 25' und 125* 16' 

halbiren und somit dem Erforderriiss einer Ileinitropic gesetzlich enl8|mdmi, l<un die 
SehMdelinio zwischen HI und II parallel entweder der Fläche a des einen ^ oder h des 
anderen Individuums, was nicht gut 7.u entscheiden ist. Eines der beiden Individuen 
war vielleicht früher d:i. nis das andere und das nachkommende hegnOgte sidi mit 
dem übriggebliebenen Kuuni. 

Von ditetra^onalen Pyrnmiden des Rutils wnrcn jclxl mir und, durch 

V. Kokscharow (Min. iiussi. Bd. I, p. 56) P3 bekannt. Dazu kumml nun l'-/,, 
welches ich sowohl an dieser Gruppe von Magnet- Cove, als an einem anderen grossen 
Krystall von Graves-Mounl, Georgia, gefunden habe. 

¥% liegt swischen P3 und P md es fand 
F:P'/, =^ 171*25' bereehnet = 171* 30\ wenn F:P = 123*8' (Hilier). 
Beide Vier^ und Vlokantner, sowohl P8 ab tbellen jedoch nicht die vollkomueDe 
Bpiegelglitte der Übrigen Ftfidien, sondern sind etwas streillg. 

NuDiDt man mit Kokscbarow (1- Bd. I. pi. 50) die Axen des Rulüs 
- 0|64418: 1:1, so beredmen sidi für F% 

die normalett Polkanten X - 140M7' 52" 
, diagonalen „ Y - 166' 12' 33" 
„ minieren Kanten Z ^ 75" 29' 40". 

In cI(T Fig. 16 erscheinen die (litefrag-nnnlcn Pyramiden nur an dem Individ IT, 
in der Wirklichkeit treten sie an der Gegeiueite der Gruppe aber auch mehrfach an 
I und III auf. 



Axuiit vom 8copL 

(Fig. 23> 

Einer der vorzflgllchsten Fiindorir Tur Axinit war früher am Soopi, nnweil 
Stf. Maria an Iinjunanierpaas"}. Mach glaubwürdigen Versicherungen werden ahet 

•) NMfe a VOM UbIIi, Qnellgeb. 4 MmIh & 409, wf Kllllai com (Mm m Unit fiwtM, doa 
■ArdKcfen AotlUftr dtt Seofi 
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dasellwt gtgwwtaVg keine mehr gefnideH. An einer in Andenttatt erworiieaen allen 
Stufe v«n Jenem FMirt liabe idi aber an ebum der alerltdien rodivioleltea Kryi lalle 
die Gnttblnallon der Flg. 28 ermittelt, wddie unter Belbdiallmig der von Miller an^ 
gcnommenm AxensteUiing und Bachstabenzeichen zu schreiben ist-, wie folgt: 
<«)Pcc.CB:P.a3pao.QDP;.2'P2. P. P*ao.'P,ao.y/P'».P..y«I'cß.oP. 

pu V waxy r t n m 

010 110 100 no m tu loi oit im liT d&o ooi 

Die in der mnkrodiagonalen Zon^myv über y grelegene, von mir mit t bezeichnete^ 

sehr glänzende Fläche ist neu. Sie schneidet die verticaie Axe in ihrer Hilfle und 

crfaült tiiernach das Zeichen X'P'ao = 103. 

Nimmt man mit Miller: p:v ^ 102" 30' 

p.m- 90* 5' 
v:y = 139" 9' 

und. di. y;v - 139 9' und .n:y = 123" 5', . . . v;m- 82" 14' 
so berechnet sich l:ni 145* 12' 36" 

t:v - 117' 1' 24", gemessen = 116 52' 
t:p = 97" 14' 8" 
8apl.=: 82* 45' 52" , = 82*43'. 
Andi die mitgenannle FUidie ß ~ %P<ß wtlrde neu «ein. Sie liefert aber unter 
ca. VJbVa'ig nur einen streiHgen Reflex und kann daher nicht für aicher angenommen 
werdoi. ^ 

Die ganae Stufe, beiderseits dnisig, besteht ans Axinit, nelhenbraun bis Tiolett, 
wo er nicht durch Einmengung von Helmintb grfln ist, welcher namentlich auf der 
Unterseite in Gestalt eines fdnen odigen Ueberxugs überhand genommen hat 



Beryll ton Elba. 

(Fif. 3.) 

Durch ühereinslimmcnde 3Iessun?en nn drei w;!?serhellrn H(M*yilkryslalit'u von 
Elba, geslallel wie Fig. 3, habe ich niicli überzeugt, da.ss die sdiinnliii Enlkanlungs- 
fliicben zwischen er P und 2 P 2 einer bisher bei diesem Mineral iiocli nicht beobachteten 
dihextifTotialoii l'yriiinidL' aiiiii'linn n. welche das Zeichen 4PV, zu erhallen hat und 
hier als ein Glied folgender Cuniliituitioii auftritt: 

aDP.oP.P.P2.2P2.4P%. 
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N. V. Koksebarow gibt tm inniMlicit Beryllaii aar ü» vier dibexagomlen 
Pyranideii 2PV..3P*/,.8P% und 12P"/„ m (Hin. Rmil. Bd. I, & 148}. Ninmt 
man mit dfewin Forscher die Beryll-BiattplBxe - 9,49886 es, so berechnen »ich 
ftr 4PV,: 

die nonmle PolJuinle X = i5r 3' 22" 

„ diegoiiolc , Y = 155" 0' 11" 

„ Mitlclkanl«« Z - 128* 34' 48" 

4Py,:ccP ^151" 0' gefunden = 150« 44' 
4PV,: 2P2 = 136' 42' 34" „ = ibl" 15'. 



P^til am dem HinneulkuL 

(Fig. 18). 

Uoler den im zuckerkörnigen Dolomit des Biniienthals aurtrcicndcn Mineralien ist 
kcins cr^nieinor ols der Pyrit. In zahlreichen Kryslallchen intw» der drij^iMirörmitr ver- 
stümmelt oder !ichwnrmweiso im Gestein verlheilt. fehlt er fast in keinem ILiiidstüek 
von flnrliiff. Der KIcinheil seirnT tM nur «liitihrlK'nHhnlichen Kryslulle ist h iiic (Jrenze, 
wahrciKi niiiii tlieselhcn aiifwitrls wolil iiirlit leicht {grösser als 2 Älillim. tiii(i<'ii iiiorhie. 
Wc^^rii (ÜfM's demnach /.ii iniicii iHi-rliciiil)iiren Aiiflrelens des Minerals kunii miiii sich 
niüglii Ikth eise viel mit liiniitullmlfr Slureii Li.sohMftijrt haben, ohne diir;nil v.n vor- 
rallcn\ die kleineu, noch dazu sehr verzerrte» l'\ rilkornchen einer näheren Unter- 
sudiunir zu unterwerfen, von der nmn des lohnende Erfebniss, welches sie whrhiidi 
einbringt, vorher nicht ahnt 

Ein mit glflnaenden Fladien ausgestatteter, wenn auch iossersl kleiner (/i MiHin.) 
Krystall hat folgende, in Fig. 18 dargestellte aiehensilblige Coobination mit 110 Fliehen 
ergeben. 

l'nler diesrn (ksIiiIicii finden sieb zwei, auch ulme Beziehung auf den Pyrit noch 
nicht beoljjulilclL', iiHiiilich: 

X 0 "/ 

das Penlagoualdodecaeder (Pyriloid) — ^ — ^ und das ikoeitetraeder (Leucitotd) 9 0 9. 

m 

Da kefaie der beiden Gestalten hi mehr als eine Zonoureihe fkllt, so war für 

jede derselben zur volblündigen Bealimmnoig ihrer Lage und ihres Zeichens wenigstens 

Abfeo«. 4. tmtMMi. aunif. Oc«. B«. IV. 27 
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noch einv genaue Messung crforderlicb, welche aach bei der gvlen Bcediaffenlieit der 
Fliehen keine Schwierigkeiten bot. 

Für 909. welches Übrigens »n flcm KryslaHfrapmont nur einmal und sehr schmal 
atinrilt. erifiil) sich der ChoraHer <«inrs Leucitoids mOni>2 aus der Lage auf der 
Kante «wischen dem Würfel und dem Lcncifoeder '2 0 2. al.«o in der Zone qdOoo. 
2 02.0 20- Der Coeiizient rn — 9 futid si« h uuä der gemessenen Neigung zu od 0 x , 
geluudca - 171" 8'. für 9 09 berechnet = 171» 4' 11". 

Die N'cigungyvverthe an diosiir. der Würfelform stark genäherten Gestalt 909, 
wenn mm sie als selbstsUndig l)ctrachtcl, sind: 

rar die längeren Kanten B ^ 167* 93' 47" 

„ 9 kttnereo „ C = 103* 13' 59" 

„ swei nMdien Uber den Scbeidel hinweg 162* 8' 22" 

Dos Pvriloid — ^— , flndier als das cbcufallsi inilauflrolende sjcwühniichc .also 

zwischen diesem und ccOoo gelegen, bei dem untersuchten krystalle breit ousgedehnl 
and Ynllknmn!OTi spieirelnd dreimal auftretend, ergab bei vier »ehr sorgfältigen 
Messungen gegen odOod : = 168** 19' 

loir 20' 

1H:]' 21' 
lt)J 24' 
Mttiel~168* 21' 
Die Rechnung erfordert hicrfHr 168* 18' 2" 

Diese sehr nahe UehereiustininianS' Inn der vollkonnnencn AusbUdnig der Plicben 
Ist flta* das Zeichen »1'*/^ entscheid«^, und nttlhigt das naheliegende Synbol (»0% 
m verwerTen, weldien man sonst gerne den Vonng hitte geben m^tgen, weil es 
dnfacher ist und fai einen zweiten Zonenvwhand, nimlich mit 069 und 2i2, An- 
getreten sein wQrde, welcher Ar aiQ% abgehl. Es wQrde aber jene Gestalt 
eine Neigung zu (sOoo - 164* 3' 17" erfordert haben, womit das Reeallatder Messung 
um 0* 42' 17'' differirt, anstatt der geringen DilTerenB vott 0* 2' 58" zwischen Redi- 
nnng und Messung fttr 006% 

9>9'V 

Für das Pentagonaldodecaider ^ ' finden sich die Noigungswerihe 

bei den 6 Grandkanten » 146* 36' 4" 

, 0 24 Kanten an den hexaidriseken Ecken - 105* 56' 33" 
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BUMirhi vom MmUe F&uL 

(P%. 10, «0 «. 2S). 

Ich benutze die Gelegciilieil diciier Miltlieilungen zu einer kurzen Autiii über citic 
reiche Combinatton an einem in meinem Besitz befindlichen Exemplar vom genannten 
Fmideil Jfm darf anndmen, «hm Y. Ten Lang's vortreflUdhe Monographie (Sita. 
Ber. d. kalsw Ah. 1859, Bd. XXXVI, S. 241) das Intcrease fbr dicae» mit Formen 
ao reich avsgeatatlete Mineral nidil crsehGpfl, sondern dier gesteigert haben werde, 
und dan die nachlrtgliche Einreihnag einiger weiter beohadilelra Gestalten swischen 
die grosse Reihe der von v. Lang nur ÜebersicM gebrachten Flüdien nidil wie eine 
StOrong, sondern wie eine VervoUständigung dieser schönen Ordnung erseheinen werden 

Meine Krystalle von Monte Poni haben die in den beiden Figuren 19 und 20 von 
verschiedenen Richtungen her dargestellte CiNnbination. Die Fig. 19 zeigt diese näm- 
lich in derselben AxenstelUing wie bei3foh.s und ilnidinger. Auch Naumann hat 
dieselbe Ilauplaxe, so diiss seine Fliichenzeichen fiir dli^se Aufstellung unverändert 
gelten. Fig. 20 dagegen hat diejenige Orienlirung, welche in neuerer Zeit auf Grund- 
lage der nptisrhon V(rhältnis.se in v. Lans""?! Mnnnjirnpliic aiigenoinmen wurde. 



Die Zeichen der an unseren Kryslallcu vereinigten Flachen sind uuii folgende: 





nri drr 






1 

M:' 2^1 




ilii \ 
























y 


201 




2a:d}h:c 




d 


120 


2a:b:aD0 


a>P2 


d 


Oll 




a:b: oec 


0&P 


m 


101 


a:a>b:c 


Pao 


m 


100 




aDa:aDb:c 


oP 


a 


oto 


aDa.b:»c 


ODpQD 


a 


010 




X n : b : OD c 


aPac 


b 


001 


(xa:x b:c 


oP 


b 


412 




2 a : 4 b : c 


'/,1>2 




241 


2a:b:4c 


4P 2 


♦«-1 


211 




2a:2b:c 




r 


121 


2a:b:2c 


2P2 


r 


221 




2a:b:c 


r2 


y 


122 


2a:b:c 


P2 


t 


121 




2a:b:2e 


2P2 


i 


112 


2a:2b:c 


%^ 


z 


III 




a:li:c 


P 


K 


III 


a : b : c 


P 




120 




X n : h : 2 c 


2Px 


*{h 


012 


X a : 2 b : c 




o 


110 




«x a:b :c 


l»x 


0 


011 


X a : b : c 


P3D 




321 




(>n::jb:2c 


%V2 


ö 


i:i2 


f)a:2b:3c 


y,p3 



In lit lrcir {'iiiijtcr mhi dietiiii Tiitilgestallen ist Folgendes zu bemerke». 

Ueber die Fläche i5 sagt v. Lang., Monogr. S. 15: „Flache 321. Bios von 

.¥«y«er in den Zonen [021 , 100] und [HO, 211] bcobaciilet; derselbe gibthehieWInheK« 

27* 
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Die AusUldonf dieser Gcetelt ui dem «dritaen Kryetalle^ weleher mir vorliegt, 
Ilssl nichts in wUnschee. flu* Ndgang la Flidie t fand ich =134' 86% nech r. 
lang's Redunmg = 134* 37' 55". Sie dedudrt sich m uascren Krystellen mie den 
Zonen ty U ft uid r t5 0. 

lieber die T<m Hohs dngeRdirte FlAdie bei v. Leng- » 121 , bemerhl Leisterer 
I. e. S. 18, sie sei raeist g^ekrUnimt und rniih. An unserem Krystall IriU sie als eine 
der gllüttendstcn und ebensten Flächen iuif. 

Die beiden in die vorstehende Tabelle von mir unter den Bnchstflben i» und •'^ 
eingerührten Flächen pind neu. beide gross und vollkommen spiegelnd gebildet. Die 
Fläche in der Stellung der Fig. 19 - '/»Poo, in Fig. 20=- 2P« . lieirt als 
Zonengited in der Reihe b/' oa und Plnmpfl zugleich die Kante £wbcbcn t und ( ab. 
Neigung zu Fläche a = iü' 11' 18", zu b ^ low IM- Vi". 

Die andere Fläche, vt^ in Fig. 19 - 4P 2, in Fig. 20 = '/,P2, liigl tautozonnl 
in der Reihe h)'Ttuü, mit einer \eiguiig gegen Fläche b- 103" 59' 47'', gegen 
d — 106'* 0' 13", demnach die in Fig. 19 vcrticalc Axc in der vierfachen Länge ilircr 
Einheit sehneideiil 

Es ist bemerkenswerth, dass unsere Fliehe u trola ihres einfKdien parametrisdien 
VerhiiltniBses hei den mit dem Bleivilriol isnmorplien, dodi aimh so flichonraichett 
Hineratien Baryt und Colestin noch nicht beobachtet worden ist Eben so bt ^ am 
Baryt noch nicht bekannt, aber am Coleslin entspricht ihr Websky*s Flüche |. Ich 
habe diesen Bucfastaben £ für die analere BlelvitriolgvstaU nicht «ngenommen, weil 
mit demselben bereits eine gans andere Cffleslinllädie von Seitoi Miller*» heieichnet 
worden ist. 

Zur Uebersichl des Zonensusammenhangs der ganzen Gombination ist in Fig. 28 
eine Projeclkm beigegeben. 



BottmonSi, fn^esondere desae» ZwÜlht$e. 

(Fig. S4 n. SS Ui 35). 

Wenn man die Zwillinge des l>uurnonils einer sorgfälligen Untersuchung unter- 
zieht, so findet mau gewisse unter sich abweichende Erscheinungen, welche nicht auf 
einer V«n»chicdenheit des ihnen zu Grunde liegenden Gesetzes, aber auf Unterschieden 
in der Art der Znsammenverwaehsnng begründet sind, dabei iwar Ihrem ali- 
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gwieiiieii Wetm nichl neu ersdietoen, weil an anderai ortborliciiiliiKlieii 
MiiwnlicR, i. B. dem Amgmiit, sdioii Ungst »taidirt worden, doch nber am Bonrnonil 
bisher ttbrrschen worden in lein scheinen, obgleich sie an ihm sehr ausgezeichnet aaf- 
treten und in ihren specielleren Erscheinunj^en als der Schlüssel /.ir mnnrhen Räthseln 
KU belrnchten sind. Es sei mir erlaubt, auch noch jetzt^ nacliilcm wir dem Fleiss des 
Herrn Dr. F. Zirkel die verdiensUiche Arbeit einer schönrn Mnnoj^raphie des Bournonits, 
kürzlich im M XT,V. der Sitzun^berichte der kais. Akml. der Wissensch, m Wien 
er?chionen. vt'rdunkt'n, lii»' Er£rpl>nis«p einiger Sluriiori nnrhznliofern. welche zur 
vvoiU'ren Vervollslandigung dessen dienen können, was dort Uber die ßuurnonitzwillinge 
gelehrt worden ist. 

Von der A.\eoaufstcllung, weldie Herr Dr. Zirkel in seiner 3Iouographie neu 
dngeAbrt bat, bedauere idi «bweidm n mQueo, wem midi leider die Verglelchnng 
mit aeiaen Mittheilnngen dadnrdi etwas erschwert wird. Bei nadislabenden Erörtenuigen 
ist die Sl^unf so beibehalten, wie es seither gans allgeneln gebrAndilidi gewesen 
ist, das Prisma Bi von 93*40' alsooP vertikal und mit Hansmann, Nanmann, 
Miller nnd Dana y ala Gmndpyramide P. Ohne sehr gewicht^ Gründe sollle man 
in dnninl allgemein gelfinllg gewordenen Bingen keine Aenderungen eintreten 
lassen; indiesoBdcm aber in Bemg auf den Bournonit nnd seine Analogie mit den 
Arrnponit scheint eine übfreinstimmende Aufrechlslellung der Zwillingsebenen Beider 
ein eben so interessantes JMotiv, als die doch nur sehr entfernt analogen Grunddimen- 
sionen beider Mineralien, welche bei der Wahl der Orientirung filr Herrn Zirkel den 
AosBchlng gegeben haben. 

reltrifft-ns bedipne ich mich derselben Buchstulx'iiiiczeicliiiunfr wie Herr Zirkel, 
sowohl (ier ^dwn »ciüier für iilten' Flnchen von Miller <:cliriuu'hl«*n. nls der Tür neue 
und mehrere Sltere HaufniHnn silu' Kliichrn von ErsU reni eiiiiirluhrU ji. l'm die 
Vergleichung zu crleichk rii iit\^l Iiier eine Tabelle mit buninilliclieii Fluchen . entliuUeud 
in der vordersten Reihe die Buchstaben so wie die Hiller^scfae» Zeichen, deren sich 
Zirkel bedient (vergl. dessen Monogr. & 446) und danebenstehend die sidi nur die 
seitherige Aufstellung besiohenden Symbole nadi Naumann und Weiss, 
wovon wir uns in Folgenden der ersteren bedienen. Bie in der Tabelle nit Sternchen 
veraelienen acht neuen FUlchen habe ich nadi eigenen Beobaehtungen hinxngefllgt, an 
daas in Gauen 48 aafgeftbrt erscheinen. Die von Zirkel neu eingeführten Fliehen 
sind ndt einen vorsteheudim Z versehen. Diejenigen neun Hausraann^sdMi, weldw aich 
bei ZirkeVs Unlersnchnngen nicht wieder vorgefnndcn haben, sind dwnfalls beseidinet. 
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Man kennl am Bouraonil nor das einzige Zwillingagesela, iiaeb welcbem die Ebena 
der ZtHammenwbnng parallel einer Fläche des Prisma odP Yon 93* 40' Uegl. Er 
erseogt xwar hfiufig auch ander« vielglicdrig» Gestalten, dergldchcn man in Zlrkcrs 

Figuren 28. 29. 30, 35 und 37 iindel; da diese aber iltre Individuen oder ibrc 
Glieder und Abzweichnngen in gleichmässigor Axcnslcllung luiben, so pnUprpcheii sio 
nicht dem krystallographischen BegrifT eines Zwillings, sondern sind blosse gegliederte 
Krystallstöcke, polysynthetiscfac Kryslolle oder Kryalallaggregatf. ,Eln Zwillings- 
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krystaU ist ein Aggregat sweier loiiridiwD einer und derselben Spedes, welche 
keinen dnrcbgltngigen Perellelismus der Axen und Flächen hesiUen, 
aber nach einen genau bestinunbaren Gesell verwachsen sind" (Naumnnn, Lehrb. d. 
Krysiallogr. Bd. II, S. 199 «. 200). 

Wir besdhlRigen uns jedoch luntcfast nur mit den eigentiieben Zwillingskryslallen^ 
weldie, wie schon erwähnt, nur nadi ocP varwadisett bekannt sind. Aber die Er^ 
adieinungen vermannigfalligen sieh je nachdem die fadlviduen sieb lu Zweien oder m 
Mehreren vereinigen, je nachdem sie ferner entweder nur anebwnder liegen oder ^h 
durdidringen und kreuzen : je nachdem hu Viellinge ^ch die Zusammensetzung mit unter 
sich parallelen Ebenen wiederholt oder gegeniheib mit radialer Stellnng der Zwillings- 
ebene kreisliiufig in sich selbst zurückkehrt: je nachdem endlich bei diesen kreisläufigen 
Vielliriircn sirli die Prismen odP mit ihren sUinipfpn. oder mit ihren schnrfen Kanten 
in der Axo zusammenlesren. Alle diese am Arrogonit iH^kiHiolen Vorhiillnisse zeigen 
^\vh ;ntch am Bournonit und müssen au einigen Beispielen etwas näher betrachtet 
werden. 

Der einfache lieniilropische Bcrührungszwillintr dos Bournonils mit 

odP als Verwachsun<r>;e!jene tritt haulijr nuF und erscheint, iil)?j:e!+elien von den durch 

die Verschiedenheil des Habitus und »Irr i lachenconibination erzeugten Abflnderungen^ 

dann 50 wie unsere Fig. 31 , an uelclrcr oF. ijjVx, . jtPcD . l'x . PaD . /iP eingezeichnet 

■ b Ii o u 

sind. Zum Verständnis^; einer Zwillitifrsverwachifiung nach qdP ist ein Grundriss. d. h. 
die Projection aus der Richtung der Hauptaxe die geeignetste Darstellungsweise und 
ihrer habe ich mich auch in den fol^'enden Fiüurni bedient. Man ersiebt leicht aus 
der Figur 31 das», weil am cinriidien Kryslall in:ni = 93" 40'. nun nm Zwilling 
ä:ä ^ 93' 40' und btl) ~ B*»" 20' f^eneigt sind, woraus dann folgt, dass die an die 
Zwillingsebene anstosseiiden Fiaihenpanrc m m einen einspringenden Winke! von 
172'MO' bilden an der Seite, wo sie mit aa benachbart, und einen ausspringen- 
den desselben Werthes gegenüber, wo sie mil b b benachbart sind. Der Gegen- 
wiukei von 172" 40' ist = 7° 20', und hiernach ist die irrthUmliche Angabe von 
3^40' ftlr den einspringenden Winkel bd Zirkel, S. 461 unten, sa berichtigen. 

Aehnlich wie beim Arrugunit pQegtnch uueii beim Bournonit die zwillingische 
Verwachsung mil parallelen ZusammenselzungsfUchcn zu wiederholen. 
Ilaschränkt sich dies auf drd Indhriduen, so «rislehen Gruppen ihnlidi Fig. 32, an 
welcher nur m besserer Unterscheidung eine Schmffinmf auf oF parallel der lhkn>> 
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diagootde aDgcbraehl Ist. Die iwef iOMerea IndlvIdueD atahm «iiler sich partUel, dtf 
ibnwisdieii lisgeiide bat eine SteUung n jenen Bmden, th wire es nm seine Hmipl' 
axe mit 93* 40' jtcdreiil. Zn nunehen rälbaelliaflen Bonmodlgrappen, vor denen man 
Anfangs trostlos siebt, findet sidi der Schlflssel des VersUndnisses in dieser Vcr- 

wadisung-sart. Wenn man am Goniometer den Winket von 172*' 40' ein - uder aus- 
springend in der horizontalen Zone aufTiudet, so dient er als der siciirrsto Leit- 
faden, da es die den Ztisammeii<:cl/.ui)>Tsfliu)ien pflarweiso nächst benachbarten Flächen 
Hl sind, welche zwischen sich mit tiitsrin Wcrilie lifriciel sind. 

Die«o Vmviii hsunirjiarl vervielfuitigt sieh such beim l^ournonit niit fratizcii Keihen 
sniililreiclicr düniiplntteiiformiger Zwischenglieder. An manchen grösseren (»nippen von 
Wdlfslicrg r.. B. fmdel sich dies nnseezeichnet und gul zu beobachten, da Ix'i deren 
leidiarteiu (ilunz die güHieinschafUichen ik-fle\e in je zwei versrhiedciien Uiclilungen 
diese oscUUrende Venvachsong in ihren Grenzen deatUcfa unterscheiden Inssen. 

Udlergehend in den mdirgllederigen Zirillingsgruppen mit geneigten 
Berflhrungsehenen, so ist es wichtig, den leicht so ilhersehenden, aber wceenl- 
lieben Unterschied zwtochen scheinbar kreusförmigen Jnxtapositionsvier^ 
lingen and wirklich krensfdrmigen Penetrationsswillingen in^s Auge xn fassm. 
Ein vergleidiender Blick auf die beiden Figwen 24 nnd 34 wird diesen Unters^ed klar 
madwn. Die ersleren scheinen befan Bonmonit haußger «i sein, als die letalereffl; ich bin 
noch nicht so glücklich gewesen , einen nnzw cirelhafl deutlich gekrenslen PenetraGons» 
Zwilling unter Hiindeii gt lüiitt /ii haben: von Beispielen der anderen Verwachsungssrl be- 
Irachlen wir einen in Fig. 30 dargestellten Vierling von Oberlahr in Kheinpreussen. 

Der Fornienrrichtlnim . seil)«! bei sehr kleinen Krvstallcn Mtri diesem Fundort, ist oft 
sehr gross, wie ich denn z. M. an zwei nur etwa 1 .Vlillin). grossen, einer kleinen 
Stufe entnommenen Krystallen folgende, nncli ihrer Lnt'f* in Fijr. 2S ersirhiliclieti 
19 Flachen vorirefnnden habe. Diese Figur zeigt den krystaii aus der Richtung der 
verlängerten Hauptaxe betrachtet. 

An den erwihnten Kryslallen von Oberlahr fanden sich: 
Ans der ntakrodiagMuilen Zone: oP. ai>Pao.4P«.3P«D.PoD.'4PQD.V^Po(>. 

«> b t i n X f 

9 n bracbydiagonalen „ OD^oD.Pot). 
Vertikale Ptaen: ooP. ooP2,o»^2. 

m f e 

P j ramiden ; 2 P . P . F . 2 P 2 . P 2 . P 2 . P 2 . 

f / U V II © { 
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Auf die hleninfer befindlkfaen vier neuen Ftüciien, V;PaD.4PoD. V,P2. V,P2, 

werden wir später zurückkonunen. 

Die Fi«;. 30. (las Bild einer Verwachsung von vier Individuen I. II. Iii und IV, 
stelll ihren Gegenstand in seiner nalürlichen. sehr unsymmetrischen Flachcnvertheilung' 
dar, d. h. im tinschrafTirlen Theil der Zeichnung^ wahrend der !5rhrnnirle Bereich ein« 
hvpilhetisclic liigatuung des «beehrochenen fehlenden Theiles d» \'ierlin?s Das 
Maii<s (icr N ergrüsserunv ial sehr bcdeuteod, indem die gru>»eäte Auüdebuung des 
Ohjectes yiMiHim. nicht überschreitet. 

Da der ergänzte, schruflirte Theil der Figur das ganze Individuntii III cinsrhiie.-sl 
und beiderseits noch darüber hinnusgreifl, 80 dringt sich die Frage nach der Bemh- 
liguug zur Annnhnw eines soldiMi Zwieehengrliedes auf. Sic Tolgi aber mit Nolhwea- 
digkeil aus der dnrdi Xesrang ermittelten Stelimgr der drei anderen Individuen bu 
einander. Ea fand aidi nliinlidi geneigt: 

a>?<xt von II: ooP« von 1 = 86* 20' 
»P» von 1: ODpjD von IV = 10t* 0' 
Der entgeoHinle Werth 86" 20' ceneqtondirt als Gegiwwinkel mit dem Prisma 
4xP von 93* 40' und ist die unmjttelJiare Folge ans der entsprediendeD xwillingischen 
Zusammenlegvig der Individuen I und II. Dia Neigung von 101*0' wftrde dagegen 
fiUr sich allein keinem gesetzlichen Verhültnif:!; rAvischcii I und IV entsprechen, erscheint 
»hvT als nuthwendiges Endresultat bei einem kreisltiuligen Aneinanderlegcn vitTer 
Imlividtion. Deutlicher ersichtlich ist dies aus Fig. 27. einer schoaiatisch vcreinruehten 
Daislclliiiiü desselben Vierlings Flg. 30, welche kaum einer Erl.liilfTiiiiir bcditrf. Die In- 
dividuen I. II und III legen sich mit je 93" 4ü' in der .^lilte nneiiuindcr : fiir IV bleibt 
nur noch ein zu seiner vollständigen Ausbildung nicbl (^renugender Kaum von 7'J*' 0' 
ubrtff. Im Ausseren Uiihnien müs-slen sich die vier Fimiien des Makropinakoids 'ocPoD 
in ihrer Verirtngerung Ll'^'c^ih;!! 1, 11 und III niil bÜ 20'. iiiid in de.s.seii Fol<:(' IV und I 
a>il l.l)0-3.8(i"20' 3Ö0"-25Ü''- 101". Die Art der Uegcffiiung der am Rande 
aurii elenden Prismenflttclien ocP ist cbenrills ans Flg. 21 leicht ersichtlich. Sie begegnen 
rieb dreimal mit 172^ 40' als au:» springendem Winkel, Mischen IndMdmmi IV nnd I 
dogegea mit demselben Werlh 172*40' einspringend. 

Die kreisilofige JuxlsposHioa ist übrigens noeh ebier anderen Abanderang fiibig, 
einer entgeg enges etat iweifaeh kreislinfigen, wenn sie nUnlicb von einem 
Individ ans den Kreis nach beiden Seilen bin to schlioMen strebt, abenlhlls nsch Analogie 
des Arragonils; (veifl. Naamann Krystallegraphie, II. 251). Es würde in diesem 

AUimdl. <l. KiHMlU«]». MMwr. flm. Bd. IV. 28 
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KhIIc ein IJoiiriioriil - Fünfling pnl^lplien. wie Fig. 2(i. iin welchfiii Hie Flaclien ocil'oD 
der Individuen IV mitl V sich in einem einspringenden Winkel von lüä' 20' begegnen, 
FO wie die Verlon|rening ihrer ccP unler einem »iJspprinjTeiiden von 108* 20'. Beob- 
aclilct lijihe ich zwjir derarleichen noch nitlil. ulier es unterliegt nidil dem geringslen 
Zweifel, das» solche Füoflingc eben 80 gv\ vorhanden sein werden, als die in Fig. 27 
dorgcslellten Vierlinge. 

Bei den eben befrachtelen Grrppen liegen die Individuen m nneinnnder, dtm ihre 
liracbydiagonalen Axen sieb «1s Radien Im Alille]|Mnkl vereinigea, oder mit anderen 
Worten, die Individuen legen ihre sluoipren Primenluinlen — 98*40' in der Hanpt- 
axc der Gruppe sasammen. Es geschieht aber aoch das Umgebebfle, so nach meiner 
Beobachtung nameotlicfa t. R heim Radelen von Kapnik. Aisdana gestalld sidi die 
Sadie so, wie es die Fig. 24 seigl. 

Hier vereinigen sieb die makrodiagonalen Axen im Mittelpunkte und die Prismen 
GOP le^n ihre schärreren Konten von 86" 20' ebendaselbst zusammen. Folge dessen 
M. dnss zwischen I und IV ein Hanm ^ SßO' 4 . 86" 2«' = 14*40' übrig bleibt, 
welcher dadurch erfüllt wird, dass entweder IV und I sich bis ko gegenseitiger unregel- 
miisslger Berühnin? nusbreilen, odi r ein ftitifles unvollkommenes Individ in die 

Lücke Irin. !>!f* hei dieser Grnppirungüu eise üiisstni herum gelegenen FInclien des 
Bracliyplnakoids qcPod haben eine solche Richlang, dass sie. wenn bis zur Hcnihrung 
verlansert, sich dreimal mit 93' 40', einmal aber, xwisclien I und IV mit 79"* 0' 
lictfci^m'ti würden. Die kreuzähnlicho Gestalt ist die Folge eines durch verkorkte 
lirucliyiliaguuuk'i) lufeirormig gewordenen Habitus, welcher das Auftreten der «cht 
FJachen von ooPoo bewirkt, in einspringenden Winkeln dreimal mit 86** 20' und ein- 
mal, awiscken I und IV mit 101*0'. Die maknidiagonalen Axen von I mid III, und 
eben so die von II und IV, fallen nicht in eine gerade Linie, sondern begegnen sich 
unter dem Winkel von 2.86*20' - 172*40'. Da dieser Werth von 172* 40' naMIr- 
llch auch die gegenseitige Lage der mit Ihren makrodiagonalen Axen parallelen ibkro- 
pimkoide odPod ausdrOckl, so fand Idi auch hier in diesem Umstand hei den wegen 
ilirer Compllsitit sonst sehr schwierigen, lusserst selten tor Messung laugilcben Büdel- 
en- Gruppen ein gutes Ilttlfämille! zur Klarstellung ihrer Gruppirnnfswelse. Der aua- 
springende Neigungswinkel von 172* 40', gefunden zwi<chon r-wei FlKeken ooPx von 
der Lage wie die enls|)r«'ciu-n(]ori von iV und II in der Fig. ^4. war für sich allein 
schon ein siiverlSssigcr Wegweiser, um auf die Con.'itrucliun derselbe« Figur zu 
gelangen, bei deren Modalität allein ein solcher ^Winkelwerth auftreten kam. Einige 
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weitprp Narlimessungen dienten cur BesläUgung und wiesen iDsbewndere die Braeliydomen 

PfiO als vorlmnden und anssen herum gelegen nach. 

In der einfachen Art der Fig. 24 wiirdp dns RnHclorr «somit keinen Dnrchkreuznntrfi-. 
sondern efnen Jnxtnpnsilions - Viorlinj» bilden. Nach nilem Anschein ist es aber reicher 
gegliedert, obgleich Vieles auch auf Rechnung blosser paralleler Vieliheiluntr zu setzen 
ist. welche ja dem Bonrnonit, wie schon oben erwöhnl, tiberliuupt neben seiner 
Zwillingigkeit ofl eigen ist und das Slodinm seiner Formen erschwert. Es ist denkbar, 
dass ein jedes Individ der Fig. '24 auf die andere Seile hinüber diametral fortwflchst, 
wonne denn eine DnrchkreoBungsgruppe enlsUnde, In deren IBltelaxe acbl, anstatt 
Tierer Glieder radlenartiif neb vereinigten. Die »dir vlelgliederigen Rftdelerzgmppen 
UeUn vielleicbt oft Aesen Pall; ihren «naaerordentHehen Versemmgen gelang es 
mir aber nodi niclit, dies dardi Beobachlnng wirklich n beetitifpen. 

Ken bat Ton anderer Seite das Kapnilier ÜHdelers blenron sehr Tersehieden gedentel. 
Die In Dnfreney*s TralM Bd. DI, 2ii nach Levy g«^bene BeschreOniDg mit der da- 
ta gehörigen Fig. 285 stellt die Sache eo dar, ab kreozlen sieh 4le Krysialle mit 
ihren basischen PIfichen oP reehtwinkellg, als hätten sie demnach ihre Bracfay- 
azen parallel und ihre Fliehen ooPoo in gemeinschaftlicher Ebene*). Ab^rosehen da- 
von , dass sich hierbei für die Zwillingsebene gar kein rationaler Ausdruck fmden lassen 
würde, so widerspricht diese Anordnung aoch gänzlich allen wenigstens in so weil 
leicht nnzustellenden Renbachlnno-en , dass man sich iiberzetifrt. wif die Individuen 
parallele tiauptti\en. also pcmeinschnni-rbc hnsische Flüclien n I' liahen, auch sich keine*?- 
wegs rechtwinkelig kreuzen, demnach den Levy 'sehen Angahea ganz widersprechen, 
welche immerhin bei einigen Autoren Aufnahme gefunden Iwben (Greg dr Leltsom, 
p. 34:). Fig. 3). 

Den Figureil 28, 29. 30, 35, 37 ZirkePs entspricht dagegen eine Angabe 
Hansmann 's, Ilandb. II, 171. Er erwähnt: ^ Rechtwinkelige Kreatkryslatle dateh 
Tier Individnen« von denen swei einander gegenflber li^^de mit den Kanten B' (d. i. 
odPoo ) . svrei nndere mit den Kanten B (d. i. o>Pao ) in der Axe xasammeiäitossen.*' 
bdem man sieb das von Hansmann Gemdnie nochmals in der einftchaten Weise in 
nnesfer Fig. 35 verslmliebt, wird es aus dieser sofort klar, dass, wie idi sdum weiter 
oben erwähnt habe, es sid hier keliieewega nm wirkliebe ZwiHhige handelt*^. Die 
Fig. 35 ist das Schema einen kraniftinnlgeD KrfstnllMoeks, weldie» man sieh seiner 

*} Zirkel, fl. 460, fcal ImihIs iu QinliM^» «HCr Atgrt« Icfwaplabflii. 

28* 
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liedeutung nacli in zweierlei Weise vorsicllen kann, tiariilich entweder als eine parallele 
Verwachsung zweier Individuen von ungleichem Hubilus, beide t^ireirormig., aber das 
eine nach jtPjt , das andere nacli arPdO ; oder zweitens als t iii L inxiije.s Individuum 
mit unvollaUmuiger liiiumcrfuUung , dessen Wiichsllium in einzelnen ilii hlungen voraus- 
geeilt iäl. Die dem Bouroonit eigene Anlüge zu solchen Abgliederuuj^eu verrülh sich 
adiofl in der dMitt verwaidfen MiQffD Treppenbildung, durch welch« utOrllch die 
Uirtencheiduiig and AaBVcheidwif desMii, wm wirklicher ZwiUiagtbiklaog angehört, io 
eimdiieD Falleii Mhr enchwert werden kenn, lutmenlllcb aber bei Pomen, wie ei« 
den lUdden dgeirthOmiidi rind. 

Wenn Ztrkei *. B. seine Figur 87 im Texl 8. 461 Ikells ans einer bloAMn Za* 
fannenli^aog nnek b eiklirt, tbeib aber aueb aus eiaar gewendeten Zasaaunaniegnaf 
naeb n, lo lel mir dieaea Hiebt teratüttdiicb» weil mir Beides In licb end arit der 
Rgnr nicht Tereinbar eebabilt da diese nichts von einen axfail ditbreasirten Quer- 
indiTidunm zeift, wie die von oben bis unten fleicbmiSBig orienlicle Beebstebeo- 
beieichnung beweist. 

Beirachten wir ziüelzl den achten geiireuzlen Penetrationsz Willing des Bournonit^, 
so niuss sich derselbe in seiner allgemeinen Erscheiniin<» mehr oder weniijer Dem an- 
nähern, was in den Figuren 29 und 34 In idealisirler iieuelniassiokeil dar^eslelll 
nach Krystiillen einer Stufe von Herodhlool-niine hei Liskeard in ("nrnwall. Dieselben 
sind durchscbnittlicb elwn fi bis 7 Millim. j^russ, lebhaft glunzend, drusenrörmio' uils 
ihrer gleichartigen Unterlage von derbeiu Uüurnonit herausgebildet, aus dieser Lr.suehe 
aber allerdings nicht so herausgehoben und freigelegt, dass sie wirlilieh vier Balken 
ihres Krenaas anofablldet zeigen kflnalen, wessbalb sum de bi (Mankea ergänaen amas. 
Es landen rieb folgende FUkben: 
Heriionlal« Zone: ae>f«.obP2.aeP*4.a>P*4.oeF.Qt>P2.aet^(0., aUe sehr gUniead. 

!• t 1 * IM f a 

Malirodoma Poo , meist nicht glalt^ feingrubig« uoterkrocbcn. 

o 

£ndlicbe: oP, mnb, gefinvbt pandld der Makrodisgonaltt. 

e 

Pyramiden: P2. P. 2^2. 2P2, alle lilein, aber sehr glänzend. 
» y i' • 

Blas Prinoia ot>PV, ist neu. Es liegt zwischen qdP und ocP'/i und missl an 
fiOp»» 144' 52' 26". Die Pyramide 2P2,(>, eine von Zirliels neuen Flachen, liegt 
mit parallelen Kanten einerseits zwischen P und crPx , andrerseits zwischen aP2 und oF. 

Die Fig. 29 stellt einen solcben gekreoaten Zwillinc von der Seile, Fig. 84 von 
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OkM, Idit^re durch Wegiusimg eioigw scbowlcren Plidicn etwos v«feiiifadit dar, 
und am Grumlrbs trelen aacb hier diu Resullnte einer solchen Verwachninf am deuU 
Jichsten hervor. Die wichtigsten V\'inkelwcrlbe sind übrigens der Zeichnung an ihrem 
Orlo beigeschriebeii , so dass sie hier einer \\ iederbolung in Worten nicht bedürren. Man 
begegnet übcnill den Neisrunjrswerlbcn von 9U ' W und Sfi" 20' des Ptit-masi xV, weiche 
das (ianze belierrüchrn , und nur der »icbtige Umütand möge nuch turvoiircliohcn wer- 
den, dass jede z^^ei hcnnchbarlo Individuen, welche durch die Z\n illint;.^( hone 
geschieiJcn >iiitJ, inii ilue» verlängerten Flachen ocP unter einem »usspriniijenden 
Winkel vuii 172 4U' xusammenstossen würden, wogegen bei jeden zwei henüchhailpn 
Individuen, weiche einerseits der Zwillingsebene xl* liegen, die Yerlanj^crten l-iucliLii 
a»P in eine gerade Linie Sluaninenfalien mdsslen. 

HU dieser cfnen sind jedoch die ModtGcattonen der gekrewten Zwillinge noch nirlit 
erschöpft. In der eben belmcbtelen Grappe haben nAmlicfa die lodividven f^e sdebe 
Uge, dass ihre bradiydiagonal«! Axen eich in HiUelponkle krenscn. Sie kennen rieb 
aber auch ungekebrl so verehiigen, wie in Fig. 33, wo sich ihre Hakrodi^gonolen 
kreuseo. Hieriiei liegen aussen bcnini die Fliehen o»^«, bei der vorigen Gruppe 
Fig. 34 die coPoo. Man ersiebt bei der Vergleichung beider Figaren den Merans ei^ 
fo^^den wesentlichen Unterschied, dass nanmehr bei Fig. 33 diejenigen verlängerten 
OdP, welche beiderseits der Zwillingscbcne liefen, cimn o i n s jirin ijfcnden Winkel 
von 172" 40' machen, während die anderen ocP, welcho je auf derselben Seile der 
Zwillingscbpne liciren, wredcr, wif» in Fi?. 34, in eine einzige Ebene (ISO") fallen. 
So verhallen .^irli die i'enetratiouäzu ilüiigc der Figuren 33 und 34 analog zu einander, 
wie die Jitxtnpositionsvicriingc Fig. 24 und 27 ihrerseits unter sieb. 

Die im Voriinsicliendtti besprochenen Erscheinungen zu!<ammen bctrachlct, zeigen 
die grosiic JiuunigfuUigkeii der Z\viliiii^:»bUdung beitu Bournonil und wie er in auf- 
faliender Weise alle Arten der Gruppirung wiederholt, die der Acn^gonit zeigt Doch 
am» man bei aller von dieser Seite so sehr verstirfcten Aelinllcbkelt sich doch böten, 
beide Ulneralien Air eigentlich isomorph zn nehmen. Wie G. Rose in höchst srbnrf- 
sinniger Weise (Pogg. Ann. 1849, Bd. 76, 291) geielgt hal, verhüll sich twnr der 
Boomonit cbenlscb und norphologiMh ihtillrh tnm Rolbgflldigen wie der Arragonit zum 
Knikspatb, und es folgt darans noch eine FormenHbnIicbkeit swiscben Boumoiilt vnd 
Amgenil. Aber G. Boso bemerkt selbst ausdrttcklicb, dnas dsndt noch keinesweges 
gesagt sein solle, dass Beide Isomorph seien. Jene Aclinlichkcli nilhcrt sieb alterdiogs 
einem scheinbaren Isomorphismus, wenn niun beide Mineralien mit einer gewlsücn 
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OnVnliriinL'^ . iianilirli (it-r. welche ;iuch Zirkel ang-enommen hat. neben einander vcr- 
gleiciil, nuiiilicli *ieii Anagonil wie gowohiilich mit dem Prisma von 116" Hi' seiikrt'clil, 
den nournonit aber so gestellt, dass die Makrodomea i'x.V^Pjo u. s. w. zu verlicalen 
PrLsmcn werden, wob«i ferner oP da Bonnoiitts glelchlrnft mit oPod de« Arngwita. 
Alsdann gelingt es, gewisse sehr seilen auftratende Flidim des eioea Mlnerales mil 
sehr ^ewflhnliehen des anderen nnter Abweidiiiqgm von ca. 1 Grad In eine annähernde 
parametriscbe Uebere]nsllmnran|r ca brtegen. Bei lUchenreichen Hineralleii ist dies an 
sich nicht nnflallend nnd an so weniger von Bedeatiing, als die für den eigentlichen 
laomurphisnas Nebligen Spallnngsridilnngen nicht Obereinstlainen. Zudem komnl aber 
»och, worauf bereits Qneastodt, Ibndb. p. 623, hingewiesen, dass hei einer so aa^ 
genommenen Pnraliclstellung die. wie wir gesehen, sonst j:o nnalogen Zwillinge beider 
Jflinernlien in ihrer Axen»Stellung nicht mehr mil einonder übereinstimmen. Etilen durch- 
greifenden, die paramelrischen ViTlirillais'p sowohl nh die Zwillinjrserscheinungcn um- 
fassenden Isomorplif^mus beider Mincrniien gibt es hIso nicht; allein ihre deoooch unver- 
Jiennharen Analogien sind nur um so merkwürdiger und rälhselbafler. 

Ich bemerke 7.um Schluss noch in Beziehung auf die in der gleich Anfangs gegebenen 
UebersiclU mit einem Sternchen versehenen acht Flaciieii, wo ich sie gefunden uod aus 
welchen Neig»ag»\%crlhcn oder Zonen ich sie ermittelt habe. 

Maitrodoma '/.Pqd , von Oberlahr, vergl. Fig. 26 md 80 , Poo : oP = 162* 1 9" 18" 
„ 4P« 9 daher , r, '^^ n 30, 3Pod:oP »104*39' 9 " 

Brachydoroa V,Pod „ Wolfsbei>g ^^P^zo? ~ 163*20' 56" 

VerShales Prisma a>P 3, „ daher ooP3:aePoD » 162*33' 16" 

„ , OPV, , Liskeard veiYl.FSg.29 o»Py,: odPob « 144*52'26" 

Pyramide V,P , Nendorf %P : oP = II«* 57' 7" 

9 '/,P2 , Oberlahr, Fig. 28 nnd 30, Zone V,P.V,P3.y,P«) P2. 

V,P2.VtP2.oP. 
V, V 2 : ' ; Px = 33' 38" , gemessen 1 6^^ 32' 
ViP2: 'x,P ^169»24'22 ' „ 169« 40' 

y,P2 „ daher, Fig. 2Ö und 30, Zone y,P» . V,P2.P P«. 

v.P2.y,p. 

y,P2: oP =I44 :)O rj4" 

V,P«:'/,P = 1Ü9 42' 16", gemessen 169» 48' 

y,P2: PoD = 162« 1'19" „ 162^ 7' 
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Ei*etiglatt% vom Cavradu 

In «Incr Amlvniuittar MlneralteiibaiidlaQg' IünmI Sieh fm Torlfea Sonnier nnler 
bMünbltii ilteren VorrtUheo dne Stuf« mit «iiier Gnippe anrgewatteeiMr «dtOner IBiam- 
glcnikryslalle you der in Fig. 25 gegebenen auafewiehnelen CombfnaUmi. V«m ver- 
schiedener Cfrössp, zwischen 9 his 1^^ Millim., tragen diese KrysUlle, wie es am gennnnlen 
Fundort gewöhnlich der Fall ist, kloine Rulile auf ihren basischen Elndflächen. Der 
Habitus ist iiicht vami. m dick, iVw Zcidiniin??. ffrö?«»erer Deiitliclikeil der Hand- 

flächen halber, daräldit, und im Grundriss sind die Kryslalle meist vorherrschend drei- 
seitig, nnslntt ^leichmassi? sf^clmeiti?^. ein Verliulleri, welches auch die Fig. 2ö wieder- 
gibt Die hier vereini<^ten Flachen sind die folj^enden: 

oR. + R.-5iR.-'/,R.y,P2.4 %R3.-'/,R3.QoPy,. 

o r a a n I / 

Hiemntar sind die drei leMgennnnteii, nimlich die beiden BkalenoMer 1 nnd x nnd dos 
swOlbeltIge (dibexngonde) Prfemm a>P%, an sich «ehene Geilnllen nnd In ihrer V«f- 
einlgnng «m no benerkensweifhen Die SkalenoSder 

+ V» R 3 = V, a : V, n : V, a : c = 5 11-1 
V,R3 = 2a:V,a: 1 r, r 1\\ ^ ^ 
finden sich bereits in dem Fiachenverzeichni<is Miller's (Phillips, Hiaeralogie) , aber 
nicht in einer Conihtnation vereinigt. Das orstcrc. -^7.R3. isl :inch vnn v. Kokscharow 
nn einem Eisenglniize nu? der Polfwskischen Grube nnchjipnieson worden f>lin. Rassl. 
Bd. I. S. ß). An Hinnenlhaler fiisenglanziirystallen habe ich es auch gefunden und 
durch Nachincssiincon bcslöligt. 

Man ersielil in unserer Fig. 25 die tauloKonale Lage beider Skalenoeder niif den 
Kanten zwischen tI\ und V,P2"), sowie zwischen V,P2und-2R; ausserdem stellen 
aber diese Sl^aleiioeder noeb in «tnen sweiten inleresasnlen Zonenverbnud »Her sieh 
nnd ntt der bn^ebsn Fttdie, tat Folge dessen ihre Fliehen penrwelee Iber ehnnder 
liegend sieh in horisontalen Htttelknnten begegnen wttrden. Avf dieser Kanto lieft 
jedoch das oben milgennnnle nene iwfitfseilige Prisma 

OdP*/1 = a : Vi« : V-n : »c 
als Abstomphag. Dieses Prisma findet sieh bei Miller nicht, indem an dem drei- 
sihligcn Axensystem dieses Gelehrten ihr das Zeichen 514 nihommen müsste, wogegen 

Qieaitedt, Ifawiii. Avil, n, 8. Sil. ^ht «in Skricoosdar f - »s^^ati^ate, 4m «in 
+ twitd« 4- a md %f% NcinH n, wat irrif i«. 
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diu> bei ibm erwähnte dihexagonale Prisn» h = 313 einem Nanmann^adicii Zeichen 
oeP V, cnlsprtcbt 

Den feinen Zonenverhud verfolgt nnn am Bertmi an der beifolgenden Projectian. 




Am 3inicr'(t Antoben bwsen sieb leicht folgende Nelgiingswerthe ableiten: 

+'/äR3: 163*43' 
-V.RSi +R=14S»5I' 
qdP»/,: <»R= 160^53' 33". 
Die BesduiTenheit der Fliehen worde Uessungen sehr gut gestalten; ieh habe sue 
Jedoch Mir Schonung des Exemplars unterlassen, well die Zoacnverhfhnlsso xur Flflchen- 
bestimmiincr fiir sich sclion vollkommen zu genügen schienen. 

Die (Jruppe dieser Krysltitle s\\i\ auf Gneis, bc^ieilel von einigen AlbUkryslnllcn 
und vielen kleinen Kalkspathsknionocdern \velche als jüngere Ansiedler sowohl 

vnn rlrni (Invh als f?eni Ei^:f'n2Iatlz nlicin ^^elragen werden. Ausserdem finden sich 
auf dem (jneis einige sehr kkino. nndflforniirrf^ , aber nell ausgebildcio Turniiiline, mil 
glänzenden schwarzen Flüchen, meines Wisseni^ von diesem speciellen Fundort sonst 
noch nicht bekannt. 
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Nachii dyliche Berichtigung. 

Die älteste Abtheilong (1656) dieser Mineralogischen Notizen (Abh. d. Senckcnh. 
Gm. Bd. fl) cnthik «of Seite 163 (Sep. Abdr. S. 28) etne JtfiUheiliii^ Uber tfapoiker 

Zinkblende von der CoraUnellon : a&0.±^ '-^'<»iaD.aD#4. Owb ist die ZeDe 



ÖTon oDtengänslidli su streicben, da sie die unrichtige Ang^abe eiitbait, es falle derPynunid 

«llrM 914 «it penDeleB Kanteii iwteelien nnd Otese Angabe berabt 

«if einea, bei der Kleinbeil der beobacbMen FMcben dnrcb eine AegetHuebang vei>- 
tnlanlen Irrtbnn, auf wdcben ieb erat sebr iptt, direb die dankenswertbe Güte dee 
flerm ProfesMMv Remnelsberf , auhnerfcMun gemeeht worden bin. Die fierilnunuig 
der Fln«^ als 00^4 fiuit daber nnr anf Ibrer Ne^;nng an gofoo - 165^ 58', mit der 
ea aber leine ToUe Ricbtigfceit behilt, wie eine nocbmalige Naebmeanng besUttigt baL 



AUutaAL 4. ««HTkcnh. luurl. Ow. ttd. IV. 29 
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lieber die Entstehung de§ vollendeteu Insekts in der 

Larve and Puppe. 

Ein B«itr»g aar H«t*iiiorp]io»« der Insekten 

voa 

Dr. An^st WeismaoiL 
Talel X. XL m 

jLs bl seit geraumer Zeil bekannt^ dass bei den Insekten mit vollkomnieiUNr 
Metamorphose die Thorncalanhange und der Kopf des vollendeten Insekts nicht cr«:t 
in der Puppe entstehen, sondern bereits in der letzten Zeit des Larvenlebens vorhanden 
sind, wpnn auch mir in «nvoUcndelcni Znstand. Swammord ii ni konnto bei Culex 
bereits alle Gliedinas^rn der zukünflicrn Lymphe oder Schnake unter der Haut der 
Larve erkennen. Es hetssl darüber in der Bibel der Nalur S. 350: „In thorace 
reguläres ([uardaiii lunspiciuntur divisiones, quae ab accrescentibus et exluberantihus 
ibidem Cruniin utque Alnrtuii iirdibus produntur. Iliuc etiam in Yermiciilo omnia 
fiitiiraft Nymphae sive Colicb in«nibr« sab cnle Uten^ dftmoiwtrare possum"., and an 
andern Stellen folgen BeobnchlnngeD ttber die Larven der Bienen und die Raupe dev 
KoUweiaslings, an weldien Swammerdam ebenfalls Flüiler, Rttsael, Flügel und 
Beine unter der Haut der auagewaebsenen Larve vorfand. 

Agassis scheinen diese Beobacbluagen nidit bekannt gewesen nn sein, ab «r 
seine vortreffliche Abhandbing Aber die Bntwiddung eines Schmetterlings, Endamu 
Tityrns, verOffentlicbleO^ «r bielt sich anfangs fllr den btdecker dieser VerhillnisBe, 
bis er, e^^it nach Vollendnng seiner Arbeit bemerkte, dass lange vor ihm im Wcsent- 
Ucben bereits dasselbe von Burmeisler gesehen worden wnr. Ich lasse die Stelle 
aus Burnicister's Handbuch der Entomologie (Bd. I. S. 460) hier folgen, da sie 
zugleich den Standpunkt bezeichnet, auf welchem su h unsprt» Knuilnis-; von der £nt- 
StebUDgsweise der Anhtinffc des Ima^o bis auf dii' ncuc.-^tc Z*il hin erhallen hat. 

„Nach der driiteii ilauliins^. tiiil welcher zugUith die Larve ihre beütinimte Grösse 
erhallen bat, bilden sich um zweiten und dritten Glied unter der Oberbaut die ersten 



'j Louis Agassiz. Tlie ciMsilicalioa of IiisccU fruin i*inbr)ok>;ic«l d«U. Smithsontan CoDtributioiu 
1« Kiiowi«4tfc VoL IL Art. 6. 1851. 

29* 
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flpDBB der Fllgel «n. 8to «isdlsiBMi ili knne, nhlaMg« Blütakik, i»9» B^Utn» 
nül der des Sdileiiiiiielioii viele AehttUehkeit hat, md n welchen Md ädi vide feine 
LwArtthren begaben, die dcii an fluMn verlmltea. Dteee Keine nehnen nit den 
WadbfldiiMi der Raupe n, md Terradieii rieh sogar innerlidi dadoreh, dan bdde 
Ring» der Raupe, an weldieii aidi die Flllgelktine iMfinden, aofgelrieben und flecUg 
erseheineB. Wahrsdieinlieh gcechtdit ihre Vergrönernng mter MittBlfe der in dieeelhan 
strOnenden BlntnuaM Gleicbieitig nit dieser AaaUldang der FlOgelkein» ninnt der 
Naliniiigslauul an UnEuig ku, and in Folge dieses Grösserwerdens sammelt sich andi 
der Fetlkörper mehr an. Auch in den Vorderfüssen der Raupe gehl eine Umgestaltung 
Tor eich , insofern die grösseren Schmelteriingsbcine ihre Ausbildung beginnen. Dadnrdi 
aber, duss eine iihnliche Uincresttillun^ nunmehr auch in den Fresswerkieugen vor sich 
geht, verliert die Raupe Esslust und Kaufithiffkeit. sie hfllt inne mit der Aufnahme von 
Nahrungsmitteln und bereitet sich zur Abslreifunß- dpr letzten Ilnut, zur Verpuppung, 
vor. Zu diesem Ende sucht sie einen pn'i^cnden Ort, wo sie sich niederlegen, auf- 
hängen, einspinnen oder anbinden knnn. iirui verrichtet dies ihr letztes Geschäft in der 
Weise, wie die früheren, mit gruäser Sorgfalt und Bedächtigkeil. Nachdem Lager 
und Hülle bereitet sind, ruhet sie einige Tage, streift dann die Haut ab, und erscheint 
aon als Puppe mit dm aiehftaren GUedem des SchweUerBi^' Agaasia Beob- 
achtungen besiehen sieh ebenfiills nur auf die letale Zeil der Larvenperiode, auch er 
Mb gegen die Z^t der Verpuppung die Lanrenhanl loac werden, und fand nach vor- 
siehliger Enlferonng derselben naler ihr die GUedmaaaen des Schmetterlings, alle bi 
etwas unvollkonnenem Znsland, ab«> dennoch leicht kenntlich, die Beine cyHndriscbe 
Behren ohne Gelenke, die Antennen and IhxQlen flindkb gestehet, die Flügel eis 
vier deutliche, angesdiwellle, aber etwas abgeplaUete Blasen (fonr distinet, swollen, 
bnt fomewhat flattened vesicira). Agassis madit besonders daraof aufinerksam, dass 
lu dieser Zeil die Glieder noch frei und uniibhnngig von einander sind und erst später 
aneinander gelötliet werden — eine Beobachtung, die sich aus dem Folgenden als 
vollkommen richtig und nicht bedeutungslos erweisen wird — ^ und beschreibt sodann, 
in welcher Weise sie aümiilig- die anssere Fnrm der ans^elitldeten Thetle annelinien. 
Dass demnach die l*"lu<jel und Heine des Iniago bereits in der Larve sich zu eutwirkeln 
beijiiinen , stand fest, üher das Wie dieser Entwicl\Iunjr aber war ein v()!lslaiuli<:es 
Dunkel verbreitet, welches auch durch die Bpmiihun<^en des beriihnilen anierikanisclien 
Forschers nicht aufgehellt wurde. Ay;assi/. gesteht selbst zu, dass es ihm unmög- 
lich gewesen sei, zu beobachten, wie die neue Haut und ihre Anhänge eni- 
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RtdiMi*) — ,tiow the byen (der Hanl) are d«pMil«d, bow tli» ■ppcodagn dwnuetTfl«« 
which are raccessively modified^ or entirely foniMNl «new, are developcd, and what 
is the nature oF Ihe fuDctioii, by which Ihey are produced, I am anable lo stale. 
The results at which I havc arrived do not go beyond an UhistrBUon oi the eompanttva 

BMMrpholog'Y of ihfso |inrl« 

l>ass die Forschuiitjrn Agnssiz's nicht tiefer eint^riMrende Resultate zu Tage 
förderten. Inp Mm Theil wohl daran, dass derselbe von der Idoc Iiclicrrschl wurde, 
die XeiiliildimgeiK da sie hauptsächlich Umgestaltungen der iuissem Korpcrform seien, 
niiiäsU'n auch von der au^iäern Haut der Larve ihren Ursprung nehmen. Es wird aus 
den mitzalheilenden Beobachtungen hervorgehen, dass die Anhftnge des luiugu in gar 
kdnan Ztisanimenhaiig mil dw Larvenhaiit aldien, daM sie auf «abr merkwürdige 
Weise, ein jeder mit dem ihn lagebörigen Stück dw ThnrBcalwaiid oder des Kopfes, 
▼oUkomnen unaUitfngig von einander an gewissm KArper^llen Im Innern der Larve 
sieh entwickeln. Von einer einfachen Umwandlung der liarrenAeile in die entsprocbei- 
den Theile des Image, wie man sich dies frflher vorstdtle, kann idcht die Rede sein, 
die ganie tuaaere Form desselben (die ffilrperwandni^en mit ihren Anhingen) bildet 
äcb volbtindig neu und setzt sich ans einzelnen, getrennt entstehenden Stücken 
sammen. Einige von diesen, (Augen, PUhler, einige Fusspaaro) entwickeln sich an 
beslinmiten Nervenstämmen, sind gewlssermassen Einschaltungen im Verlauf derselben, 
andere (Fltiirpl. Schwinger etc.) oiilsfolien »Is Auswüchse dos hiiidegew«'I(i<ron I clH^r- 
tugs ( rtTilorii-iilliaiit) gewisser Tracheenslantmc . alle sind }iiifan<rlich in einer iiullc 
eingeschlossene, gleichmässige Zcllenmassen , in denen auf liochsl eipenthümliehe Weise, 
vollkunnuen selbssiandig der betreffende Aiiliaug in zusammengerollter oder vielfach 
zusammengefalteter Lage sich ausbildet. Haben die Anhange einen gewissen Grad der 
Ansbildung erreicht, so sind sie zugleich so hedeuleod gewachsen, dass ihre Basal- 
Stücke aneinanderstassen, seitlidi sowohl, als in der Mittellinie; durch Vmdunehang 
derselben bPdel sich dann der Thorax und der Kopf de» Insektes. 



Als ich vor zwei Jnlireri begann, mich mit dem Studium der Zweiflügler zu 
befa.ssen, Studien, die ich seit jener Zeit beitinh urninterliroclien fortgesetzt habe, fielen 
mir an den Larven von Siniiilia sericea eiirentluiniliche, scheibenförmige Körper auf, 
welche in den drei ersten Leibessegmenten bei mässiger Yergrösseruug durch die durch- 

>) A. 0. S. 9. 
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ticbtige Leibeswandung hindurch leicht lu erkennen waren. Es waren ihrer twöl^ 
sedis auF jedtT Seile^ und zwar in swei Reihen angeordnet, einer nberen nnd «iner 
unteren, in der Weise, dass immer zwei Scheiben ziemlich nahe beisnmmen !n?en, 
die eine nfiher dor MiltcIIinif drs Raiirlis, dio andere näher dem I\iicken. Alle Scheiben 
Injren diclil unter der chitinogenen Zellerischielit der Haut. (mIcp «enn irli iiiicti des 
von mir vorgeschlagenen iNaniens bedienen darf: unter der 1!\ |MMleriiiis. iirul /.u den 
iriei^ten von ihnen liefen spärliche Tracbeenvcriistelungcn . uhrie jeducii in >ie einzu- 
dringen. Ausnahme hiervon muchle nur die vorderste Scheibe der «»bern Reihe, welche 
dem llauptlrachcenslomm ansass. Zu den beiden Scheiben des sweilea Scgmeale^. und 
ebenso m der veirinlen des drltlMi lien tkk deatltdi ein Xervensltmoicfien verfolgen, 
Wiehes iron dem ranichstgelegenen sweiten oder dritten Bauchganglion <|uer durch die 
KörperboMe bis xum Rand der Scheibe Int. Ob es mit dersetbeu in organischem 
Zaaanunenhang stand, oder nur unter Ihr weglief, konnte nicht enisebieden werden. 
Diese r«tbselhaften KOrpcr fanden sich in den jiingsten Larven nicht vor, bei Larven 
von 0,3 CenL Lingo erschienen sie als helle, rundliche oder ovale kleine Scheiben 
nnd bestanden aus einer gleicbmissigen Masse sehr kleiner, fcdmerartiger Zellen, nicht 
unähnlich den Ganglien der Larve. Slil dem Waehsthum des Thiers wuchsen uoch 
die Scheiben, und zwar in viel sUIrkerem Ve^ll)lltui^>^ Zii£r1eie!i s|>itllele sich an ihnen 
eine dönne Rindenschichl ab, nnd die vorher el<ne Fläche des liihii't- l!e<:!nin scharfe, 
g' wundene Furchen aufzuweisen, die allniiilig an Zahl und Tiefe 7.iiiiahnien. hii< schliess- 
lich dir Zrllemnasse in einigen Scheiben tu einer Hiltig zusaninieni>eU>glen Membran 
um<re\v ;uMi<'1t war. in irridern 7.» einem in mehr odiT \\ eniirer rnhlreirlien Wittdimiren 
spiralip aul';ici-«ill!eii Zellenc) linder. Die \ eri,'rn.s.scriiliiii der Sclieil>en r-eliiill /.iii^Ieich 
se rasch M»r\varb, dass diefelluMi von den Seiten her zusanunensliet-st 11. die üaaze 
Seilenwiuid der Segmente bedeckten, und s.icb sowulil in der iMidellinto des Hauchs, 
als in der des Rückens berährten. Ich will an dieser Stelle ihren Umwandlungen 
nicht his Specielie folgen, und nur kun angehen, dass ans der ventralen Rdhe der 
Schellien sich die ventrale HillW der drei Tkoracalsegmenle der Fliege bilden, sowie 
drd Pusspaaro, aus der obem Reihe die dorsale Ilttine des Thorax mit ihren An- 
hängen: den Schwingern, Flligcln und einem eigenihilmliehen, der Respiration der 
Puppe dienenden Organ, welches beim Auskriechen der Fliege altgcworTen wird. 

Einmal aufmerksam geworden, fand ich audi bei Wasserlarven anderer Dipteren 
ithttlidie VerhMitnisse. Die Tboracalstttdce des Imago mit ihren Anhingen bildeten 
sich aneh hier nnabbiiigig von der Bant imierbalb scheibenförmiger Zelleumassen, welche 
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ihre Lage in 4ra Seitenfbeilea der drei rordmten LeflwBMgmeale betten. 6ans wie 
Sionilie zeigten mdirere Qironennis- Arten in den drei voidenlen Leibeeeegmenten 
drei Fear dcfmie nnd drei Paar Tentmle BUdungndieiben, die ai^ wie dert an den 
ventralen und den donalea HMftra der drei IWaealBeginente der Vfleke ndt den 

ihnen eigenUiümlichen Anliingen enlwickolton. Die hintersten SdieilK'tipaaro konnten 
als Metathornculscheiben, die mittleren als Mesothoracal-, die vorderen aie 
Protboracalscheiben bezeichnet werden^ nnd jede dieser Bezeichnungen bezog sich 
wiederum auf zwoi Scheibenpuarf . ein ohcres oder dorsales und ein unteres oder 
ventrales. In den untoni entwickelten sich als Anhange die dni ßciiipnare^ in den obern 
Motathorilciilscilcilit'n die Sfhvvinper, in den Mesoüioracaischeiben die Flüpfl und in 
den rrutluiraciii.sclii-ibeo, wie bei Simulia, ein nur während der Puppenzeit iujigirendes 
Kespirationsorgan. 

Eiwn vollsliiidlgeren Einblick in die Art nnd Weise, wie das volleodete Insekt 
inneriiaU» der Larve nnd Puppe entsteht, gewann idi erat dnroli Anedelunng meiner 
Untermcbnngcn aaf Muaea vomitoria, deren Larve swar nndurchriditig Ist, derai 
bedentendere Grösse aber eine methodiselie FM]Mrati4Mi ermOglidt. 



/* Beobaehhtngm m» der JAore «tut Puppe wm Muten vomUarim, 

Bei Musca voniiloria findet sich die erst« Anlage der Thetlc des vollenduU-n In- 
sektes schon «ehr rrtili. Schon in der ganz jungen Larve «rrden Beine, Flügel und 
Schwinger, und mit ilincn die hclrefTonden Thi'ile des Thorax, andrer^seits die »U- 
sammengesoUten Aiijjeii mid die Antennen der l''iieffe aiigelegl. Alle diese Theilo 
entstehen voükonniien sclIisbUiadig , Üu<iU einzeln, tlieils paorweifH» beisammen, entweder 
als Auschwellungeii gewisser Nervenstiininie, oder als Wuchtrungeu der Peritoneul- 
bant gewisser Tracbeenüste. Im frübesteu Stadium haben sie alle das Ansaeben von 
GangBoi und licslehen «us grossen, klaren Zellen, spater platten sie sich scheiben- 
(Ühviig eb and nehmen fast alle eine bimförmige Gestalt an, mit dem tugespilsten 
Ende gegen die Haut gerichtet und durch ästig sieb theilende Auslftnfer mit ihr oder 
den sie bedeckenden Muskete verbunden, mit der breit ahgeraudeten Bnris entweder 
dem Nervenstamm anritzend, oder auf diese oder Jene Art an der PeritonealhttHe einer 
Tradiee angewachsen. Fitr die Bildung des Thorax und seiner Anhänge wurd«i hier 



■fdit Md», sonileni bot M Paar BUdmigMciwibeB aiigetrofett'> 2wei van d«M 
dnl SdidlM^tiKii, in welehea sich die Beinpaare entwkkeh, eDlq>ring:en von 
IfarvenaUaunfln, oder vielmehr werden In ihren Verlauf einfes«hallet, das dritte besitat 
zwor ebenfalls einen Stiel von nervösem Aussehen, sieht aber nicht in direkter Vcr'> 
bindung mit dem Nervensystem, sondern hängt nur mit den beiden Scheibenpaaren zu- 
sammon, welche ausser ihm noch von Tracheen ihren Ursprung nehmen, und in welchen 
sich die Schwinger und Flügel entwickein. Die lel/.ltrenunriten drei Sclieibeii sind 
untereinander durch blasse, nervenähnliche Strange verl)unden, uhue das» es ulier bis 
jeizi niüglich ßt^wesen würe, von einen» derselben eine Verbindung mit dem Cenlral- 
ttervensystem nachzuweisen. 

Ehe ich die Entstehung der ahwlnen BildungascheOien eduUci» vad ihre Liga 
Blfher beBtimme, bt ea aOthig eiaig« Beawiiaagea Ober die AaaloiBie der Larve vor- 
amauflchickea. 

Die Larve van HuMa vomHoiia hat behanntKeh eine wahige Gestalt and qdlat 
aldi van hialen naeh vom aDmd^ in. Sie besilil keinen hornigen Kopf, londera 
dn enta der cw(äf Segmente, inglekh du Ueinito von allen, Itangirt ab midier nnd 
hat nndi morpbologiscb die Bedentang etees, ailerdinge adir nnvolleUindlgen Kopfe«. 

Anf seiner Bauchflache befindet sich die Mandöfnang, die in einen ünssost muskulösen, 
grossen Schlundkopf führt. Derselbe enthält in seinem Innern den Kauappornt der Larve 
und reicht Ins an das hintere Ende des zweiten Segmentes. Auf ihn folgt der dünne 
Oesophagus , an welchem in rechtem Winkel der grosse . beulelformige Saugmagen an- 
sitzt nnd der, im vierten Segment ancekommen, durch den Scblandring tritt, um hinter 
demselben tum ProveiiWicuIus anzuschwellen. Der Schiundring ist bei Musca eine sehr 
enge Oeffnung zwischen dem obem Scblundganglion und dem mit sümmtiicbeu liauch- 
ganglien zu einer einzigen, konischen Masse verschmolzenen unteren Scblundganglion. 
Dieser nndi hfarien sich nfl|dlBende, den Bauchstrsng vorsteltende Zapfen (Fig. 2 u. 3, 
bg) deutet adaa virlaeHe Znsnnnnenselaang aaa elnaehien Gangltan aieht ebinal «birdi 
seitKdie Einkerbungen aa. Um ao sdiirliBr siad die hdden fest völlig sphliischen 
flUftan dea obem Sddnndgangllon mariiirt. b daer Jongen Lsnre von 0|8& Cent. 



■) Aaa. Km «I«« VrafbofMaiaelwib» liCM rieh Mi i«ltl ohU airillMiw} «kanoca abor 'wt «• air 

lunm iweifethtft, äitii ehe solche »utlk hier vorbsoden ist und nur durch ihre Klriiifirit oder versteckte I^^e 
biaber obenelica wurde. LcmIm kum kh nu Nugal n UntenudMiigiiMtcriil dieien PuidU ■■gcablicklkh 
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Langa niseii rf«, im rechten Wink«! nadi oben gelrag«ii dem Brndutniig eaf (Fif. 2, 
8 wid 4, hn). Jede Hemisphlre niifsl in Dqrciloieiier 0,21 Mn., ^ Höge de* 
gRiueu cenlralcn Nervemqiparates betraigt 0,62 Mm. Derselbe eratredil sich durch das 
fierle uid ffUnrie Segment; uniiiiUclbar hinler den Hemisphären liegt der <kogliche Vor- 
magen, vor denselben bloiltl zwischen ihnen und dem Schlundkopr ein ziemlich weiter 
Raum . durch den der Oesopluiüii? Innft. In diespn Rmim koiiinit spiilcr die Anli^S^ 
des vordcrslt'n Fiisspanfs. sowie die der Kubier und Aui^eti der Klicire zu liegen. 

Von der vorderen Fluche der Hemisphären entspringt kein iS'crv, von der hinteren 
etwas nach aussen gelegen ei» oiii/jger Strang, der lUr die Larve bedeutungslos ist, 
un dem sich aber die Augen der Fliege entwickeln (Fig. 3 und 4, gn). Von dem 
uDlcrn Rand des Schlundringcs , also von der Stelle, welche dem untern Sdilundganglion 
entspricht, nlnml dn Paar Kervenattamdini leineii Ursprung . weldies fbr die hier n 
beqtrechenden Verhältnijffie keine WichUgkeit bat, grade nach vorn verlflnft and wabr- 
scbeinlicb die beiden anf dem Rödiea des Kopfsegmentes gelegenen Tasterpasre ver- 
sorgt. Dicht hinter diesem und etwas nach anssen vw ihm entspringt ein Nenren- 
paar, welches In derselben Richtaog nach vom verlitoft and «i den Mnskebi des Schhmd- 
kopfs nnd der beiden ersten Segmente geht An ihm entwickeln sieb die Scheiben für 
das erste Fasspisr. Die ttbr^n NervensUaime, nenn auf jeder Seite, entspringen an 
den seitlichen Randern des zaprenfönnigen Bnuehstranges und vcrtaafen qner oder schräg 
nach dem vierten bis zwitlften Segment An dem vordersten von ihnen entwickeln sich 
die Scheiben für das zweite Fusspnar. 

Das Trachcensysteni der Larve i«I zwnr -^ehr aiis<rebi!de{ . aber donnoch in seiner 
Architcciur ein sehr einfaches. Wie bei den meisten, wenn nicht bei Miisi idon- 

larven entspringen zwei Stämme von biMleiitender Machtifrkeil ziemlicii diciil iiebcnein- 
nuder ans zwei auf dem Rücken des lel/.fen Set'menle^ gele^reneii Stigmen und durch- 
ziehen in gesli eckten! Verlauf den y^anzen hurpir. indem sie zugliMch etwas auscin- 
anderwetchen und mehr an die Seite der Leibeshüble zu liegen kommen. In jedem 
Segment schidten sie, abgesehen von Aesten m den Eingeweiden einen Ast nach 
süssen y einen andern nach Innen ah nnd verdünnen sich wihrend ihres Verlaufe sehr 
bedeutend. Nadi der ersten Hlntung entsteht, wie wir durch die Beobachtungen 
Leuekart's') erfahren haben, ein «weites Stigmenpaar und swar auf dem Rttcken 



*) U«ber die LiirM nzusiijfiilc der Nmciden. Arch. Mr HibupMltiefcle 

«. e«nfk«nll. üAtuti. Uu. UO. IV. . 30 
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des sweilcn Segmentes. Zwei Qtieröste verbinden die Stamme, der eine im olAcn 
Segment, der andere in der vorderen Hairto des dritten Segmentes gelegttn, also iÜMsr 

den Raum zwischen St-Iiliindkopr niid Norvcnrenlren hin^iphetul. 

Ich gebe zur Eoslehuog uod Enlwicklungsgescbicble der ciazclnen ScheibMi über. 

Die nnteren Prolboraoalschelben. 

Diis vordere Fiipspnür bildet sich, wie ol>t»n angedeutet wurde, an dem Nerven- 
piuire. welches als das ssweile von der unteren Fläche des verschmolzenen Bauch- 
struiigeä eiitb()ring:t und grade mch v<HBW Ulnft Kqn na^ seiiMiii Ursprung tbefll e» 
rieh itt swei Aesle, deren iiuserar, dünnerer »i den Hndtdii der iwel Tordeni Segmenle 
geht, deren innerer zam Sddnndkopf. An LeUterm entwickeln sieb die nntera 
Prothoracfllsclieiben and swar aas einer gemrinsamen, ganglienlhnlieben Ansdiwellang« 
sn weldier die Kenren beider Körperiiilflen susammenlreten. Ich habe diese schon bi 
ebier iarre von nur 0,3 Cent. Lftnge voigeTniden, doch berilse ich dacHber keine 
nlheren Notizen. Bei elwas weiter Torgeschrittener Enlwieklnqg gelingt die PräparatlMi 
leldiler. In «hier Larve von 0,65 Cent. Ltage eonvwgiren (fie hdreienden Nerven 
beider Seiten nadi vom und Stessen in einiger Entrermmg von dem Punkt, wo sie 
einen Ast nach aussen abschickten, in eine Anschwellung zusammen, weiche Fast die 
Gestalt eines Mallheserkreuzes hat Sie besteht aus 7.\ve'i Hälften, deren jede von 
rhomboidisrhcr (Jestalt sclinl^ noch vorn und pepcn die .Mediunlinie liiuft. nm sich dort 
mit der audern llairic zu vereinigen (Fig. 5). Uel)rige«s exislirl noch keine Scheide- 
wand oder auch nur eine Trennunnfslinie zwischen den beiden Ilulften, sie bilden eine 
einzige platte Anschwellung, welche uach vorn in drei Stranpe ausläuft, einen nnpaaren 
medianen (ms), und zwei paarige, htenile (Is Krslerer lauft grade aus nach vom. 

und scheint »ich um Schlnndkopf zu verästeln, er hut hei oberflächlicher Belruchtung gans 
dte Stroctur der zuführenden Nervensiamrochen , feine struclurlose Hülle, streifigen, blassea 
Inhalt, twtehen beiden spirliche, ovale, 0,010-0,()lll Mm. Inoge Kerne. Axen- 
cylinder ober habe Ich niemals in ihm wahrnehmen können und bin dessbalb geneigt, 
ihn nnr tut ein Hxirendes Band in hallen. Die lateralen Stränge sind dicker, in jeden 
von ihnen tritt von hinten her ein danner Tradieenast ((r), der an seiner Eintrittsstelle 
feine Ferilonealhiltle verliert, rieh nach aussen umbiegt und ohne ridi an veristeln, bn 
Innern des Stranges nach vomen läuft. Erst eine geraume Strecke vor seinen Aas- 
tritt ans der AnsdweDnng tfaeBt sich der Strang dichotoniscb mehrmals und verliert 
sich swischan den Maakehi. Et ist onaweiMhaft nervaser Natur, wie weiter unten 
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nacbgewMwn w«nl«ii soll. Das GaBfUon^) selbst ist «ns siemlicb grawen (Durelmiesaer 
= 0,013 Mm.)t kbren Zellen mit 0,006 Mm. grossen ebeofolls lüeren und mit eioem 
NneleotuB Teraebeoein Sem KusammeDgesetit und von der stractarlosen Ilttlle, dem Neu» 
riiem mngebmi. Selie EntstdraQg verdenkt es offenbsr einer Wndienmg der Kerne 
des Nenrilem^s, die sieb sodann tu Zellen ausbilden. Nicht sdten bemeritt man swei 
Kerne in einer Zelle, und die Zellen beschranken sich nicht nur auf das Ganglien, 
sondern eriitllen aocb das Stück der lateralen Stränge bis zur Einlrittsslelle des Tracheen- 
astes, eioaelne finden sich auch nocii dorüber hinaus. Dies deutet schon darauf hin, 
in welcher Richtung das weitere Waclisthum der Arisch vvelluiii,' erfolgt, und in der 
That findet man in einer um Weniges allern I-aive (Linge von 0,7 Cent.) das ganze 
Stuck der lateralen Striiniic bis zum Eintritt dos TracheenHätes vollständig in ZeJIenmasse 
verwandelt und dem diiiiirlion einverleibt. Die Trüchee tritt demnach jetzt in die An- 
schwellun? seib:<t hinein . (»n»it-t dieselbe über nur und luuft nach kurzer Biegung wieder 
zurück, lui Wesentlichen sind die Verbältnisse dieselben geblieben, nur isl der l>urch- 
messer einer jeden HalOit des Ganglion von 0,051 auf 0,063 Hm. sogewacfasen. 
Spilcr Irilt aber aocb eine bedeutende Formvertlndennig ein, die beiden HMlIten gremen 
aidi voaeimmder dnrcb eine mediane Scheidewand ab, wihrend EOgleiob eine bedeutende 
Veigrössnong einer jeden von ihnen nach hinten stattfindet, so dass die Eintrittsstelle 
der 'Rracheett gana nadi vornan geschoben wird. In ehier Larve von 1,8 Cent Linge 
haben beide Scheiben aiisammengenonnneD die Gestalt dnes Kartenbecsens (Fig. 6, ip), 
dessen Spllae nach vom gerichtet ist und in die soeben beschriebenen drei Sthinge sich 
spaltet, den mittleren unpaaren., müglicherweise nur ein fixirendes Bund (iHS), und die 
lateralen, austretenden Nerven (ls,ls')- Kinzeio von biroförmiger Gestalt stossen beide 
Scheiben in der Mittellinie mit grader Lini«^ zusammen und liiufen nach vorn in die 
lateralen Spitzen aus. Der mediane Strang geht nicht direkt um ihnen hervor, sondern 
geholt der medianen Seheidewand zwischen ihnen [in und sitzt mit seiner Basi^« schwimni- 
hautartig zwischen den beiden, ein weniir imstinniider weichenden Spitzen. Die Kin- 
trittsstelle des zufuhrenden Nerven iiruM dcs Sliels der Scheiben — Wi'ni hinten 
auf der uu>^ern Seite, nicht genau um Band, sondern etwas auf der obern Flacite der 
Scheiben. Was die primireo Bestandibeile dieser selbst belrifll, so bestehen sie 



^) An ein Ganglion im physiolo!;i<»clicD Siun iül nuUirlirb hier ni<]it rii «itiikin. ilir tt't'^'^pr^ Ar-hnlirhkrit 
dieser ZvIlcnsabnurungeD mit den Uaoglieji dvs luisWles i»t aber in der liiat Irvppiint umi m> nmg di-r debriiirti 
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immer noch aus den frühern Zellen, deron Masstf indessen nicht mdir flUie ebcnp. 
^leichmässige Fläche darhiclft , sondern sehr auffallende Verftndeninjjen zpipf. Eine 
Rindenschichl hat sich der slnicturloson Hülle beigesellt, und lasst eine scbarfbe^enste 
Furche zwischen sich und der übrigen Zcllentnasse^ welche (huiiirch auf einen iinrejrel- 
massig ovalen, fast bohncnriirmijrpn Raum begrenzt wird. Innorlmlh dif»<!p« l^inme-. 
Migt sich die Flache der SclicilH? von tiefen und scharfpn Fiirdien durctizogcn , welche 
in SpiralwindungOD um ein bald mehr uvales, bald kreisrormiges, etwas hinler der 
Mitte der Scheibe gelegenes Cenirum ziehen. Die Dicke der Scheiben beträgt jetzt 
i^cliua etwa ein Viertel ihrer Breite^ und man gewahrt sehr deuliicb, dass die Spiral- 
forchen nicbt als in einer Ebne liegen, da» md der eben Ffikbe iter SiMbe die» 
•elben io mdrar Weise TerUnfen, als auf der antem. Die Pärchen elsd sum Heil 
Zeichen beginnender Falten^; ui|fleldi mit ihrer Eatsldiiuig ttbenclehl sieh die game 
Oherflacbe der Zellenmease nil einer feinen, stnictorloaen Membran. Etwas qiiter tritt 
dann immer dentllcher die Differensirang einerseiti in ebien dicken, nnregelmissig 
begremlen, spiralig eofgeraUten Strang, andrerseits in eine llttchenhaft audweilbare, 
aber vidfiMb fillig lusammengelegle Membran hervor. Es ISnl sieb nicht verkennen, 
dass die Spitze des Zellencylinders sieh ans dem von den Spiralwindungen umkreisten 
Centralstäck gebildet hat. Membran und Zellenwulst stehen miteinander in Verbindung, 
die Grenze zwischen beiden ist indessen nodi nii-Iit deiitllcli niiirkiit. In diesem Stadium 
betrügt die Breit« einer Scheibe 0,59 3Iin.. ihre Dicke hat bedeutend zugenommen, 
wie an der tiefen, trichterrormijren (»ruhe inrnillen der Fpimlie juifa'erollten ZcIIcd- 
wülstc (Fig. 1) leicht abzumessen ist. Noch nielir Uilt dies iiach Ablauf (h> frston 
Puppentages hervor. Die Scheiben sind zu kolbi(;on Binsen g'pw ordcn , deren dünne, 
belle Membran durch einen mit klarer Flüs«ij:keil ^^efnlllen Rnuni vom Inhalt gelrennt 
ist (Fig. 8). Der Inhalt selbst ist feinem i?ruislt!n TUeil nach ztim Hein umgewandelt, 
welches zwar noch rudiuionlur, uLtr doch in allen seinen Theilen deutlich erkennbar 
ist. Im Innern desselben nimmt man einen heUen Axonraum walir, den die Zellen- 
mnsse als Rindenscbidil umgibt; tiefe Ouerfnrdien markircn die Cremen der einseinen 
Glieder. Sehr dentUcb sind die fünf Tarsen (C'-t^* deren leiste von balbkuglicher 
Gestalt eine Breite von 0,46 Vbn. bellst. Die vier folgenden Glieder sind im Ver- 
hiltniss SU der bedentenden Breite ausnehmend ktirs und liegen didit nufeinander gepeckl- 
Die Tlhm (tb) bat eine fast qundratiscbe Gestalt, auf sie fol^ das Ferour (I); Troebanter 
und Cosa (c) scheinen gegeneiunnder noch nicht so scharf getrennt au sein, wenigstens 
lassen sidi die Grensllnien in der snssmmei^fekrQmmten Lage des Beins nicht mit Sicber- 
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beit uteradielileii, tekr woU aber greoM» ^ rieb g^gwi die fllchenhaft MugiebNJtflto 
M«iabfiii ab, «iT welcber sie mffilKen. Diese Ist idcblf anilem eis des logditt^ 

Tboncalstück ; es bDdel sich nämlich nicht nur das Bein bis zu seiner Arlicolation 
immbalb der Blase, sondera der Rest der Zellenmasse, der oberen, der KörperfaöUe 
ztis^ewnndtpn Fläche der Blase nnlieg^end, verwandelt sich In i-iri ziemlich dickes^ 
nur wenig gefaltetes Bl»!t: die Anlnnrc der hnlben Bauchhälfte des Prolhorax. Mit 
scharfem, nach vornen gerichteten Hand ImhH e.s schräg von hinten nach vorn 
und zugleich medinnwarts über diese Flache Inn , so dass es also den ganzen hintern 
nnd niediaticu Tlieil derselben bedeckt. Sein der Millelliiiie zumfwandtor Rand ist 
gerade und stüsst liichl niil seinem Portacr zusammen, getrennt von jiiin nur durch 
die sebr dttnne Scbeidewand swlseben bsidea Bhsea. Die Gestalt der BUise im Ganxen 
bat sieb ebcnfUis veriindert, sie ist tdebl mebr die Btraform der frflberan Zeit, aadi 
biliten and aossen bat sieb eine stumpre, ein wenig nacb innen bemmgekittnnile Spllie 
ansfebibfel. In dieser Spilne liegt das fitnAe TorsslgUed und Ten da In kunem, 
nacb anaien gekHUnmten Bofen folgen ^ vier fibrigen und die Tibii; Aber den dnr^ 
eine sdnofe, grade Qnerfnrche aiarkirten Kniegelenk biegt sieb dann der wolalige 
ZellenscMaadi nacb innen nnd rodcwlrls, nnd gebt nnler mebrüieber Faltung in die 
Beselmembran Ifber, die Anlege der rlom Anhang zugehürigcn Thoracalslücke. 

Der nervöse Stiel der UDtero Frotboracalscheibcn ist durch das Auswachsen der- 
selben nach hinten und aussen wieder ntiher m die Mittellinie gerückt, sein Ansatz- 
pnnlil liest in der Mitte des hinteren Rnndes, und zwar, wie mich fniher schon, auf 
der d<>r?.;il('n . idso der Körperhohle /.iij^ew jindleii Flache, üer von der Spitze der üiii.sen 
getren die Peripherie laufende mediane Strang scheint «m diese Zeit al>geslossen zu 
werden; bei der Präporation lost er sich regelmiissig von den Fussblaseo los. 

Die untern Mesotboracalscheiben. 

Das iweile Fusspnar entstebt auf ganz ibnlicbe Weise wie dns erste and bllt 
▼oUkommen gleichen Scbiitt in seiner EnIwicUuag mit jenem. Es entwickelt sich an 
dem Nervenpaar, «reiches an der Ventrallliche de« verschmolxenen Baucbstrangs ent> 
springt und selllicb n den Muskeln des vierten Segmentes gebt. Kurs nacb seinem 
Ursprung tbeilt sidi dieser Nerv und scbidtl ein Stümmcben weiter nach vorn ab, 
wabracbelnlicb tu d«i Hnskebi des dritten Segmentes, b Larven, von etwa 0,5 Cent. 
KörperllUige fand sieb bier bereits eine kleine, dreieckige, ganglicnahnliche Aii- 
sebwellung: die Anlage einer Fnssscbeibe (Fig. 4, WDS). Der vordere der 
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ans der An^tchwelhing hcrvorg-chcndcn Nerven thcilt sich sofort wieder and entwickelr 
io jedem seiner beiden Aeste eine schmale Tracfaeenintinia (Fig. 9, (r), welche beide 
im Stflmm mit kiinrcr Bic^iinf schlini'^enffirTni'r ineinnnder libpffrchen. Alle (Irt-i A«s- 
lüufer des Ganglion besitzen jNervenslruclnr und verästeln n;icli Ncrvenart in den 
Muskeln der Korpmvfinfl . das Gimglion selbst (Fig-. 9, üülS) lu stdit ans de« bereits 
besciirielieiieii grossen klaren Kernzollcn, durchlrelondc Nervenfasern la&seii sich hier so 
wenig, als in den Fussscheiben des Prolhorax erkenuai. Diu gaiiglienähnlichc Anschwellung 
wachst dann ung^emein rasch und gestaltet sich zu einer platten, den Durchmesser des 
oenrAMü Süds ima du Vlelfkcbe fibertrelTeiidw Scfaetbe Ton birnf&miiger Gestalt 
(Fig. 11 md i%, am). IMe^lse derSeheibe ist gegen die Peripksffe des Körpers, 
dl« Basis gegen Ü» Nerrencentreii gericblet; die Sdidbe liegt in der Qneraxe des 
K4irpeni und flottirt IM in der Leibesböld», fixirt nar an ihren lieiden Enden durch die 
in- und abfillirenden Nerven. Der Stiel inserirt sich hier nicht seiUidi, sondeni gfade 
in der Jllitle der Basis, und nimmt mit dem Wadisthom dw Sdidhe an Votum bedentend 
zo, wie ea aeheint durch uasaeahario KeniTerniehniog in seinem bnem, so daas er 
bald die tjbrigen Nervenslanime an Dicke bei weitem fdmtrilt Anders verhalt es sich 
mit dem peripherischen Endo des Nerven ^ dies wachst in weit langsamcrem Verhaltniss 
als die Silicihf. tritt dessluiüi imm«r mehr gegen sie zurück und erscheint sclinj^slifh 
nur «l> ein Ilabedeutendes Aniiangsel dpr«elhen. Die oben erwähnte Tnicheensrhlin^ro 
in ihm wachst gar nicht oad wird mit dem Wachslhum dar Scheibe ganz aus derselben 
hinausgedrängt. 

Nach Ablauf des ersten Puppentages ist die Scheibe zur dünnhäutigen Bluse gewor* 
den, in der deutlich erkennbar ein Bein mit fiinf Tursalgliedern , einem Tibial- und 
Femonblück und mit noch undenllieh abgctheiltem IVochanter und Coxa liegL bi 
Fig. 13 ist die Blase, an ihrem NervensSlel hilagend, von der obem, der KdrperhAhle 
sngewandlen Seite dargeatellt. Wm erkennl hier sehr wobl das membrandse Basalslack 
(th)t die Anlage des Stemmn und Eplsteraum der linken Venlnlhälfte den Mesothorax. 
Auch hier bat die Blase ihre bhenfdrmige Gestalt verl(Hren, ist nach hinten in eine 
stumpf» Spitae anagawocbsen xmd liegt jdst mit ihrer lüngsnxe idchl mehr in der Qner- 
sondern in der Liingsaxe des Kfirpeni; ihr Slid bildet nicht mehr die Forlsetswig ihres 
Längendurclimcssera, sondern steht rechtwinklig auf diesem. Die Lage des Glieds inner- 
halb der Blase ist ganz analog der des ersten Fusspnars; die Spitze des Fus«es liegt 
im hintern Winkel, und von da zieht sich das Bein am äussern Rand nach vorn, um 
am vordem Winkel nach hinten and innen unuabiegen. Die Anlage des betreffenden 
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Tlioracnl^ttirlios siolit auch hier mit dem Stiel der Scheibe in VerblodQDg und Uegt den 
gradeo, mediaaen Raod in seioer gsmeo Lioge «d. 

Die itRleren Metathoracftlseheiben. 

Das dritte Fusspaar enlwickelt sich wie das zwtilc ;ius i^ctrcnnlcn Schiiben, welche 
aber hier nicht im Verlauf eines Ncrvcnslauimcä sich hiiden, sondern von der i^eritoueal- 
baot «inw Trocfaeanastes aiugebeo. Seine Anii^e wurde »war ebenfaUa achoi in früher 
Periede von mir beobacbtel. Ich siehe indesaen vor, die EntwidilwigawetM von BiK- 
dwigsscheiben «aa dner TracheenbiMit bei Gelegenheit der aogleJeb m beapreehendee 
Fidfdscheibeii an adiildem, wo ale eidi aufa genaueale verfo^en UsaL bi der anage* 
wacbaenen Larve verbellen sieb die drilten Fanechdben genaa ao, wie die iweilen, mit dem 
etniigen Unteracbied, dasa ibr Stiel, der sidi auch bler in der Mitte der Baaia der 
Scbnbe inaerirt, mit den NervencenIreD in keiner direkten Veibtedng alebl. Zwar 
bat er das Auaadien tinea Nenrenatammea (Fig. 14, gt), ist hell, fast durchdchllg, 
nnd enthalt keine Tracheen, allein ea gehag weder Axencyiioder in ihm zu erkennen, 
noch eine Verbindung mit den Ncrvenceniren nachzuweiaen. Direkt existirt eine solche 
gewiss nicht, du der Stiel nacliwtisbar von der elwas über und hinter ihm iielegenen 
obem MetathoracaL-cht'ihe (der Anlage der Srliwinger) entspringt, oder vieinxl'r von 
der Theilungsstcllc des 'i'racheenstaniuicheiiä, an welchem die Schwinger>cluMi)P fest- 
sitzt. Die weitere Entwicklung der Scheibe erfolgt hier ganz in derselben Woise wie 
beim zweiten Beinpaar. Fig. 14, Billl stellt die dritte Fussscheibe der linken Seite 
dar. Die zweizinkige Spitze der Blase ist abgerissen, man erkennt noch die Tradieen- 
sdilinge, weidie in dem einen der beiden Stränge verlief. 

Die oberen Hesotboracalaobeiben. 

Die FIflge] und das Ihnen «gebOrigo Stack der Tboraxwand atellen in ihrer Irobeaten 
Anlage eine Verdickung der PerilonealbttUe eines Tradieeaastea vor, und xwar enisteben 
«äe an einem Seilenxweig, der etwa in der Gegend der Hemiapbiren vom Stamm enl- 
spingt, and adirMg nncb noaseii und ante« an den Miiakeln ituft. In dner Larve von 
0,1 Cent Lingo findet .sich an diesem, nicht weil von seinem IVsprung an der Stelle, 
wo er einen schroilercn Z^^eirr absendet, die l'eritoncalhaut plötzlich zu einer kolben- 
förmigen Verdickung angeschwellt, welche den Scilenzweig begleitend ganz ?i!!mälig 
gegen die !'eri|i!ierio hm ntiscliwilll und zur normalen Dicke und Beschaffenheit zurück- 
kehrt. Die Anschwellung hat die Form einer llclorte, deren Uals nach ansäen gerichtet 
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ist; soweit die Trachecnintima durch sie bindurdiliafl, vortritt sie die Stelle der Peritoneal- 
bauL Letztere geht kontinuirlich in sie über, grenzt sich aber dennoch sehr scharf 
vom Anfang der Anschwellung ab: wnhrt'ud kurz vor tlerM'lbcn i;r<isst'. ovalr Korne 
wie gewohnlich in weilen Abstunden von einander in der blassi'n Tnu licontiullo lit'<,'on. 
besteht die Anschwellung- «?plb??t ans masspnlmfl ztisimuitengedrängten. bedeutend kleineren 
Kernen, um welche siiii klare und sciuvtr wuhrnehmbHre Zellen gebildet haben. Die 
retorloiiforniiire AnschvM'lhinir wachst bauplsächiicii auch rückwärts d. h. gegen den 
Tracheenstamui iiiii^ ia einer Larve von 0,7 Cent. Länge (Fig. 10, oms) ist sie dem- 
Mlben bereits sehr nahe geräckt und in ihrer ganxen Lingo eiosetlig mit dem 
Seitensweig verwadiseii. Dire Gestalt lüit steh sogleich verUndert, »ühert sieh dem 
binifiirniigen und hat flieh gegen die Peripherie hin mehr begrenzt, faidem der Ueber- 
gang der Ansdiwdlung in die nmmale Tradieenfaant raeeher, nicht mehr so allnilig 
wie froher geflcfaieht. Die Anschwellung ist platt, scheibenförmig und hat sich von 
0,071 auf 0,13 Mm. Durchmesser vergrOssert. Sie besteht jetat aus slmclurkMer, 
feiner Hülle» der For (Setzung der stractnrlosen Membran des TracheenObemigs und 
eüwfli ganz ebnen and gilelduniadgen Inhalt von grossen, sehr deullick erkennbareii, 
klaren Zellen, welche in mehrfacher Lage dicht aneinander gepresst sich unrcgel- 
mSssig polygonal abgeplattet haben. Ihr Durchmesser beträgt 0,013-0,017 Jim, der 
•ihres Korns 0,008-0,010 Mni, die Zellen liahen etwa dieselbe Grosse, wie die Kerne 
der benachbarten Peritonealhüllen und unterscheiden sich in .\ichls von den Zellen der 
Fuj<s>Thei!ion. l>ns Verhültriiss' der Scheibe zu dtii Tracheen ist niH der Abbildung 
deiillich /.II ersehen; an dem primären Ast ist der iland. nn dem sikmidareii quer 
von ihm !diL''ehenden die Flache der Scheibe mit der l itdiuiilhaul ver wachsen; 
nur an den Wrwachsungsstollen hat letalere ihre nortnale Slruclur verloren, die sie 
diclil daneben unverändert htiihehall. An dieser Stelle (Fig. 10. ft) hat man den 
Bildungsprocess der Zellen um den Kernen der Peritouealbüile räumlich nebeneinander 
vor AofOL In ehriger Entfernung von der Scheibe liegen mieb grosse Kerne bk 
weiten Abstünden vonehrnnder, niher gegen dieselbe dringen sie sich dichter und 
werden sngleieh klehier, umgeben sich mit einer schmalen bellen PhtU^Iasmaschicht, 
und entwickeln sich wa Zellen der Scheibe. Es ist wohl an bemerken, dass diese 
Scala von Umwandlungen sieh mir auf die eine Seile der Trachee besiehl*, die andre 
bldbt vollkommen normal, und grade so ist es mit den beiden andern Aeslen. Dieser 
Umstand roadit es mttgUeh, dass die Scheibe bei stirkerem Auswachsen nicht von den 
Tracheen durchseist wird, sondern denselben nur seitlfeh angewadisen ist, ein Ver- 
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haben, welclies fllr die Entwlckloiif des Sdieibenlidnltas sn Hlbrtstindifeii Theilen — 
den FlfigetD der Fll«ge — nnerUlttlich ist. leb maeh« nodi «ifneikiaoi mX ia 

Fig. 10 nng^CjErebenen doppelten Intimaröhren der Tracheen, von denen nur die innere 
(tr') mit Luft, die äussere (tr) noch mit farbloser Flüssigkeit gerullt ist und weit von 
erstcrer absteht. Die Lnrvp, von der das Präparat herstammt, befand sich dicht vor 
ihrer zvvcilori fliiutiitiir. Hei der Iliitilnn^ werden, wie LeHcltart bereits nnchircwicscn 
hat"), die Intiniarolireu des ffcsamiiiloii Tracheensystems mit ausgestossen, iinil schon 
geraume Zeit vorher bereitet sich die J^ildiiriir neuer weilerer Iiilimarobren niif der 
Aussenllnche der alten vor. In der AbbilniiiiL: besitzen dieselben itereits deutlich Spiral- 
touren; erst mit der Entfernung der allen Intimiiruhrcn Irill Luft in die neuuii. üb der 
blasse, vom Theiiungswiokol der Trachoo ausgehende Strang Anlage eines Tracbeen- 
sUninicliens ist, man ich dnbnf erteilt nein Imen, dodi ist ei mir lehr wabrstlieintlcii. 
Da» überiienpt wlbrend der Larvenperiode noch neue Aeale febildet werden, nntertiegt 
keinem Zweifel. leb bid»e Öfter» derart^ Uaaae SMutge gefonden, tber deren Beden- 
tan; eine aebr larte and noob ntcbt hiMnltlye btlma Ansknnft erlbeille. Auch 
auf spatem l&ntwieklaagsstnfen finden steh wieder aolcka blasse, nach TracheeBart sieb 
▼erislebide Sirttnge in Vetbinduig mit den von der Sdieibe anslanfenden TFaebeen, 
und erst in der letiten Zeit der larvenperiode mithalten alle Verflatelnngan Infthatlig« 
IntlmarObren. 

Von nun an wächst die Scheibe, ohne dass ihre Ansatziläche sich noch weiter 
vetgrösserte, ohne dass die Tracheenhülle weiteren Antheil an ibrcni Waclisthüm 
hätte, also voIIkonniuMi .st llislhliindlfr : sie überwuchert die Tracheen nüdi Jilleii Seilen, 
ist (ihernü von freien scharlgesciinillenen Itiinderrj begrenzt und hüngl nur in der 31itle 
ihrer »ussern Fläche eine kleine Strecke weit mit den Tracheen zusammen; sie nimmt 
eine breit birnförmigc Gestalt an (Fig. 14, OIUS) und missl in der ausgewachsenen 
Larve 1,03 in der Lange, 0,71 SIm. in der Breite. Zu dieser Zeit macht sich auch 
bereits dne Trennong in dne dünne Rinde nnl ebnn thefls von queren, theüs von 
drenbirea Furchen dnrcbsogenen Inhalt bemerUlch: die ZellenaMsse bst rieb an einer 
vielfaeh in Fallen gelegten, von gani feiner slntc4nKoser Hast QberUcidelen Membran 
amigewnndeH. In dieser Periode konnte idi mit Sieberfaeit dnen bellen, nervamthnlichan 
Strang nntencbelden, der von der FUtefae der FlQgelsdwibe entspringend nach der 
hinler ihr liegenden drillen Fnssaehaiba lief, am sieh an ihr an hMeriren. 
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In der jungen Pappe schreitet dann die Entwicklung in der Weise fort, da^s sich 
die membranartige Zellenmasse der Scheibe ia swei Lagen spaltet. Zugleich dilTerenzirt 
sie sich in den Anhang und das Basalstück, MW jener biMen ücb die FJdgd, ans dieser 
je eine RUckenbälfte des iUesothorax. 

Die oberen Metatboreeefscheibett. 

I)ns die Bchwinjrer Irafende Thoracalstürk entwickelt sich an einetii Tracheennst, 
weicher im fuuflcn Kurpcrsegmcnt vuai liaupblamiu abgehl und nach aussen lauft. An 
diesem Ast bildet sich eine Scheibe von breit bimfomlger Gestalt, sehr ttfaolicb der 
Fldgdscbeibe, aber betolend bleiner (Fig. 14, oBt)* Sie iiiit dier Traebee an der 
Stelle an, wo diaee rieb gabelfönaig theilt, und an derselben Stelle — es lisst sieb 
kaum enlscheldett, ob von der Flicbe der Scbeibe oder nar von der IVaebee — enl- 
njprfnf t der oben besebridiene nervendmlicb «nasdmid^ Stiel der dritten Pnewchtibe. 
Brdekell man mit den Nadehi die Sebwbupencbeibe StQekcben flir StQckdien ab, so 
bleibt adiliesslicb der Stiel an der Traebee onversebrl biegen. E3ne Verbindong der 
Sebwiagerscheibe mit dem Nervensyatem Mibeint Im Larrenanalnnd nlcbl vorbanden an 
aeln; mir ist es bis jelst nicbt geglttcbt, einen Nerven in ibr hin m vcrrolgen und da 
weh niemals der Rest eines etwa abgerissenen Stranges «n ihr beoiiacbtet werden 
konnte, so muss ich annehmen, dass sie sich vollkommen unabhängig vom Nerven- 
system entwickelt. Wenn die Bcinscheihen lareit^s starke Spinil\vindnnn:cn mifwpi?cn, 
xielil über die Sdiwin^HTscheiben nur eine Furche quer hin (Fig. 14, OlDtj; spjiler 
findet sich auch in ihr ein cylindischer Zellenwulst, wie eine Spiralfeder vom einen 
%um andern Ende gewunden. 1^ bilden sich die Schwinger und der halbe Rucken des 
Melathorax. 

Die Entatebnng des Kopfes. 

Scbon in der ganz jungen Lärm ladet aicb die erste Anlage der aosamm cngesetslen 
Angen nnd der Antennen der Fliege. Der vorderen Fliebe der HlTnbeniispblro liegt 
ein siemli^ dicker Lappen (Fig. 2 und 3, a) auf von ftet dreieckiger Gestalt, dessen 
braile Basis gegen die Hilldlinie geriebtet mit dem entspreebenden Anhang der enden 
Hemiqibilre snsanunensUlaBl, ebne jedoeb mit Ibm so veracbmebcn, deaaen Spilse nadi 
aossen nnd nnten gerlebtet M nnd in einen Nmenalnmm flbeigdit, oder vielmehr nns 
demselben hervorgebt, weldier der OberOAdie der Hemisphären diebt anliefend mnaen 
nn der nntem Seüe deraelben eniaprb^ INeaer Hirnen bnng, wie ich ihn der Knme 
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hatter mmmb will, atnckl Mdi n»di in die LSqge md ttiK icbon in «iur Larve Toa 
0,5 Cent. Ung6 zwei xiemlloh scbarf voDeinandcr sieb abselzende TheOe erkMMn« 

eioeo plaUeDj nspf- oder nülzcnnrtig^cn Bosaltheil (Fig. 4, aus), und einen £re.>treckt 
von diesem aus nach vorn laufenden dicken cylindriscben Strang (fls). Beide Thciie 
beslclirn ;ui5 den Zellen, wie sie für die übrigen BÜdunq-^scheiben bereits boschrieben 
wurden. I)«r c\ lirulrisclii' Zipfel spannt sich zwisciien Hirn und hinterer Wand des 
Schiundkopfs in dem freien, nur vom Oesophagus durchzogenen Raum «us; in UMüir- 
iiclicr l/Affe verlMiift er vollkommen «rrade, die spiralig gewundene Lii^e in Fi<i. 1 hat 
er mir in Folge der LuätreQtiung von seinem Ansalzpunkl ungenoinuieu. Au» ihm 
bilden eich die Antennen, aus dem Basaltbeil die Angen der Fliege. In 
daer Larve von 1^ Cent Lliqge bedeckt letalerer die ganze vordere und halbe untere 
Fliehe der Hemiepbiren, ab eine dicke, wnlsUge, mübenartlg ao^dagerte Maase 
(Fig, 11 und 12, US), die ridi apttter bii in daem halbkogtigea Aofsata verdidit. 
in der Pappe wird dieser vAllif kng%, bdde Balbi slossen In der HUteliioie dei 
Rückens saMoiaien (wie ^ter aecb die Aagen der Fliege) nnd »ind nacb aanen von 
dnem breiten nnd siemiieh didien Lappen bededtt, der sehr bald auf der Obeililehe 
eine regelmässige Grnppirmig der ihn zusammonsetsMiden Zellen erkennen lasst. Er 
wandelt ^oh zur fncellirlen Hornhaut des Auges um, eine jede der oberflttcbUch 
gelegenen Zellen wird zur Facette und zugleich macht sich in dem Bulbus, dem nervösen 
Theil des Aun-es. eine Anordnung der Zellen zu reeelmijssig radiär pcgen die Ober- 
fläche iius^ahlenden Slraogea bemerkbar: die Anlage der Mervenstäbe de» 
Auges. 

Die Antennen bilden sich ganz analog den Fussen. In der ausgewachsenen 
Larve liül äich der hintere Titeii der von dem llimanhang nacb dem Scblundkopf aus- 
gespannten Zelleadrflnge verbeitert und m doer Bleibe nmfewaadelt, in ihrer Gedalt 
«hnlicb den Fosssdieiben, dieselben SplralwinduafBa anfweiaend, wie jene (Fig. 11 
md 12, Is). AntottneiMdieiben und Aiigensobelben bleiben fortwibrend nlldnaBder 
VNbunden, nnd nnmiUdbar hinter der Basis der ersteren bildet ddi dne nenbranartige 
Coffimissttr iwischen den beiden Hinianhingen (Fig. 1 2). Die Zipfd der FfiUeradieiben 
enthalten kein TrarbeenrObrebeo, verschmilem sich audi nnr adir wenig in ibram 
weheren VerlMif and geb«i kdne Aeste ab. An Sddandkopf angekoainten vereinigen 
sie sich durch einen Qoerast und umscbliessen somit wie ein Rahmen einen ländlich 
viereckigen Raum, innerhalb dessen sich das vordre Ende des Ruckengefitsses in sehr 
dgentbttmlicher Weise aiMspanot. leb möchte veimuUien, dass dieser vorderste Tbdl 



. j . ci by Google 



des Hirnanhonpcs znr Bildting des Rüssels in Bezieliuog slolif. l>in aber niigeoblicklicb 
nicht im Stande, ausreichende Beobachtungen über di«Mn Punkt juitKuilieilen. 



Ich gebe lA«r tnr Bat^ftetkug ix Lage, weldw die ii Ikrw Entwicklung beoin 
■chfeten mdoDgBBcbcttMn «leiaander nnd m dm Oiymeii dM LarvcnkOrpers einnebmeD. 
Uro and Bindirtniig Ilegea in vierten nod ItoAeB Segncnt; an der Seile, vor nnd 
«nter fiwcn finden eidi die Scheiben. Die Lage der mil den Nervencentren imininelber 
veriiondenen Scheiben UmI rieh leicht iHMlimnen, de nu ne (dme Schwieriglteit in 
ihrer netOrlicbett VerUndong mit denselben ans der Larve hennuaduieideii kann. Belrecblat 
nan ein aotdies Priiperal vom Ruclien her (Fig. 1 2), so aidit man den mtttxenfbrmjgen 
llidl des Himanhaaigs — die Anlagen der Augen — den Hemisphären uumiltclbar aiir- 
liegen (ais); nnch vorn schliessen aicb ibjo die Antennenscheiben un (Hs). Beide liegen in 
der Ebne der Dorsalflftche der Nervencentren. In dcni Aussclinilt zwischen ihnen «ieht 
die vordere Ilalfie des ersten Fussscheibenpaars iicrvor, welches liefer, namlicU in der 
Ebne der Venlralflüche der Nervencenlren geiejjen ist (ip). Derselben Ebne gehören 
die minieren Fussscbeiben nn, w elche sich «her Uereils clwas mehr dem Ruclien nähern 
(UIU!>J. Die an Tracheen hervorgcspruji^ltn droi Schcibeiipaare (Fig. 14) sind in ihrer 
natürlichen Lage schwer sichtbar zu machen; bie liegen alle naber dem Rücken, als 
die iwei verdeien FuMMdiediefl, an^ iBe am meietan dem Bmtk geniherte von ihnen: 
die dritte Feaaeeheibe; ihre Spilien aind ichrfg idiwArta und nach von gerichtet, sie 
liegen an der innem Seile der Tracheen, die Plflgdsdieihe (tm) grade neben den 
Hemiaphiren; namlltelbar dahinter, nnd dem Bancb niiher das dritte Paar Fassacheiben 
(nt), wiedemm etwas hinler and um eine Schelbenlänge Ober diesen die Schwii^er- 
sdieiben (ml). Die Lage der Scheiben, wenn sie dcb auch nicht so wohl ttberUicken 
lisrt, ab bei darebsichfigen Inaektenlarven, ist doch offenbar im WesenUicben gana die- 
selbe, wie bei Chirunomus und Simulia: die Thoracalscheiben sind in zwei 
Reihen a ngeordnet, eine dursale und ventrale; letzterer gehören die 
Fussschcibcii, ersterer die Flus^cl- und Schwingerscheiben an. So la.«st 
es sich It-irht hegreifen, -^vic Hie Scheiben bei nndanemdem Wachslhum sich in der 
Mittellinie des Bauchs und des Uuckens i>egegnen und einen geschlossenen Riii«:: um die 
Nervencentren bilden können. Es geschiebt dies indessen noch nicht gleich nin ersten 
Tag der Verpuppung, sondern erst später, und von einer Bildung des Thorax und gar 
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dw Kopf«t iu loMfO schon in der Larre, wie sie Agassis^ hei Endann» fand, 
Swammerdaai*) bei Calex, nnd wie tie andi liei Simoiia noi dtlnmooma Torkomn^ 
ill hier lieine Rede. Die VerpappniiK «rfolgt bei Mosca io ^el fiHberer Zeit, ab bei 
jenen bwekten, and es iittngt dies offenbar mit der Eigenthiiinlichkcit dieses Genus zu- 
sammen, sogenannte Tonnenpappen zu bilden, d. Ii. die Larvenliaut als Hülle beiza- 
behnllcn. In dem Inncm dieser Hülle jfcht sodann die Verwandlung in die eigentliche 
I'iippe vorsieh, indem der Körper deü Icougo gebildet wird und zugleich ein besonderer 
l'i'hr'r/.uif liir denselben: die eio-enlliche Puppcnhnul, die aber hier nicht erhärtet und 
hufiug ^vird, wie bei Aiuciien und ischiueUerlingen, sondern weiss tmd weich bleibt. 
Agassiz, der seine Untersuchungen ebenfalls auf Musen ausdehnte, hat dies bereits 
ricblig erkannt, wenn er sagt, es werde auch hier eine „wirkliche Puppt;^ gebildet, 
und die Pappeobildnngr aatenchaide aUdi nur dadnrd von dw andra* InsAtea , dass die 
larvenbaut nicbt abgestreift werde. Bekanntileb TerlMlt rieb die« niebt aar bei den 
Mosciden so; bei den SlraUomydea %. B. ist ea nocb viel auftillender au seben, wie 
die Bildnog der Puppe gam unabbttni^g von der Larvinhaut im baem derselben vor 
alch gebt, da die Pappe nur sebr Uein bt In Verbllllniss au der enormen, \mg gesbreektcn 
Larvenballo. 

Weao die Larve von Mosca vomilorla aar Verpnppang reif ist, slttlpt sie Ihr erstes 

Segment, das Kopfsegniont vollständig- nacb innen um, contrahirt den ganzen Körper, und 
nimmt auf diese Weise Tonnenform an; die Larvenhaut, anfänglich noch schmutzig weiss 
und lejernriig, wird gelb, dann braun, zuletzt fast sihunr/. und crliäll eine spröde, 
hornif^p ncschnffenheit, so dass die im Innern liegenden Theile vor Dnirk von aussen 
vollkoninicii geschützt sind. Daraus bcffreifl es sich, dass zur Zeit der Verpuppung eine 
eigentliche Puppe, wie sie sich bei den mcislen litselileii in dieseiu Studium findet, noch 
nicht vorgebildet rn sein braucht. Bei idlen denjcnii^en Insekten, welche die Larven- 
liaut abslrcireti , a'iud im Sladiuni der Verpuppung die Theile der Cbrysalide bereits so- 
wtit ausgebildet, dass sie nur noch an ihrer Oberflicbo an verbomeo bramto, damit 
das melamorpbosirte Tbier vor ilossem fiÜnOilflaeo gesdlHil sei. Oeffoet man eine Wve 
von Kusca in diesem Stadium, so findet man weder Thorax nocb Kopt dae Inmgo aacb 
nur angedeutet, geschwelge denn vollkommen gcsddossene Segmente wie dort; das 
If ervoBsystmn der Larve liegt jetst wie auch IHdier Drei awlsehen den kolossalen Hassen 
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des Fctlkörpers. Das Einzige, was auf die bevorstehende UmwatHllunff Iiinweisl. sind 
die ßildungsscheiben , welche indessen noch klein und schwer wahrnehmbur sind und 
vollkommen isolirt im ihren Stielen lüing-en, ohne noch durch iliro Slruclur ihre spatere 
EliltwickiuQg zu Anhiiugen uod 'I lioracaistucken bereits «Imcii zu lassen. Diese Sclieibea, 
die Nervencentren und wahrscheiulicli «uch das Uückenirerdss sind die «innigen Theile 
der Larve, welche hei der Verwanulun^ nicht zerslorl werden und welche in die Bil- 
dong des Image eingehen. Das ganze Muskel- und Trochcen$ys(em zerrälit, und auch 
d«r DirntrachH wird volbytaMUg' nen f eldlikt. Zwei T^pe mA im Yorpuppung sind 
die lünkelii des Scblundkopfes bereltB vollflUndi; tu felligen Zerfall ftbergegiingen; bdm 
BeranttidMii der aich biidendeD Poppe wm der LarTenbaat bleibt der gaue SeUundkopi^ 
eaiDint dem Oesophagus bis sn sebmn DurditriU dineb den Sefalondriog an der Larvenbeia 
blagen. Es bildet rieb rngtelcfa ebi neues Tracfaeciisysleiii and die «IteD BaiipbtflBiaie, 
welcke durch Enlartang ihrer ernährenden HttUe vea den ihnen ansilzenden Bildnngs- 
sehelben sich lo^isen, vertroeknen, werden lufUeer und finden sich spftler aosscr- 
halb des PuppenkOrpers der innern FIdche der Terhomlen Larrenbant anliegend. 

Wenn die BUdangsscheilten sich von den Trachvcnstämmcn loslösen, sind sie 
bereils so stark gewachsen, dnss sie in der MiUellinie des I3:uiclis und des Rückens 
zusainmenstosscn und mit ihren Basaltheileii ver^ichnielzen. Die Thoracah>chciben- 
paare bilden dann einen !re«!chlossencii Hing um den Ncrvenslranff: sie sind in 
ihrer Entwicklung,' l>ereils weiter vor^reriirkl . tiis in Fig. 8 und 1 .'5. wo sie 
noch frei in der Leibeshöhle flotlirlen. Die drei i^aar Fiissschciben slosson mil ilireii 
gradlinigen, der Medianlinie zugewandten Bafalrändern in der Mittellinie dey Rauchs 
aneinander und setzen die ventralen Hälften der drei ThoraciilsegiiieiiU- zii'^auuncii, und 
in derselben Weise bilden Flügel- und Sehwingcrscheiben die dorsalen iiaiiten dieser 
Segmente. 

Um diese Zeit hat es gmin den Ansdiein, als sei der Räckentheil des Prothorax 
mit den des HoodiOTax aas der obern Nesotboracalscheibe CFltigelscheibe} eutslandeii. 
Eine GrendiBie swischen beiden Segmenten llsst sich auf dem Rttcken nicht erkennen, 
apiter aber, wenn die Formen ans dem Welchen, Faltigen sich nt sdiirferer Begreninng 
heransgebildet baboi, ist der ProthoFacallheil desRttdteos dvrcb dealliche Naht begrenzl, 
nnd ich aweUe nicht, dass er seine Enl8ldlnl^p einer bosondem, bisher von mir Oher- 
sehenen Schdbe verdankL Es wird dies dadareh noch wahrscheinlidier, well vorn 
anf seiner Fliehe jederseits ein npfenfiJrmiges Gdbilde, das Rndiment eines Anhanges 
sitst, welehes nicht nur morpholofiseb, sondern auch hi seiner phyriologischen Bedeu-> 
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liing den aus der obera Prütlioracalscheibe bei Simulia und Chiranomis hervorgegangenen 
IVacbeeakiemen enlspricbt. Di«m Zapfen tbid di« Stigmen der Pappe, äe «HI- 
hellen eine Toinmlnöse TracbeeDtnlinia iind slenen den Stamm des Treeheensyeteme 
vor. Von dem Kopf ist in dieeer Periode noch nidits iii sehen, d*s Tordre Ende 
der Pnppe wird durch die beiden homerarfig vorstdiendcn Sligmensepfcn gebildelf 
vnd nnr auf der Baachsdio gewähr! man an der Wnrael der Beine in der Medianlinie 
swel S Idnnfg gekriimmta Platten: die Anlage des Rttssels, Oker dessen EnMebung 
ich das Ntthere bei spUarar Gelegenheit heizahingen gedenke. Die Anlage der 
Augen und Antennen liegt in der Tiefe und ist mit den HemisphilreDt an weldten 
sie ansitzt, von den Wänden des neugebildeten Thorox umhüllt. Erst später wäch^ 
der Kopf aus der Hohle des Thorax hervor «nd wird durch froui»!?. in der ersten 
Hälfte der Puppenperiode eintrelendo Umwandlungen der Nervencenlren allmali? nach 
vorn geschoben. Der vorher zu einer einzigen Masse verschmolzene Bauehstrang trennt 
sich nämlich in ein unteres Schlundganglion und in einen Thorncnlknoten , beide rücken 
auseinander und mit ihnen die ihnen verbundenen Theilo: Kopf und Thunix. 

Die Thoracalanbünge haben jetzt die Lage, wie sie sich in allen Puppen ini Wesent- 
lichen wiederholt. In der HDtlellinie Stessen die BasalgKeder der Beine , Com and 
lVochanl«r zosammen and liegen voHkonunen qaer; an tüB addieart »oh das Femor an, 
in rechtem Winkel gebogen, Yon hinten nach yom geriditel, während die Tibla in 
voller Beugung in ungekehrter Bicbtnng veriftnll. INdit neben dem Femar liegen 
die Itlnf Tarsaiglieder, bei dem ersten Bdnpaar als Fortsetzung der TIbia grade 
nach hinten hiafend, bei dem aweiten und dritten etwas nach innen gebogen. Das 
erste Bewpaar dedtt das Femur des sweiten und das IVochantofemoral» Gelenk des 
dritten, die Ttbia des zweiten deckt das Femur des dritten Paars; d»s vorderste Paar 
Weal am oberflächlichsten, dann folgt das zwritr* und zuletzt das drilte Bclnpaar. 
Ihre Lagt! entspricht demnach vollkommnen der Ln'jo der Bildunfjssclicihen in der Larve. 
Nach «us^fn \nn <\n\ I?einen foltrori die Flü<,fel, zum grössten Theil noch an der Ventrul- 
iläche gelegen, hie haben bereits eine der ausgebildeten ähnliche Gestalt, sind aber 
noch viel kleiner und entsprechen der Beschreibung, welche Agassiz von den Flügeln 
des Eodiimus in der jungen Puppo gibt; sie bestehen aus zwei Lamellen, zwischen 
Vi elehen ein mit Flusüigkeil gefüllter Hohlraum liegt, können also wohl ^^viscous vesicles'' 
genaanl vrardon. Bio Flüssigkeit hi Ihrem Innem ist nichts Anderes ds BInt, wie Idi 
noa der Beobacbtnng an Chtnnwmns sdillesse, dessen rolhes Blut ohne Sdiwierigkeit 
nwisehen den Blitteni der FMgd wahmnnehmen ist Die Anhinge sind sHmmllidi von 
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einer dünnen, structurlosen Hülle der Piippenhaut überzofr^n, ebenso wie der ganze 
Thorax ; jetzt sinrl s?ic noch frei und lassen sich der eine von dem andern mit der 
Niidei abbiegen, später aber lütben sieb die Ualleu aneioander, so dass dann die 
Anhänge nur als ein einziges Blatt aufhebbar sind. 

Es bleibt noch iibri?, einige allgemeinere Fragen f.» bespreclien ; vor nllem ist es 
die nach der physiologischen Bedeutung der Stiele und der Ludaus- 
] au Ter der Bildnngsscheibeo in der Larve, deren Eolscbeidong von WiiAU^eit 
ididut. Ei iem lidi, ob die ^le, weldie in der froheilen Lirrenperiode nmniKirt» 
haft Nerven wnren, ihren Ustologlsclten CInrakter and Uire Penlitton ancb ipiter noch 
Mbehalten. Dn» der Strang, an dem steh die Aogen entwidtein, nerrflaer Natar iat 
und bedarf iiMini einea beiondcm Beweiaes« indeaaen habe idi in der am^e- 

wacfaaenen Larve uuoilteQMr vor dem Verpuppen lahlrekbe Axeneylfaider in ibm erkennen 
können. Daaaelbe gelaaf bi der gleicbea Periode mit den Stielen der beiden onlen 
Pnnacheiben; an diesen Stielen war iDoertinlh einer dünnen, structurlosen Hülle eine 
Menge aelir feiner Axcncylindcr eu unterscheiden, die nicht alle parallel liefen, sondern 
sich gruppenweise in spitzen Winkeln schnitten, und zwischen welchen sehr zahlreich 
blosse und schwer wahrnchmbnre Kerne eingestreut waren (Fig. 2 5). Wie die Axen- 
cylinder sich inneriialb der Scbeibe verhalten, Hess sieb nicht eriicnnen ]rh mochte 
es für wahrscheinlich ballen, dass später, wenn die hisloio|,Mscbc DiiTerinzirung der 
Beine in Haut, Muskeln und Nerven eintritt, die noiigebildelen Nerven im Innern des 
Beins in Verbindung treten mit den Mervenfnsern des SUels. Ausser der Anwesenheit 
von Axencylindeni in demselben in einer Zeil, wo an eine Leitong der Nervenerregung 
Affeh' die Sebeibe hindnrdi neck der Peripherie Jedenfalls irieht mehr gedadit werden 
kann, acbelnl mir haoplaiddleh die Inaertionaslelle des Sttels ftir diese Ansteht an sprechen, 
welche aidi an beiden Foaasckeiben gndo an der Stelle befindet, wo daf GHed dem 
Thoraealallick onsibt, wo idso apHter der Nerv in dasselbe eintritt. Was aber 
die Frage selbst anlangt, ob eine Leitung vom Stiel her durch die ScJmiho hin- 
dnrch nach der Peripherie hin stattfindet, so ghmbe ich dieselbe bejahen an mOaaen. 
Ein Theil der Auslaufer ist sicher nervöser Natur; sowolil an der ersten, als an der 
sweiten Fusssdieibo Hessen sich im Innen) der Etuiausluufer einzelne Axettcylinder ci^ 
kennen, und einer der Auslaufer der zweiten Scheibe bildete mit dem Nerven, der vor 
dem Eintritt in die Scheibe vom Stiel abgeht, eine Anastomose. Steht demnach fest, 
dass Anfani.^ und Ende des Stranges, in welrhpm die Scheibe eingeschaltet ist, nervöser 
Natur sind, so muss auch eine Verbindung beider durch das looero der Scheibe enge» 
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Mflunm werden, wenn watk der Nachweia dimhlrelender Axeneyllnder oicht geliehrt 
werden kaan. Letaleres aleht dieser Aonabme um so weniger im Wege, als Ver- 
lauf der Nerven aach In Innern wirltliclier Ganglien bei den Inseliten noch nicht gesehrn 
worden ist. Wenn auch die Zeliea der Scheiben mit den Axencylindem gewiss nicht 

In orj»^anischpm Zusommcnhanff stßhen, so laufen letztere doch zwischen ihnen hindurch 
und ich <:!niibe niclit zu irren, wenn ich annehmr. rii^? <lie Leitung- (iurch <\\f 'Jrheilje 
so lange sinttfindet, als iiir Inhalt noch nicht zu l iiiPiii seibslslandigcn Ürgan dilTerenzirt 
ist. so lange also die Zellenmasse ein Conlin unn zwischen ein- und austretenden Nerven 
bildet. Diese Differenzirung beginnt uun Musca erst dann, wenn die Lnrve sich 
bereits zur Verpuppung zusammengezogen hat, wenn ihre Muskehi anfangen zu degenerirea 
■nd abiittleflMii , woui alw die iie versoiyendea Nerven ihrer Fonkllon enthoben werden. 



U. DU Euiwieithmg der Tracheenkiemm m «/«r Larve 
ro» Sitnuiia terieea. 

Im Ak Binkitang wurde bereits ongedenlet, daaa in der oberen ProttorocdlsdieSie 

hei Siroulia wie auch bei Chironomus ein besonderes Respirationsorgan der Puppe seinen 
Urttpnin^r nehme. Die Lage der Scheibe dicht unter der Haut lässt ihre Entwicklung 
auch ohne die bei der Kleinheit des Thieres etwas unsichere Präparation sehr hübsch 
verfolsron , und ich gehe hier eine kurze Darstellung dieser Entwicklung^, nls einfaches 
ficispiol des Modus, nach dem sich derartig kompUcirtere Anhänge aus den Scheihen 
herausliiliien. 

Wie alle Milchen, so streift «ucb die Lorve vou bimülia bei der Verptippimg ihro 
Haut ab. Die Puppe besitzt diu gewohnliche Gestalt und lü^sl diu Theile des Imago 
bereits von vornherein sehr deutlich durch ibro anfänglich helle, dann inuner dunkler 
werdende Blffle eikeniien. Von, dfoht hinler dem Kopf ragt enf den Ra<lieii des 
ersten Thoracabegineoles jedorseits statt des Stigma, wie wfar es bei Unsca Tonütorla 
fimden, ein mlhenfünniger Afforat eas der Punrnnbant hervor« bestfanmt die Lofl aas 
dem Wasser en&nehmen ind in des Tradieeneyslem der Pippe eiunleiten. Wes 
man von avssen sieht, Ist ein kvrses, diehee Hohr, welches an der besetebneten Stelle 
die Ptappenhaat derchbohrl nnd sidi sofort in iwei Aesl» theOt, deren jeder «ne noch- 
maiige Tbeilung eingeht. Die anf diese Weise entstandnen vier, etwa gleichdiclien 
Röhren verlaufen in leichter Biegmv* AhnlicJi den hangenden Zweigen einer Trauer^ 

AkkaaiL 4. S«EaMDl>. nuwt. Om. Bd. IV 32 
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weide, sind lan^r. verjüngen sich aiimälig und piidon inil feiner Zuspilzunji (Fip. l'JJ. 
Diese Tracheenkienipn. wie man sie ntuli Analoj^ie der TracheenkieinenblaUciien der 
EphemeridenlnrM'n hc/x'iclinen kann, sind voilstiindig; schwnra gefärbl, die Zweige sind 
biej^sam und lloltiroii im Wasser. Uio I^arve von Siniulia scricea lebt nur in fllt'tisen- 
dem WusstT, ihr ganLtc Ernahrungsapparal, beilliuGg gesagrt sehr eigenlhümlicher 
Natur, ist auf ein VoriwiatrADen des Wmmvs eingerichtet, und die Larve verhungert 
in atehendem Wasser, wean man es andi noch 00 oA emenerl. Vor ihrer Verpuppung 
bereitet sie aieb da rohes, drdecktgcs Gehlnse ans elaem Ges|iinnsto, welches nun 
grössten Tbeil aus dam sihen, im Wasser erhlrtendcn Seiuret der SpeieheldrOsen 
herrtthri, fremde Körper nur waMßg einschliesst. Dieses Gehiase ist an der Unter- 
seile TOD flachen Stobrnn befestigt wid nwtr so, daas aeiae gesdilossene, wie ein 
Eidirecber mgesehürfte Spitie gegen den Strom, seine dreieekige OdFbung strom- 
abwlrls sieliL Die Puppe liegt innerhalb des Gehflusee mit dem Kopf Ibalshwürls 
geriditel und ihro rutli(«nförmigcn Tracheenkiemen flotliren in dem rasrhiliessendeti ßach- 
wasser, konimen also fortwährend mit neuen Wasserschichlon in Berührung. Es scheint 
als oh Mo DipUfrrnpiippen. welche in der Tiefe der Gewässer ihre Enfwicklunr^ ab- 
warten und niclil. wie Culex, iimherscliwinimcn und ihre Athemröhre direkt mit der 
Luft in Beriibrung bringen iiönnen, derartige lU'äpiralionsorgane besitzen, llci (liiro- 
nomus findet sich ein solches, welches dem von Simulia in seinem Bau, wenn auch 
nicht in seinem Aussdicn durchau» aiiniich i^l. Die einzelnen, der Respiration dienen- 
den I^ubren sind hier nur zahlreicher , bei weitem feiner und gänzlich farblos, m ver- 
«Stein inch wiederholt banmartig und der ganze Apparat bekommt so die Gestalt nwrier 
FedeffbOsdie, die dem Protbonwalsogment der Pnppe aosUten. Offenbar bieten die «abl- 
reichen, Mnen Aeste hier eine ungleich grSssere OberflVcfae als Ao acht Zweige bd 
SImnUa, und es mag dies wohl in Znsammenhang nt bringen sein mit dem rnuAand, 
das» die CMronomnS'-Pappe (wenigstene diejenigen Species, auf welche Mcb meine 
Beobacbtuqgeit belieben) in stehendem Wasser si^ entwickeln, also nur aebr lasgsam 
von neuen Wassersddcbten «ngeben werden. 

Die frtiheste Entstehung der obem Prothoraeslsdieiben von Simulia, aus welchen 
sich eben jener respiratorische Apparat der Puppe entwickelt, ubergehe ich; bei der 
Darstellung der Entwicklung der Flilgelscheiben von Musca wurde bereils ^escfailderi, 
In welcher Weise die nn Trachcenslämmen bcfesliglen Scheihen aus der Pcritonealhaut 
derselben hervorgehen, in Larven von ü,3 Cent. Linsrc findet man bereils die Bildungs- 
sclicibcn in der Grösse wie sie in Fig. 1 angegeben sind, das Veriuiltaiss der oberen Fro- 
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Ihonnbchelbe, Ü» icb dar Kürz« halber «b Ki«nensehelbe Inddumi werde, n den 
TreebBenetafliaii, wetdien lie eeiitet, tat bereile dealUdi le erkemee. Die Scbelbe bei eiee 
ovale, fast halbkreieftfm^ Geilall, aie tat aifl dem TracbeeeslamB ner ie eineei kleiaen 

Tlieil ihrer Flicbe verwachsen und zwar sftr.t sie demselben grade an der Stelle an, wo er 
nach Umwandlnng seiner bisherigen longitudineleo Ricblniv in eine Iransversale sich gabel- 
förmig in vier Aeste thetit; gcnnn genommen nur in »iwei, welche sich aber sofort 
wieder Ihcilen. Die zwei vorderen dieser Aeste versorgen Kopf und erstes Banch- 
{TDnirlion, die 7.vvet hiolcrn das Kweilc Buucbganglion und lluut und Masbeln in der 
Gegcud der minieren Fussschcibe. Die Kiemenscheibe siUl dorn Stamm unmittelbar vor 
seiner Tlieiliujg an, ist al>er uuth noch mit der Peritoneallitille der vier Aesle eine 
kleine Strecke weit verwachsen und liegt an der ionern, der Kürpcrliuhlu zugewandten 
Fticbe der Tiaebeen. Die« schebil wenigaten die Regel «n «ein, einigemal indessen 
sah ich beide, oder auch mir aJnen der nach Twn lanreedeo Zweige an die innere 
Flicbe der Scheibe treten, so deaa dann die Scheibe an ihrer Anbeftuqgatlelle qner Ton 
den einen Zweig darehaelit werde nnd anf der Theihufastelle ritL In dieaer Periode, 
wie nndi apller, ao lange noch keine IdatologiadM Differenainuig eingetreten iai, heateht 
die Scheibe ena Uainen, 0,005 bia 0,0068 Hm. gfoaaen ZeUeo, deren Prolopfanna den 
Kern eng umgibt, und welche mnaBcnweiM» beiaanaieB liegend aelhat hei alaiker 
Vergrösscrung noch den Eindruck einer fein granulirlen Haaae macbeo. Die Oberfläche 
der Scheibe ist von feiner^ stnicturloser Memhrnn überzogen. I?ei vorschreitendem 
Wachstbum der Scheibe gesellt sich dieser eine dünne Lage der Zollen bei, so dnss 
eine etwas dickere nnd festere Hülle gebildet wird , wpirhe sich stellenweise von der 
übrigen Zellenmasse abhebt. Zugleich treten auf der Oberflache der letzteren bogen- 
förmige Furchen auf, Vielehe wenige rundliche Wlnflunj?en walziger Zellenmnssen 
begrenzen (Fi«r. 15). IMit der Vergrösseninpf der OberÜache werden die Windutigen 
iniiner ausgesprüciiner spiralig, sie vermehren sich , die Furchen verliefen t>icli und 
aehnttren selbstständige cjlindriache Zelleoslrdnge ab, welche In den insem Spiralen 
dae bedenlendere Dicke beaitsen, aia in den tenem. Die TolUranmaif aoliden, ana Uehian 
Zellen maammengeaelileQ cylindrfaehen StrlBfe adielden nn ihrer CHierflhehe eine eii- 
lünglich aahr zarte, kann erkennbare, fnrhloae Cnticala ana, md etwaa aplller hlldcl aieh 
in ihrer Achae dn HoUraan, gegen weldmn afeh die ZeUenlage ebenhUa durch ehie 
Oniicnin hegrenat. Während dleae aber aneb aptter Mn ond hell blelbl, verdlekl aicb 
jene aehr bedeutend, und mau benerkl in ihr eine regefaniaj%e, aenkreehl enf der 

Plldw alehende Sireifting, ihnlieh deijen^en, wie ale nn Outtculersaum de« Darm- 

33* 
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cpilhels bei den Wirbelthiercn beobachtet wird, aber deutlicher und schürfen msrkirf, 
wahrscheinlich den Porenkanälen der Zcllenmembran entsprechend. Zugleich onbiw sich 
dl« Zellen selbst regelmässii»' an und iimuelien in einfacher huge den Axenranm. 

In einer Lan'o von 0,6 Cent. I^nnr sind in der Regel die Trachfcnkicmcn in 
ihrer äussern Form bereits vollkommen nui^gebildet ; spiralig aufgewickelt liegen die vier 
ZweiVe nebeneinander, nicht alle in einer Ebne, sondern melirfach sich deckend. Die 
Scheibe hat dann eine nahezu nierenfönniffe Gestalt anfenuiuiucn, und die dickc^ ober- 
flachliche Coticttlarscbicbt bat begonnen hieb zu färben. Am dunkcUlen wird die twlirnale 
Schicht pigmentirt, wdehe den Zellett vnmittelltar aafliegt, weniger ihnkel iti« toiaw, 
peripberiBdie Lc^e, diese fiirbt sieh nur grau, jene aber «Ird schllesslidt schwsra. Die 
Poreal^aitf le freien dai» auf der FlidiA sehr dendtdi als feine dnnkle Rioge hervor, 
wahrend die Zellenschicht and dos Lames im Innern der fieolachtan^ gSulidi anbogen 
werden.') 

In dieser Weise verhalteii sidi die viw Aesle der Kieme, eine besondre Be- 
tracbtong aber verdient der Slanm, wdehw sie nüt den IVadieen der Larve Tcrbindel. 
Sehen in der jungen Lanre, nadidiem kaum die AbsdmBrang spiraligcr Zellenwülste 
begonnen bat, bemerkt man am Untam Rand mmen nn der Scheibe einen kleinen 
dunkeln Rin^ (Fii,'. 15). von dem eine znrie, blasse aber scharfkonturirlc Röhre gegen 
den Stamm der Tmchee unmittelbar vor seiner Tlieiliingsstelle hinzieht, ohne aber mit 
dessen Inlima noch in Verbindung zu stehen. ist leicht zu erkennen, (hiss die helle 
Rohre gegen diu Huul hin emporstef<rt und nnfangs nltnihte ich. dass sie mit dem punkt- 
förmigen schwarzen Ring in der Haut selbst emie. Dieser Uin<r ist indessen iiicliU 
Anderes als der scheinbare Querschnitt einer neugcbiideten Tracbecnintiuia, welche gegen 
den Rand der Sdieibe imd mgleidi nach oben gegen die Ilaut hingerichtet ist, dann 
aber plötzlich dn Knie mscbt und wieder midi innen xwnddiaft. Aas diesen swel 
Scbenkdn des Knies setst sidi der Stamm der Tracheenkieme snsammen« der auch in 
der Pappe die winklige Knidrang bdbdAlt, so swar, dsss der eine Sdunkd des Knies 
BBsserbalb, der andere innerhalb der Aippenbtlle liegt Wenn die Entwieklang der 
Larve wdter vorangaschrilten ist, bedecken die Wtndnngen der Aeste den Slomm und 



*) Die ^iraUg su^Bwolltea, ccbwanccfirbtcs TracbecokianeB bsico «cli ttht leiclii joit Uostem Au(c 
n dto Scika der Lnve «fconm. Sm ladm uA tb swci idiinm Heeke, weMe naeh der iwriU* 
Hiolmg der Lane aonrelen, ia einer alleren Arkcil von Verdal: ^Beilrag mr Grscliirhte der SiiMdlia' 
tcreil» erwAlMl. Siebe in »Batonolog. Archiv« r. Thm. Icu 1830. Bd. II. S. 66. 
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enlxicheu Um der lieobaciiluug, durch i'ruparation jedüch gelingt es, deosdbeii zu i^uliren, 
mid man «rkeoal dum am ionera Scbeukd des SUunmes eine von der des ttiissern ganz 
veneliiedene Stmcbir (Fig. 20). Jener Iii tan Wetralli^eB den Bern diies Traeheen- 
rtuBOMe, dieser deo der vier KlemeiiaBte; bei jeoen nnigllit eioe didte, mebrÜMlie 
Zdleiil«ge eine weile, mit den gewAbBliehen SpirelwindoDgeii geteichnele InlfaDe und 
Ist nneh aussen von einer feinen GnUculs flberkleidel. In Ibile Terlisll die Intin« 
■lebt mit allaiiliger Bie^nqg, sondern de verbindel sieb mit dem ftuaseni Scbenkel dnrdi 
ebi beeooden» MilletstOck* welches ibm wie ein im Winkel nngetölbetes Slfli^ Oaeh- 
rohr ansitzt. Auf der Biegung des Knies beginnt dann mit onregdmli^er, nber 
scharfer Grenzlinie die Struclur sich in die der Kiemenäsle omsawandelo, die äussere 
Cuticularschicht verdidit sich plötzlich, nimint üclnvarze Färbung und poröse Beschaffen- 
lieit an. ^\ährend die innere Cuticiihi (Intiiiiu) ihre Dicke und ihr t^piraliges Aussehen 
verliert und zu einem diuiru-i) slructiirlusen llaiitclion wird. Sehr einfach ist die Art 
und Weise, wie die Verbindung der Kiemen mit dem Trachcensyslem der l'uppe sich 
vorbereilel. Sie wird einrücli dadurch erreicht, dass die Inlituti des innem Schenkels 
des Stammes mit der für die letzte llfuitun!? ncugebildclen Intima des Haupllrucheeti- 
slamms der Lurve in CoiUiiiuiUtl äloltt. Gradti vor der Ttieiluugi»:>leile in die vier Acslo 
geht das Verbiodaogsstticli ab, das namlicbe, weiches Bcbon in ziemßch früher Zeit als 
belle Rabre siditbar war. Mit der Iftutnn; und EDtfernuDg der ultcn, lofUiaitigen 
Intima ist die Verbindung des Tracbeensyslems mit den Tradwealtiemen lieiigeslellt. 
Uebrijgens erleidet dieses bei der Umwandlang in die Pappe eine gftnsiiehe Umgestaltmiig. 
Aehnlicfa wie audi bei Mnsea wird der fHAere Haupatamm sum Ast des Verbindongs- 
sUldtes nnd dieses encheint als der Stamm, der demnaeb an der fraberen Tbeiiuiiga- 
stelle des larvcnstammet ddi in fünf Acsle theilt, die sieb wiederum einigemal gabiig 
Ihcilen und dann plötzlich in dicke Büschel ganz feiner, wellig gekräuselter Enden zer- 
lohren. Dass die Tracheenkiemen der Simulia nidit bloss funclioncll, sondern auch 
morphologisch den Puppen- Stigmen Ton Musen entsprechen, wurde eben bereits ange- 
deutet; PS liopt auf der Hand, dnss beide nichts Anderes sind, als die den Fliiireln nnd 
Schwingern homologen Anhange des ersten Thoraenlsesmenles. Die Enfstehun<; des 
entsprechenden Thoracalstiicks iii der Kiemenscbeibo ist bei Simiilia direkt nicht wohl 
7,1! bcobfichten, du nur die äussere Flache derselben der Deobnchliinir 7,ii<:an:^licb ist; 
dass über ci.i sulcbes gebildet wird, iasst sich aus der Lage der Scheibe und der Art, 
wie der Thorax sich durch Zusammentreten der sechs Scheibenpaare bildet, mit grosser 
Sicherbelt eisdillessett. In der ansigewnchsenen Lnrre sind die innem Organe der 
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fwdero Segaent« von «usm vollaUiB% verdeckt ml wte nit cinn gimta Mmtel 
umgeben; di« Tbomcalscbelben, enorm vergrössert, «{nd mittldi, sowie in der Milld- 
linie des Rflekcne und Bend» snteninei^toaBeR nnd bilden einen geeeUeeeneii Ring, 
dessen eimeln« Sttteke bereite niteiiiaiidtt* sä Terwacbsen beginnen. Von snsseii gewahrt 
man kanplelcblieh nnr die Anbinge, »iv4tnler8t tiefen qtiraUg nsnnmieDgeroilt die 
sebwanen Tkacbeenkiemen, dann folgen ebne frden Zwisdienrnoni die Fiflget, weldie 
iscdirt sieb berefts eutlUten Iinen und «wf etaeai BeselrtOek, der RodieobiMle des 
Mesotborax anfsllaen, hinter den Flügeln die Schwinger, in ihrer faltig nosanunen- 
gelegten Form schwer erkennber. Die untere H&lfle des Thorax wird von den drei 
Beinscheiben geschlossen, deren Anhänge in ihrer äussern Form bereits TollaliUidig ent^ 
Avickelt sind. In dieser Periode ist es schon möglich, nach Entfernung des Larven- 
kopfe« den Thorax des Imajjo fm Znsammcnhanß' ans der Larve hcrvorzuquelschen, und 
in dorn Liii vrnkopf erkennt man, in Verbindung >t»'!u'n!l mit «)<'m Hirnknolen den Kopf 
des ImüfTo (AuL'en. Fühler und 31undtheiie). W enn du« J-!irvenli!iut abgeworfen wird, 
ist Kopf, Thurax und Hinterleib gebildet, die Uasalüieile der Scheiben sind verschmolzen, 
und die Tracheenkiemen sitzen dicht vor der Wurael der Flu^oi, zwischen ihr und dem 
Kopf, ulio auf dem Kucken des l^rulhonix, an dei»äen Bildung sie uliue Zvvcii'el Tbeil 
genommen haben. Beim Abwerfen der Lsrrenhaat reisst die Uttlle der Kiemeoscbelbe 
enlswei, die l^rale entrollt sich, nnd die 'ßaeheenkieniMi liegen bis anm Knie ihres 
Stammes ausserhalb der Puppenbulle. 



///. Die Hjilicicklung der Heine in der Larve von Chironomm 

ni^ro- viridis Macq. (?) 

Wenn ich zur Vernnschaulichung des Modus, nach welchem die Beine sich aus 
den Scheiben entwickeln, ein andres Mtickengenus wulile, so hat dies seinen Grund in 
dem zufälligen Umstand, dass sich die meisten mt incr Aufzeichnungen nicht auf Simulia, 
sondern auf Chironomus beziehen. Das Mitzuthcilcndc gilt nichlsdcslowcniger in dcr> 
selben Weise auch für Siroulb und wahrscbeinlicb für alle MUcken. Die Lage der 



I*) Es t^nrnrn mt-hrrre CbiroDomtu- Arfcn tw UBtetnuhiQgt ■■ hlul^flM Gk mgte-vfaidis ÜMfi 

o«l«r öocli eiae ihn g«nz nahe stetteatle Art. 
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•edu Hioraealscbelbeopaare ist bei ChiroiUMiu gan ikdidi wie bei Simnli«. 

Ihre cTsle Rildung^ die Diflerenzirung' der Zellcnmasse in einen sjnraiig uiir|i:crolIU.'n 
soliden Zt-llencyliDder Ubergehe icli, um Wiederlioiungen zu vermeiden. Auch hier 
cxislirt eine besondre Hülle der Scheibe^ die indessen nicht mit der sputer entstebenden 
Plippenhaut zu verwechseln ist. Dir Iltllle der Schriho ^ehl bei der Vcrptippwng vor- 
iuren^ während diese — ebenfalls eine reine Ciitkularbildung — erst nach der Dif- 
fpmizirung des Scheibeninhaltes in cylindrische Strange auf der Obcrilache der letzteren 
ahtfclagcrt wird. In eiiiiT Liirvc von 1 Cent. Länge besitzt gewöhnlich (die Lftnge 
ist kein sicheres Crilfriurn dos EnUvitlilungssladiums) die t'usöscheibe tles Prüthoracal- 
Begmentes eine Länge von 0,26 Mm. und befindet sich in dem soeben erwähnten 
StidiniD, in vdcbem sich auf der Oberfladie solider ZellenwOlste eine Cuücak «is- 
scheidet. fiodmm beginnt ein HoMnunn steh in d» Axe des Zellenstriings m bilden, 
der neb bald bedeutend erweilert, vnd gegen weldien sich die Zellenrinde durch eine 
adir feine, slraclnrlose Culicnla ahgrenst Zagleidi modelt sieh die Nassere Form etwas 
nm, die Spitie des Zellenstrangcs verdickl sich Itolbig, nnd der Axenhoblraom endet 
hier mit draiediiger Erweilemag (Fig. 21). In seinem Innem lagern sidi sdir aaiie, 
blasse Läng^strflnge ab : die Anlage der Cbitinselmeii. Bald erleidet die Anssere Gestalt 
weitere Veränderungen, die Gelenke werden durch quere Faltungen der Zellenrinde 
angedeutet und auf der kolbigen Spitze des Fussen erscheint eine quere Einaetrang, 
die sich in zwei ungleiche Häinen llieilt, aus deren einer sich die Klauen, aus der 
andern die Fusslappen bilden (Fig. 22). Ehe die DifTiretizinniiS' nber ?n weit vorge- 
schritten ist, hebt sich die Cuticiiln v<in der Oljcrilaclie ab, an wcldu r 5ie bisher dicht 
an!»?, und erseheinl als selhslshindi^re, 'ziemlich derbe fällige Membran, die s|)utere 
Puppenli;iii(, walirend die Oberllache der Zclkuriiide scliist von einer neuen, sehr feinen, 
erst Sfjuter al:? be:5ondere Haut wahrzunehmenden Cuticularschichl begrenzt wird (Fig. 23). 
In der Axe des Beins verdickt sich die Sehueuanluge und stellt einen unregelmässig 
lingsstreifigen, blassen Strang dar, umgeben Ton ia»m HoUmun, welcher jetzt mit 
den reihen Blnt der Larve angefttDt ist, ein Zeiden, dass die Verwadnniig der Basal- 
stocke der Tbomcaladieibni wm Thorax berells stottgeltaden hat. 

So verhilt es sich in einer Larve von 1,3 CenL Länge. In welcher Weise sich 
die Mnskeln innerhalb dieser ZdlensebUhicfae bilden, ist bereits an einem andern Ort 
von mir gendgt worden.") Ich vermeido die Wiedeiliolang nm so mehr, als ich bei 

") Ucbcr die »wci Typen coatraclileu Gewebes uod ihre Verlheilaag in dia (rOMen (ifoppca dt» 
ntitmielaii aowie dbtr <lie lüslvlugische BedeotuBg ihrer ForaeleiDeate. ZUchr. t nt. IM. U. XV. 8. 80. 
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einer spüleren Gelegenheit aosruiirlich auf die UslologtKhe Düeraiilnuig der neuange- 

legten Theile des Image zurückzukonimen gedenke, und bemerke hier nur, dass bendti 
wiilirond des Larvenlebens die Muskeln der Extremitäten als isolirlNire Gebilde ange- 
legt werden, um in der Puppe dann ihre vollständige Ausbildung zu erreichen. In 

der au^üfwachsenen Larvo. deren Länge 1,4 hh 1,5 Conl. bctrijjjt. siiitl die Exfromi- 
läteii in ihrer äussern Form vollendet, die Articuialiotien sanimflicli vorhanileri . eine 
dünne, lurblose Cuticiilii bedeckt die Oberfläche der Zcllenrinde und am fünflen Tarsal- 
glted finden sich FusslMjjpen und Klaue, eingehüllt, wie das ganze Glied, in die wcit- 
abslchende Puppenhnut (^Fig. 24}. 



Nach vorsiehenden Beohachhingen kfinnle man die feststebenden Punkte etwa in 
folgender Weise «uaromenfassen: 

Der Körper des ansgebildeten Insekts entsteht «nabhangig von der 
inssern Haut der Larve; Kopf, Thorax nnd Hinterleib mit ihren An- 
hlni^en sind Neubildungen. Kopf und Thorax setsen sich aus einzelnen, 
selbstslflndig entstehenden Thailen insammen, welehe bereits in der 
frühesten Zeit des Larvenlebens als gangllenflhnliche, von selbst- 
stiindiger Membran eingehüllte Zellenanhäurungen angelegt werden. 
Die Anlage des Auges nimmt allmälig Kugelgestalt an, die Anlafen 
der übrigen Theile gestalten sich zu platten Scheiben, in deren an- 
fansfs gleichförmiger Zpllenmasse. je nach der Form der tu bilden- 
den Theile, eine Differenzirung in dreifacher Weise i mlrrien kann. 
Entweder wächst die Zellenmasse tu einer gelallcten Membran 
aus (^Flügel, Thoracalstücke j, oder sie schnürt sich durch Entstehen 
spiraligcr Furchen zu einem einzigen, unverüstelten Zellcnstraug ab 
(Antenneti. Beine, Stigmenhörner von Musca C'0)i oder es werden 
mehrere, untereinander zusammcnhuugende, sieh mehr oder minder 
verflstelnde Stringe abgeschnürt (Tracheenkiemen von Simulia und 
Chironomus). Die Bildnngsscheihen entwickeln sich im Innern des 
Larvenkflrpers entweder im Verlauf eines Nerven, dessen Leitungs- 
fabigkeit sie dann für die Dauer des Larvenlebens nicht zerstören, 
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Oller durcb Wueberung der PeritoBeelhttlle gewisser TraeheenstiBune. 
Sin jede» der drei Thoreeelsegmente wird ens iwei Sciieibenpaareii so- 
semmeii gesellt. Die nnleren entwiekeln «Is Aniiilage die Beinpaare, 
als Basalstfleice die ventrale Hilfte des betreffenden Segnenles, 
die eberen bilden die obere Hilfte der Segmente and fflr den Prothorax 
als Anhang einfache Stigmenhörncr oder aneb Kiemen, für den Neso- 
Iborax die Plflgel and fftr den Metathorax (bei den Dipteren) die 
Schwinger. 

Ehe die durch Beobachtung gescIialTenc Basis der Thnlsnchrn noch erweitert und 
befestigt sein wird, ist es fruchtlos, weitergehende Schlipse zu ziehen und allgemeine 
morphologisehe Betrachtungen anzustellen. Um cinfn vollstflndigen Einhlick in dos 
Wesen der Insektenmetamorphose zu erlangen, tnuss nicht nur die Eiitütehung der 
äussern Körperforiu, des Thorax und Hinterleibs und vor Allem die des Kopfes mit 
den MundÜieüen ins Specielle verfolgt werden, sundern /.ugleich uuch die Bildung der 
ionero Organe, des IlespirallQaS'-, Nerven- und Circnlations-Syslcius, der Muskeln, 
des Verdauungs- and Generationsapparates , es nuss gcuao beobechlet werden, in 
welcher Wdse nnd ans welchen Elementen tank dSe Organe des Image anfbaoen und 
vnd in weldier Besi^nng dieselben »i den entsprechenden O^anen der tarve stehen. 
Ebie Entwicklnngsgescfaidile der Insekten in diesem Sinne ist die Aufgabe, welche ieh 
mir gestellt habe; aaUreiche Beobachfongen, wübrend einer iweijAhrigon Mossneit 
gesammelt, liegen mir bereits vw, und ich bofe in nicht sn ferner Zeit die hier mü- 
gelheUlen Unlersnchungon vervoUsUDdlgen nnd einem grosseren Cfanien einordnen 
mi können. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Fig. 1. Dfr vordere Theil einer jüngeren Lnr^c von Siioulia seriti-a, iidi illr Lage der TliiirBciilidieibeB 
SB uigfB. ep obere^ ig> wilcrc Prothoracalcdieibei omw obere, tont untere MesoUiancalscheibe; onU obere, 
flml «lera IctallioncalMkicibe. g \ g*, g\ entn, «weHn omI drilles ItoqdigniKliin. lu utafM, «0 oktm 
8clilaiidg*Bfflion ; au Aiigen, «/> SpeiU tlifruM^^asf ; •/* Afterfuss, (r Trocbeewlanin. Der iolaiiHBto tat^ 
mi Fiiipfippnrat der I.arvf hl in der Ztitlimm«» nor oberfliichliih ingcdciitcl. Vfrgr. 50. 

Die ftgg- 2 — 14 bexieiien «ich auf die Eotw iddung^ von Nusca vomitoria. 

Fif. S. CtH w ilMfW M yiMi rinr Jmgca, CmI. Infco im« vM Harn voMilorit, DwMhnddM. 
bg die tu einem kDoiscIieD Zspfrn vri^t tminhrnrn Banrhtrangliea, hm, km' IlcDiIsplüren (obere 81 MMdUBgWcu) l 
a lappiger Anlumg auf denteiben, aus wclcbeo sieb Augen und Fühler enlwickela. Ycrgr. SO. 

Fif. 3. Dmclbe in VenlnlHMiclH. m, iet aervAis Stiel, m weidwB der bpptg« Mmga mHUL 

Vig, 4. Centralnerveosyttem eitler elfras lltercn Larve , ProfUansiclit ; der lappige Anhang bedeutend 
TcrgrMwrt, und In «im bttalw toi mam peripheriMlien Tbeil gHtroMt, erslerer (au«) Aä§ft dtt Aina, ^ 
letitcrer (/U) <U« der AbIcmwii. Ad den TordcrrtcB HÜlicli vOtt Bwithltraog (_bg) abgebcadiB RcmM dM 
gHigSMa AaiehwclliiDf; die Anlage der imtern NesollmralMiieilM (ums). 

Fig. 5. L'lilerc ProllKircml-ifl'i-'l'rn rus eim-r lorrr von 0,7 Cent. I.än^p. n , n' Stirl fr u führende 
ficrveu), ms nedianer blrang, is , W IjitcTaWn Stmogc, tr das in dieselben eintretende Iracheeo^Uinincfaen. 
VcfgrllM. SSO. 

Fig. 6. Unlere ProllioracalKlieiben einer Lorve \on t,^ Cent. L.inge, schwache Verpröss. (etw» ). 
Die gemiMaae Audiwelliiiig der beiden Nerven n, n' in zwei birnfonnige Scheiben ansgewachaen , ia deow 
kwcil* Spinlwiwlnfn. Die in die hlfnlMi SMnf* (b, Ii') ciilretcndci TwflifMiltmifliwi C(r) «M Ualcr 
dar Eintrittsstelle durch einen Qnerasl miteinander verbunden. 

Fig. 7. Die unteren FroUior8e«lscheibea aus einer ausgewacknco Larve, Oonalamida. am AoMlialcUe 
den Nerven an & Scbc9w riditlnr; trichterfornigc Verlicruug in der Mit« der ScInIIwb. 

Fig. 8. Cnlere Prothoracalscbeibeo aus einer tweitiigigen Puppe; dümtwMdig« Blexen, die Zcllenmas^e 
in Bein und vcMrab Hilltn den ProUKmz dinareMirt, fliaflca, (' «rata* Tmwiglied, A Tiiii«. f Fcauir, 
c Com. 

Fi«. 0. Aw dnr Ltrv« von 0,< Ccit iMge. GtigUae AMdiweOiing dn void«Hl«i der seiUicii 

>om Biiuchstr«!!^ nbi^eheuden Nerven, aus welcher sich die untere Mesolhoracalschcibe cntwidnlt (1iWt)jll ÜCN 
voser Stiel, Ir das scbliagcnfOrBig ombiegcDde TracheenrObrchen in sweien der Atutiafer. 

Taf. n. 

Fig. tO. Anlage der obern Mesutboracabclteibe (Ffalgdfcbcibe) aus einer Larve von 0,7 Cent. Ldnge. 
Tr Trarheeuitawai, an einen SettenasI desselben allzt ißn achalbe aa (onm), nadl der F a iip lia ria w» dtellit 
In die rrrilBBtalild (p) der Tracbee abergehend, tr aeugebildde , mit starken SfriralwinduBfea vanehcne, 
•lier Bocii aicbl l«Rhalti|a tatiaui, Ir* die au«, ait iult gehlle lalin. Vergr. 850. 
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Hg. 11- Aus einer «ifgcwtchicnen Larve. Die mit dem CenlralnerveDtyaU« ia Veriiiodnng itclKMica 
Kldun^fMcbeibeti, VealrataHiell. Im Haai^pluim, ijgr BtachfaiflieMlrMf , tm wMm HMtcfa die Wui— 
■uMirabIcn. An den vordenten derwlbni die unlem llesolboraealMiieibeii (mim), {■ welcbeu bL-reits itufte 
Spiral« irHiungen. Ao den nach vom »bjrflicniJi'B Nerven des BauclistninHS sitzen die in der ilitlL-Hiinr ver- 
wachsenen nnlem Prolhoracabcheiben (fp) oder rordern FnsMcheibcn, nach vorne» in twei laterale uad ciiicu 
■füw Wtnat Hüfadteid. Der ftid in tr«r4en wie te MittlffW Fwurtdit eeidel naüldber vor der 
AnscbweloDg in dir Srheibe einen donneren äeitennenr ab, der zn den Hnskcin der Korperwand tiuft. Den 
UcBiifbirai liegen die AngcoMheibeD {aus) auf, mil doea Uiüb die jetzt, ähnlich wie die FuMScheibcB, mit 
•piniligei Ptarcie» w w e lw f Faltondicibcii nimBeellaicB. Vergr. 60. 

Fi^. 12. Etwa dasselbe SUdium. Dorsalansidit. hm Hemisphiren, aut Augemcheibcn , fts Fohler- 
icfceibea, die g«B » iii d iiftüdie Hülle beider in der MiUcIliBin vcrwechiea; vor der Coadnitaur erkennt tum m 
itr Tiefe die TOrdeni FeSHdieib«« (yp), hinter de« Begdi|iUreii •» den ScHea de» leacligaDglienslraaKS die 
■iUleren Fassacbeihcn. 

Pitt 1^- Au-'' einer zweitÜKigcn Puppe. Die millkTf Fu^isscbeibe (untere Mr«'i!tninnalschcil)e) der linlvrn 
Seite in Uorsaijuuicht. «< Stiel, von wdchein der cehwuctaere Nerv u abgehl. luacrtwUi der litasig enge- 
Mtanille», nrten Itale der Mwfte legt m «iMnt daa TliofaeilMMlt (A) die obcm Ibeie dt« Aahaaga 
(Beinsi mm grossen Thrit bcderkend. Die 5 Torsalsliedcr und die Tibiii sehr dciitlicl). Vcrcr. 50. 

Fig. 14. Au einer auagewacbsenen Larve. Die drei den Tracheen anhingenden Scheiben. Tr Tra- 
diecMlaoHB, aiit wcichea die FlBgeleeiieilM (Mar) idieiiiber teiaaMncflhlaft, i» der TM aber denadben aar 
bedeckt and dem Scilenast ansitzt , der durch sie hiudürchschimmernd zu erkennen ist. umt untere Melatboracal- 
»äuH» (hintere FaaaKiicibc) an einem blassen Stiel («0» demselben TrtcheenasI aaailiend, voo wekkem aucli die 
oben Heialboraealatlieibe (Schwingerscbeibe) omt ihrea IVsprung niaBit. VergrMi, bO. 

Fig. 15. Die obere Frolliorncalsrbeibe (Kiemeiiicheibe) alaer Larve vn SiMdit ieiieca t«b 0,59Ceat 
Länge. Die DifftrfnriniDg der frub<T glcirliniussitri ii ZrHi rmB^.'ir hn\ hrsronm-n, man i!nlrr5rlipidrt mehrere 
Windungen wulstiger /cllesmusea. Tr der TrirchrcRslamni , bei a das auf dem srtannbarvn tjuerschnitt 
fciebciie Laaica dce licb bjIdMdeB Vcrbiaduagailiidk«» swiacben des TfacheeMlaan and deai ScbelbcniaballL 
Vcfir«ai. 200. 

Tmt m. 

Fig. 16. Die obere Prothoracalscbcibc und ein Theil der ober» JIr<tollioracalsi'heibc von Siniitia 
ans cineai «{laiereB Stadium (GrOaee der Larve wie in Fig. 15 = 0,& CcnkJ. k aeaiereliaul der iarve* Cf 
obere PnrtboracabcbcSie den Tracbeeutaaini aaaüiend. Ibre ZeHaameaae bet sieb an cyfindriacbea ScUlntbcn «Bf» 
lerenzirl, an welchen bereits das Lumen und die aus einfacher Zdeniage bestehende Rinde dcatlich onterscheid- 
linr Ilms obere Ueiothoracalaebaib«, ihr labalt eine fällig Miaauneagelefta NeaibraD (die qiilcrcn nilfel)^ 
Vergröss. 200. 

Fif. 17. Wa «ben Frathoracalatbeiba eiaer larwa von 0,6t Ceal. liate. Die apiralig laaannua» 

fewundcntn IIiiTireii di-r TractiLiiiliiciiit.'ii fjuben bereits schwärzliche Farhuiic utisriiürnmcn. Vcrgrüss. SO. 

Fig. 19. Entwicklung der Kohren der Tncbcenkiene. A. frahcstes Stadinm, ein solider Zellencyllnder ; 
B. daa Sladinai etwa van Fif. 10, adtaMden InaieB, feae atneinrhwe btiaia, einfatbe Scbübt im Profll i|aa- 
drallscbcr Zellen, dicke ans z\vei Lagen bestehende Cnticnlancbicht, die innere Lage schon dunt<i-L < iosscrn 
von PorenkaoBJcn durcbaelst. C. Autgebüdele» Oi^w; die duoble Flrbang der (^ticuhtrschicht verhindert die 
BriKBaaag der danmler Hrfcndcn ZcHta. Porai vw der FlMba dl bleiae kreiimude PonklebcR, Vargr. ISO. 

Fig. 19. Tracheenkieaie der Pappe van Saudia aeneea in ealndltcni Xaaland. • Vcrbindungaitaefc ait 
den TracbecailaBB im Körper der tnjipe. VcigrOaa. 00. 
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Fig. 80. Km» VerfaiBdonfntuck akii, iMffcar ver g rttM ei t ('*V|}, io Zimmmfnhain mil «lern Tr>- 

Mi-iner Thciltniirstene, ^ der iirnrn; , B der «iii-frc güttJlid dM VcfbMMgHMAv; i IMvi^ HÜ <hr MH> 
bildeloi Inlima der Tncbeeiutiiiune io CoaluiuiUt. 

Piff. Sl. Aw Elm TO« Smlii nrieM; 4m BM* cIm« ft Mu M welM . Dir Mht iilMt lelei 
cyGnder i(l boM gewortkn, die Zelleariade hat nacli aussen wir nach ionen ge^en das LumeB hin eiae fciM 
Calicol« maKcwUedait. Im Um» m urtcr bluicr Straag, cnte Aalagt mmt CfcünadiM. V«rgrOw.tOO. 

Fig. S8. Bn cIwm wiüar «alwidnllu Beb mm riMr Imn tM CUraooMi; dk Uhb hat aick 
«wittert, dil Mwere Calieaiandiidit verdickt. 

Fir 23. Ebenfalls von Cliironomus ; Entwicklung noch weiter fortgeschritten, ';?lenkr t^philri^-t , die 
*an«re Culicnlandiicbt ala Pappenhaul (^) vom Gltod abgehoben and durch etoea Ucilca, uui tltusigkeit 
gvMte Rmin ««• il» gilrenl s CM aM ihiii, A HoUnui im tmn dw BiIm. 

2i. Auü i'incr uiiitcewachsciien Larve von CUrUKHM». TmdgM liiM BdM. fil fl(pMWI% 
c* Mae, aber noch tehr uric CbitinhMüi s Sdne. 

Fig. 25. Au «iner «MgtWMlicwi Karre tob HHca vomilerii. Stiel det inicn Flw m tB lf paw» 
(dv olcra FtothoracaMicibe). vp der Riad der Scheibe, deren Zellen wegen grosser Dicke des Objekte* 
aar undeutlich, in Stiel viele lieh aOlar qiitieB Winkala knaieode AxeaciriiadBr, »wieelMi ifeacn Ken«. 
Vergross. 3&U. 
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Untersaebangen über die £ntwiekeluiig der thierisfhen 

Gewebe. 



va* 

Prot C. BraclL 



QikltiDif. 

All die Senckraliergisdie oalniforschende Gesellsdiafl tu Frankfurt am Main mir 
KU Ende des Jahres 1861 den ehrenvolten Auftrag ertheilte, xur Feier dl>^ liiinrlcrt- 
jährigen Bestehens der Dr. Senckenbergischen Stiftung eine grössere \vis.sfii<<l)!irtlirhe 
Abhandhinsf orsdioinen iii ln<ä«en, und mir die Wahl dos Gegenstaindcs anheimslellt«'. 
war es meine Absicht, mein Thema ans der vergleichenden Osleoloffie der einheimi- 
schen Ralrarhier zu wählen, mit der ich gerade heschflfligt war. Ich glaul^lc ((«mn!»:. 
das:? PS in einem 80 viel betretenen Gebiete, wie in der Enlwlckelungsges<liichte r 
nackten Amplitliien, nicht tn schwer sein müsse, uül einem speziellen Gegenstände in einer 
bestimmten Vrial zum Ab^cliluHse z.u gelangen, besonders da das 31uleriul zu dieser Arbeit 
Terbillnissiiiässig Idcht n bescfaaiTen IbL Nadidem ich mich jedoch zwei Jahre mit 
der Entwiekelungsgesdiichle ier Balnidiier beediMftigt halle, wurde es mir immer 
Uarcr« wie Vieles hinr nodi mangele mid diss in mancher Beiiehang eigentlich noch 
AJIcs so thun ad. Auch ist es mir hei aller Nachforschmig bis jelKt nicht möglich 
gewesen, mir die vollstiiidigen Materbliea der verschiedenen Stadien sn verscbaficm 
ja mehrere hier aicbt vorkommende Arien habe ich noch gar nicht untersneben 
könneiL So habe idi midi, wiewohl mit grossem Bcdaaem, fsst noch in der lelitpn 
Stunde enischilessen müssen, die bereit» wdt geßirderte Arbeit einstweilen noch 
zurückzulegen und dafür eine andere^ die mich seit einer Reifie vftn Jahren beschäftigt 
hat und zu deren Veröffenliichung ich eine Art von VerpHicliUiug habe, zum Abschluss 
zu bringen. 

38» 
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Im Jahre 1854 habe ich'), bei der Zusammenstelluog meiner Beobachtungen Uber 
Bindegewebe^ einige MlUk^inifBit fllmr Strnettff md Eitwiokelung der BQMIe 
hd HMHchen ini4 Btafetbiwen g«iiMdkt, wddw die BesolMe grlMBerer Untennohugs- 
reOien «nddelten und, wie ieh gkmhe, nene Gesidilspiiiiitle ertSfflMleiL Ich mdile 
namentKdi hervmiiliebai, dm des Amnimi und die AlimiUo« der Sisfethiere, wie in 
ihren UrBfiniiige, m» in ihre wetteren Uatolegiachen Eatvickeinng Tielee Aehnlidw 
darbieten «nd fäch anf IHtfieren Bntwiekelongmbifen sehr weMHÜich tob den (Aorion 
BBlerseheiden, den dagegen anf den aptteren EnlwkkelnignlnfiDn dieser Unfendiied 
geringer ist and dass nanendidi nach dem Anftreten der 2oU»nhildang das 
Chorion allenthalben eine Stmetor erhiil, die es der AUentios sehr annfShert. Ich 
iMieicluiete daher den (Jrsprnnir di^s sn^pnnnntpn Chnrlon als zweifelhaft (S. 153) 
und machte weiterhin (S. 175) auf eine eigcntbümliche Structur auf der 
inneren Seite desselben nufmerksflm, welehe mit der Bildtinfj der VVharlon'schen 
Sülze itn engsten Zusammonhang steht. Ich schilderte ferner ausführlu Ik t {S. 172 — 
1S2) Hit- Bildiinir lier Blultrefassc in den Eihntileii. in der Wharton sehen Suize und 
inslie^ioiidere in den Zoilen des Chorion nnd machte auf wesienlliche Abweieliungen 
zwischen dem Menschen und mehreren Saugethieren in leUterer Beziehung auf- 
roerkaam. 

Diese HiUheilmigen siod^ so weil oiir bekannt geworden ist, ganz uni)eachtet 
geblieben, snm Theil wdil well sie in einem grösseren Aubatse über «Bindegewebe* 
enthalten waren, viellnehl aueh wegen der geringen Breite der Darstaliang nnd wegen 
des Hangels der Aiddidongea; gewim eher auch desshalb, weil sie kein abgescUosBcnee 
Resultat, sondern nur die Pfaigeneige enthielten, anf welchen Wegen m einem solchen 
ni gelangen wäre. 

Utttersnchungeo der Art sind bekanntlich nur mit grossen Opfern plamnUsaig an- 
»istellen, und leratreute sufiUige Beohachtungen spiter an eioeai Oesanuntbifale sn 
vereiaigon, ist um so niariicher, je Iftnger die Zeitrüume. durch welche sie getrennt 
wurden, und je grosser die Fortschritte, die die Wissenschaft und der Beobachter 

selbst indessen gemacht haben. 

Da ich jedoch von jeher einen g^rossen Theil meiner Zeit auf embryologische Stu- 
dien verwendet und mehrere Jahre an einer fintwickeiungsgeschichte des Hindes 

ij IdlMlrin Ihr wiMMMbaOlHlw botogie. Vt 8. IM« ITS. 
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gearbeitet habe, deren VolUnHiinsr nur durch äussere Umstände verhindert wurde, so 
h»be irh auch der Bilduiii: der Eihiitile immer eine besondere Aiifmerk*:imlieil 
ffewidnict und den gewoiuiffun Faden nie aus dem Aiii:»' NirUn ii. In neuerer Zeit 
waren es besonders Beobaehtuuijen hq mcnscblichen Kiern, welche meine früheren 
planniiissig ans'estellten Unleraucbungen an Saugeliiieren ergdnxten und mich zur 
Rusführlicherea Darlegiing meiner Beobachtungen veranlas^iteo. EinsE^lne Erwähnungen 
sind auch aus den Übrigen WirbeltfaierelasMii «ntnommon, indam ich midi sogleich 
mf nein» Schrill «ttber die Bcfrncbtung des thieriidien Eies und die hbMoglsdie 
Dentnnf desaeUieii. Nains 1855* hedehe. Die eimelnen Wirbeltbierdaasen weieben 
jcdodi in Berag nnf die Entwiddnng der Eier und der Eihldlen so sehr von eiU'- 
ender eb, dass ich es dermalen noch für gerathen halte, die Beobachtungen ans 
versdtiadeMB dessen in iet Darstrilang tou einander n trenm«. 

Sdion bei den Stngethieren sind lUe Unterschiede, wie es Ungat bekannt ist, so 
erbeblich, dasa eine allganebie Regd ftr die Stnielw md Entwtckfanig, welche die 
einseinen Eihttllen erreichen, nklii aurzustellen ist Wie anfTallend ist es, dass die 
Nabelblaae, welche beim Menschen« bei den Wiederkäuern and Pachydermen bald 
wieder uniergeht, bei den Nagern und Raublhieren durch das ganze Eileben ihre 
Rolle behauptet! Auch die Allantois. welcher bei den tneisl<'n Säugethieren eine so 
beträrblltrhe Entwicklunsrsdauer zukommt, tritt beim Menschen so früh zurück, dass 
ihre E\islen7. dflselbst lantre bezweifelt wurde und Ihn- licflputungr noch heule nicht 
völlig au^^^eklarl I.hL Als ganz zweifelhaft muss dernuilcn noch die Herkunft der 
äiisHPren Eihaut bezeichnet werden, da auch die tieuesten und besten Be(»bachter 
hierüber nur vermulhuH^ävvui;>c .Andeutungen gehen. .Mit genügender Sicherheit Itann 
eigentlich nur die Bildung des Amnion als aufgoklürl lietruchlet werden, da sie bei 
aibm Sfiiifalhleren and aelbst bei den VOiietn vnd bescbappten Amphibien aif gleiche 
Weiae atallündet, and es fehlt nnr noch eine BeoboehUing. welche auch den Hensdien 
dieser allgemeinen Regel einordnet 

Ich bbi so g^llekUch, (Iber mdHere hier namhafke gemachte Pankte nähere HU» 
Iheilnngen nwchen n können, wobei mir besonders ein sehr schönes Ei ans dem 
ersten ScbwangersduifbmMMMite, welches idi in neuerer Zeit erhallen habe, lehrreteh 
nnd entscheidend geworden ist, indem Uer «uT eine sehr merkwürdige Weise ebi ab-^ 
oormer Znstaod den Beweis flitr ein wichtig«s ph]f8iolOfisches Verbültob» geliefort hat 

Völlig normale menschliche Ekr tn erhalten, ist leider ein so sellener und 
ausnahmsweiscr (ilndisfall, dass man mit gutem Fuge sdion lange sich bemtlht hat. 
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durch di« Untersuchung der so hiiu%en, aber leider »lets abnormen^ aborUrten Eier 
äkk «inlf« Avfidirung Uber jenM rfunUab Tbe3 d«r BMiMchRchaa Butwicklwi^ 
gcHikM« lu venchalbii. Mir wlbst bl bis jebt noch nicht die Aufgabe geworden, 
die Sectio« einer Leiche tus den eraten SchwancenduiflMioiMite m oinchen, deren 
TodesoRwehe niehi nudilheilip nnf die Frucht gewirht hltto. Doch habe ich efaien 
friiohen Ulenis nnlermohen ktanen, der die Bildai^ der Deddnn sehr eehOn ▼enimH 
lichte. Bine sehr gOnstigv Gdefenheit sn derartigen Untersnchangen schien rerner 
eine Cholersepideniie gehen m weHen, der ich in Jnhn 1840 in neiner Vaterstadt Maina 
nnwohnte and welcher besonders viele bislier gesunde Schwangere ms den verschie- 
densten Perioden der Schwungerschafl unterlagen. AHein es stellte sich heraus, dass 
hier stets wahrend des Krankheitsanfalles oder in der Agone Abortus eingetreten 
war. so diiris ich mich auf die rntcrsuchung der mütterlichen Organe he^rkrankea 
musste; denn (ien ahortirJ»»n Fnichlen nachzufragen, war damnls nirlit die Zeil. 

Es ist mir ergangen, wie vielen Andern, die Jahre lang auf ergänzende Beob- 
achtungen eewarlet haben und am Emic ir rii thitrt wnrcn, die Untersuchung aufzugeben 
oder Bruchdluckc 7.u vcroffontlichen. Der Wissenschaii blciiit die Aufgabe, diese 
Brucitötücke zussminenzufUgen und aus der Vergleichung der xaldreicben Abnonnitstei 
menschlidier Bier nit den nomalen Biern verwandter Thier« nndi ftlr die menschliche 
Gattung die Jtmm «i ßnde». Ifirgends leigt es sich klarer, wetdien Werth eine 
umstehtfgc selbstbewasste Bentttsung der Anniogie in der Nalurforschung hat und wie 
wahr das <Sdthe*sche Wort ist, dass ^Ue Natnrforschnng eigentlich auf Vergieidumg 
heruhL*' 

tÜM s(dehe Vergleiebnng ist hier nm so n^^Udger« als hei menschHcben Biern, 

wie sie durch Abortus gewöhnlich erhalten werden, eine so ausserordentliche Mennige 
falligkeit in den Verhaltnissen der einz<-ln(-n Kilhcilc vorkommt, dass es gegenwärtig 
noch nicht möglich ist. die Chronologie der ersten Orirananlagcn für die menschliche 
FnriTi niif den frühesten Entwicklunfrsstufen genau festzustellen. Bald ist das Amnion. 
I)nld die NiiltclhUise. bald die Alliuitois bestmders ausgedihnt und entwickelt Die 
Eiitwieklutiü de^ Embryo steht litiuii}r iti rinem auffallenden Missvrrlniltniss z.u der der 
Eihullcn. j« lelxlere kunntm ilire Entwiikhinjj luuli nach dein I nltTirHntr oder Aus- 
stossen des Enibryti uucli iorlseUen und niuäM'iihafte urganisirte t'ruducte liefern^ wie 
die tiescbicfate der llydalidcnmolen gezeigt hat. 

Solche Vorkonmnisse, die nicht inuner durch eine neehanisehe oder parenchyma- 
töse Erhrankung au erfcliren idnd, nOlUgrn uns, den organisdien Geselsen der 
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BnlwicUuig «IM gVH'mn Bnite der ManirMtaliMi wumgaaMm^ wie wir sie in dw 
orfaiuMben Nalnr an gw vielen SteUen raerkemen mtwen ud weldie im Weienl- 
Udien ntf die lliiniiieliralliglMit in der f egenteiligeii Proportion nnd Am- 

bildung der einzelnen Organe surückzofbliren ist, wie eicb fcoModen dentliok 

bei der Betrachtung des Wirbelthiersseelettes nachweisen lässt 

In dieser Mannigraltigkeit der Entwicklungsformen die gleiche leitende Idee oder 
was dasselbe ist. das gleiche leitende Gesetz aufzufinden, seheint mir die lohnendste 
und hftchstr« Aur<jahe Her Naturforschung. Die Verfolgung des endlos wechselnden 
Details wurde sonst kaum einen nennenswerthen Zweck haben können . und sie wird 
nicht erscliweri und gehemmt durch die Begierde nach der Einheil des Begriffs, — 
die Klarlieil einer liohtisen Idee wächst vielmehr mit der Ausbreilunjr der An- 
5chauun}ren nnd mit der VervielfältigUQg der Bei.spieie, die sich eiiiunder erganzen 
und Uebergaiige bilden. 

Von dieseni Stnnd|Nuikle, der mir von jeber vorgeechwebl hat, mSdite idi «wb 
die folgenden Hittheilungen bearlbeUt idien. 

leb boOb^ daas man darin, obflcidi aie der stofflteben Natur nach nur Bmeh- 
alttche sein können, wie in meinen irübern Hitlhdlmigen tiber Ibnlicbe Gegenstlnde, 
eine gewtee Einbeitllddieil nicht vermiaaen wird, die nicbl die Folg« einer apäteren 
Bearbetinng vni Znricblong, aondem der langjithrigen Gewohnheit luuichireihen iai, 
gewisse Ideen nnd Resultate vorzugsweise »uüzubilden. Kir seUwt war es oft Uber- 
rascbend, bei der V'ornaiime ilterer Aubeichnungen und Ausarbeitungen That- 
sachen und Schlussfolgerungen ausgesprochen zu finden, die mir im Gedringe der 
Berufspeschiifle ISni^st entfallen waren und 7ti denen ich inzwisehen auf andern oder 
auch auf denselben Weifen von neuem ffeian^l war. Manche Thutsache ist auch 
inzwischen von Andern ermi(tf!t und selbst vvciltTgeführl worden. Üocli hielt icli ihre 
Millheihmc; nicht für uiiertliissig . (hi die allgemeine Annahme einer Lehre, wie wir 
es oft erleiil hahen. in den iN'Hliirwissensehanen keineswegs vor iüickfallen sichert und 
nur eine wiederhulU;, von verschiedeiteii Seiten her erfolgte Besititigung und Beleutli- 
(UDg eine sichere Grundlage für weitere Foracbungen aehairen kann. 

Wo nadi ao Vielea an iimfen, m beeUttigen nnd m emiUeln iat, aohaint ea mir 
ein geringes Verdienst, Anmehten in die Breite an maien, die man selhsl vielletcht 
bald modlflchi. vnd die Arbeit bat sich so vervieUMÜgt nnd gespalten, dass Viele 
sidi in die HAnde arbeilen nttssen, wenn wir an daneriiaflen und voUatAndIgen 
Reaullaten gelangen sollen. 

AI4IM4I. «■■«Mab. auiwe Qm. Bl IV. 
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Die Mehrzahl der niitffetheilten Beobachtungen beziehen sich, wie erwähnt, auf 
die Knhvicklnn? der ihiorischen Eihäute und des damit innig zusammenhangenden 
Gefa:i!<systuiuii und des Blutes. Ein verhdUnissmässig beträchtlicher Raum ist ferner 
den Gebilden der ßindcsuhätanz zugestanden, entsprechend der Wichtigkeit, weiche dieser 
Gegenstand in dem letzten Decennium gewonnen hal ond fortwihrMMl in der Litenlur 
fa«h«a|itfli Idi hielt M selbst gweditfertigt, einige ällei« Beobtditingen^ «af deiMii ich 
bei neioen frtthern Nitlheilungen Uber diese Gewebe geftuel habe, anfllhrlieh nitni- 
Oeiieii, de dJemlbeo nehrfticb ehae genOgendeD Gmad beiwelfdt worden rind ond 
wir es ligHcb «rieben, dnee Aimditen wieder tnfkendMO, nit denen wir vor einer 
ReAe von Jebrea binnen beben oder die wir Ilngit für widerlegt hiellen. Gibt man 
eich die MfUie, uns so an sifen von nenem in enidedten, so beben wir andi ein 
Recht, das frfdier Erieble und bewibrl Gefundene jeinl moA vonatrafen und an 
vorwerihmi. 

Hieran reihen sich Beobachtungen Uber die meisten andere Gewebe, deren frag- 
nenteriscben Charakter ich beltiage. Duch habe ich mich von einer für den Autor 
l>eqiiemen und für den Leser ermüdenden Tnffchnch«manTer fern gehalten und nur 
solche Beohachtun<ron mitirelhiMlt. welrli<' mif iillsremeinert' Fragen der Gewebelehre 
Bpz!i(r hnhen und worüber ich vcdlstniuliyc AulV-fiehiiuni^en besass. Die Srhlwssi-. die 
ich daraus ziehen 2u müssen glaube, habe ich im Schlus^wnrte Ku^niniiuMiirestt ilt. 

Wenn man erwairt. wie spärlich und lu-ilauliL' in unser» ausjitzcichnctslLii Werken 
über EnUvicklungsgeschichte die Entwicklung der (lewebe l>edacht ist und dass seil 
Schwann kein durchgreifender Versocb mehr gemacht worden ist, die thierischen Ge- 
wehe nach flnrer EDMehnngsweise m eharaltterlsiren, wibrend die Zahl der soge- 
nannten «Kttrperchen'^ in stetem Zonebmen ist, so wird man, wie ieb bolTe. den 
ble und fh naniretndi*» ZuaammenheuK euch hier enischnkligen. 

Es gibt noch einen triftigeren Grund, der den lerstackellen Charaliter dieser 
Mittheilungen eiitsdiuidigen wird. 

leb glaube nicht, dass die Histologie in der bisherigeD eklektischen Weise wird 
rortfidiren binnen, die Tbatsachm, auf welche sie ihre Ansichten gründet, aus den 
verschiedenen Abtheilungen des Tliierreichs susanmieuroflkgon, ja idi ghrahe, dass selbst 
die Gewebelehre der oAher stehenden Thiere von der des Ifonschen getrennt werden 
muss, wsnn wir nicht oft genug in treibendem Sande arbeiten wollen. Die vergleichende 
Histologie mnss in derselben Weise behandelt werden, wie die vergleichende Ana- 
tomie seit Covier behandelt wird, und mit dem vollsten Aechte bat unlängst ein 
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berthntw PkyHOloge Anatomie «Her Thi«re al« inisere Aufgabe beieiehneU 
Die Rieseahafttgkell dieser Aufgabe kann aaa so wenig nrUckschredieii, ala aie die 

ver|rleichende Anatomie abgehalten hat., ab Wissenschaft in die Schranken zu treten. 

Was wir Uaher Uber Ihicrischc Gewebe und Zellenbildung ermlUelt Italien, ist 
zum Theil darum so schranken- und „(resetzlos^,'' wie sich einer un!>erer angesdieDSten 
Mikroskopiker in vielleicht allzu beschfidenor WpIsp ausdrückt, weil man den 
EigenIhUnilichkeilen der Speeles iiiciit Rechnung genuu lrui;l und die Bcuhaohler 
gewohnt sind, einander auf Grund von Wflhmphmunfren »u widersprechen, die nicht 
nur bei verschiedenen AUcrsstuiin. sondern auch bei verschieden Thieren gemacht 
sind. Erst vor weniffen Jiilircri lial riii nt-aclilotcr ilisUiloßre den ersten Versuch 
einer ver^fleichendea Gewebelehre gemacht, und ich j{laube das Verdiensl seines 
Worlraa nicht xu verringern, wenn es mir scheint, dase dadurch die LUciieu unseres 
Wiaaras wA recht offen gelegt worden ^d. 

Zar AnafUlnng aoleher Ltteken sind diese Beitriige bestinoRt, die ich ao m 
iaasen wOnsefate, daaa man sie ohne Hohe ao den geeigneten Stellen einschalten 
kann. Ein grosserer Theil dieser Beobaehinngeo Ist In den Jahren 184$ bis 
1850 während meines Heidelberger Anfentbaltes angestellt, wo ich jeden Smnuer 
nnd niweilen aach im Winler die Entwieklnngagesehichte vortrug. Ein anderer Theil 
fjilit in die Zeit mefaies Baseler Anfenibelles, wo leb diese Vorlesnng ebenfalla 
rsgdmasaig hielt. Nur wenige dagegen gehören einer späteren Zeit an. wu ich 
mit andern Av^gaben, mm Theil sehr heterogener Nalur, Vttliig in Anspruch 
genommen war. 

Ich bemerke dies nicht, um nun vielleiclil für manche vor zehn oder l'inif- 
»ehn Jahren neu gewej^ene Keohachlung ein nachträgliche!' Prioritiitsreclil in An- 
spruch zu nehmen, sundern wegen der fUr die gegenwärtige, in der mikrusktn- 
pischen Technik so weit vorgeschrittene . Epoche vielleicht hie und da iiufralienden 
Simplicität der L'ntersuchungsmethuden. Es wurde mich freuen, wenn dieser 
Mangel durch die Zuverlfissigkeit der Wahrnehmungen etaigermassen aufgewogen 
würde. 

Die beigegebenen Abbfldnngen sollen weder allbekannte Dbige wiederholen^ 
noch mit kanstlerisch Toliendeten Danteilttngen wetteifern. Ich beatreble mieh viel- 
mehr d«i Eigenthfbnlicbkeilen naehxiigeben, die awnr dem Beobachter, nicht eher 
dem kansd«4iieh gebildeten Laien Mgünglicb m nein pll^en. Der Verdienst meiner 

Zeidmnngen kamt daher nur in der strengsten Naturirene bestehen, welche ituch auf 

34* 
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die mclir iodividiiellen Verliultniss« Her (teKcnsUinde KOcksicht nimnit. Man wird 
daher auch kdne einzige »cheinatische oder halbschemnlische darunter liiitien. 

Zu Iniige vielleicht habe icli srlioii mit <lit'hi'ii Mittheilungen gezögert, aber sie 
würden wnbrsoiicinlicit nucii luitger uiilerlilieben sein^ wenn ich holTea kuuiite . sie sn 
bald durch teriifre L'nlerüucbuuifen 2U erweitern ; wenn ich nicht eher tiirclileii 
nOnrte, durcä ein bis dahin methÜMM Missgescblcli selbst an der Verwerthang 
der fesunnMlten Tliatsedieii verhijidert n werden. Diu ^iro spero <— und wer 
mochte nicht gerne Btwna bringen, wo eo Vieles erwartet werden kAnntel 




Digitized by Google 



L 

Ueber die 

Eulwickeluug der Gewebe bei deu VOgelB. 



AUmiL 4. SnwlHnk MWll Ott. Bd. tV. 



34' 



Digitized by Google 



I 




ikuek 
de 
»Iis. 

cImi. 



Digilized by Google 



üigiiizeü by Google 



/. Heim Hühnchen. 



Es hl nicht meine Absicht^ die so oft beschriebenen „Dollerxellen" ilt^ unbe- 
frucbleten und befruchteten Vogeleies nocli einmHl ausruhrlich zu beschreil)en . da ich 
nicht Vieles niltzutheilen linbe, müs iiiclit schon von Schwan» u. A. iiiiljr<'tlieilt w<»rflpn 
ist. Da jedoch die einreliien H«'>clireibungen der Autoren lteifHs\v('Ms in nllcii j'uiikUii 
tibereinstimmen und üIhm- nichrcre wicliüffp Fragen noch vieliuclir ( oiiinn t rscii be- 
bestehen, so kann ich iiiclil innlujt^ iiiciiif Ansicht, wie sie miiIi hu-' nifiiieii Kr- 
fahruiigen ergeben hat« hier Hus'ZUäprcchcn und m erklären, weiciie der uurgeslelileu 
Meinungen ieb xu theilen genOthigl bin. 

Ich UHtWBolieiäe, wie Sduoaam n. A.« die blüMlwiartigen GeUMe der gelben 
Dotterrinile von denen der weiMwn Doltemasee, welche die Dotteriiiilile nragibl und 
Ibdlweise an^llt, und beide ven den lellenariiga» Gebilden der Keimhant vor und neeb 
der Bebrütongii da wdr ein bislogenetlscber Zusammenbang swiMben diesen ver-- 
«cbiedenen Fornlbeilen, wie er von eiiiselnon Autoren angenonunen worden ist, 
kemeswege fe^ueteben «cheint 

Uie IJeslandlheile des gtlbCO Deiters mdinen sich vor denen der Dotter- 
büUe durch ihren gleichförmigen^ fcinkörn itren IiiIihU uns CTiif. 1. Flg. IJ. In 
gflnzen Bereiche der thierischen Gewebelehre sind mir keine Gebilde vorgekommen, 
weiche mit ihnen verwechselt werden könnten. Doch haheii sie im All|?emeinen ein 
rnlsrhicdon r<'llci)Hrti!rcs Ansehen. iMsIiesondere '/ül dii'S vot» der un/,wcift;lhafl 
vurhnndencii iiiemhriiuarli{roii LiiihuUung, deren Existenz, nicht nur aus dir Heirel- 
mflssiirkeit der Formen hervorgehl, welche die DoderbMschen annehmen können, 
sondern auch direcl nachzuweisen ist. In ersJcrir Beziehung ist besonders das 
Virliulien des gekochten Hühnereies liervorxuliebcn. Die bekannten polyedrischen 
Formeu, welche die Dotterbläschen hier annefanen und belmlten, zeigen, das» ate 
auch Im dicbigcdringten Zustande niebl ni einander lieseen, wie bloate Flüiiigkeit«- 
tropfen, rändern dnrch eme dilTerente Substant von einander gesobieden werden. 
Da die .gerinnend« Inbaltssubstans nur . eine eiweiesartigc sein kann, eo ist «bbei 
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nicht an dio /l*rA''r»»»'»chen kQnsdichril ZpIIpd zu deiiken. dcroii Aflmlichki il f>inf> 5Phr 
enlfcrnle ist. wenn man dio Formen der Fig. 1^. welche icii nio^liciisl tiuturgelreu 
wiedergegeben liabe, vergleicht. 

Wenn man Mae F«tttropfen in eine Anlflning von Httboereivirein hllen lisst, 
«dar «ie damit sclittUelt, so bemerkt man, da» der Tropfen anf dem ganaen Wege, 
den er dnrcb die Flfignigkdl nimmt, einen hftlleiiartigen Niederecklajr bewirkt, der 
Rick der zttßflllgen Form de« Tropfen« anpaast. Die dadureb entstehenden Formen 
sind oft von der sonderbarsten Art und besonders baufig sind die scbon von dem 
oralen Entdecker enirilinten Fülle, wo die entstandene IloUe viel weiter aasfülll, 
als der Umfang des Tropfens kn rnhenden Zustande erfordert iiAtle. Indem sich der 
Tropren scfilii ^slich kujreiHrliff ansammelt, bicilit ein Tfu-il dor lliille leer und bftngt 
der küustliclun Zelle wie ein lanjferer oder kürzerer, oft eisrenthümlicher iredrehter 
Zipfel an (a). Aus dcmsolbon Grunde bilden sich Fnileii und Ftiiny.eln in der Mem- 
bran (fe). In andern rallcn entstoht eine prall gesp»nnte Hülle und in diesem Falle 
nimmt der Tropfpii ininicr die kugelige Form an (c); doch gibt es auch luiit- 
lere Einschnürungen mit ziemlich gespannten Wanden und Uebcrgangen zur Zipfel- 
form («(). 

Schon Atchergon hat die Thatsache hervorgehoben, dass eine blascheoartig 
gesciilossena Ilaptogenmembnm sieh gegen verdiante Essigsäure anders verbail, ids 
eine blosse Scheidewand, und das« man Ersdieinimgen an der ersteren bemerken kann, 
die den endosmotiseben fdir Ähnlich sind. Es spannen sich nimlich durch Wasserw 
aiDBangung die coilsbirten JHembranen und lassen grossere oder kleinere Oehrttpfcben 
anstrelen (e), oder auch ekMii grosseren Tropfen mit dnem Rodt herausfahren, ohne 
das« das Büschen scnlArt wird (/}* 

Dieselben Erschtinungen nimmt man auch an aelleoarligen OeUkkn wahr, deren 
InhaH kein Fell tat, wie schon Atchersm^) an Froschblut, das mit Salmialilösung ver- 
dünnt war, und Harting nach Anwendung von Snblimallösung beobachtete, wobei, wie 
ich') schon früher erwähnte, Gerinntinirser<o!)f>im]n(ren im Spiele zu sein scheinen. 

Ebenso erwähnte ich*) Froschblutkorperchen , deren frihnll sich bei ZifsaU 
von Wasser nicht endosmotisch , sondern mit einem plötzlichen Ruck in Form eines 



>) 3. Mul^'i ArdtiT. 1840. S. 65. 

*) ZcilMbrift rar ralioneUe NediriR. XI. 1850 S. 178. 

*) V«rhsa4Iiisgca in MhuforKbeadt« GcMiMiwft ia BmcI. I. 1855. S. 177. 
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fdbei Tra|iAitt «vtlMrte und sich «nt hti w«Ilereni WaiMmMts alt •im%m swaiten 
Ruck iD dar FliaaifrlK«^ Terthellle. Der Mfl««rto Troirfin halte «im donUen Faib«, 
wie FnMehUiilkaifardiMi tm natarlicben Zuatande la haben fOtgm die iKAehgelliehaii« 

Hülle dagegen sah gmt farblos und dabei sehr mnl^ au nud Ueaa eine dentUche 
Rissstelle und einen deatlichen Zellenkern erkennen. 

Es geht aus diesen Walimehmtin|fpn hervor, dass künstlich ß-ebildele, durch ober- 
flacbiiche Gerinnutiffen erzouirle Hüllen differrnfcr Substanzen ganz afaniiche Erscheinnng^n 
darbieten können, wie wnhre Zellmembranen. £s geht femer daraus hervor, dass zur 
Bildung solcher Hüllen keines we^ä der chemische Gegensalz zwischen Fett und Eiweiss 
erfordert wird, sondern dass auch Tropfen einer eiweissartlgwi Snbsfanz, wie schon Atctifr- 
tm*) zugestanden bat, sich hulionartig abgränzen können. Ja es ucheinl unzweifelhaft, 
dan der hkaaa Gefenaals dilhraiiter M«diea und die naliritdie Anziehung and Ab- 
fliotnnf der Theile wenlfalena voitlbeiigeheDd ehMn aeJchen Erfolg haben haim. 

Bfai Beispiel der lelsteren Art, dem hte vnd da wohl «hie m grosse Bedenümg- 
ist histog«ii«lisdi«in Sbnie etagertimt worden irt, Meten die behannten dtflkipli, 
die sich tai den vcrschiedeiisten Geweben in snnehmeiider Meoge, aber besonders bttaSg 
ete^ Zeit nach dem Tode xeigen. Sie gehfiren dah«r u den niiknMko|iIsoh«n Lflidi«n- 
erscbehNMgenf die jedoeh nnler gegebenen UnsUnden, nftmllch bei der InvoIoUon maneber 
Gewebe, auch im Leben eoftreten IriMuien, wie idi*) firilber schon b«i nuhrersn Cie1«g«n- 
heilen erwähnt habe. 

Beispiele von Flüssigkeitslropfon, deren Bildung unter dem Mikroskope beohacbtpt 
wurde und welohe andere Elcmenfartheile, namentlich Bhlkörpcrrhen, einscblieesen 
können, w( rdi n weiter unten erwiHinl und s'\ni\ Tnf. V. Fig. 13 abgebil<lrf 

Charakteristisch für alle diese Tropfen. Gla9ku;;ela und Umhüllungsformen \sU dass 
sie bei jeder Slorimff des Zusammenhanges, sei es durch mechanische Einwirkung 
oder durch diluirendo ZusiiLzc, mit einem plötzlichen Iluck uuseinanderfabren und dann 
spurlos, ohne Hinterlassung eines Rückstandes oder einer Halle, Tersdiwlsden. Bei 
wirklichen Gowebstbellen wird man dies nie wahrnehmen. 

Ein Beispiel von Iropfonartigen Bildungen, welche ein« sehr «ulhllende Selhsl- 
stlndlgkdl darboten, habe ich bei der Nntnrforscherversemmlong In Bonn Bept 1658) 



«) A. • 0. S. 56. 

ZtiUcbrin «. ■. 0. S. 174. Beilrage iv EjrtwicUuagtgcKliichl« des KoooiiMWfcIca», 8. SS. 
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vorgezeipt. Es betraf iwci in Chromsuure erhärtete, in Weingeist aufbewnhrlc mensch- 
liche Auj^Pnliosen . welche in Folge davon an der Peripherie sehr ft's>l wurden, auf 
dem senkrechten Durchschnitt aber einen Spalt zeigten» der mit einer weissen körnigen 
Mass« ausgefüllt war. Diese weisse Masse bestand ganz au» runtiiichen und (xily- 
edrischen Körpern , welche nicbt von d«r Chronalare gerarbt iraren und an Festigkeit 
umI Form pm ait den, bold nnllidwB, ImM polyedri^^Mi und facottirlon, golwehim 
DottorUlBchcn flberaiiutimntaii. 

Es konnto vir daniob Nionaad dne EiUlroiv Mr dieoe sonderlnce Endwtmuig 
geboii, die aioh nidil ans dar Stnictar der tlnae aUaften liesa. Warnt ohhi aidi jedoiA 
das alfanlhttmlidi ilblOsaigaii lohaita der Unaanfaaeiii erinnart und dar sondarbaren 
Forvaii, veieli« diasa bioflg bei der Pnparation aonabBaii» ao kiefl wohl die Annebne aabo, 
das» im ubinren Falle eine innere TraBMing der ContinuiUt nil tropfenweisem Ergüsse des 
Inhalts geborstener Linsenfusem in die enlslaodefle Lildte stallgcfiiriden halte. Ob diese 
Trennung der Substanz eine Folge der Präparation war, oder ob dabei ein pathologischer 
Zustand der Linsp niilgewirkt halte, mxm ich dahingestellt lassen, da mir eine derartige 
Erkrankung der Linsp nirht bekannt ist. Man könnte sich höchstens darauf berufen, 
dass die Uildiing auf beiden Augen symmetrisch war un<l in vielen anderen, von mir 
untersuchten, in Chrunis^iurc erhärteten Augen nicht wieder vorgekommen ist. 

Prüfen wir narli diesen Vorbemerkungen das Veriialten der DotlerblftSciiCU, so 
treifen wir auf Erscheinungen, welche au die eben erwähnten sehr auHallend erinnern. 

Znnichat iKlil ibre aebr varUele Griaae auf, welabe man an lypiachai» Gewahs- 
IhriloH anf gldehen Alteraatafea nie in diaaem Haaaae schwanken alebt. Dann wird 
die Avrmerfcsambail durch die annerordcnüicbe Verinderliahkeil der Form gefeaaell, 
weiche die dar in SIrfimung begriffenen Bltttftttrpercheii noch weil ttberlriA. Ans der 
Veiykiduiog der frischen und gekochten DoUerlb^e Isl zu schliaaaen, dass die kugdtgo 
Pom jedesmal ebririU, wenn die DotteiUlsdian isolirt in der PlOssigkelt nir Rabe 
koainmi. Dsgegen siebt man sie beim Wilsen und Sohwhnmen untar data Hikroakopo 
die sonderbarsten Formen annehmen, ohne dass eile bemerkbare Veränderung des Inhalts 
stattfindet. Nur freie Tropfen, welche in dilTerenlen Medien gewöhnlich eine kugelige, 
bei obenaufschwimmendem Fette eine Lin^ienform haben, bieten ibolidie Enicheinuugen, 
wenn sie rnsrli lic weL^t werden E-^ U\ ftfenhar, dass sie bloss von den Gesetzen der 
Schwere !k timgt sind und dass die nienibranartige Hülle dabei eine selir pnssive Rolle ppielt. 

Hcwirkl man die Strömung durch Zusatz von Salzsftnrc oder Saliietersaure, so 
entarren die Dotterbifiscben in allen möglichen Formen, weiche durch die Strömung 



^ .1^ .0 L y Google 



— 375 — 



«TMUKt W4»rd«i Sind, nnd es «nMchcn dwin bewNMbn vtde lofgmofflm Pomm mit 
fiwpUiil«' ftil«r niMcheiig- lMgranl«r Ob«rflliihft> 

EinhäMT Wigsernrnte bewirirt b»i Ittnipaffw EinwlrkMif oft dn Anfblilmi dar 

Holle, die sich Ton dem kugeligen lii]nttakdi|ier ebbebt (c). Essigsiiare degegen greift 

die Holle srltiFt !)n, welche gewöhnlich an einer beschränkten Stelle zuerst beratet und 
den kömige» Initall wie eine Wolke austreten Iflsst (d). In seltenen Fällen bebHHmm 
die entleerte Ilültcnmcmhrnn. wio eine eeborstene Kupsol, nilein ilbritj (f). 

In dieser l^c/ifhiirifr nlirieln dcinnach die Dolterblaschen wahren Zellen. Niemals 
kommt abir ein anderer Inliall ttls jene feink^rni^'e llsf^se zur Ansicht und niemals 
findet man darin einen Zellenkern. Sie unlersclieid«}« »icii demnach von den A$cher- 
tfon'schen Zellen eigentlich nur durch den Inhalt, der sich durch seine Gerinnungsfähig- 
keit In der Milse ond in Säure als ein eiweissarliger ausweist. 

Concentrirl» Schwefelsftnre bewirkt bei hngsaMer Einwirkong eine dgenttttmüdM 
Verihidemiig, die schwer «vf den Zellentypos mrieksofHbreii ist. Die Kogel erUesst 
dsbei von der Peripberie ber und wird .bomogen , wlbrend nigleich blesse Tropfen m 
der Peripberie hervorlretea und ein' kOniiger Ceolrallbeil sieb mitunler lange erbllt 

Aus elien diesen Gründen kunn ieb. die Dolterbliseben des gelben Hotten nb^ 
für ^Zellen*' bn Sinne der iS!eAimimi*scben Zelleutebre bellen, Sie gdiOrstt vidMebr 
HMiner Andcbt naeb tn die Cutegörie der Iropfenarl^en Biwelsigebllde und UnbOthrngs- 
kugeln, welche man in den Eiern der verschiedensten Tbiere in wechselnder Menge 
antriin und welche hei einigen, munentlkb bei den FIsebra und Betrecbien, selbst eine 
krystoliioische Form annehmen können. 

In neuerer Zeit tst zwar der Versuch pemucht worden, selbst diese kryslallinischen 
Gebilde den Zcllonfri'liildon iinxurpihen . dn Filippi^) eine tnembransrlitfe Hulle an 
denselben wahrgeaunwnen lu»U Allein es ist sehr wohl denkbar, dass der riweissnrtig-e 
Inhalt der OotterMaschen innerhalb der membranartigen Hüllen zur Ki j-slaiiis iin n kumml, 
ohne duäs dubei diese Hulie ihren indifferenten Charakter verlaugnet. Äeiinli^he Er- 
scbeinungen habe ich') firt^.Ton krystallisirtem Rettenblnl beschrieben, wo der gebIMele 
Krystall genau de» Inhuhe dnes Blulkö^erdMos entsptncb und die Henbiun die Form 
deaselben annabm, und bei diaeer Gslegenbeit erArterl, wie sehr die KryatalUsathM von 
der Zdleubildung nnabbinflg Ist. 



•) 2nladidA Rlr iri«MaKli«MMw Soatoiie. X. U. IS. 
') VwhMriiin«» «. a. 0. & 179. 

35» 



uiyiii^ed by Google 



— 276 — 



Bei ketoent Thiere ist der Nacliweis gefiUirt, da» die Dotterblüschea oder Dotter- 
plättchen als solche sich in bleibende Gewebslbeile umwandeln, sie treten vielmehr 
entweder als ZcH!>ninhall auf oder >verden als rolier NthnagMloff verwendet, oline je 
io Gewebszellen aul^'cnommen zu werden. 

Da überdies die Entstehung- nnd Vermebruug der D&llerbläscben in der anfangs 
wasserhellen und furajlnscn l.inussiflrkeil niederer Thiere, besonders bei den Batrachiem, so- 
wohl ini Inliaile des Eies als in dem des Keimbläschens, lange vur der Befrachtung leicht zu 
verfolgen ist, da sicfa dabei keine Erscheinung /taigi^ welche nit den ganghareo An- 
•lektea Iber ZeNenbiMQnf In UeberriwÜntmif n kringen wif«, mi4 de dw Fnrdaige- 
procen, wo er keobecktet ift, anf dieie prtfonnirtmi Heile dee Dotten keine Rflekiiekl 
nlninl, Mmdem sie nur als formloses BiidnngsnMteilil so Yerwendeo scksint, so ist es 
begreiOicb, dsss fiir neuere Hlslolegle, welcke die freie Zejlenbildnnf llqgnet, die 
Znsommenüenung der ^DoUendlen" sitt den typiscben Gewefasnllen grosse tJebel- 
stünde kat, wihreod Sd m am in sebier desshlisigen Ansiebt wobi vonnfswcke 
dnrdi seine Ansieht Aber ZellenUIdnng ftberbaupt geleitet worden ist. 

Ein viel zellrnähuiichere!« Ansehen haben die kufellgen Gebilde des W€i8$efl 
loUrrs ( Fiff. 2). Durch den meist durchsichtigen, ja wasserhellen Inhalt und die 
darin t*ntlialteuen lru|irenarligen (lebilde charakterisiren :)ie sich sofort als Klüschen 
und wer die Anwesenht'il einer distirn ton niembranarliHet! Hülle an einem tropfen- 
arlitren (iehilde für «Miien liiiirt ü ht mi. n Beweis der Zrlli miatur ansieht^ wird liier 
Niilits \> t'i(rr itii wünschen haben. Einen der cntlialteueii, stark lichtbrechenden kuge- 
ligen K(tr(iei al.s ZellenktTU m he/,<'irlni('n. ist aber olFenbar ein gan/. willkürliches 
Verfaiiren. In keiner Uewcbszetlu tindeu äivli Zelicnkerue iu solcher AnKuiil und von 
SO verschiedener Grus«e unter einander. Auch stehen diese Gebilde keineswegs immer 
■it 4er HiUonmenyirtn ki nübersr Verbindung, wie bei den ZeUenkemen sonst sehr 
nUgsmein der F«U ist, sie schwimmen viefanehr grOsslenÜieÜs fnd im bihnile des BiitaK 
ebene. Hlemn wird nichts gedndert, wenn dnsselbo nor einen solchen Tropfen eni- 
hilt, der meist von besonderer GrOese ist. Sehr blnlig liegt endlich ein solcher vor- 
meiatticher Kern, sowohl hei den Kngeln des gelben nis des wefamen DoHers, nid* 
huurbnib, sondern enf der Kugel, wen ni^t immer sogleich eiigUlt (Fig: 1. m. b.") 

Ebensowenig habe ich mich Uberzeugen können, dass der kernübniicfae TropfiM 
ebi Fetttropfen sei, wie Kmker'} emiimmt, ich finde viehnebr, dass diese 
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hhdMro|iliM Mt mn in Cali toitdeni Meb in EMigMura «ridmea, wie dies aekn 
Sekmm»*) uig^eben liaL Auch Reichert idielBt sie nidit ftr Fett wa hdlMi, 
obgleich die von ihm erwfihntc Zerklüftung von drr Prripherie her beim Drucke 
(Fiv. 3. b.) auch au festen Fettkugeln beubachlet wird, und r. Bär") hat vielleicht 
dieselben (Jebildi' im Auyo ^johriht. die rr als „Kliuiiptlien Hiweiss" bexpiclinel. In 
der That ist die Varbv nicht gelblich und der liiaiiz. bei^oiiders bei auffuilendcm Lichte, 
nicht »u lebliufl als heim Feite. Aiuli tittlie ich ebenso weiiiy^ als Heichert^^) eine 
HaptojpeiimetnbPBii an diese» Iiiliall tu [ Ich .miIh lUMuiiu n Ich bin daber «jfnpijt, 
diese eiwetssartiireri Tropfen iiiil IulIum i dm DotterpluUchen der kaltblütigen 
Thiere anxureilieii, deren eivveisi>ui'li|>e iNalur lefilätebt. 

Aus deiiselbeit Griindeii halte ick «uch rine ZuHuneasteUttug dieser „Dotter> 
letten^ mit den gewtihnlldieii Körnclieiiielleii, nanentlidi mit dteneii, derai loMt 
aas einer FettaUagening^ oder FetlnmwaBdluBg liervorgeht, ftar iiinnlJieeig. Ich bin 
nicht der Anaichl^ da» der Dotter aas daer Fettvaiwandloif praeexistireader 6|iilbel- 
arliger Gebilde seinen Ursprnai^ nelune. Sawobi die Kamdiea des Inhalts, als das 
ganie AnselMi der Dottersellen haheo nnr eine enlfernte Aeknlldikeit mit »AAmt 
Gebilden i, wie sich besonders ans einer Vergieichaag mit den weiter orten in be- 
schreibandm Karpercheu der Schwangercnnilcb ergibt. Ebettso wenig habe ich 
jemals darin einen teilten Zdlenkem wahrgenommen, der doch in KAmchcmcUeB so 
hiit&tr ist- 

Da sich l'ebergäuge r.wischeii den Kngchi des gelben und des weissen Dotters 
finden tind der letztere ott'enbar der altere, zuerst ücbildele Theil ist. so «riaube ich 
dass der iS't/iK*<7Nfi'scben .Vnsicbl. wornacb diese tiu» den t-rsteren hervorgehen^ und 
also eine gewisse üntvvickUmg'Hfabisrkeit hesitzed. Nichts entj^egensleht. Doch scheint 
mir dieser Vorgaai; noili nicht ganz auftrekhtrt sein. Auch unterliegt es keinem 
Zweifel^ dass ein sehr grosser ilieil des gelben Dotters niemals in weissen Duller 
ongewandeU wird 

Gans verschieden davon sud die Zellen der nMobranartigen Sehichl, waiaho 
dem KebM entspricht So schwankend die troplimarlig« Form der Dotterkagehi, so 
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deotlich ist die Koro» der Keimhaatzollen durch die A»iwf";f>nhoi' fuwr deuUichen 
Hülle um! feines charakteristischen Zellenkerns bedingt, neben einer varmbeln Menge 
von hönu^u in Inhalte. Verschieden sind aber die Zellen des HHbebllitatel und be- 
IrftteteB Keilas. 

Entere (Fig. 4) beeilten nicht alle eine deutliche Halle ^ auch ein Zellenkem 
tat wagen der didileD AnUnftiiir voo bkettekOmeni nidit immer waimiBetaneD. 
Wo er aidithftr nl, ist er stets wemeriMU, diir^ehtig imd Uttdieowt^ lud benlst 
ein oder mehrere Keraltftrperdieii (e). Die Kitreor des Inlialtf oalerscheide« sich 
meist durch ihre bedeateode Grösse von denen des gelben Dotters und durch flire 
^elflhmissige Grftsse von Kffrndienieilen. Die Zdlen s^st sind von sehr veiracbi»< 
dener GrOese und denuiler welche voii dem d<^ielten hb dreibcheD Umfonge der 
Ueineren («); dabei sind die Zdlmembrnnen desto denlticher, je kleiner die ZeUen 
und je ärmer dieselben an Körnchen sind (i). 

In diesen Eigenschaften liegt eine grosse UeberflinsUnunung mit den Furchungs- 
kugdn der Säuirolhiere und Batrachier, and wenn man an dieser Ajialo^ie feslhatt. 
namentlich die Grösse und Hnllenlnsiffkoit dieser Elemente herucksichlitrt . diirfte eine 
Zurückfiihrung derselben m( die v(»rherliescltriel>enen Dollerclemeiite. wie sie in neu- 
erer Zeil von Clorke' ) für das Schildkrölenei versucht worden ist. schwer anxu- 
nefamen sein. Ich mnss diese Frnffo jedoch dahingestellt lassen, da ich noch nicht in 
dem Falle war. den Furcliungt<pruKeäü l>t'iiu lluline zu verfolgen, und allerdings auch 
Formen geRmden worden, welche den Dotteritlüschen des weissen Dotters sehr ihnllch 
sind (Fig. 7). 

Den entschiedenen Gfaerahter i8dbMnM*9Gher Kcmnellett tragen erst die Fomttheile 
des Mrttela Kefanes, deren von Sekwatm gegebenen Beschreibung Ich im Wesent- 
lichen belsänune. Doch sfaid Verindemngen so nach, dass es dabei sehr auf lüo 
Duner der Bebrfttnng ankOmmi Die Kafanbaat des Hflhnchens sUnimt mit der der ihri- 
gen Wichelttieren völlig darin ttberdn, dass näi forleditfeitenler Eäitwiehlnng der 
hOndge Inhalt der Zellen immer mehr schwindet^ der Inhalt sich aufliellt, Zellmem- 
hnnen und Kerne deutlicher werden. An dem Uebergang der oben beschriebenen 
and als Fnrcbungszellen beseichncten Gebilde in die späteren Keimhautzellen hl daher 
um so weniger zu zweifeln, als die Zeit, wclclie das Ei nach der Befruchtunir noch 
im Eileiter zubringt, wohl als Anfang der fiebrütuug betrachtet werden kann und dnher 



>*) Babryotofy ofUie (tirtic. (L. Agwiis, Nortb-aBcricaa TeiludiMU). iki»tOB 18»7. p. 533. 
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aaeh dem Aklcfen des Eies nieht mwoU da aeaer Absdadll ia der Enlwidilaag' dee 
KeinM« b^gfiaat, ^ viebnebr eine svlUlIg« Valerbpechaag denelben eMtÜBdel. 

Ick lease biertbcr einife einselae Aafkeichaaagan fblfen, diejedocb sam grM»- 
ten Tbeile iltef sied« die neaereil il«aalc*BGbeB MiltheilaageB, dalwr awa eiek 
nicht wundern darf^ wenn ich tum Theil einer üUereri Terminologie folg«, die ich 
oochtrH^lich nicht andern zu dürfen glaolie. Ich bemerke nur. rbs? nntrr „Keimhaut'' 
sU>(s4 der blaltarti^^t' Theil des Kelmea sa ventehea ist, der sieb im frischen Zustande 
nicht immer weiter »erlegen lassU 

In der kefnibaul eiaeü Ib Stunden bebrütelen Mühnereies beiiierkte icb zuerst 
iwisclien den ecwöhiilichen körnigen Kcini/rll, ii eine Anisahl kleiner blasser Körper- 
chen, an (leiK-ii man keine i^esoiidertc Hülle und keiueu Kern uiilerscbeidet. Durch 
WasscrzusatK erscheint jedoch an einigen eine ganz wasserhclle, bldschcnarüge 
UnMflhmg, wikread ek daakler Kera ha laaeni sidi «hauehefaka sebekit and aaek 
and nach immer schirfere 6onlowren erhilt Diese Körpercken haben aon ein enl~ 
schieden teilraarliges Ansehen. In einigen Füllen hat der Kern schon ha frischen 
Zaslande ein hlischenartiges Ansehen and ein KernkOrperchen, aadi besitsi manches 
Gebilde der Art eine deutliche IlOlle. Diese KOrpercken sind von den körnigen 
DoUeraellen sehr rersdiieden ond namentlich am das Mebrfsche Meiner, doch sckemen 
Udwrgsngsstofen m der Grösse vorankorammi^ In der Art, dass die klefaslea 
KOrperchen snch die blas^esieti sind. Bei dem Mangel eines kamigen Inkalles, 
ja selbst einer vnm Kerne abgehobenen Membran an diesen kleinsten Keinihautzellen 
ist es mir iiidess sehr zweifelhaft, ob dieselben aus eim-r direclen Umwandlung 
drr kt>rni<rcn Fiirch)mjr*5'/.p|len hervorgehen und nicht virlmehr das Prodiict einer 
bereits liiirch mehrere (jciu-ruliorteii r«>rl!?cffanjrerien Vermehruiijr derselben sind^ wo- 
bei der Cliarukler der jirimitrcn Furt iuiiii.'szelleii ijanÄ verloren ee^uieen ist. 

Zwischen den KeimhnTit/.ellen linden sich noch freie Körner und Tr<ij)rcben, die 
beim Druck in mehrere Stucke zerspringen und welche zu den frllheren DoKerlbeilen 
zu gehören scheinen. 

Die KdHiaM eines 19 Stunden bebrUteten Hflhaereles cnthilt neben den be» 
kaaalea duaklea Keimsellen einn Amahl Uektar klasaar nmdar KArpercheo ▼<« dar 
Grosse der Eilerkfirperchen, dock ist Ove Grosse nickt sa canslot, wie kai den 
lalalarea ^ig. 6. a> Die aieislaa sakainea anr ainsalaa fraia Koraaben kl aniam 
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blassen homogenen Bindemittel zu enthalten und zeigen auch in EäsifSHure. die ai« 
sehr aufblnhl. koiiieii Kern. Sie finden sich sowohl im dankein nU im hellen Theil 
de« Fnichlhofcs. im f^nnzrn jedoch in pfrinirer An7f>l)! Dir gtimc übrige Keimhaul 
bi ^t' tit «T!« d'^n h<'k!»iinti Ii L^rossen Zellen iiul grüi»liürniir<'ni liihiiK und schürfen Con- 
touren, desto dunkler und körniger, je grösser sie sind. Sehr häutig trelen aus den- 
selben plashelle Kugeln von verschiedener Grösse aus, zuweilen auch eine feinkörniffe 
Masse, die »idi Iropfenartig begranzU Korne sind im Trischen Zustande schwer zu 
•ebon^ beim Z«rdrUcken erscbetnea jedoch grosse biüschenartige Kerne mit einem 
oder swei Kornkftrperchm^ xnwdl«« nehrer« in einer ZeUei. Dieee Kerne sind in 
der GrOaee nicht von den Ullnipdienartigen Körpercben verecfaieden nnd können adlet 
fröner eeln^ niunenllldi eoldbe mit melur alt ehe« KemkArperchen (9). 

Manche Keimzellen enthalten auch ein oder inelirort iitn pt>rchen mit sehr schar- 
fen glänzenden Contouren, die FetUropfen ähnlicher bind ulü Kernen, und niclil alle 
Ton gleicbw Grosse (6). Zuweilen finden sich einige klenie Tröpfcfaea neben eiaum. 
•ehr grossen kemtfUgen (d). 

KftmhftBtf von 24 Stunden der üebrülun^ li' 'g *^ ) bestehen aus j>oij cdrischen Zellen 
von gröberem und feinerem Korn (Fig. 8). Einige derselben sind noch von Körnern 
80 voUgepropH, dass sie beim Druck wie feste Körper vom Rande her zerklüflcn, ohne 
•Inn naie oder einen Ken erkennen cn Inssen« Bei Znnls von Wneeer bekcmioen 
•ie jedoek ein enUchieden sellenartiges Aneehen nnd erhetlen rondlicke blaeae Siiine, 
wlihrend im Innern grosae bläaekenerUge Kerne nil dnfiidien nnd doppdien Kem- 
kSrperdwn nnd grttaaere und kleinere retUAnliche Tröpfehni nun Voraehein kom- 
men. JH» Zdd nnd Grtfeae der letaleren varlirl aekr nnd man bat alle Uebergflnge 
von den frokkttralgen dunklen Zeilen m den Uaiaeren felnkömtgen. Mokrfadw Kerne 
kaben ein zweilappiges, kernförmigen, doppelkrolarfifen, ktoehlaUftlnnigea, vierlappigea 
oder niehrlappiget Anaekeu, wenn vorker die Hdlein dordi Eaeigainre xeralflrl waren 
(Fig. 5. a 

Die (Hack geftltete Keuakanl eraekdnt am Rande mit dnem aekarfen Contour, 
gleich einer stmcturlosen Hanl, In der aneh ohne Zasatz die blaaehenartigen Kerne 
sichtbar sind, während sie an tieferen Stellen von den Körnchen verdeckt werden. 
Die bereits aufgetretene Primitivrinne hat keinen auageidchneten Bau. sondern 
besteht nur aus blaaaen KemzeUen nnd uhirdckeren Idnmpchenartigen Körperchea 
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TOB dar Grtae dor Eiler|kOq»ercli«ii, die *ieb in Waaser md Biiig UM » wMÜg T«r- 
ladeni, dnrdi iod galUteh fefiirlil wardan mtd ain fainköndgaa Amahai haban. 

Ein üftkaertfllbrya von 43 Stunden, der barells Kopfkappe, llenaehbndi, 
Chorda und VVirbelpIaUchaa boeitzt, besteht ganz aus blassen Zellen mit grossen, 
zum Theil mehrfachen, Kernen und einem oder mehreren Kernkörperchen CFig^ 
Kleinere Kerne haben ofl keine Kernkörperchen, dessffleiolipn nur h rnrhrfnchp Kprnr. 
die meistens kleiner sind als einfache (6J. Alle Kerne sind rundlich. Essii»^saure 
serstört sehr rasch die iiiillcn und lüsst die Kerne etwas eiugeschruuipfl übrig (c). 

Von den ffrobkLinniren Zellen früherer Stadien ist Mchts mehr zu fiehen: die 
meisten Zellen eiithaltea jedocii eine Anzahi feiner Kornchen im Inhalte verstreut, 
welche die Kerne im frischen Zustande vardaokan. 

HobnaranbryoneB von 48 Stnadan aeJgen baroHa knfUge Contraelionan da» 
HenScUtMll« obflaidi erat dar Henacbfanidi aalbsl und dia vana lemiinalla biII 
Rat gafUU aind. Diase Contraaüonan können durah Auftropfan von wannani Wasiar 
nach banmiganmnnMnani Eiobryo aof dean Olqecttriver lange erhalten werden. Die 
Centraethm bagtamt am TenOsan Ende und aebreilet raseh sobi artarHfaen fori, indm 
lieh der ganze Heruddaudi mgleicb vorwürtsacUebt. Die Ltdtonolion iat viel ant- 
fallender als die Verengeriin<r. \ach sehr rasch erfolgler Verschiebung de<i sranzen 
Schlauchs verharrt derselbe einen Moment in der Systole und sinkt dann in einen 
zweiten Moment wieder in die Ruhestellung zurück, worauf nach kürzerer oder län- 
gerer Pause eine neue Contraclion eintritt. Der Itythmus der ganzen Beweirimg-. die 

einen in sich nbs'eschlosscnen Act darstellt, ist demnach /' . Allmfihlig werden 

die- Bewegungen seltener und zugleich schwacher und stehen zuletzt in der Kulie- 
pause still. Das Her« contrabirt sich aber auch noch, nuchdeni sich alles Blut ent- 
leert hat und verengert sein Lumen im leeren Zuätatiiie nicht mehr als im gefüllten. 
Niemals kommt das Lumen snm Verschwinden, ja der Untersdued der Systole und 
Diaalole tal fai Beng auf daa hmt» dar HenboUo kaun wabmabnlMr. Der ganaa 
HerascUaiMih baatebt noch ana indiffareBlen BUdungnellen ohne beatinnten Cewelw- 
eharaeler, die jedoeb sehr innig verbanden und naeb aussen scharf abgegrenat aind, 
danuudi schon dne Intercellularanbalana beaitien. 

Die Chtrda dtnaUS (Fig. lO) igt fertig gebfldel, aber vom «nd hinten weniger 
adiarf abgegrenzt ala in der Mitte und in im Hengegend am breitaaten. Sie siebl daher 

AttmA d. «Mkaak. aaiait Ott. »ä. IV. 36 
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kOrnig aus und lii^st 7wi«rhf»n den Körnchen xahlreifhc. rifmlich rcgelnn«ssip gestellte 
bläüchenartiijt' kerne und Kernkorpercben durchschimmern. Beim Zerreissen der Chorda 
treten die Kerne und KOrnchen des Inhalls aus dem Risseade aus, ZclleubuUen 
kommen dabei nicht zam Vorsehein. Zusatz vun Judwariser, weiches sie gelblich 
färbt, bringt sie jedoch hier wie in anderen Geweben zur Ansicht. Diese HttUen 
liefen dea Kemen oft tehr itmlg an und Bind dahor tat IHmIim 2vilnd« Mhmr 
m beai«rkeii. Avcsb glasartige Kugeln nnd Tiroffm nü liNUidi i||lag«liid«i Goalimi«« 
konmeD Uer und da lui Voraoheln, abn die Chorda aodi an Ihren beiden Enden scharf 
abgegrünst md die Scheide völUff anagebiUel ifU 

Von den ttbrifcn Organen beetebl dae Mlllamir gana aua indlArenlen BUdnngs- 
kugeln. Die lIckwplillelMl nnd scharf gegen ehiamler ahgefrenst, gebea aber 
oonUottirlich tkber den Wirbelkanai berfy»er, der etwa 3inel io breit iat, ida die 
Chorda. Einen hcslinimlen Gowebscharakler Iraircn sie noch nicht, doch sind die 
Bildungskujifeln von mehr ländlicher Form und haben auch langiovale Kerne. Das 
Medullarrohr ist irrössteniheils gcschloeeen, die AngenblaMn beginnen sieb absnachttO- 
ren, die ()hrblil<;ehpn fehlen noch. 

Dil' ühriiTcn Theile des Elllbryo besloiien jrrossleniheils aus indllferenten hurper- 
chen irniii^elbliclier Karbe und dem Ansehen dt r Fjtrrk irpercben, aber im Gan- 
7<eii etwas irrosser und v<tn uritfleicber (jr(»H.-»e. Wasser uiwi Kssifjsaure stellen darin 
grössere und kleinere, oft blascbenarlige Kerne mit einem und mehreren Kernkörper- 
chen dar, welche in Essigi»iure gewöiuilicber kleiner ausfallen als in Wasaer. In 
den lieferen Lagen snid sie oft nit Kamdwn bealreat, die grosaen grobkttmigan 
Detlanellen der ttrfl|M>QngIidieB Keimhant aind aber mwoU im EbnbryoneUefte wie in 
dem hellen Fmchlbof v(Mlig Terichwiindcn. 

Die KciMkUt besteht gana ans polyedriaehMi nnd sptadellttmügea Zdlen welche 
plbutwfiinnig «igeordnel sind und sehr hinig losemmenhttigen. Sie haben ronde 
und ovale blAscbenartige Kerne mit Kemkflrperdien nnd nicht sehr scharfe Conionreik 

Des JÜnriM neigt denselben Zellenban und zwar sind die Zellen hier sehr In 
die Länge gezogen, ihre Conlouren nicht itberall trbich deutlich. Die GcflSM der 
Keimhaut, welche ein grobes Netz bilden, haben sehr dünne, anscheinend slructurlose 
Wände mit rundlichen und länglichen Körperchen. Von stemfiBnnigen Zellen ist 
Nicht« 7M <!ehen: auch fehlen Capillarsrefasse noch ganr.. 

Die UlutkärperclieB haben sumuitlich eine kugelige Form, bedeutende Grösse 
und runde Kerne, welche durch Wasser und Essigsäure deutlich werden. Unter diesen 
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fiodet man euch blasse ZeUen nit runden Kern», die nur dnrek den uifefilrbteB 
Iihall verwihieden sind. 

Bei einen Htthnerembryo von 50 Slimden ist dte OmniIA «n ilirea beiden Enden 
noch nicht so scharf begrenzt wie in der Mittel im hinteren Theilcr am breitesten 
nnd gehl hier offen in das indilTerentP ßilduntr^s^tnvclte Uber. Sie bat debcr mit dem 
Wachsthum des Embryo nach hinten ebenfalls an Umfanj? sugonommen. 

Die Wirbflplältcheil bistch»»n an« rundÜchon und ovalen Zellen mit runden und 
ovalen blMStlicriarligen Kernen und finoin oder mehreren Ivernkorperchen. Die HuHen 
Stehen ofl nur wenig von den Kernen b1). .Miinche Zellen enthalten siwei Kerne. 

Das obere Blatt der KfilDbAUt bestellt aus polyedrischeu Zellen mit »rossen 
bläschenartigen Kernen. Zwischen denselben triiTl man aber lileine^ rundliche, liurnige 
Körpercben, welche in einer IrUben InlerccUularsubstanz tu sitzen scheinen. 



Bei einem Uühnerembry«» von (Hi .Slunden endet die Chordll dorSätiS spilz hinter 
nnd etwas unterhalb der Augen ^ sie i^t uberall sehr scharf contourirt. breiter und 
heller geworden. Die Menge der Kürnchen hat nbjrenommen nnd daPUr .-^ind eine 
Menge glasartiger Kugeln im Inhalte nnfgetrelen. die sich wie Bluiichen ausnelunea 
und die übrigen Formtheilc verdecken. Die Scheide ist sehr derb and erscheint an 
SleUen, wo der Inhalt dorch Zemmg sieb lanterbrccben liwt, als ein raMmmengefat- 
lener SehUndi, gleld der Scheide der gestreiften Mnskelfaseni. Bnüeert man den 
Inhalt, flo findet man in einer kttmigen Masse viele rnndlidie Kerne, lum Theil noch 
mit Kornkfirperchen^ ohne wahrnehmbare Höllen. ^ 

Olirblisckee. 

Das ülll'blUsrlieil erscheint auf die^ietn Stadium als eine ovale, in — 
sich geschlossene Kapsel mit einer einzeliit«, «ichmalen, spaltfürinigen yf Q 
OeiTnung in dem ubcrn etwas eifürnüg zugespitzten Pole. 'l 



Die AagmMaw nmschlieast berdts vMlig die Ijnse md seigl einen apnllp- 
DBnnigeB Zugang nadi vom and abwirla. Von den beiden SdUchlen ket Aogen- 

blase., welche in der Nahe des Spaltes etwas von einander klaffen und hier denlUeh 
in einander Übergehen, ist die innere betrüchllich dicker, namentlich nach nnlen und 
hinten. Die Linse ist bereits kogelig aasgebildet. 

3$4 
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B«i einom Hähnerembryo von 72 Stunden endet die CloHt (fig. i 1) eine kurte Strrrke 
vor den Ohrbläschen und in ziemlicher Entfprnunp von der Aupenblase. ist also beträcht- 
lich luriickgewichen. Es (rill eine Art Querstreifung des Inhalte auf. die Hwrch ein 
Auswachsen der enlhulleiien Zellen in die Breite hervorgebracshl wird. Die (ilnskugelri, 
welciie Altes bedecken, treten aus Rissenden in Menge aus. Die dabei zur Ansidit 
koramcudeii Zcilenkr'rne hesitren keine Kemkorperchi-n. 

Die lihriLr'ii Tbeiie de» ElUbrjOUftUcibCS bestehen fortwahrend aus klümpchen- 
arttgen Korperchen von der Gröase der Eiterköriu rcht n, in welchen durch desUllirtes 
Wasser ein oder swei kleine, ifelbliche, runde hernc zum Vuräciiem kommen. Auch 
Glaskugeln treten dabei kiiufig aus. 

Die Keintbaut b«ät<:bt ganz «u dkht Twlmiiiencii polyedrisdiai Zdlen, die tehr 
iMdf mmmuAMafM. Huttefielleii fohten dnrdknu.' 

Bei einem HOhnerembryo von 77 Stunden, wo der Gefteheif anfängt sieb starker 
aiit Blat zu füllen, siebt die Cbtrit iinills fast ^»nz homog^en und feinkörnig und 
etwa? trtlb aus, hat «icharfe ContOtttMl und bie^'t sieh wie ein weicher Strang hin und 
her. Zerrt'issl man sie, so quellen ans dem llisscndc eine Menije bläschennrtiger Kerne 
mit KertikdrixTchen hervor, wie miin sie auch in anderen Organen siebt, und von der 
(irossc gew»»Uulicher Bildungsku«rp!n. Hullen sind daran durch kein Millel dnrfustellen. 

Dir soeenannlen UirbflplätUcbfll sind whurf gegen einander und nach ausi>en 
abgegn iizl, mit rccblw inklijren. abfferiiiideten Ecken, geben dagegen gegen die Median- 
ebene continuirlich in das (iewcbe der Iluckenplatten über. Sie bestehen an der Peri- 
pherie der vordeniH hinlemi und Äusseren Seile int Uiiiflilidien und eHi|ill9eheii Köiper- 
den« weldie eine raffiire Anordniuig heben, wihrend dieffilte veo nudlidKni BÜdmifs- 
kufeln eingenonneii wird. Eine eenlrale HttMe, wie Rtmak^) engibi, nehin idi 
nidil wehr and venwiUie, daw die» eine Polfe der Pripintionsnic4hode brt. 

An enderen Stellen der RfldiCiptaUliiI, in der munitlelbnren Nahe der Wirhelpbl»- 
chen, iel edMU eine weidie, durch Eaeigsivre gcfinnendA ZwiBdieiisnbrtann nwleehea 
den radongnellen mfgetreten, wddie mm Theil ehie linglidie Perm heben. Die 
meillen enthalten noch viele Dntterkörnchen, an wenigsten bi den Wirbclplättchen, die 
demnach in der Entwicklung den anderen Geweben vonuM sind, ebgleicb eie noch 
keinen apecifiwhen Gewebsdiameler (ragen. 

)*) UaterwclMMiyei» utxr die galwicUug der WirbcMutre. S. 33. 
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Die HilklrpflKlai lind nmdlielw BUmImii, wetdw afyagß timm Ummb laMt 
«nd nhr gniM roBiUdb«, taSmgt konige Kerne hite, welche nch wid Mdi inmr 
Ueitttr, edritofBr ooBlnarirl nad gkOer werlen, wUmed fkk ioglei<& der Uhell fcOH 
lldi fiirbt, 10 den nee die Kene lolelil mir dereb Waem* bmUmt Mchen keea. 
Meneliiael liehl ub ie Folfe das Zimtiee aieh Glaakegeb aofbelaa. 

Bei einem HOhnerembryo von 92 Stunden sind die Gewebe sehr r esistent ond 
schwer 7.u prapariren. Die Cliordft C^ig- i'^} ist fast dreimal so breit ai» am Elade 
des ersten Tages, ihre Scheide iat dickwandig und mit liagUdien Kernen beaetsi, 
dto An Cenloaw weniger adiarf eneheiun leaiaB. Vea KOrDohaii aiaki naa NiiA» 
maiv, daftr kakan die Ghnkegefai en Menge und Grfiaae n^geMnunan. Die Zellen dae 
Uhatia akid ekeefalla grOaaer gewofden, kaken eock eine qneravile GealaU nnd 
verindam aldi in Eaalgaiare nichL Kerne nnd KerBkOrperekan fakkn. VecnOfe 
der adunfm Contooren iai daa Aneeken aekr knoipelertig, obgldck eine iierklicke 
IntereaiDnlarsnlialanB nickt vonkaiiden iat 

Die strlse HIDo beatikl «n vierten Tage nock deelliiA ana polyedriadien Zdlen. 

Am fuiiAen Tat^e der tiebrutung sind die LiOS6Uf&8fril des Auges schon ausge- 
bildet, es lässt sich jedoch ihre Entstehung aus spindelförmigen Zellen noch deutlich 
wahmebmen. 

Die Chüldä endet im Koplknorpel mit einer ruDdlichen, etwas angeschwollenen 
Spitze, neekden aie aick vem wn die Hidfte veraduMlerl hat Rinde nnd Inbell akid 
acharf geaondert, letilerer baalebt gern nua graaaaa rendlidien, eabr betfen Blüicben, 
die rieb wie Locker ananahmen, vafgraaaerlen Kernen, wie ee ackainl. 

Die IVftW^sebM KMper eradielnen ab gewondane ScUSnebe mit didien Mn- 
kMiigen Winden ond denilicken Laminn en den Umkiegnngaatellen, der Brafta der ftü^ 
pkerii^an Zellcnnebiebt Mlaprechand. Etoe aalbaMlndige Sebalde iat nkkt daimntellen. 

Die IbilraDitIteDStBinml enlkaken lingaoTale nnd aphidelfifmilge KOrperehen in 
einem weichen, Irüben Bleateme. 

D«is AmniOD i>eiui sechsla^ipen Hühnchen ist slrucltirlos. nlinc di utüche Zellenoon- 
teuren, aber mit zerstreuten kleinen Kernen versehen und bereits sehr gewachsen. 

Bei Hlhnarembr ya nan am aiekanlan Tpge der BefartHnng iat d«a AmiMi ekie abrndnr- 
oae, flieh Mnfallende Bant mit nerrireulen klebian Keinen, fiefaier kmeren Flicke aHm 
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•io PflaBlerepUhei aus polyedriscben Zellen mit blaascD Kemeo Mif, di« von KOmchea 
liUgförmi? !im?phpn sind, welches ich rrüher nicht bemerkt habe. 

Der Dottersack »eigl grosse pnlyedriscfae, pflaslerartig angeordnete Zellen mit 
blühen, rand) II und ovalen Kernen uoii reichlichen Körnchen im Innern, doch Endeo sich 
darunter auch bltis.se Zellen mit blä^cheatirtigen Kernen. Diese Zeilen sttxen epitbel- 
arlig auf einer feinen slructurlosen Haut, die durch Behandlung' mit Essigsaure und 
Abspülen des Epilbels deutlich wird und zahlreiche kleine, stulichenformige, länglich« 
Kerne enlbältf die beBondon an geMMai RlB4«n htrvartreteii. 

Df« Allllltol» M elmilUb dne riradarloBe, feile Bnt, die aieh In fehle FiRdkeD 
legi, mft eingeilreateii nntdea und Ofalev IsOnigeB Kernen. Sie beriltt «bMifhlle ein Imieie» 
E|ilbel eu kleinen rundHehen ZeHen mH randlldien Kernen, die in EM^eiare hervorfrelen. 

Die fiensM der Atlanteli haben gesonderte Winde von lienilicher IKcIte, nber 
ketoe geMhiedene Binla. Die ganse Wand bealdil ana llnfaoTalen und sptaddftnnigcn 
Korperdiett In dner bdlen Gmndiubilani. Eine Kngfaserbant fehlt. 

IMe eolkalleiieB ]Olltklr|0rcbeo sind rundlich, seltener ovali gelblich gefärbt und 
aaigan nach Zanli von Wasser gelbliche, glänzende Kerne. Elssigsaure lässt die Kerne 
rescher erscheinen, macht sie aber einackranipfen , eckig und zackig. Manche Kerne 
Bind halbmondförmig, andere mehrlappig: einiire scheinen nnpfTörmig- vertieft 7,u sein. 

Die Gt^hlrOSIlhstf'l?!? f'nthiill blasse, (nihf Zf^ücn von geringer (Irösse, worin durch 
Wasser t'infnche, rundiiclie, feinkörnige Kerne sichtbar werden, mit einem oder zwei 
kleinen K^rnkorperchen. Die Hüllo erscheint wie ein heller lief um die verbältoiss- 
massig grossen Kerne und scheint ort gnn?. m fehlen. 

In der Substanz der LitreuiiUtCD treten ächon die knorpeligen Skelelttheile in 
ihrer ktmfligen Gliederung hervor und unteradwiden ddi ämfk graue Farbe und diebt- 
gedrängte, adtarfconlonrlrle ^Unend« KörpereheB tub dem gdblicben Bildungsgowe]»e. 
Lefiteraf «nlbntt blaaae fdnkftmige, nmdlicbe Korpepcken ven der Grftaae der Eitei^ 
kt»|MffdMB, wdehe dch in Waiaer wie die nhm erwibnten Körperdien der Gddm- 
snbdan Terbalten und nur hier und da enge HUlen erkennen lasseo. EssigBlure 
etent viele eekige und kOmige Kerne dar, von gerbverer Grösse als die ganaen 
KOipen&aat hier und da gelUidi geDhbL Auch an Bpindelfürmlgen Ktttperdien und 
dmo auBgebenden Fiden und Fadenueben lUdi es nicht 

Bei Hühnchen vom nennlfla Tige der Bebrütong ist unter der Linse eine tascben- 
Amige Bin BW ik^"y wahlinuehuieB, deren sdnrfer Contour nach oben and hinten ver- 
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mOL He beiden iMmHen der tag trt kw babea 
flieh es «taader felegl, ändato moA ütikur- 
wdfle darob elneM IMmb Spelt too eiModer fetretui». 



1%.!. AifiririMb 



Die YiiftlOcImngl het n tUeii kqgen KMdMn 
la CtaflIaH einer ctmcliiiliMeD Schdde am die Diapbyse 
begonnen, welche gegen die Apopbysen bin sieb nicbt 
»llniihlig veriieii, sondern mit einem scbarfen Rande 

abpresPlzt ist. An Tibia und Femur ist es schon zur 
Ablagerung von Knocbenschichten pekommpri, walirend 



». TAsrhcnfOrmife WttUtOltft 

h. Aeusspre. 

c. innert S< ^urfit 

d. Linse io ilirer KapwI. 

e. Primire Hoble. 

r. ScfcnadlN Hohle. 




am llumerus und den VorderarmlinocheD erst die struc- y 
turlose Scbeide gebildet ist. An den Phalangen be- """^ 
gintit dieselbe erst an einer sehr bescbriokten Stelle der Diapbyse. Frioioriiiaie Ver- 
knuclierung ist nuch nicht eingetreten. 

Bei einem Ilühnerembryo vom iwöHten Tage der BebrUtang besleben die Apo- 
pbysen der RthrenkHOChfD noch ganz aas kleinzelligem Knorpel, der gegen die Dia- 
physe hin in f|iierzellipen Knorpel übergebt. Im Ccntram der Diopbyse sind die Knorpel-^ 
zollen, ohne Reihen zu bilden, rundlich und sehr gros;?. Die ganze Periplierie des 
Knorpels wird von einer dunnen Lage spindelförmiger, sehr plaller Korperchen begriuizt. 
Von Verktidcherung ist im Knorpel noch niciits wahrzunehmeo. Die Diapbyse der 
kleineren Robrenknocben wird von einer slruclurlosen Scbeide eingeiiuilL, die gegen die 
Apopbysen bin sich verdttnnt. Ein Perichondriimi fehlt noch. 

Die Vetyraeseniiig- der KBorpabellen an den Apopiiysea Ide ni dtor groisiell^eii 
Kaorpeiparlle der Diaphysen betrügt das Zwet- bis DraUbdie. Motleraellai and V«^ 
dieknqgttdtiebleii fehlen dnrehang. Die Knoipelsellen Befea überall in einfiicben LUdtei 
der homogenen Gmndflabfllaai, die rie Im frlMben Zustande TollaiAndlg aaefblleo md 
ans denen sie nn fblnen Dureheehiiitten benofliRlIen. Die InteroeUaiaienbiluH iet im 
Allgamelneii viel weniger nichtig, nie bei Sttngethierembryonen aaf gleicber Entwicfc- 
longsRlnfe und auch weniger fiMt. Der ganae Kioipel (tost lidi ohne Sdwierigkcft 
ans seiner Scheide herauspressen. 

Die einzelnen Knochen der Exlreaiitütaii sind bis zu den letzten Phalangen ange- 
legt, mit Gelenkkdpfen und Pfannen von der typischen Form versehen, aber 
noch keine Gelenkhohlen gebildet. Die negrenKiing \«\ nn fien Diapbysen seitlich immer 
scharfer, als an den künftigen Gelenkäachen der Apopbysen, wo es nie zur BUduQg 
einer besonderen Scheide kommt. 
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An den grösseren Röhrenknochen h»t die Knochenauflagerung ^rhan l>pin>cht!irbe 

Foriachritte gemacht, auch ist nun ein Periost vorhanden l>io dtirunlrr befindlichen 

Knochenschicbteo gleichen denen der Säugelhiere, sie Mrirl [luf die urspriiiigliclie slractyr- 

loM Scheide abgesetzt, die aii ilunnen Lagen durchächiiDiuert. 

üf'C. Die Verkiiöcberumrsstelle des Uumerus und Feiuur zeigt eine betracbt- 

• lilnaiiiit. 

t. Faanr ^^^^ AoschweUung a, ober- und onterhalb welcher die Oiaphyse sehr rasch 
b. Tibüi. wiedar dOiMr wM« w» aieh gegen die Apopbyseo hta wiwbr m vtf^ 
d FMeiu 1^ priniiiv» iludiwdJimg, wvlch« aidi bai daa P«ria«ldl»> 




geningeo der Slfiig«lU«fi» lidrt IMel, tat lahr nflUliBd, da ate den RitalaB 
KaocfaeB des mimclMM abi iluwhlltoeliee AbmImii «iht Sie iMit woU 
denil leaanniee, daei «He Periwtonflagefimgea begfHU», ehe der Rjnrpet 
Teikiittcliert tot, dar daher aneh In dee Diapbyaan feiHrtata. Eni anf 
apUeren StadiHn, wenn die Apophyeen fegen die Diaphyaea, 
fameree Wachs thtnn deich die Auflagerung beaehrinkt wird, bn 
Voribeile sind, g^eidit aidi dieeee Miaaverhältniss wieder aus und die Periost 
ablagerung triU dann Kum Dickcnwnchslhum der Diaphyaen in ein lüin- 
Verikttllnisa wie beim Süugethiere, dessen Diaphy^^en durch die vorausgehende 
innere Verknöchmins früher in ihrem inncrn Wuchsthum beschrankt werd^^n Die 
Periostauiiagerungen nehmen dabei den gcvMilinlichen Forfg^ang, d. h. sie heginnen in 
einer bcschrünklen Ausdehnung an der Diaphyse und wachsen durch immer längere 
Riiigschiclileii . die aus dem angegebenen Grunde m dem Verknöcherungspnnkl immer 
convexer ausrallen müssen. Am erwachsenen Vogel ist von dieser eigenthtuulichen An- 
ordnung Nichts mehr wahrzunehmen, weil der primordiale Knorpel nebst einem groesen 
Tbeile der inneren Perioatablagerungen längst inr Bildung der Inftflttrenden Cenlrel- 
Mihie Terwendel worden lat Ich nraas ttbrigeoa henerlMn, daaa icb eine aolche Aa- 
eobweUuv dem Knochen des Vorderarms nnd das UnterachankelSy aowie en den 
lleloearpna- und Metalanms-Knoclien nnd an den Phalangen niehl weh^genommen liebe; 
der (d»en eqgegebane Entatebnngsgmod scbeini daher jedenfalls nicbt der etnaige m sein. 
Die Anscbwellang ist auch keine allseitig glei^isri^, sondern an der binleren 
Beite alftfber. 

IMe IceknltlQdNl sind nocb gnni knorpelig «dme Spar von Anlagerung; jede 
SeilenhdUko MUet illr aicb ein ehasiges KnerpaleUkib, weldiM sowoU von der Wirbel- 
•ttle nb Tom Fenmr TöUig getrennt ist. 



d by Google 



- 38» ^ 



Von 4m ffMilgll nkgti nA Mm dto 1 — 9. fertig ugelegt nd 
iMfrim, das Ifafd^iMl aber «Mb «dMilieb tegrlnil tnd 0eiM KooiyiMnMtar moA 
wanjg mKepifl. Uto Bildmv dar Theil» gpb Uer «nlBcUedaii vom Contn» aar 
Par^Aarie, aber nielit voo dar Wirbalüalo, aondem vom don laagon Rolionbiiodao 
aaa« to diaa dio Bockon fidi obooralla alt peripheriMiiar TMl varbÜL flcbwacbo 
VergrOaeningeii geben hierOber den besten AnbeUwn, da alo UnrekbMda Vabonidit 
gewahren. Aach ist Call sehr hülfreicb, um die knorpeligen Skelettanlagen sichtbar 
•n machen^ da dieselben der Zerstörung Utager widerstehen als die WcieblbeUe. Die 
Petella iet f>l)enralls noch panz knorpelig. 

Wirbel und Rippen sind knorpelig- anpoleirt und erstere sowohl untereinander als 
von den Rippen p- irt iint Ein Pericliondrium feijU noch. Blutgefässe sind weder im 
Knorpel noch im t'enchondrium zu sehen, welches eine durchsichtige Schidit mit 
längsovalen und spindelf?innigen Körpercheii bildet^ die vom Knorpel ziemlich scharf 
abgegrcnzl ist. Die Zwistlicnwirbclknorpcl sind noch nicht ausgebildet. 

Die Schädelbasis ist ebenfalls noch ganz knorpelig und ohne Spur von Auf- 
lagerung^ dagegen bal die BiMang der Daebknodien aebon belridiHidie Fortadvitfe 
gemacbt; sie stehen mit den knorpeligen Thailen bi keiner direetoi Veridndung. 

Der VlMhfer bildet ein dttunea, Ibicbea Knocbenadierbcben, welcbee aadi aoMen 
von den gans knorpeligen Ifeebe/'scben lüiorpel (knorpligen Unterkiefer) liegt und 
um an Gelenkdieil mit denuelben susannenslflMt. 

Die KnodMunebarbe bal danelbe uaMhige Anaehen wie beim Singelbiere, ihre 
Randslrablen beben daaaelbe gtanaende, faserknorpelige Ansdien und verlieren sSA 
ebenso unmerklich im umgebenden Bildunpsjrewebc. Ein gesondertes Perichondrintn 
oder Periost existirt noch nicht, daher sich der knöcherne vom knorpeligen ünterkierer 
schon bei einem leisen Drucke ablöst. Hierdurch unterscheiden sich die Deck Knochen 
auf dirsseni Studiiini sotrleich von den Pprioslni!np£ronin!7en flrr Röhrenknochen, welche 
denselben innig tinhaflen und nur snnnnl der jjunj'.eii Imiorin licide /.u entfernen sind. 
Dns Wiirlislhum des krifichernen rnterkiefers geschieht periplieriscb und schichtweise 
br 1 furtschreitender Ausbreitung der Kandstrahten, ohne dass der knorpelige Unterkiefer 
daran einen Antheil nimmt. 

Ausserdem findet man noch zwei schmale und lange Knocheosdierbchen oder Knochen- 
atreifen, welcbe iidi sehr leicbt iwliren laaaen und unlerobunder bUw durch indifferente« 
BildungegewdM Terbnndon sind; aie onbfrocbon don kflaftigan os supraangolaro und 
denlalai. Die GeienkverbindBng mit den Qundralbeln wbd nllein dndi den knorpeligiiji 

M»ma, i. ItMkMk ■Mwf. Qml M. IT. 37 
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Unterkiefer gvUldet, der n Mlnem GolnkOMÜ die GeMail des HeauBcrs der S««gc- 
lUere wiederholt ned eineo lingena vordereB ud kfl ii eren Uatam Forte!» IwilMi 

Die EämfdkUrfvt^ken des knorpeligen Unterkiefers stehen an beiden Enden 
dMlIgedriBgl, in <1er Form des kleinzelligen Knorpels, wfihrend das MittelstUck gans 
aus ((uerxelligem Knorpel besteht. Die Gelenkverbindung besitzt noch keine Gdenk- 
kohle, obgleich die Bewegiidikeit des Unterkiefers niehto su wünschen tasst. 

Des Qiadralldl ist fertig engelogt, aber gans knorpelig. 

Die fotnero Stmctmr detr BeckkMclM M gans dteseUie wie die der Perioslant- 
lagcningen auf dm langen Rohrenknodien. Nnr an den dllonsten Bcbichlen sche i nen 
die Iificken des Knochengewehes leer au sein, ofenbar, weil die Körperdmi aas den-> 
selben heFSUSgefallen sind und noch nicht von den Knochenschichlen eingeschlossen 
waren. Diese anränglichen Schichten sind sehr dünn und hiiien lange nicht die Dicke 
eines Knochenkürperchens ; erst durch successive Sclüchlbildung werden die Körper- 
rhrn einsreschkisscn und durch eine bosrhränkte Wacbslhtitnsziinnhmf ävr cinxclnen 
Sehiditt'ii vor der Verkmirherung weiler von einander rutfcrnl. Auch die jlin^jitcn 
SchicJiIrn sind jedoch knlkhiilliff und wcMidet ninn Scir"i%t iVIsaure zur Enlkalkimg 
an, sifh! man den i;<'l"idelon Gips unter Aufiiriuisen in IJusciieln auf dein OLject- 
trsiger krxjsUiilisiren. Eine slnicturloH" , der llilduug der Deckknuclieii vt)rimsgehende 
Lamelle^ wie die Scheide der Röhrenknochen, habe ich nicht wahrüfeuommeu. 

Die in den Kriochenilühlea entliiiiUrien /.eiligen Geiiilde sind von Kiiurpelkur|ier- 
chen durch ihre Form und Grösse vorschieden. Sie sind rundlich oder länglich 
und werdoi imk Earigsluro wenig verlnderl, weldhe die iussovlen Aadlirfer der 
Gmndsubslavx blisser nacbL Sie shid nicht grosser als die Kfirperchen des «m- 
gdmiden fiUduagsgewebes, welche nicht viel grösser sind als die Kerne der Knorpel- 
kdtpercben, in der Nlihe der Verfcnöcherongsrinder. Nie enthalten sie mehr ab 
einen Kern. Die Grundsnkstans des Knochens hat nach Enlsiehung der K a l ksa l ae, 
wie in den wieidien Randstrablen ein streifiges und laseriges Ansehen cdioe gesonderte 
nbrillmit wdches der Knorpel nicht besitit, und eriilasst etwas in Essigsäare. 

Die «(ncUirlOge Scheide des verknöcherten Knorpels veriindert sich in Sinre 
nicht, auch durch Cali wird sie nicht serslftrt, sondern tritt sogar schArfor hervor und 
erinnert so an die stmdnriose Membran der flehten l^en. Bt» addnnnert Mch an 
dünneren Stellen (LOeken) der Auflagerung durch, obgleich sie dann nicht Bwhr Isolirt 
danostellen isL Ent die folganden Anflagerungsschichten tragen den beschriebenen 
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tmlßpm und faserigM Clunioter, der gaas mit den FerÜMlMiflagannifa« dir Siiif»- 

thiere übereinsfimmt. 

Ich hübe diese pir<'"lliujnlicii^, der Biltiuag der Periostauflageruiigei] bei den 
Vöjreln und Amphibien v i -msirehcndp Schiihl, welche nicht mit dem viel später auf- 
tretendeD Periost %a ver\<iLi [i^^ln ist, .schon imlui ' ; beschrieben und ihr etae di«- 
goostiscbe Wichtigkeit (ur den Zeitpunkt der Vfiknocherurii^ beigelegt. Diese Auf- 
fassung ist seitdem durcii die Beobachtung vou H. Müller^'') bestuligl worden, wuiiach 
di«»e 8ohieht spiter Virkalkt. Jl. JÜHffiar belnwfetel sie sogar als erste Schicht der 
Khocht— niiagwiig Mlbst 

hl niiM Jodocb dabei bdiamB, da» dieaa Schicht keiae HoUen vad Kaodieii» 
kttrperchaa «nlbidt aad aafaayc viel au dann ial; am dem eatlielten an iiOwien. Aach 
unteneheidet rie aicb durch ihr rein hyalinei AMchea. neriificb Ten der streifigen 
Grundiobitaus de* icUen Kaochene. Man wird ihr daher ebie gewiaw Bgenthttadicb- 
kett nidit ahaprechen können, die sie der Brwihnnng werih nacht"). 

Für die Amphibien ist die Existenz einer slructurloaen Scheide an neivareiE kner» 
pdigen Skeletttiieileii neuerdings durch C. Gegenbaur*^) bestätigt worden. 

Auf eine andere cigenthümlicho Erscheinung der Poriostanflagerungen der Vogel 
habe ich ciienfails pchon früher") nttfmerksam gemacht^ nämlich an der FibulJl, w elche 
nicht von ihrer Mille sondern von ilirein Kiide her verknöchert. Ohrflpich die i^'ibula 
beim Hühnchen nur rudimentär vorhandeit ist. heliudct sich die N erknocherungsstelle 
an derselben Stelle, wo sie sich befinden würde, >vcnii d'w Fibula von ijleicher I^änge 
wäre wie die Tibia. V)h sie jedoch um die ilairtu kur/.er und an liireni unteren l^nde 
fibrös ist. so erfolgt die Auflagerung hier uun Thall aaf ein fibröses (iewebe, oliiie 



Bolri«« a. i. 0. S. IIS, IlT. 

>') Zeilsdiriri rar wiuMurhamiche looiogie. IX, S. 199. 

Auch der DMlMg^ «ckbe U. IMltr bM dicwr VmnlMMnf aciacn itMiMugca gegeben bct, Vmm ' 
ich nklil beitnl««, iMOWclt <ie voo 4er Benigea ibwricht. Wte «■ MieM, iil dieser «tnac* Bwbeebler 
teth dl« hhhMle Aagrita dar VoflMwnnir einher Fiftiinm verieiM «wdm, die Erktamg dmellMa' aa 

bexweifcla. Fig. 9 neiocr T»f. Hl tml ofTfnbar die gleit Iie NVr£rr'>i-''ri!nir wp Kig. (t, welche . wie »tif der 
OrigiMlteiciuMuig bemerkt ist, bei Oc. t und ObJ. 7 de» Oberhuutter achea llüiroskops geieichoel ist, tlfo 
«ine Vefgrdaaeniaf von elm 150. 

1862. S. 16. 

») Bei(f*fc a. a. 0. S. t73. TafeierlüiraBg tob Fig. 4 — 6. Taf. III. 
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dewwe^en den allgemeinen Gharacter des ftchten Knochens eiiiKiibttssen. Die Form 
des Organs wird dabei so vollstftndig gewahrt, dass der fibröse Theil der Fibula fort- 
während dünner hlpih( und wip ein? vprkmVrhprle Sehne «n dem dickeren IsnorpeÜißfen 
Theil Hnsit'/.t. Die AüilnLji'runjf sctir«'i(rl ;in der Fibula heraufwip ^csr^'Ti üIIp Apophysen 
und der i>inphy«pnkiH»r|iel hal uichl in der MlUe. ?ondern na seinem untprn Ende 
queraelligt [1 Km r|id. vSo sehr werden die Entwicklungsvorgänge einxelner Organe von 
aitgeineiuen lypiächeu (iosetzen beherrscht! 

Entzieht man dem verknöcherten l'heile der Fibab dm Kalk durch Bliir«, m 
behau detMttw die gene Slraclnr md Geetell des Knochei», «im Bewebe dees keiee 
Uoeee KelkebUigening in ein prlfonrirlee ihrtocs Gewehe, eendeni wehre KDOoheu«- 
liOdeBg HeHgeAiMleR het, die ehih dereh Alke, wae dee Kaochea enneiehiiel, ven 
den wei^e«, eeheigee Gewehe, auf wekhen eie ebfteseM wlid, imlendieidel. Der 
Uirterediied ven Kaochengewehe md von verhelkter Bind^ewehieihetint irt hier eo 
deeOich wie nOglieh «nafeqpradien. 

BeiMikeaswerth ist audi, dass die struetarloie Scheide, wekhe der Periostablagerung 
vorao^ehtf wie ich bei Erkltfning der Fig. 4 und 6 a. a. 0. angegeben habe^ sich auf 
die fibröse untere HiUle der Fibula fortsetzt, weil dadurch bewiesen wird, dass dieselbe 
nicht etwa eine dem primordialen Knorpel angehörige KandschichU snndern eine Nen- 
biMong ist, welche erst sekundir am fertig angelegten primurdialen Scelelttheil auflriu. 

Beim viertehiitagigcn liulinchrn hal die V'orknochcrunir niu-h iillcn Uichtungen Fort- 
schritte gemacht. Namentlich bildet sich nun ein dtMitliciies Pcriosi und Pffiehendlilll. 
Dasselbe hat jedoch nicht entfertil die Siructur des Kuochcuü. En ist weder geschich- 
tet, noch enthält es eine Structur, welche mit den Knocbenköriierchen und den von den 
Muteran anaalrablendea KnocfaenkanSkhen verglichen werden kSmile. Dk Kttrperden 
dee Ferioelet «lad länglich und spinddül^if , eotbehien aber eowoU der refetailwigen 
Anardanng ak der radllren AiMtraUnngoi. Auch schreitet die Bildnag aeoer Kne- 
dw M cMcHen akkt gietchniMig fort, sondern in der schon he den Singethkren be^ 
schrieheaen neiafirailgett vnd stoeifenweisen Anordanng, dk erst nach and nndi durch 
AusMUang gröberer Haechenrlnaie su snssnnnenhflngenden RnochenscUcbten fMurt So- 
bald ehw SMk kalkhsiUg gewordea kt, nknml nan aaeh das parflse and feingestrkhdte 
Ansahen dar fimdsubstans wahr^ welches dem fertigen Knodien eigen kL, während k 
den anverknAdierten Parthieen der nächsten ümgehnn^ Nichts davon sa sehen ist. Man 
kannte dka so denkn, ak würde das vorhandene feine Kanaisysten erst durch dk Ver- 
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äUktmg ni VerkHtdMnnf dar Gnn4MM«M «idiilMnr, an so nehr 4« die GwMddHii 
an aadniktei KmmIms wkdar n tmdhwtadaa Mhahwa, aUeii aa iprieht dagagaa dia 
iMiMailiail nmier mil ovaler WSffodm in dar Nike d«a Ka aAa na , «ttrand ala in 
KnockoD MUwt mtrendiar nil dar GunMataas r&NMgl aiid mi aar durch dia llall^ 
weife Paraiataas dar Zdlankcma ala aaiUia Gabiida arfcauil wardan ktamo. Aaaaerdan 
ist aa in Periaat nidil nftj^, dareh Piriwi nil Jod oder andere Phnedaran die Siraelar 
des Knochens nachzuweisen. Man mos daher annehmen , dass die Torbandcncn Körperchea 
gleich den Zellen des verkBöckarndan Knorpels unmitteihnr vor der Verknöcherung nüt 
der (irundsubstanT, wachsen und sdir rasch ihre definitiTe Vollendung erreichen, die zum 
Theil nurh in die Periode der Verknfichemrrfir hineinfiHllt. Das Verschwinden der Canal- 
chen in mit Sn(/='jiiirp brhrtndrltfn Knochen beruht offenhftr aof dem Aiirquellen de^^elbpir, 
in Voliie dessen audi liie Kiiochenkörperchen etw.Ts l\l( ]TiiT ^^ pr(jrii . als im fi ischen 
Knochen. Aus allen die^t-n Gründen ist die ächte KnochensulisLaaz beiin HuIuk hen wie 
bei Säugelhicren nicht ab Verkalkung einer präexistirenden org^anischcn Grundlage , die 
mit den kitorpeligen Scelettbetlen vergleichbar wäre, sondern als eine Neubildung zu 
betreditaii, waleka jedoch inm vorhandenen vnentwkikellen GewebatlieUen ihren Ursprung 
rthnnt Eine aolche Sehichl mentwidiriteB Gewebea flndat ahdi in fiMalan Leben alala 
zwischen Knorpel vnd Knochen ehter-, Perioet und Ferickondrhun aadereraeila, and 
von flir isl dennaeh die sogenannte Perioatnklagaimng abnlrilen, nicht von den Periosla 
sdhat, welches ntenaala nil verknOdiert, aondcm rieh wihrend das Varirnddemaf^ 
proneaaea aelkat erat entwickelt and anabttdeL 

Amdi nkit gawdhaliehen Bindgewebe hat dfo GrandadMtann dea iEnochena keine 
grosse AebnlichkdL Abgeadwa von der unverhaltnissmAssig grösseren Dichtigkeit und 
Resistenz, unterscheidet sie namentlich das Verhalten zur Essigsäure., die fnst ahne 
Wirkung isl. und dasselbe lisst sich von den Alkalien sagen. Die grobe Paserang, welche 
die Knochonsuhstnnz leigl, hat Niehls mit der flbrillären Structur des Bindgewehes gemein, 
sie erinnert kaum an Hie LjingsfaserhHut der Arterien. Noch weniirer zeigt sie das 
gleiche Verlialten beim Kuchen. Es bleibt daiier nur librig, sie als eigenthUmliche 
Form der Inlerccliiilarsustan?, zu betrachten, die vom Bindgewehe so verschieden ist, 
wie gpwöhnliclier Knorpel, wenn auch Uebergünffe zwischen beiden vorkommen mögen. 

EiulUclt ist hervurzulieben , dass zu dieser Zeit beim Ikhnchen noch nirgends 
fertiges Bindgewebe voridMnnii so daas aa nnr ^e frflhere l^lwicUungsstufe des Bind- 
((ewehea sein könnte, welche von der Verknttcherang betroAm wird. Das vrirda 
aber die eigenihftadiehe fitmelor dea KhoiAaNa nidil arhliron ktnnen, dn daa BSndgewebe 
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4«ali» atradiiriner ist. je wnigw «b «otwiolMlt «nd wir die IboolimndMinis htSm. 
WOnAm avf rtaen (tat 9 — 10. T««» ier Babfttluig) mftieiMi wla«, wo 

wwifge CSewdM fieh eieer gleich vollilindigeB AiiiU14n«f m eif reuen JielMn. Wettere 
-GrOitde flbergehe ieii, ubi. nielit bereiis Geeeglee m wiederholen. 

VoK dei spitter«! Entwielüungsstufen des KnociienByeteiiis bei dem Huhne will 
nur hervdrhebttk. iaas bei dem der Reife neben llttbodieii sich in den Apophysen 
der Bilnilaiodtel dieselben Knorpelhtnilei, wie beim SlhigclUer, nebra scfattnctt 
KnorpelbdlUen mit rundlicfaeR Kthrperchen linden. Von den Diapbysen sind nnr die 
nasseren Knoehenseheiden der AuHsgening llbrig;, der Knorpel im Innern eher ist xur 
Büdiing der Mnrkröbrc verwendet, welehe Mark Ttthrt. Von primordialer Ver- 
knAdieraiig, die spiler fan Apopfaysenknorpel auftritt, bl noch Niebls an »eben: die 
Auflösung^ sdireitel vielmehr im ICiiorpel gegen die Apuphysen Tori, die daher den 
lioiilen Diaphysen wie eine Muixe aufsit/.en und sich m'Iii- Icii-Iii ablu^ien. Die Ver- 
adliedenheit zwischen Vögeln und Siitigethieren in Hinsicht des VerkniicluTuiig«(pra- 
«esses rediizirt sich dadurch im West iiHichen auf da» Ausfallen clor Knochenkerne 
In di'ii Diapliyjii'ii und wird im Laufe der Entwicklung immor «irringer. in dem 
Mnasse nls dfr |n iiu M Isaie Knorpel schwindet und nntprsrehl und die iichl«* Knochen- 
bildung allem uhng l)ieil)t. Ja die VerknucherunH: sclireitel in manclicr Be/ichunc 
bei den Vögeln ul»er die Stull' der Saugelhiere hinaus^ da der Sthuujid der primor- 
dialen Theilc ein viel vollständigerer ist und verhiiltnissmässig weniger permaaenler 
Knorpel im erwachsenen Scelett übrig bleibt 

Das eigenthümliche Organ auf der Spilxe des OlcnefelMMiSt dessen sich das 
reife HOhndwn nun Durchbrechen der Eischaale bedient, ist eiiie reine Epidermif- 
httdnng, ans schonen polyedrischen Zellen bestehend, die an den übrigen Gegenden des 
Sdmabels nnr eine dttnne Schicht bilden, iiier aber %a einem pyramidalen Wulste enge» 
hiiill sind. Die weisse Farbe und Festigkeit des Organa erinnert an die gnna ihnGdk 
gebildeten Wnebemngen am Ifabeistrang der Wiederkäuer. Essigsünre ist sur Anfhel- 
Inng dimner Schnitte nehr hälfreich. Von Kalkablagerung ist darin keine Spur. Es 
braucht nicht erinnert zu werden^ dass dieses Organ zum Durchbrechen einer gewöhn- 
lichen Eischaale immerhin unzureichend sein durfte^ auch wenn man einem reifen 
Hühnchen grössere Muskelkräfte zutrauen wollte, dass nber die Elsc!i>i;ile des bebrü- 
teten Eies so dünn und purüs geworden ist, doää eine solche Vorrichtung sich da 
v<dlkonuneu zureichend erweist. 
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Die LiHSf eines 10 Tage bebrilleten Canarienrötus hol die Grösse eines Hirsen- 
korns und lasst sieb ihrer Durchsicliligkeit wegen sehr wnhl bei stfirkerer Ver?ro'f>erung' 
im Ganzen betrachten. Mnn ^^iebl dann, dtiss sammlliclit; iiiiiäenfasern vom liinipren 
Pole der Linsenachse lum vorderen verlaufen, indem sie dabei im Allgemeinen eine der 
l\'npberie der Lintj« entsprechende Biegung machen; doch erreichen sie die beiden Pole 
uicbL, da hier eine kleine Stelle ganz homogen aussieht. Hückl man gegen den Kand 
d«r iJiM üHTl, to erbüfkt mm & unbiegeDden Vamahueitk auf dem QuerschniU und 
dici gibt G«l«g«nbeit, Hire eigmlbOnliche Anonfamqf kmeB ni leiMB (Taf. I. Fig. 16). 
Die Quencbnllte der Uuenfaseni hd»M te friwh«n Zulande eine aecbseckige Gealalt, 
nUmMch eine iaaaere nnd Imef« lange Seile nnd redib nnd llahs ivral kOnere Setten« 
die aidi w einer drelecliigen Kante verbinden. Mit diesen Knnlen greifen die Linse»* 
haera übereinander und decken sich so regelnissig, daas nnf Flickenansichlen oft breite 
lind echmole Fasern abnnveehaeln scheinen. Dn dennweb die Fanam einer Scbi«^ nicht 
in einer Ebene liegen, gibt es, wie es auch von anderen TUeren bekannt ist, genan 
irenonimen keine concenirischen Linsenfaserschichten. sondern nur concentriscbe Syatene 
»ich deckender Fasern, welche den Radien des grössten Kreises entsprechen. Solche 
Systeme la«9en sich auf dem Oii^f^fbif^ wirklich wahrnehmen, sie erleiden ober eine 
eigenlhumliche Aiianderung und Coropiication dadurch, dass .sie sich in din j^f^riphe- 
tischen Linsenschichlen vermeh ren. Ein solches Fasersyslem {Ä,B,C)^ dessen sammlliche 
Ftt^ern durch denselben Haiiins vci laoren. geht l u njals durch die ganze Dii ke der Linse, 
sondern es schalten sich gegen die Peripherie hm neue Fasersysteme (A',0, iJj zwischen die 
vorhandenen ein, deren Radien zw ischen denen der vorhergehenden Fasersysteme liegen. 
In diesem Falle haben die inaserslen Fasern des ahen und der beidan neuen Byatene einen 
ranfeekigen (o) oder seUisI dreieckigen (6) Querschnitt, indem sidi die entsprechen- 
den schieTen Seiten nmn Dreieck eigimen. An dss embländige, grosse Dreieck der 
allen Feser scbÜMsen sich dann die Anfia^releeke nweler neuer Fnsersysteme in 
joilsobreitender Terdoppelong. Nor so ist et mdglieh, dass die peripherlsohnn S ehich t an 
dm Unse vervollatlndigt werden und um grOnalen DlBifangn derselben keine radiiNn 
Spalten entstehen. 



Auf welche Weise diese Vermefarong der Fueraystome geschieht, ist mir nicht 
gmz klar ifpworden, da ich die Elntwicklun? nicht bei junsi^eren Folii» v^rfoln-t habe. 
Doch scheinen die Linsenfasern selbst dabei nicht bclheilii^t zu sein, vielnielir eine Appo- 
sition an der Peripherie stalUußnden. Ohne Zweifel spielt du [x i i]i!iiTii(ciu'. kli iiizelliee 
Schicht, welche der Liiwenkapsel sutiichst liegt, dabei die Haii|>' i und zsviir schien 
mir III der Gegend des grössten Kreisamfanges auch die .\euliildung der Fasern vorxa- 
gehen. In dieser Gegend liegen die grossen ovalen Kerne der Linsenfasem, an welchen 
1dl kflbi« ZdehM dMr afMUmn Vtm^kmg mkrgmimmui Iwlie. 

Die FaMm Mmh mr !■ früdMo tmUnd» die w f >lMll w% i s ehai faeeckiebeiie Fora. 
Sehr beld ind jedenfell* nech den Zmils von WaNer md mderai ReifeBHMi MhwaiiMi 
•ie «nf md uigtm wnsmertige IVopr«« eieer InÜilBilee Sdnlani die nidlt nit 4m 
Keraee n TerwedMebi liiid mid deutIhA den Faieni ttuNiilch adUiioii, deuedk ene- 
gelretett lind* Wetter hie ^Uea eiaaelee Flneni keneliig hervor aed venckiebefi ach 
(c), während eedere iwlMheeliafeide Peaem me«Bn^editlekt nnd ie threr Fem m- 
llndert werden (d). Auf der Flüche sehen solche baochig aufgesdiwollene Fasern 
kolbig aus, ähnlich denen, welche fMher von SckuKum*^) abgebildet wurden. Solche 
kolbige Formen sieht man besonders an den freien Rändern (Fig. 17) und überzeugt 
sich, dass sie Kiinstfirorluotpi sind. DesUIÜrtes Wasser wirkt hier ebenso wie Mineral- 
Säurrn und verfolgt man den Process in seiner i>ntstehung. so sieht man zuerst die 
dreieckigen Kanten des (JuerschnitlH «?irh obrtinden, hesonders an freien Wandern. 
Allmäblig lockert sich der Zusnnimcnli;inrf der Fasern und das panze Sehfeld bedeckt 
sich mit scheinburen kulbigen Enden , zwischen denen andere Fasern noch die allen 
Formen bewahren. Die Gr^ime der kolbigen Formen variirt sehr und geht desto 
welter, je mehr sie Uber d« Reede der UmeeMhiehl henron|nellea. Zogleich ver- 
DOhrM lieh die eoslretendeii lehellBlra|ifM» welehe mitenler soederhare wartige ved 
leihst kryilelliBiMhe CMImi amwhiMii, lich eblMm nnd in der FUtelgheH heran 
aehwinunea. 

Sehdie Formen glelehaa denen, welehe ich oben (S. 973 Tef. I. Flg. 15) ens eher 
mensehiiclMii XryalaiUinae headirfeben hebe, nnd beaWisen die dort aelj^ileme Deninnf 
deraelhaB. 

Die Federspulei dieses Embryo, welche eben im Eniatehen lind, iMlan lange 
eontaehe PapUleo der, welehe mehrere GeftamchUngen oolhoHen and ansäen «in geachidi- 
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Mm FMlaiwpMMl berilMB, luch imiMi eoHHoolrikh ii dv nibflataiie BUdupg!- 
gßwA» ulMifthwi. Enigitare Migl UmgUdw Ken» in eiiMn Mdm BlaalMw «nd 
KarM EpillMlienett. Es iit «Umt dl« F«der Boeb g» iriclil g«MUaL So an dn 
SohwiiBKfBdMii de» Voiderflmdt, 

Dfe llfadft dtaM Enbryo b«l scbni die Pom wie befan ErwidMen« and bildet 
eta oBpeara SHck mR awei IvfeB HOman. Sie bertelH gaiii im Seblem 
KnodNigewebe In Ponn einei eobmaleB Slieileni bi rienBeb anairtwiebdlni Biidanff- 
gewebe und besftit woA kebi Feriest & M bebte Spar von Knorpel daran. Salz- 
alnre nnebt Alles ooter Aufbransen blass und lasst das netsförmige Geftlge der Grund- 
nbatane «ivwindflii, welcbes sieb in Kiohis von den gewfibnUchen Dediboodnn ankei^ 

Die Verknöcberang en den fatremlUtten ist so weil wie beim Hühnchen an 
12. Tage der Bebrütung, die obere Extremität jedoch weiter entwickelt als die untere. 
Alle Skeletttheile sind vollständig im knorpeligen Zustande angelegt, Gelenke und 

Gelenkbänder jedoch noch nirht iinsgobilfiot Den Knorpeln felilt eine dünne peri- 
pherische Gewebsscbicht mit länglichen Korpcrchen nicht, welche von einpm Knnr- 
pe! auf den andern übergeht, auch wo dieselben an der Stelle der künfli^jen Gelenke 
noch durch indifferentes Bildongss:ewebe verbunden sind. Alle diese verknöchernden 
Tbeiie sind von reichlichen Gefassen uing-eben. 

Hirbels&vle und Rippen sind noch giuir. knorpelig, obgleich die Diaphysen der 
Röhrenknochen bereits mit Auflafrcrunpsscheidcn versehen sind. Auch hier ist die 
peripherische Schicht mit lanpiiclien Kurperchen vielfach deiillich vorhanden; sie ver- 
bindet auch das Brustbein und die ßippenknurpel. Die Chorda verlauft durch die ganze 
Wirbelsäule^ scheint jedoch in den Halswirbeln unterbrochen. 

Am Kopfe sind brrcits mehrere Deckknochcn in Form kleiner Scherbchen angelegt. 
Noch nir^^ends ist primordiale Verknöcherung im Knorpel selbst eingetreten. 

Aus diesen Andeutungen geht hervor, dass die Entvvickelung bei den Cana- 
tienvögeln eine etwas rescbete ist, als beim Hühnchen, und in kflreerc»' Zeit vollendet 
wbd. Ob die BrUlwIlme bei jenao eine bdbere iel, bebe ieb nicbt beobacblet und 
nfidite dies benweilbh, dn bei kttnsffldwn Bntvennoben siil Httaereteni ein so 
beMflbdidiar Unlenebied bi dar Entwiebehnfanil ntcbl enieH wird. Aas dar felgen- 
dao Webmebninng scbeint Tiebnebr hernnsagebao, daaa die Höhe der ERtwicbeInqg 
nicbl immer der Daner der Bnienit peralM febt, da die Helnnerpbose des Sbetelles 
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bei neugeboren«!! Caoarieavügeln nicht iibeniü ao weit ist, als beim biadx aiugekroche- 
060 UUhnoben. 

Wo'i ('anarienvügelii, die 15 Tage bebrulct und eben ausgekrochen sind, siad die 
RöJirciliUiUctiea io dou Biaphysen schon verknöchert, aber blos durch Auflaforaog, 
flo doB rieb der fUM Knorpel «ler Dlaphyie hemnAnkm IM; noh M iir Kiioipel 
•n dieser Stelle sehr Iröb nnd In sdner CoDsistei» venadeiC, die KiiorpdseUea andevl- 
lich. Von Kdkabhgeniiis^ ist NIcUi n sehen, obflelGb die peilpiMriielw Aafl^geniv 
Ton Hehler Knocheosabslaiii hetrlchlUrh IsL 

Dsgoyen verfcoOcheni dl« Wllldkilfer, wie iiei Smcedderen, yvm bmm des 
IDiorpeJs ees, die too peripherfecher AnH^geniig eine Spar Terhsadeii isL Die Vei^ 
knOelienDV iiüdel ein sartee Nein io der hterGellalsraabstans nni die einsebien Knorpel- 
bttblen. Die Knochenlierne sind nodi sehr klein und noch keine Markritome gdrfldet, 
was auf eine verhttitnissmässig späte Verknöcbemng der Wirbelkörper hinweist 

Die FederbAlgO der neugeborenen Canarienvögel sitzen im subcutnnen Dindegewebe 
und hoben eine einfache Sackform. Aus einem kleinzelligen Knopfe fahren eine Menge 
Strehlen hrmus. welche niclit dem Schafle, sondern den Randslrahien d^r Feder enl- 
spreclieu. Der cigentliclie Schaft ist noch gar nicht gebildet. Manche Baigo enthalten 
keine Feder, sondern sind mit Körnchen gefüllt. Di« W^nde der Federbäige sind dtino, 
scbarfconlourirt, ätructurloä und mit lungsovaten Kernen verseben. 

Die Epldensis der äusseren Haut ist dünn, horoartlg nnd sehr faltig, siebt daher 
wie geädert sns. Unter der oberfllehlldieii BenwAi d i ihidet sidi eliie jllflgere 
Zelleiischiebt mit dtchlgedrangten Kernen. 
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ÜL BH der Taube. 

Eine junge ^ aoeh nicht flügge Taube wunle wUhrend 8 Wodm, in Intervallen 

Ton 8 zu 8 Tagen, mit Krapp gefuttert und dann getödtet 

Das Periost des Obersclienkels besteht aas gewölinlichem Bindegewebe und ist 
niolit p-ofifr!'! In der tiefsten Schiebt hat (Inssolbe das An«»'hon cinor liintrsstri'ifigcn 
Membran mit schmalen Lflnffsspöllclien oiiiie denlliche Kerne oder Kürperclien , da 
diese Spältchen durch Jod niclu ij-cfiirbt wurden. Die Substanz des daranf folgenden 
Knorhens hat ein trüberes hoinogenes Ansehen und überall eine feine Oiitrstrichelung. 
welche im Fertust nicht wahrzunehmen ist. Die beschriebenen Spallciitn haben nun 
schon das Ansdien von Knochenkorperchen^ es war mir jedoch nicht möglich, zellige 
oder kernartige Gdrilde dntn nachnnweisen, da der Inlialt sieh mAt fibiii soMem 
denselben rttlUiolmi Sehimmer lelgt, den die gerne GrundsobslMii des Uiocshen» en- 
genonnnen bat. Dierar ScUmmer Ist «o schYrach, dais er nnr an dickeren Schiebten 
eufflillig ist 

Eine weitere Pruftang dee iMCkflU an Sdultlen die fai venddedenw Richtung 
dnrdi den Knodien gel&lirt wurden, ergab das« die IbodiensalMlans aUenthnlben 
rOtWeh frfifrbt ist, wo sich BtntgeAsse befinden, daher vorzugsweise an dm Ober- 
fläche CPerinstsdte} nad im Umltreis der Gcfässkanälchen. Die Färbung ist im 
Umkreis der letzteren nm intensivsten und verliert sich weiterhin in der Grundsubslanz, 
wie ich es früher**} abgebildet habe. £ine Abwechslung gefärbter und ungefärbter 
Schichten ist nicht wahrr.unehmen, die Färbung scheint daher auf einer Trflnkiing 
von den Hlulffefässcn her zu beruhen und deutet die Wege der Knochenernaiirung 
«ehr heslimm! an. OllVnbar hatte sicli nielit nur der neugebildcte., im NVachslhum be- 
i^ullf I , Iv(i'), liiji gefurbl, sondern auch der bereits fertige, obgleich der erstere, als 
der den Gelasseu zuuachäl gelegene Thoii, am inltiisivslea gefärbt ist. Bei schwä- 
cherer Yergrösserung**} scheint zwar ein lebhaft gefärbter Saum die Gefässkan&Ie 
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schichtartiff 7-11 ampeben. allein bei gtflrkerer Vergrösserung**) lössl sich (1!»'«!er 
scharf begranzte Sauiii in «ine dilTuse Furbung auf, welche sich ganz, aiimuhüi.' im 
Knochen verliert Üeberall ist nur die Ächle Knüchensubstanz, nirgend« Hu? I'rriost, 
daä Mark, der Inhalt der Geras.->kiiniilchen oder knorpelige Theüe gcfaibt. Auch die 
diploätische Subslaiu der Apopbysen ist nur so weil merklich gefarbk, als sich innere 
Auflagerungen von üchler Knochensubstans gebildet haben, während der primordiale 
VerknOdMiraDgiBnuid C^r verknikli» TIm3 der Apophyse hinter den CMcakknorpel} 
hioht gefirbt ist*). 

£s geht uuö diesen Vor suchen^ die wiederholt und mehrfach abgeändert wurdciL, 
bervor, dass der ttchte Knochen und der verknöcherte Knorpel andi in ihren Ver- 
hnlteo bei der Krappflittenng versdiiedeii irad und dew die Kriwfbtlenuig sogar 
diagnoBtiflcfaes Httlfnnittel fllr die ünlarflebeidnig beider Gewebe benstet werden kann. 

In der ((leidm Weise verbdleii steh siunflidie Knodien des Scdettw, die idi 
anfbewabri babe nnd die noek JeUt nnleraocbt werden kltaneo. Udimll Ist der Unter- 
schied in der Fürbm« der primordialen und seknndüren Knodieit sehranibllend; stets 
ist sie in dm aus icbtan Paffiosfanflagwungen bestehenden eentpaolen Theilea na inten- 
dvsten, TOfsugsweise stark daher ao den Diaphysen der Rohrenknoohen und des Schol- 
terblaltes^ an der Fnrcula und an den Schädelknocheu ^ schwächer und theilweise 
sehr gering an der Wirbelsäule nnd am Brustbein, fast Null an dem hinteren Ende 
und am Kamm des Brustbeins., die zum Theil noch knorpelig <ind. Ich würde 
glauben ein Unrecht zu bofrclKm. wenn ich nicht hervorheben woillc. dri^s diese L'nlcr- 
schiede der Färbung^ die otieiibar nicht blos auf den Gcntssrfirliilium der Theile 
bezogen werden können, auch in den dem Werke Ton Fioureas"^) beigegel>enen 
Abbildungen sel\r anscl\nulich hervorgehoben sind. 

r)ie (Idrnkitriürpel liaben sich schon sehr scharf beirrnn/.t und nicht mehr die 
Breite desjenigen, den ich früher*'} vom Hnmrrus eines halbwüchsigen Huhnes ubge- 
bUdet habe. Ihre Slruclur zeiirt nicht iil)erall den hyalinen Character, sie sind näm- 
lich viellach von bindffewebicen Faf5er/.utrpri durchzogren. welche eine plexusartige 
Anordnung haben und dem Ünorpcl an »eukrechlen Schuitlen ein masciiiges Ansehen 



**) A. a. 0. Fig. 4- 
>^ A. 0. Pig. 9. B. 

Rrchmbrs tur Ic «rdoppCIM« dN M «1 dct dnli. 4*. hrii 184». 
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geben. Kur in der unmittelbaren Randschicht haben die Knorpelkörpercben die platte^ 
längliche Form, darauf folet kloinzelliger Knorpel mit rundlichen und ovalen Kttrper- 
chen, welche zu äusserst vereinzelt, nflher gegen den Verkntklieningsrand zu zweien 
und mehreren in kleinen Gruppen stehen. 

Der Verknöchernnjfirsrand ist schon sehr scharf beisrninEl und fast gradlinig;. Dns 
Kalknetz, welcbeä eiji weniger pulveriges Ansehen Imi als uuT früheren Stadien und 
Gut M homogen aussieht wie Achter lünochen, umgibt diese Gruppen oft mit einem 
Mhr «dttrf eonUHirirlen spiegelnim Snuii» oder Rtaife. fluldie Ringe und fiiiiQirinfe 
ragen auch steUenweise Aber den VerknöcheningBnnd hinaus in dm Knorpel hinein. 
Behandelt man solche Schnitte tmi hinr^chender Feinheit mit SHure, so yerschwindet 
das knoduoilhnlidie Ansehen und die Struktur des Knorpels tritt wieder gern hervor. 
Mau sieht NltAls mehr von den spl^elnden Ringen und flberseugt sich, dass die 
anscheinenden Knoehenkörpercben dJeselhen rundlichen Ibiorpelzellen enthalten, wie 
vor dem Yerkudcherungsrand ond dass die Kalkablagerung sich blos auf die breiteren 
Rrttoken der InlerceUularsubstanz im Umlireis der früheren Knorpelhbhlen beschränkt 
hatte. Doch erhält die entkalkte Knorpelsubstanz nicht wieder das byalint- Ansehen 
wie vor der Verknöcberung, sie sieht trüb, e-elblich und porös aus und enthalt sogar 
eine An^^nhl Fefttröpfchen , wriche nicht bloss den zeliigen Gebilden angehören. Von 
der Krappfarbung ist darin Kichts waiirzunehmen. 

Bei einer erwachsenen wilden Tanbe verhalten sich die Apophysen des IlBmerOS 
im Ganzun wie bei den Saugethieren. Aui den schmalen Gelenkkiiurpcl fol^rt ein scharf 
abgegr&nzter primordialer Verknöohemngsrand ndt rundlichen Knocbenkörpercheu von 
der Grttsae der vor dem VerknödiemngBrand befindlichen Knorpelkörpercfaen, darunter 
auch ioldie,die einer ganzen Gruppe von Kttoq>elzellen (Hnttenelle der Autoren) ent- 
sprechen. Auch Knorpelcanfile fehlen nichL Auf den primordialen Verkndcberung»- 
nnd folgte eine markhaltlge Diplo« mit Anflagemngsschichten Achter Knochensubslanz, 
weiche jedoch seitlich gegen die Rindensnbstanz des Knochens, deutlicher ist als 
im centralen TheiL Von dieser Diplo« wird der Luilraum der Dii^yse unmit- 
telbar begrenzt, der noch allenthnlben von einer zarten Markmembran ausgekleidet 
ist. Die Rindensubstnnz dar Diaphyse., von welcher dieselbe aUehi gebfldet wird, 
hat ganz das Ansehen von achtem Knochen mit conccntrischen Schichten, welche 
Iheils parallel mit dem Perioste den ganzen Knochen, theils die einzelnen Gefasscanäle 
umgeben. Sie ist ganzlich marklos nnd enthält keine Spar von rundlichen, sondern 
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lanlw lingUehe and spaltftmiige, mit sehr Mnfln wd langm Auliiireni Tcn«lMii« 
Kiiodieakftrper«li6D, welche mit ihreni UUigrteB Dardumseei' iliuillhih nach der 
lUchtnng der Ltmellen geordnet sind, vrihrend die Ctnilden, reehtwbddieh davon 
ahgtthend, die Lamellen dwchholiren. 

Nnr in der hinter den A|»ophysen heindlichan Diploft befinden sich Reale des 
primordialen UMwpels vnd Tcrlialkfer Omndsnbslau mit nmiHidien Hahlen, die ridi 
dnrdi ihre Grösse aassridmen and dadnrdi sogleich von den klenen nnd schmalen 
Knochenkiörpercben der Auflagerang unterschieden werden. 

Das Schutlerhlatt verhalt sich ganz wie das der Saugcthiere^ da die Verknüche- 
rung im Knorpel hpffinnl und die Auflagerung verhiilfnissmässiff S'^rinjr ist. 

Audi an drn Wirbfln Imt die VerkiuMiherung im Iviiorpcl hojrofuieu und iiiiiter 
den tick'iiknachcn primordiale Vci ku iclierungsrander Kft'il' Aunntrerung ist 
an den Wirbclkorpcrii gering, sehr st«rk aber an den Uorntortsatzeiu weUhe zum 
grosstcn Theil aus der Auflagerung gebildet sind mid insorern eine gewinne Aeiiuiit^ii- 
keit mit den Dornfortsätzen der Fische haben, weiche urspriUiglich i>elbäl£Uiudige 
Dedutadte, aber von einseitigen Periosinnflagerungen nidit bmner so unterscheiden 
dnd, wie ich**) £es bd früheren Gdegenbdten erörlert hebe. 



t*) Beitri«« ■. t. 0. S. Verglddicade OaUwIogie dct. Kiiciolaclisef. Maias 1861. Fol.S. 14. 
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Diese rntersucbun|rea bilden eine volbliindi^cre IU»il»e als die utirtgcn in diesem 
Werke mitgetheilten^ sie sind jedtN h v.eit cnlfenil von einer solchen Ahnindun!!', dnss 
ich mich halle entscbliessen können, sie in einer besonderen Schrifl inilzutliciii'n. Ich 
babe sie daher hier eingereiht und stelle die ttber das Rind denen Aber andere Sduge- 
tUnre rmm^ dn vM«! hier Gesagte aneh ftr die <lbr^ Singelhiere gilt und idi 
diher dort kttner sein kann. 

Die mHgelheiltea Baobachtnngen fallen fast simmlllch in die Zett meinen Heidel- 
hecgttr Anfenihnlic und gehttren m meinen nheslen, doch vertrete idi sie nidila desto 
weniger in ihiwn gannea Umfangn noch hent«, wie nch bei ihrer Bekannimachung von 
nelbat versteht. 

Aneh hier ist die Chnmokigie der Eatwickeliingssladien, nidil das Datwn der 
Beobachtung als Aufreihuncri^riulen beibehalten. Es wird so leichter sein, etwaige 
Irrlhünier zu verbessern und durch Ergänzung der Lücken die voUsliadige Kiilwickelangs» 

geschichtc des Rindes herzustellen, nls w^nn ich einen summarischen Auszug meiner 
ßeobiichtungen g^etiefert und die Verbindung ^durch mehr oder minder begründete Ver- 
mutbuogen hergestellt hatte. 

Am 8. Müi 184(i ^) öffnete ich den I tcnis eines Rindes niil fM^clRln Corpus 
iuieum in einem Eierslocke. ßcide llurner waren von gleicher Gruääti , keine Samen- 
faden in Scheide und Uterus. Nachdem ich den ganzen Eileiter vergeblich durcb- 
snebt hatte, bod ich am Ende den entsprechenden Homes und nwnr in seiner obersten 



**) Diese ikubvciitung habe icb bereiu in unner Schrift »über die Befmchtuog du UiienscbeB EtfS 
s. w.' (9. 18) niMrt, w» j«lodi iitttiriiih sMt it$ FMIJtbms iar Bevbil A BwiliwttBigwril 
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Spilzo. ii?in)iHolbur vor der Mündung des Kilfilers. ein riiclil tr »"/ kuiri-Hücs, sntidrrn 
etwHS ovales El. voll 0,(Hi5l"' im Inns-^lcn üui-chmesser. dessen Zona 0,00 PJ " 
dick wiir (TnC. III. ViS- l )• ' DoIUt Inllli' l«')?.l<>rp nichl vidlsUindisr nus, halle ein 
ilcu'kiires Ansi'iieit und l)e.«land lliciJ^ aus grosseren, lici auflalii'ndeni Lii lik- v\t'i!>s refl«M-liren- 
den FetUrupfcken, Uieils aus Teinen, gelbliclieii, nebelarligen KürncUcu, ohne scbnrfe 
BefrrilnsHnj^. Ein KeinbUiidieii feUta^ Nacbdeoi das Ei vtm anbikigeiNlen Epiüielzdlea 
liefrait wnr, »eigte sieb die Zona «dwrr contoiirirl; iiadid«m sie geOffhel wordM war, 
etiü«erle aich der Dotter^ ohne dnss ein Keimldischen «iin VorMrlieFn kam. 

Ofenliar war dies ei» HOlMAnichleteS Kieralorksei , von der leixlen Bransl her- 
rilhmid und im Untergang kefrrilTen. 

An deniMllMn Tage 6iliicie ich den ütema einer Knli, der kein Cerpos («leirio, 
aller in einem OTRriam mehrere grosse Bläsclien aeif^le. lh\s vordere Segment des 
•rrasseren Kluschenä wurde sorgHldtii; sib^eschnilten, von innen aliiicscliaht und der Inhalt 
durchsucht. FjS fanden sich zWfi Eicr. umgeben von den slnililt rifoi miir ifeordnMen, 
spindcIlörmiErcn Zellen des- Disms |)niliir''ni9. idier keine Keinibliischen. obj^loich beide 
Kirr dunli Si»rcnaeii der Zoiui eiii leert wurden. Der Boden umf die VVrinde 
Follikels, die am Kiersitixk /.iiiiukldieben. zeiulen rttlhliehe. v.m /icrlieiien (ieliisviiel/.en 
diirchzotrene Granulaliuncii und darin ein diu-cbs^iililiiics . ^trelliL'•'^ Bla.«ieni itiil runden 
lind .*<|iindeirörmigen Zellen und Kernen. Die (iefnsse wareii /.um «rrosstcn ilicil «upii- 
iure, zum Thvil gröbere mit dünnen \\unJen, in denen runde und iang^Iich«' reinkornige 
Kflrpereben Mnen, an denen dnrrh K-^sietsäure einrw^h« Ki^me und blasse ilttllen acht- 
bar wurden. Dnawisehen xalilreiviio feiiio KtfmcJicn mit Alolcctdarbewi^xung. 

Icii ytage es nidit, ans dieser Hcobnehtnni^ xii sclttiei«en. dm».« dns Kclmhlaschee 
des reffen Eies ragdntS8i{r sebtm Im Eierstock unlerigelit« 

Am 22. Hai 1846 «Riete kfa den iteiw eines Rindes Im Zustande der BransL 
lüe Cotyledonen im ganaen Uten» waren geeokwollen, stark tnjidrt nnd mit llteen- 

•iTossen Blnlg-crinnscln bedockt. Aticli in der iranMa Höhle des llierus fnaden sidl 
kleine Biutcoagula, nicht aber in der Selieide. Das noTDiale Kpitliel des rienis war 
nocb vorhanden , in den Blulgerinn^elii liinden sieh viele rarl»lt.>>e Hliilkorperelien von 
der Grosso der Eilcrkörperchen. Dii.s eine Ovjirinni otilliiell ein frische«; Corpti-^ Intetmi 
mit sehr enger Hohlo, deren Wrjndr vom lockeren, suilisren nnd srerHssreiciien diimiil;»- 
t^onen gebildet wurden, die oben pilzurtig liervorr»glen und mit einer «ehr kleinen 
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OeAiunf nach anasen mttiideten. Sie eirtMdlen wie die Nembraa« irnrnttlma kleiae 
Zellen nit ramliicfaen Kernen (Taf. II. Fig. 1. o) und kliimpdieoerUjre Körpereben (6), 
wenlf Fasergevrebe und gelbe Blulkörner, Das andere Ovarium eniliiett ein alles, 
pilafi)rniiges« aber sehen sehr blaaies und fhcliereB Corpaa hiteiun. 

Wie das vorig« Mal find tdi das nlcllnwlltte H am Ende des EileHers and 
konnte ee meinen ZabOrem »eigen« Oer Dotter war aaffaflend dflnn ond iieil. nur in der 
Hille dunkler, der Zwischenraum »wischen Zons und Doller betrachtUcb. Ein Kelm- 
blXsi'hen fchlle, «ucfa fand fich kein Dhcus prnliircms. Die Duiicrkörner waren aucb hier 
sebr ungleich mil Pellropfen uotermisclil. Keine Samenfaden in Uteras und Scheide. 

Ofenbar war dieses Ei noch weiter in der Zerselxwig vorgesebritten nnd die 
Branst ittn^cr vorUber ais im ersten Falle. 

All (l<'insell)cti Tii«:(! suchte irh in eitlem nitrn TliTn^. der frro«:«!« Ovarien, viele 
Nnriieu iiiul Bltnolirn iinrl ein fn«i"l(("^ Corpus Itileuiii cnlliit ll. (lf>>-en Ilnhlc mit Fiiissig- 
keil ^eriilll. aber wieder c-eschlossen wiw, verireMich iijuli rineiii Ei im Eileiter. 

Klicn^o erein«» es mir in nnderen i'^tillen, in ueielieii der uitlcrsuehle UCerus auf 
der Utilie der Bninsl sieh hefaiid, die sieh diinh dm HlttlertMi'-s in «eine Hohle und 
eim ii tri<cli<.'cplnlzlen Eicr^tocksfoilikel chnnielerisirl. Die Eileiter sind dabei strecken- 
weise sliirk «rescliw eilt, iiiteli die Seiileiniiiiiiit d«'.s L'teriis cr-fheinl eiifliger, aber keines- 
we};»> ieiiiii r idiilre.clier ids •«•ewol.nlii h, Ua^ Blut ist uieir-U ii» in kleinen (lockcnarti^en 
Geriiinstdn Iiis zur (jidüsc eines liiiiilkuni» ituer einer Erhse, selten in gnisiseren Klum- 
pen er<iuiisen und hlnmmt ulFeiibar ms dem Uleru» äelb&l. Nie Iruf ich Blutgerinnsel in 
den Eileitern, anch xeigl die Seheide keine Spur eines Binlnnstrittes. 

Ell» Irlsrli ^t|il;jl/iir Follikp! (Tiif. III. Fijr- -i) hnl »Iwii liie (iihsse einer Kriise 
und ibl von einer weichen,, piilpuMii. ^cliwacli gtlblicb i>et'urbten Mnsse (a) tiu^gtTiilit. 
die sich ohne .Mühe aus dem Fullikel ausschälen lasst .\n der Oberlbiflhe ragl diese 
Masse balbkugelig hervor und leigl eino feine, unregelinn<sig gerissene OefläMUg, welche 
in eine slecknadelkopFgrosae Höhle (b) fuhrt, deren Wünde wie die Mflndnng blutig 
y^girt sind. Ein Biulgerinnsel von einiger Erfacblichkeit ist nicht vorlmnden. 

In der blutig geßirfaten FlUssigkeiU welche diese Hdble ansRillt, Inden sich Uefne 

körnige Körpertrhen^ welche durch Wasser and EaeigsMiire kleine kbrnige Kerne erhallen, 

in einem trUben, dureh Essigsaure hatttartig gerinnenden Blasteme. Die Structnr des 

Corpus loteom neigt nur rundliche und splndelföraiige Zellen In einer spürlick«!, balb- 

39* 
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fesimi» bbi4gewebigen GmndMdwtauu, keine KOindien und Pigmeotzetien , wie sie ta 
flpMareii Stadien voiiommen und icb*^ bei früheren Gelegenheiten I>e8chrieben habe. 
Aellere (larpora lutfA der Kuh nach Ablauf der Branslerscheinungen (Taf. III. 

Fi?. 4) sirifl bc'trsichllich grösser, bis Nussgrössc und ni<ren pÜKnrtip über dir <)beF^lal•he 
des Eies hervor. Sie haben g^cwohnlich eine narbonartig verlieHe Stelle an der Spitze 
und auf dem Ouicliscbnitte eine tief orange gelbe Farbe. Manchmal findet man an der 
Spitoe noch eine kleine mit Serum gefüllte Höhle, in der ich jedoch oieoials ein Ei 
gefunden habe. 

Auch triSl man Follikel, welche eine sehr beträchtliche Entwicklung erreichen, ohne 
dasi e* «an ttenteB könmt «si oline dnt Zeldien «ier firuntl voriuni«« lind. SS» 
bAm ebenfalls gdbe» biv 1 Linie dieke Winde und eine gnm orit Senni ffeMlk» Höhle. 
Bein Drucke plnlun sie mitunler an der SpIlie and entleeren den Inbait, worin ich 
nie ein Ei find. Sa acheint daher, daos es aneh alarile Follikel gibt oder dass das 
Ei, wann «s nichl rechtieiüg entleert wird« sieli im Follikel selbst inrflckhildet. 

In Besag anf di« IMnan Simelnr der idiaren Carpora habe ich dam IHihor Gesag- 
ten nnd tasbcsondOre den von Zmidlf ") migetbeiHen nichts Wesenlltebes befatofiigen. 
Ich bin jedoch der Meinung, dass die dort vorfcommende Faserbildunjr ans spindelfönnisen 
Zellen mit der Elntwicklung des Bindegewebes Nichts tn thun hat, stimme aber Zwichy^) 
bei., dass die gelbe Farbe nicht blos vom Blute herrührt, sondern dnss das ktirnige Fetl dabei 
eine Rolle spielt, obgleich die Farbe, wie ich a. n. O. anpegcben hnhe. nirlil blos den 
Körnchen, sondern auch den Zeilen^ehilden inhärirt und gieiclmiii.sviii/ verbrt-itet ist. 

Einmal traf icb auch in der Hohle eines nicht bruiisli^ren L'terus eine Menge 
KperniatOZaideB in lebhafter Bewegung, ohne ein £i %u Imden. 

Zu den bofrldtelM llilatlmi Ubefgebend, welcbe Ich ontersi^en konnte, nun 
ioh nein Badansn anaqpredMn, dass es nir troll vieler Benfiboftgen and obgMdi ich 
in Zeit von 4 Jahren dne sehr bainchlttdie Anaabi trichtiger (nnd dno viel grossere 
»iehl trtditiger) Uteri von Kühen ge^lHiel habe, doch nicbt gelangen bl, die 
frflhesleii EntwicUangsstafon des Rinderaias tu sahen. Heiner (JogesdiickKchkeit kann 
ich diasea ungissttge Resultat allein nicht sosdireiben, obgleich ich fkkr nanche Filie 



W) IhtaMMtaafM mr ImaalH *• Itsmiam rignmii ihr WiiMMcre. UMk 1944. 8. 91. 
«I) B» cWTOfMi MwoB ofvn a^M Inntofwlioat. Tum 1844. %. 
iL «. O. r- S«. 
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die UntMsndNMgtnelbodeieM ▼ntafln w kümM gltoke. Di« SMhe «iltlirt lidi vM- 
Mhr «tmiM» dsM In jansr Gflfmd, wie walmdieinlioli mwli mderwirtB, «tte Veridhrflnr dm 
KoMlgrlf hdiea, die Kolie einfgt Zeil vor den Sddacblen lieifriiife» in Immh, wo" 
dndi dn luMn» Aasehea ein Iwaseree md stattlldierefl wird, aber fireilidi muk ttt 
wieaenechelUldM Zwecke die enten EntwicUnngUladieii ein fkr «UenMl «hteecfcoMen 
sind, ww kh llr s|Men BeobeeMer in gttMdfeten VerhiltniflMn hier n beneilien 
nichl nnlerliMen wIH. 

Das jüngste berriiclitele Rinderei, welches ich (am 4. Juli I840) snnimt dem 
Uterus orhiclt und dessen ich bereits früher '") j^-edacht habe, gehörle schon einer Epoche 
an, in welcher alle Eitheile bereits gebildet sind. Es •*tp!!l pinfn tihfr 4" Inrtfreil 
cylindri^rln'n ScIiIhucIi mit v«rjüiiglea Enden dar, der vollkommen frei im L ti r us dalag. 
I)n^ C lmriüü liess sich, als ein weissfretbliches. trübes Hüutclien, leicht von den übrigen 
HÜtheiien abstreifen und hing nur uni dcui Nabtiblaschen an dessen Enden inniger «n- 
jMmmen. AüaDtois und Amnion wurden nun sichtbar (Taf. ii. i- ig. 4), erstere als ein 
4" langer weiiipfeliger Sebiauch (a), leltferee eb eine bohneaförmig«, pralle und 
darcbetchtlge^ mit waeeerfaeiler FIlMigkeit geAtflte Blase (b). Beide lagen TeNkmaaiett 
Frei innerhalb des Cborion. Dte beiden Zipfel der AUantois rind siemUcb von gleieber 
Li^ nnd enden stnmpf abgemndel innerhalb des Cboriens; anf eineni jeden breilel 
sich ein grüenres» verawrigtes BlntgdÜM aus und UJdet ebi voUeündlgeB Neb von 
Bfaitgellasen ttber der ganien Allaalois. Des NabelUaseben (e) Mit vor der Allanteis 
eus deei Leibe des Baibrye, hingt als eine gdUiebe, ansnmmengefidlene Httlse von 
%*' frei io iBe il<ihle des Ohorions berein und haftet sich mit seinen peripheriseben 
Enden xiemÜch fest an dasselbe an, lasst sich jedoch ohne Verletzung davon ablösen. 
Ein Nabelstrang ist noch nicht gebildet, der Bauchnabel noch weit offen, das Anniion 
jedoch schon zieniiich weil vom Leibe des Embryo entfernt. 

Das Clioriuri ist noch ohne dIIp Zollen, streckenweise mil einer foinkömigenMasse 
bedeckt. Alikro^^kopisch ist es eine durchsichtige, völlig structurlose, nur stellenweise 
streifige und mit langsovaien Kürperchen veri>ehene Membran, ohne Spur von Blnlge- 
fiissen. An umgeschlagenen Rändern sieht man einen stets sehr scharfen, aber auch bei 
starken Vergrosserungeu nicht doppellen Conlour. ßetrachtel man jedoch das ausge- 
breitete Chorion von der inneren Seite bei gedttjopdem Liebte, so gewahrt man eine 



«») MMdHOI rat mmm* t MAi Mafia. VI. fl. 176. 
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kCiflto eigeathlnlidie netkfdrmig- darehbroefaen« Strnctur, riner gef«iiBl«rt«a 
MenkiM Ihiilidi, mit sehr uniirleich grosMa, nndHebeii uml ovalen Lücken. Die 

Substanz, welche dieses Masclicnwerk bildet, liegt in selir rliinner, kniim incssbiirer 
Schicht dem Chorion ttiif und hat ein feinätreifi^es Ansehen. Die Streifun<; lA weder 
parHilel noch eoncentriM-h , sondern plexusarli^, indem die Lückon durch Auseinunder- 
weichen der Fihrillort zn entstehen scheinen. Doch hissen sich gesoiiderle Fibrillen 
durchaus nicht diiistflleii. In Ks.sisrsaure erbiH.sst die.sc Schicht voll^Uindi!"' . ohrif dii,«s 
von Zellen oder lÜTneu eine Spur zum Vorschein kenn ml; sie i^l daher 
offenbar eine rdne ^vsi^^chiiisuhstnn/. . weiche an einzelnen Bündeln, die siih ablösen 
und locker zwischen Chorion und Allanlois verlaufen., einen rein h'ndegcwobigeu 
Cüwraikter nniiiiiiidL Pttr diesen liindf^euebigen Charakter apridit utich, dam cie sieb an 
Weiogeii5tprii|)araten jalirelang anverüiidert erbkll and dnnii sdbBl noch die cluirakleridische 
ReaoÜoo seigt Ich habe von dieser Stnictur auf einem spiteren Slailium, wo sie sich 
betriditlick verdiokl and an Alane mgenommeo hat, Taf. IL FI9. 14 eine, leider nur 
onroUkonnDen anygebllene Daralellnng an geben Termcbt Die Zarthell der Bilder auf 
froheren Stadien wird kein Kttnstler erreichen. 

Die AUilltob liest keinen Zellenbaa erkennen, sondern erscbeini Töllig slractnrioe; 
desto schöner stelU sieb das mikroskopische filutgefäsuids dar, von dessen pol3*edriscben 
Ifasehen die gnue AUantoisMase unspomien isL Die Wisde dieser Blolgeibsse werden 
dorebweg von lAngiichen nnd splndelfbmiigen Korperehen gebildel, weiche ohne 
wahmebnibare Zwlsebeosobstans sehr dicht und regelaiissig aneinander gefligt sind nod 
alte neb der Langte des Gefilsse verlanFen. An ^ros:>eron Ger:iss!>liiiiimchen Ist %re 
Lage eine mehrfache, an feineren eine einfiiche. ohne dass sicli verschiedene, liisto«' 
logisch gesonderte Gefdsshuutc unter<=icliciden lassen. Anch capillAre Gelässe mit stellen- 
weise aufsitzenden kernen febien nicht. 

Das .IlDUlOD unterscheidet sic h in «seinem feinere n I?mi von der .\llnntois, abge- 
sehen von dem jMangel der Blulgelasse, b(iiipl<iichlich durch den Miinirel jeder Faserung 
nnd die rundliche Form der Kerne, welche In der slrncturluscn Membran zerstreut sind. 

Das NabelbläscICB dagegen hat eine mehr faserige Structnr mit Resten von Blut- 
geftssen und Kernen. 

Bio besonderes Epilhel ist woder am Chorion noob an der Albmtois oder am 
Amnion, wedmr nnf dw lussnmi, noch anf der inneren Seite wnbnnnehmaii, obglelcb 
es tai ^teren Stadien deutlieb vorhanden ist 
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Der Embryo hnüM bereito Anfen- imd Obritllsdieii, drei KtaDeMpaitea vor dem 
letslerea, eine weile HimdqMtte «nd «hi viet^Mnanerlgee Hers ohne innere SeheU»- 
wände. Dnrcb die in friseben ZwUuide gmx dttrcMdlige Leibeswand sebimmem fintaer 
<lie Churde dorsalb, die sogenannlen WirbelplaUchen und die VKo^eeben Kfliper. 

Von Exlremitalen ist noch lieine Spur vorbanden. 

Vom HerZM sieht man starlie Gefdsse sich in den Wo!ff"Acheü Körpern verästelo, 
weU-lie Iclxlero sich vom Herzen his tum Ursprunsre des Allantois hin rrslrecken und aus 
•rew iindoiien. dickwundi^en Sdiiatichcn bestehen . deren Lumina sich vun dem Ohrigen 
uus Zellen i>i'slehendvii Inhalte seiir tichaiT ab^ranicen. 

]h\:> OhrbliSchen »k\i völlig isuoliren, ohne dass eine OefTnunfi: oder ein 
^SapFen daran zuiu V orschein kümml luid s^igl eine huuiogcoe Wand mit körnigem 
Inhalt. 

Die Blulkdrpercbri des Embryo seiebnen sich dnrdi ihre Grösse und runde Form 
aus, die den mit Wasser aurgcquoUenen Bluftörperehen des Frosdias beikdaunL Um 
enlhallcn sämmüicb runde und meist kernige Kerne, die durcb Wasser und Essigsäure 
Mclitbar werden, wobei die Hüllen selir unreg eimiaalge Formen nnnabmen. 

Alle übrigen Tbdle des Embryo bestehen aus denselben blassen rundlichen Kldnnifa- 
xellcn mit grossen runden Kernen. Nor stellenweise, namenUidi in der Citfs, die 
.<ehon als distincie Sebiebt vorfanudcii ist, ist die Form eine bipoinre. Ausgexeicfanel 
bl euch das Gewebe des HcrzeiS durch die bipolare Form seiner Eknneute, die alle 
paruliel verlnureii und deren ICrrnn weiter auseinanderslehen, als In andern Geweben. 
Mutikeirasern sind Jedoch noch nicht gebildeL, weni^^stens ist an den Sptndelsellen, aus 
denen <\s^^ Herx besieht, eine Querslreifiirisr nicht wahrzunehmen. 

Hier /Anirl sich demnach ychfm ein beinerkeiiswerther Gegensatz zwischen den 
Eihuulen unil ilcii Organen des Embryonalkibe^. V\ ahreiid jene schon ihre sanunl- 
lichen EnUvickkuiusrornien durchliniren und bt> auf die 13ildung der Epillieliainberzüge 
fnsl ihre delinitive Siruclur err<i(lit liahcii. zeigen die Gewebe des letzteren noch 
die priniili\en i'ornien der ElenienUirlheile und von vielen Theilen sind noch niciil 
einmal die ereilen Anlagen voriianden. 

Bei einem etwas Alleren Eie, dessen Fotus in seiner natttrltchen Loge einen 
Langsdorchmesser von 3'" hntte, vom 29. Fd»mar 1648, besteht die änsaeire Eihaut 
aus einer glatten und fcslai slraelorlosen Hombran mit lingsovaleii Kernen, hier and 
da mit dem Anschein einer Fnsenuig, ohne daas sie sidi in Fasern aerlegen lilssl. 
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Alf der iitnen Seil« dieser iilr«luri«Mi Henbrni TerltifiNi «IlmdiiiJkeB HM« 
ftflSM drren Wände aus längliehen und spindelförmigen Zell«i gebildet werden, die 

llmmtUch läiiifs (;ei«l(*lll sind. Eine Rinirrnserhaut oder querirestellte KArpercliea gibt 
es noch nichL Die Feinsten (iereisse sind um das Doppelur breiter ah pewohnticlte 
Capillaren um) bilden ein verlitiltni>smÄs9ig feinmaschijres Net« anastomosirender 
Cariäle niil ülructurlostrii Wanden und aufsftr.endeii nltertiirt'nden Kernen. Sämmtlichc 
Gefasi^o cMilhaltrii lM>r<>ils BIlltkfirpPrcliMI, deren rnndliclir Kerne »ich itebr bestimmt 
von den iHnirliihen Kernen der (iefasswÄnde untersclieiden. 

Auf der üussercn Seite des Chorion befindet sich ein mehrschichliife'* BpithH. 
auä (^össeren und kleineren Zellen mit ((rossen rundlichen Kernen und reich an Fetl- 
kAndiBO, weldie ihn eiellenweise eine weiwe Fwbe geben. Es acbeuil jedoch nidil 
den ChmnoD, eondern dem Uten» «nsugehören und dem emleiren nur hn frbiehen 
ZnatuMle nmubingen. Ee Iflsst eich daher mwb leichl «belreifen und leigt Oberhrnipt 
wenig ZuamuDcnhang. Die Schleimhaut des Uteru» seigt ilch sonst wenig verludert, 
nicht «ulMlend Matreich. Von den Cotyledonen ist noch Nichts su sehen. 

Der Siriirjrt iit noch hmun entwickelter^ «Is der vorhergehende, berilit Ange«- 
nnd OhrUischen , 8 Kiemew^lein and eine lingere Reibe von Wvbel^attGhen, fcmer 
eine Andeutung des Nasengrtibchens^ dagegen noch keine Linaeoeinstillpuiig. Der game 
Embryonalleib besieht aus denselben pimären Bildong'ss'.ellen , die in allen Organen 
gleich gebildet sind, ^ur am Bauche., an einer Stelle die der künftigen Leber ent- 
spricht, finden sich eigenthiUnliche grosse blasige Gebilde (Taf. II Fif. 9") mit 
Tochterblascben and tbeilwcise einem feinkorniiron Inhalte, deren Bedeutung mir unklar 
blieb. Vielleicht sind dies« Gebilde die namliclien. welche Rmtak^) in der Leber von 
Kanin chenembryonen gefunden bat, ducli wurden mir geschichtete Wände schwerlich ent- 
gangen sein. Ich habe sie seither nicht wieder beobachtet, da ich keine Fötus auf diesem 
Stadium mehr untersuchen konnte. Auf späteren Stadien aber kommen »ie heim Binde 
nicht melir vor. 

Zwischen den rundUchea und iingUchen BiMangsiellen findet sich an den meistan 
fliallen ein aflhes, sddeiniges Bindemittel, welches durch Bmigtiare gerinnt und trüb 
whrdf die erste Andenlung einer thierischen Intereellnlarsnbstans. 

Die ScUincbe der W^lff^lMB KIrper fangen an sich schltag«nrlig an winden. Die 
Bolwickehmg derselben geht vra von nach hinten, in der Art, dass lUe vordersten 
SehUnehe schon mehrfiiehe Whiduqgen leigen, während die hiataren noch ebilhche 

**) i. MuUer s Arobiv. i8ä4. S. 99. 
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Schlingen bilden. Ihre Coolonren ?ind nach iiU8!>en sehr schiirf »in«! veriitidern sich beim 
Druck nirht Dariintor schimmern die Umrisse polv edriscber Zellen hervor, weiche die 
Schlauche im Innern auskleiden, wnhrend auf der Oberflüche eioe düooe Gewebsscäicht 
mit läugsovalen Kernen zu bemerken iül. 

Die WirbHpl&ttehen bestehen ganx aus äpindeifuroiigen Körperciien. welche noch 
keinen be:»ti(nmten Gewebstypus verralhen. Zwei langslaufende Biutgefisse geben zaht- 
reidie fidlMMül» in qoecrer Ridttmg ab, wetdw tlieils dl« Rüekengegend, thells die 
diell mter den Wirbelptltteheii liefenden Wi^tdm Korper vanoifMU 

An der Obwiliicha de« Embryo« bcfondere Mn KojiT, fcaw e r i rt nmo bei sHikerar 
VeiyrdMerang «Inn Miere Gewebssdüclil, ans dicblfedringteii ZellcB nil iMgwmdm 
Kernen an der Peripherie, welche daei oberen Keimblalle eiitB|prfebt» aber oibnbar Bichl 
die Epidemis, «Mdem die gesammte Gllis darstellt. 

Die Hllkilfflrdni haben allentbilhen nooh die runde Form« mit oder waolgor 
geerbtem Inhalte und rundliehen, kdralgen. bie und da df^pelten Kernen. Ohee wei- 
teren Zuäiil7. werden die letzteren nicht <;esehen; wendet man Essi^änro an, so hAflO 
äe ein viel körnigeres Anselien. aU nach blossem Wasserr,usa(z. Die Hüllen sind gegen 
alle Vcnindernns'en dos 3IcdMmi^ sehr empfindlich, im Allgeeieaien SOQSt rondUfib oder 
oval. In Theiluiig begrifieoe Formen b^egneten lair nichU 

\\v\ ciiicni Kic \<tri rlwM W" i,!iii<r«'. vom 11^ \ovember 184U, is>t das Chorion 
noclt iciiltl ab/,u^lri'irt<ii. ui>ir von dir AlluiUoi^ vuliiir uus;rcrulll. Die GefMsse der 
letzteren »iud nicht aeia blutreich, das Xabelbidschen uLs gelblicher Faden sichtbar, 
da» Embryo von der GrOaae einer WaMamdae. 

Das GkeriM lat sehr dünn und ohne bcnerkenswerthe Stmetnr; es Ulsst sieh 
in keiner Weise serfilsem and wird nach famcu durch eine weitmasebige Geweba- 
sehlcht verstirkl, deren Snhslansbrildien sieh wie anreife Bindgewebshttaidel ausnehmen, 
aber ungewöhnlich giati und blase sind and durch Essigsäure dober nieht viel 
verludert werden. Eine devtllche Faserong ist darin nidit ausgesprochen. 

Dns AHiiMB läset sich leichter aerftwem, enicheint über n^roskopiach als 
structurlose Membran ohne gesonderte Fibrillen, in welcher durch Esslgsaare serslreule 
schmale, längliche Kerne .«ielithar werden. 

Auch dioi>es Ei steht mit dem lierilS itodi in keiner näheren Verbinduno'- Das 
Epithel des lel/Ioren aber /A'i«t hemcrkenswerllie Eiaeiilhünilichkeileri (Taf. II. Fig. 2). 
Es bildet eine schleimige Schicht «ur der Oberfläche der Schleimbaut, die in grösserer 

AHa^. d. SrabiBli. »■UnC 9m. M. IT. 40 



uiyiii^ed by Google 



- at4 - 



OwnlHit ein iBildiig«« Auehen hat Es liMtobl gans autt großen, nanaigfacli gt- 
•talletan Z«II«ii mit groosen MiaehMtartigvo Karoea aarf Kernkürperchen , deaen idi 
flohon bei aiaer aadprn GeleyeaMt'^) gedadit lw]»e, wo ich ilve AdinlicUieit ail 
KrebsRellea hervorhob. 

BcfKNider« laUreidi Inden steh Zellen mit nMhrfadien Kernen (a) «ad Kerne 
mit mehrfachen KemkArperehen (A), andi viele freie Kerne mit anUreichen Kem- 
hflrperehea von nagleieher GrAMie. Die Kernltörperchen sitaen stets der hinem Wand 
des KtTiis Huf und (yehen von ihr au>. wie beim Rollen unter dem ßeckirlaw «rwchao- 
lich wird, ülinfuche oder doppelte Kernkörperohon (c) .sind irewübnlich i^rAMer als 
niehrrRclie(</)und sieben oH in reifelniiissigcn AbsUinden. doppelbrolartisf xtiHammenhäiiifend 
oder in den Rrennpunklen fMnrs ellipliüchen Kema; dreifadie in den £cken eines 
Dreiecks : vierfache im Kreuzt- ii. s. w. 

L'nler den Kernen finden ■>ich ruiidf. uuilc. i"lli|)tischf. lialhnioiiiJförmiife. mfi- 
lappige {ei niil <:l«'iclieri und ungleichen Lappen: dreilappi|>:r (f) n. s. w. Aiuii liie 
von mir^) früher autj paiholbgiscben Neubildungen beKchriebeuen Falle , in welchen 
rundliclier oder ovaler Kern mehrere Tochierkerne mit Kernkörperchen enthiill, 
fehlen nichU indem die Kemkftrperche« grower Kerne in manchen Füllen von deut- 
lichen, himiaen Hüllea innerhalh dee Vfnlterherns «mgehen »iad. Diese Hüllen 
erreichen noch nicht den Um&ng der kJeinaten freieii Kerne« mau kann daher an 
endogene Zellen nicht denken, auch abcenehen von der chaeteristiacben Reaction des 
Jfutlerkema. 

Alle dieae Pormen sind heaoiidera hänBs- an denjeniiren Stellen dejt Uleraa, 
dessen Oberfläche ein milchiges., nicht fadenxiehendes Srkrel durhielel. Deatiliirlca 
NVns3er macht Alles denl lieber, indem eu daa anhiintjende Seki-el ahspiill und die 
Zellen aufquellen läHSl. Essigsaure dnifegeii miichl die Zellen rust-li •thii/, diirchairhlig 
nnd die hliisehenartigen Kerne einschrumpfen, die KiTnluir|M'rrlir-ii iiiHleullich. 

In einem nicht «^diwarrireren Tlrnis einer kuli. <i r i'-rade ^enrlidifn werden 
konnte, liiuiel sich slall jcniT Kiirriicii ihirchwei» ein klcin/.clliLfes K I i mm e r <- (»i I hol 
mit einfaclien het neii . dessen Zellen. \ on der Flache i^cM lien . piilyedrisch aus>elieii. 
wahrend die kleinen, rundeti und ovaleii Kerne weder ilislinete Kernkörperehen noch 
ein 90 entschieden Müachenartiges .Vusehen haben und von endogenen Kernen., wie 
iiherhaupt von einer Vcraiehrnaif der Elemente Nkirta au aehen btL 

*M nin^i;»»«- der b«.4«rtifea Oenliwalilt. Hiiat IM7. 9. 334. 
»•> A. «. U. 8. 884. 
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Ks ist (liiluM- sioluM-. dm» das Epithel drs l terus beim Rinde wahrend der Träch- 
liifkeil nicht nur Dicht untergeht, sondprn in cifu-n ProliGcationsproxcss hereingrraogen 
wird, (it'i- iliai einen gans veraudertcii (hinaJjit i^iljt- aln im nicht schwangeren 
ZuäUtnd. und Formeo erzeugt, welche auf eiae lehiiutU' Veriniiiruug durch i»proa9eubil>- 
diog, AlMolinttning und Thettwif Z«llenkenie hinweist Eise Tlieilnn; d«r Zellen 
wurde da^efen nldit beohuebtel. 

EtWM wtiler vorg«sdvitt«i ist ein Embryo vom 4. Jnli 1846 ^ der die GrAase 
einer Stebenfliege und eine iJnfe von 4'" het Das gnnse Ei hat die Lange von 
einem F^m und eratreekt sieh wie die vorigen durch beide Hfimer des Ulerm. Das 
sebr lUlnne Chorion ist leicht nbinstreifen, die Nabelblase n eineni gelben 
Faden reduxirt^ während sieh auf der Allantois dicke, strotnende GeAlsse veristeln. 
Der Embryo besitzt drei Kiemenspallen. Das Auge ist von einem dunkleren 
Ring umgeben, in welchem sich die Chorioidealspalte bemerklich macht Das Ohr^ 
blüschon iiiil eine birnfürmige Gestnit nngrnnmmrn und ist ohne Verbindung mit 
dem MrHnllarrohr Vonirr«" »ind hrttitTf t^^vlrt-miditen sind nnffedputet. An der 
Bniiclisriic licirt (!))- Ilor/, vor. zu beiden Seiten unter der Wirbelsäule fallen die sehr 
l>lulreici>eti //b/// silion Korpfr auf. 

Das (lef&SSnetZ aui der Allantois bildet enge, pulyedriscbe Maschen vua siemlich 
feinen (lefiissen niil ^itruclurlosen Wandungen und anstizenden Kernen, genau .^u 
wie SehDaiM aus dein Schwans der FroscUarve beschreibt. In vielen Zweigen 
bilden die Blulkarpercben mir eine einiige oder iwei Rellien, die das Lnmen aus- 
ftllen. Manche Acsle sbid varidi« aufgetrieben, andere treiben feinere, blui^ 
leere Aeste, die Dach längerem oder kilneren Verlaufe xngeqrftat enden. 8<dir 
häufig sieht man eine dreiediige Figur (Zellenkörper) als Knotenpunkt Alle Geflsse 
werden getragen von einer structurlosen, faaatartigen Ausbreitung, in welcher rund- 
liche, febikttrnige Körpereben, Zellen und Kerne, sum Vorschem kommen and die 
sieilenweisv ein reinftt!<riges Ansehen hnl. Die Wimde der grösseren Gefdsse sind 
verhälliiissuislHsiif dlinn und auch an den stärkeren Stäumum blos aus einer AnliAui'iiii;; 
spüideirurmiger. sikmmllich der Länge nach uufgereihler Kernzcllen gebildet. Aurii 
unter den ffiiieren Gerjisscii vcrlnnfen manche eine ifrossere Strecke ohne ulk' Afsl»- 
und AniHtHmosrti. Afli' frludlcn ihr Blut von den grösseren Stürnnirii aus und 
nirgends urwiilirl iniin isuiirle Hlutkorperclion in dm Peinstcn Gapiliarcn oder in der 

Näiie derselben oder eiiie Ajideuluiig, dass sich dieselben im Innern derselben bilden. 

40« 
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Die Gewdie d«8 lalryf beMelwB web luer mu den sdMW Iwscbriebene« rnnd- 
liehen oder spindelfbnnigm nidungMelleii, swisdMa denen Jedock die loteraeihibr- 
enlMlmitt swumeluneii eciieint. Letitere leigt «leb Imaer gaiw Iwnofen und von den 
b4iniigen ZellengebiUen aehirf (^[eeeliieden. Meht Qbernli «faid Zellmembnuien nnd 
Kerne [^eieh deotUdi, hiilf mir die lettlereo erkennber und an nnderen Stellen 
Membran und Ken gar nichl von einander i^eecbieden. Die GHtaee dieeer jOngMen 
Bildun^Mzellen ist die der Lymphkörpercheo ^ und wie dieae quellen nie durch Wasser^ 
rascher durch EMigslinre aar. wobei die kleineiu bia»!»en iind k(trni<r<'t) Kerne nichtbar 
werden. Lelslere scheinen in der Regel elnracli %u nein. An den :>(»iii{lel förmigen 
Korpcrchen xieht sich dir Hüllt' in hipohire blaHS« Füdon ao^. währrad dii> Kerae 
rundlich bit-ihon oder laiiirlicli werden. 

Die Bllllkftri>Prfhpf( tlirsps Embryo unterscheiden >\vii von den «l)ri<»»'ii liilduiiL'"— 
Zellen durcli ihre (irori^c und Furbunif sehr heslimml und erscheinen überall (Iciillicli 
rundliche Rlrischeii niil {^rossen srelb«*». li(iiiii)y:»'iiti» KtTiieii. di<* in dt'ni MuHstie weni- 
ittr deuüicli ^ind, der Inbull inlenniver gei^rbl isU Ausserdem üind die Blul- 
kOrpercben (aus den Aliantoisgenvsen) nicht riie von gieicfaer GrOsae, wiewohl alle 
kemballig. Anch die Kerne variiren bi der Gr&a»t und »war aind die Hftiten nichl 
In allen Fallen Im Verbitlniee sur Grösse des Kernt* nntigebitdet. WaaKemunita 
bewirkt sehr nnrefelmiasige, faltige und verbogene Formen der Hullen und glaUere 
Kerne, wAhrend Esilgiiare eretere bald veraehwinden und letalere i^nachrumpfen 
mndii, daher «e nncb Basigailureemwirkung kilrniger und klcuier aututehen. als nach 
bkMaen Waasenniata. 

Farblose Blutkörper Anden sich in dem hun den (leriissen entleerten Blute In 
sdu* geringer Anzahl und unterscheiden nich von den trelarblen nur durch die Inten- 
sität der Färbung. Auch sind Cebergang^rormen vorimnilen. in welchen der Kern 
weniger scharf begfanzl und von einer Anzahl Teiner K<»rnchen unitrehen ist. Stets haben 
die Keriin eine oiirrnHiumliche «relbliche Fitrbnnff. aiirli wo der Zelleniiitialt diese 
iiicbl hat uad wo die Kerne erst diirrli NN'itsser/.uf^al/, at'lockcrt und sichtbar gemacbl 
werden. MehrfHche Kernrornien . w iv in (icn t■H^blo^t■^l Blulkur|i( t riim KrvvHchsener 
fehlen immer, ebctitio dislincle Kernkorticrchen . wenn man nicht eines der feinen 
Körnchen willkürlich ab 9olche.s deuten will. Auch unter^icbeidet man die eigen- 
Ihflmliehe kOraige Natur vieler Kerne sehr wohl von den durch EsaigBiure elnge- 
Kehnanpflen Kiemen an der nnregelmässigen Form der letaleren und an der unfrleicben 
Grosse der nnschenMnden KAmer 
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Von den «iucliien Organen haben Attgc umt 01vbli*diei mnIi entseUedeii li«iae 

differenlc Slruclnr^ obfleidi sie ab Organe schon wohl begränzt and angelegt sind. 
Da» Herz besteht ganz aas grossen rnndlichcn und spindelförmigen Körpcrcheo üt 
einem blassen, streffi^en Blastem. Beson<)er« yestreckt erscheinen dieselben an 
der Peripherie des Herzens, wo sich «rhan eine rein fibröse. hindgewehi<:f' Schicht 
erkennen l»sst. Auch die RQrkrunällde dem Embryo zeiclmen äich i.inich ihren 
Rcichtbuni an Spindetzellen aus. Faseriges Bindegewebe seigl sich aber noch nirgends. 

Bei einem Eie von gleicher Fntwicklungsstore, vom 10. Mai 1850, besiti&l das 
Nlbflbllschei sehr mIMIdc, sloiiifiinnig verzweigte Blutgefilsse, mit Mun Aeslen, 
AautonoM« tmi AwÜiiliBni, weldi« nun UmII Ufnd endigen (Taf. V. Flg. 1 — 4) 
Länglidw Kerne slbten denelben in Mf Mchen AltaUtaden mT. boUrte glentonaft« 
Zeiten Milen, es Irt nbo sidier, dnw die Mnea AwÜnfer von den Artigen Geftm- 
winden aoegefangen aind. Letadare acbelnan nfchl aUe haU au laln, aandam ant bat 
einer gvwbaan Watte boU an wardaa (Flg. 4. «> Doch riebt nai aaeb an dan 
fahMtan, anadbelnend soliden AuUnfem hier and dn einen Ken rilaan (&}. In dem 
dazwischen befindlichen byaitnen Blnflianie finden sidi viele runde KOriMvcbaOi einige 
auch mit Fortsätzen , die mit benachbarten Zellen anastomosiren zu wollen scheineo 
( Fiir- 3. Of b). Die gröberen Gefüssstfimmchen haben eine elnfncbe, ziemlich dcrbo 
Wand, in welcher zahlreiche Ifingliche Kerne sitzen. Zwischen nrferiellcn Gefässen 
(Fig. 1) und ven(isen (Fig. 2) besteht nur ein Unterschied in der Dicke der Gefass- 
wand und in der Znhl der ländlichen Körperchen (a). Die enthaltenen BlHtkOrpcrcheil 
sind grosi, rundlich und luiben gelbliche runde Kerne, die bie und da schon innerhalb 
der Gerasse durchschimmern (6). 

Die Uirbd|»lättchfR sind scbarl von einander abgegnuizl, aber nicht bistologiscb 
differenxirt Die BUdongskugelnf ans denen nie ba rt eba n , ifaid von denen anderer Oigane 
nicht verschieden ond enihailen aberall rinbehe innde Kerne, deren Hallen dorch Waaser 
nnd Bsslgainre erat abgelöst werden. Nor an der Peripherie beben die Kerne eine 
mehr liag liebe Pom. Diese BHdoQgAngebi err^hen die GriMie der larbigan Blot- 
bftrperaben nicht, wdebe enf diesen StMUnni, wo die pilniiren FMKigshogohi Ifngst 
unUMjgegnngen sind, in der Tbet die grtalen Zellen des Eaibryenallelbee dwslellen. 

Bei Fölos von 5—6'" LAnge, deren Exlranitatcn eben entstehen ond dsren 
NebelUtscben an scbrnrnpfen beginnt, enihntten die Gefiiase der AUnntois grosse anregd- 
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«Mg geformte BliitkArpprcbM (Taf. Ii. Fig. S. a), welche durch WaflseraimU ««f- 
qaellen, rund werden und i^charrconlourirte runde Kerne erkennen iHs.spn ( h). Esals- 
siure bewirkt dasselbe enirnrht aber die Blutkörperchen mscber und macht die Kerne 
etwas elnschrumpfea («•). wormif die H ilkn smz zu veischwinden scheinen, ^lanrlie, 
besonders grössere Kerne sehen feinkornijf, tiie ubntjen iri"tt au** i>ie meiülen Kerne 
sind einfach, doch finden sich bei genaaercm Nactuuclicn uuch biscuilfumiige, doppel- 
brotfurtnige, doppelte, kieeblattTörmige, dreifache und unregelmässig geslailele grössere 
Kant. Die Ktne aibMn nicht eenlnl, Bondcra atMt^ tu d«r Wanl itar Blal- 
kfirper«li«Bt wl» mm beim RoHen wahniiiiMii 

Vnler Aeieo BlnlkdrpercheB ftiden sieh einige^ «velehe doe ovMle oder ellipliiehe 
Pom habe« oler dnrcb eine seicble mittlere Eieacbiiilnmg ein biscailfttmiges Auehen 
bckomnea heben nnd in jeder HilAe einen Kern enthalten (dj. Doch konnte Ich mich 
von einer weHereehreiMeo Abeehnaniqg und wlrUichen Theilung aolcher Blutktfqier- 
eben nicht ttberaeugen, dn die Form derselben durch WaMcrauali, der nitth^ ial, um 
die Kerne sichtbar tu machen, ja dui cb die Venhuittnqg atet» enaaeronlenliich verändert 
wird und man daher selten sicher ist, ganz unveränderte Pormen vor sich tu haben. 
Auch begegnet man solchen anscheinend in der Theilung begriffenen Formen, die durch 
Wasserznsatz wieder rund werden nnd nur einen Kern enthalten. Ich gestehe daher, 
dass die von KölUker") seiner Ztiil jreheplen Zweifel fiir mich noch nicht gehoben 
sind, so sicher ich mich auch von der Thellui^ der Kerne der Blutkörperchen übcrseegl 
habe, ja zum Theil gerade desehalb, weil letstere so leicht zu beobachten ist. 

Bei einem Eie von ungefähr gleichem Alter, vom 3> MsJ 1849, bei weldwm 
die Leher schon betriehllidi iirmninirte nnd des Hen nn firfiase lihertnf , «ndi der 
Nabolsimng «cfaoo in der Bildung begriffen war, leigle sich dns SateMlufcHI nicht 
luerig, sondern als eine stnclurlose Membran mit iddreiehea lingUdmu Korperchen, 
ans welchen nodi die Winde seiner Blu^eilsne gebildet waren. Lelslere enthielton 
noch normnie Bhrthdiperchen mit einfiichen gelben Kernen. Bs war von obier sdianMi 
epiiholnrtigen ZeUenschicht avsgekleiilei 

Das AnniOB erscheint als stmcinriose Haut mit schmalen Pallensligen, einer ein- 
fachen Zellenschicht ähnlich mit zerstreuten rundlichen Kernen versehen, welche durch 
fiasigsfture deutUcb werden. Den Inhalt des Nabelstrangs bildet eine völlig siractur^ 
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low Mib^ Mmw Brit lenlrMilen nmlUclMii KttrperalwD lUiMr Uigwlrdfiuig, 
od von grtlihem «od feiaoraii Btatgenami dardHOgon*, denn alniclnrlon Wtnd» 
tdilceklio lingooväle] Kern» «nthdlon. Muche sind so eng« dess wm dne ein^g« 
Aeih« von BhilkOqwffdNo darin Renn findet, mdec« sind fteOcnweiee von Bfat 
vsricös nsgedehnt imd daswisdMO dordi Zemmg Ms mm Venehwinden des Liuiens 
eoUibtrf. Die aufsitzenden Kerne sibwn keineswegs alle allernimdL, sondern onregel- 
mlssig verlheilt, nicht seilen ciiuuKier gegenüber; dennodi ntssen viele dieser Gefisse 
ihrer Brrile nach als capilläre bezeichnet wurden. 

in der LflJPr finden sich neben sri'wOhnüchen kernhaltigen ßhitkörperchen viele 
blasse Kernteilen von srh'icher (irö««;p. nii anderen Gefrenden der Leibeswand nher 
die kleinen rundlichen und spindelloriiiiKen üildungzellen, wie in den früheren 
Füllen. Letztere sind niituiiler fnserarlig nach zwei Seilen ausgcjujgen, auch Kndet 
man die Wände der vurhiuiileiieii blutgefHüse im Leibe des Embryo daraus gebildet. 

Bei eiaM F(ttus von nngefid» gleiiAer Batwlekehingsstel^ von ft. Angnst 1846, 
der ebenfiills drei Kiemenqpdlen nnd denllidie Anlagen sünuntliciber &(lranllMen bMlIsI, 
btt die AHanlois des ClMtrion noeh nidil durdilirodien. 

Die pJexossrtig verflslrlten GdlSM des Nebeililisdiens sind noch nU Blut 
giefbllt, üire Winde veriiiltaisseiaatig dina, von einer mtMu^ Lage lüaglieiwr Zellen 
geUldet, diferente Geflsahinle nicht sn onlersciieiden, namentlich weder eine Ring^ 
faeerheat, noch «b inneres GeRKsseplÜiel gebildet. Die gnne Gefiisswand sdisint ans 
einer Lftngsraserhant an bestehen. Unter den kernhaltiiren BlutkArperdMn von darcb- 
weg gleicher Crösse. weiche ihre Lumina lullen^ finden sich nirgends farillose. 

Dies .\ahelblAsrliciJ enüiält eiaer deutliche^ wie ^ scheint, sogar mehrlMie 
Lage grosser, epillielarli? ««sammengeftigler Zellen mit nmden körnigen Kernen^ 
deren sirh 7.uvveil<>Fi r.wei in einer Zelle befinden und andere meiirfacbe Kemkörper- 
eben haben, was auf eine spontane Verniehrunir hindeutet. 

In der illaittois zeigen sich grosse, runde und spindelförmige Zellpn mit runden 
knrnigen Kernen und tl» uilu'hen Kprnkftrperchen in einer stnicturlosen Grundlage. Ans 
denselben spindelluriuigeii Zellen bestcben die Wände der gröberen Blutgefässe, 
welche sich bis an capilUren Ansbreituiigen verastein, die aloht alle Bhit zu rühren 

Die BIltkIrpeNhei des Inhalte stad alle kernhaltig, aber von verschiedener 
GrOose, die gritaseren kAmig, die kletaeren glatt, viele, besonders nach Ehiwtrknng 
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von W«0Mr, dciitlidi UMdMiwr%. In den trimrm Gdkam Bnln sieh tai Air RHhf 
der BlnlkarperaliMi Ue ud ib mdi kMM gdMiche KOndieii, db«r keine IbrUoeeii 
Bhidiörpercifaen. Sehr gewOliiUflk imIiimii die firbigen Blutkörperchen dnrck Diwk 
nd gpiren»eitige Pressungr eckige^ verzerrte., yliMe und keilfitnoig» Geatallra an. lefc 
Mh keine Blutkörperchen mit mehrfachen Kernen. 

Auch dio lifinfkornjTTOSse Icbcr ist schon von einom Teinen Gprässiict?, überwogen, 
in der Tipff jedoch blass«. Die Hauptmasse bilden grosse rundlidu" Pareiichymxellen 
mit k iiiiii)( in Inhalt, deren Kerne in lehhnfler Vermehrung hcp^riffen sind (Taf. II. 
Fig. 10 J Man triffl darunter Insrutltornuge (^fl). kleeblaltertiffe (l>) und vier lH|»|ti£re ( e | : 
ferner Zellen mit luehrradien Kernen und darunter siilclie mit eiiifachtii und 

biscuitförmigeii Kernen neben einander (e). Manche dieser Kerne haben eine gelb- 
lidie Farbe, welehe an die der lHKftflr|ierdien eriuMrl« ob^l^di an Ueiiergänge tMtkdktm 
keUep sekeii der Teieokiedenen GrOm wegen nidit iv dmikeD ist. E» finden rick 
aker anck kleinere Uaase ZeHen nit dnbcken gelken Kernen^ weiche Ueberginge 
m dm IkrUgen Blnfk^rperekei blMen. Im Übrigen nirterseUeden ^k die gelllllten 
Uidiörperdien der Lekcr nickt Yen denen der Allnnlois nnd der IfakelUase« 

Hieran reikt sich ein Ei, welches iek am 11. Jnni 18S0 nnlersueklef deesen Embryo 
eine Länge von 6'" hat und keine Kiemenspnllett nekr erkennen lüsst Die Fxtre- 
mlUHenÜnnunel haben '/,'" hmL'v. die Wirbelsegnienfe erstrecken iick Ton der Nacken- 
benge Ms zum Schwanzende. Der Nabelstrang halte eine Länge von 2"' und enthüll 

einen fadcnrörmijfen Rest des Nahelblaschens., der frei ans dem Tritliter des Nal»el- 
strnngä hernui>hiUigt. Dies Ei liegt noch gani frei im Uterus nnd besitzt noch keine 
Chorionzollen. 

Zwei starke jiliUgeiasse treten aus dem Aabelslransr /.iir Allaillois. Die Wände 
der letzteren haben bereits ein faseriges Aussehen mit zerslreuleii lanjriichen Kernen, 
und werden im Innern vun einer Schiebt schöner polyedrisdier Zellen aiUigekleidet. 
in denen dnrck Essigsäure runde Kerne wm Vorscbein kommen. Zwischen diorion 
nnd Allantols befindet mck eine gallertige Schicht, weldie ancb Amnimi nnd AUanlofe 
mit einander verbindet nnd eine Menge rander nnd qiindeininniger Zellen mü Spnreji 
von KemtbeOong enIhAll (Tat. U. Fig. 7). Ansserden sind Ckerfon nnd Allantoin 
dnrck zahlrödhe, bindegewebige Fiden verimnden, die an vielen Stellen bhilfkbrende 
GefiMe enthalten. 

Das Anln (Taf. D. Flg. 5) iat der Allanteis ikniidi gnkttdel, eine slnielnr. 
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lD»e Haut idU xersireuten Kernen^ welche jedoch dichter stehen, als in der Allantois; 
xnhlroichc feine Fnltchen geben das Ansehen einer Fasorung:. die nicht existirt. Die 
innenllHche hildet eine Schicht iilasser Zellen, wie lui der AlläDtois. Aelinlich gebaut 
ist das Nahclbläschon, über reicher au FoWliürnchLii und Körnrhenzellen. 

Auf den Waiiden des l'tfrUS befindet sich v'in pruchlvuUeii geschichtetes Epithel 
mit grossen kernhaltigen Zellen. I^I.uiclie Kerne haben eine enorme Grösso und filllen 
die Zellen fast ganz aus; manche Zellen haben zwei und mehrere grosse bluscben- 
«rtige Kerne, die Keni» «fai oder mtktvn Kenikörperdnn. Auch Kdmchenzellon 
fehlen niehi Diene ZeUen bedeeken dai Ghnrion an vielen SteUen, nebit vtokr 
Kftrnemnne» die Alka verdnnkeli 

Die Organe dee lUlrjrt berteinn noch dte ans dco gevOludielien Bildung»- 
kugeln von der GrftiBe der Lymphkarperchen (Hg. 19. «0 ndt einer «cUekn^g weteben 
IntereellniaraibBtans. Dnrcb MaceratMkn ki depUnirtem WaMer qnellein ve elwaa «nf 
(6)« dorcsk EMigtlnre aber eradMinea darin Maachenartige Kerne ndk ekieni oder 
mehreren Kernkörperchen (c). 

Die ganze Oberfläche dee Embryonaileibea bekleiden polyedriscbe und rundliche 
Keriizellen, die, wie sich au umgeschlagenen Rändern erkennen lasst, nur in einer ein- 
faciien Lage ^•(»rhnn(ltll sind (Fijr. C), üffetibar die erste Anlage der Epidermis. 

Die b! tH^rcihf w. * ilappige Lphfr »nilhitit die bekaniile» l'urenchymzellcn mit in der 
Theilung begriireneu Kernen und zaJili l irhf ffir!)i<je Bhitkörperchcn. Eine 'fheilung 
oder endogene Bildung der Zellmembranen koaiint nirgends zur Anschauunfr, obgleich 
sich durch Wassereinwiihung nicht selten Formen bilden, die fiir tu der Theilung 
begriilcue Zellen gehallen werden kuiuien ^ in VVabrlieil aber auf eiu!>ei(ig abgehobenen 
Zelienmembranen beruhen (Fig. 11. a). Darunter fanden aicb anck einige kleinere 
bhiaero Zellen ebne kömigen Inbalt (6 vielMdit junge LelMnalleiL 

Am Hcnn sind Sobslana und Ueberzng bereits dilTerenBirt, letalenr dorok 
aein bUuaMce nnd homegenea Ano eh cw amigeceickaet. Anck rind dio bdden Ben- 
kaamem dentUck dnrok eine Sekeidewand geaddeden, die akk durck ikr blindes Ana- 
■cben markirt. Die Henanbatam enthiU Obrigena neck keine UnriMÜbaam, aondem 
runde und apindelfärmige Zdko, diekgedringt und nacb keslknmtan Riobtungen geordnel 

Die Scblftucbe der WtUTscblO Hirper sind leicht iaoUriinr. Durch Wasserzuaala 
bebt sich der kAmige Inkalt von der schlaucharligeo Membran ab, weldie dann aus 
fest zusanunenklugenden pnlyedrischen Zellen gebildet zu sein scheint (Fig. IS^ 
Dazwischen finden sich scheine Glomemli, wie in der Kiere des Erwachsenen, tob 

Abiuui4l, 4. 8aek*Bb. aMtarL Qca. Bd. IT. 41 
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irciton Capillaren mit stracUirloam WHdm «ad MiMlMiMleii nnrilMieii Kerara 
fiebiMeLi aber ohne deutlichen Zusammenhang mit den Schlftuchen. 

Am kufft füllt besondere die ChorioidealspaKe auf, welche die gune pigmentirte 
Schicht der Augenblase nach innen und üiitfn diircligelEt. 

Im Schwänzende sind die \Vifbclanla};eil finrch schmale Querspalten von 
einander ^elrcnnl . liinlen noch weit olTen, iinlerhalb des Medullarrohrs aber con- 
tinuirlieh übereelieiiti . mo dass der ganze Schwanzlheil der Wirbelsäule durch 
quere EinschiiiUe in rhenso viele nnpanre Wirbelsegmoale gelrennt erscheint. In 
diesen Finschnitten verlHuren Ulul^cfäiisc^ welche weiterhin nel/.artig die ganze 
Wirbelsäule umspinnen. Die Chorda dorsali« verläuft uotertmlb des Medullarrobra Ins 
nebe dm Sdiwantende, Itat stoli dnreh Dmck leidit isoliMii «nd einen zeDIgen Iniielt 
TOB kleinen polyedriBches Zellee mit raad«i bllwheiMrtfgea Krrnen imd Kenikiirpw» 
eben erkenaea. Bestimnie Skelettulagfeii aind noch aiekt Torhanden, die Stelle der 
kaafUfen BegeinMIcke markirt «ich nur darch etwas grtAMra aad fliaaeadere 
KftrpNchen obae merklick veraiebrte Intercellalaiiaabetaa«. 

Das vordere Ende der Qtofdl idckl aar bis aar Ibokeabeage aad eadigt mil 
ebieai staai|ifeB, sciiarraiarkirien Ende. Bis an dieser Stelle seigea sich aacb die Wirbd- 
segmcnte und die oben erwibale ßesctmffenheil der WirbelaalaBea. 

Der £Bibryo beaitat aar noch awoi KiemeofliMltea. 

Ziemlich auf gleicher Eiihvicklungst^lufe betindel sich ein Zwiilillgsei ( Tiir.iil. Fig. 2), 
welches ich am 21). .lull 1h46 untersuchte und das besonder? Avetren df« Veihnllens der 
änssem Eihant von lnte^e^se ist. Ich erhielt dasselbe wie gewolinlich t^animt dem l'lenis 
und lienierkle «<>irleicli in dem einen Ovarium Bwei starke Corporit lutea. 
^iach dem Oeii'nen des L teru>» Andel üicii ein anscheinend einfaciieä Ei in demselben Horn, 
dessen Ovarhun die beiden gelben Körper enUiält. Durch die einfache Eihaut schimmem 
etwa d Zoll fem einander entfernt, awei AamkwUassn, derea jede eiaeii Fflias 
ealbilt. Der Jcere Elsipfel erstreckt sich biaaber la das aabefirodrte Hera and schiekt 
eiaea famgen Zipfel CH** Us aas obere Eodo deaaelbea bfaiatf* Da aoeh kelae Coly- 
ledonea gcbildel sind, llsst sich das gaase Ei onrerlelrt aas dem Dieras ealferaen 
aad ansbreHea. 

ladem idi aan TOfsIeblig die I nas e r e Eihaat (Chorioo der Aatorea) CB an 
AAiea anlkig, kam wie gewöhnlich die blllaliehe, MOge Allantoisblase A" ent- 
gefea, aaf dar sich stsiie Btaigefiisse m"m** ansbraRea. Sehr bald bemerkte ich 
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das? nicht htos zwei getrennte Fötus, sondern in Wirklichkeit zwei gtins ftlreMle Bier 
Yorlagcn, deren AllantoipMnsen nuf eine merkwürdige Weise verbunden waren. D»i 
unlere grössere Ei Ii hat nämlicli allein eine norniule Allantois A" mit zwei Zipfeln 
gebildet, von denen der eine sich darch das unliernicbtele Horn Tast bis zum dnssersten 
Ende 3'' des Cl inutj^ erstreckt, der andcru kürzere und stumpfere Zipfel o" sieb 
mch aufwärts in die Aiianlois A' de& oberen Eies einsenkte. 

Das obere kleinere Ei bat nur eine kleine und verkümmerte, 2 — 3"' brdle und 
3" Imige Alhnlois gebildet, deren eiier etwa 1" Zell langer Zipfel A' sieb swiscfae« 
Cborlon md AUaelole dee valeraii Wim enireekt, wAhreed der andere eben ao laive 
Zipfel a' des obere* Bade der aideren AUealoie doffeetail nai^t, daae aiaa aaeh 
dem OefiieB deeielbeii nH eiaer Sonde dnreh eiiie rbvfümlle Biaflebaanuig ta 
«nen TeUkonuneaea BHodiack geianft, denea Winde von den laaiir ▼erbaadeaen 
Wladea der beiden Allaalotsblaiea gebildet abid. Ei gelmg bi derlbel nar IbeOweiee 
aad nar darcb ZemiHaqg der oberea Allaaloie die anlere AUaaloie gaaa lirei ae machen, 
wie 05 die Figur darstellt. 

Im Uebrigea eind beide Embryeaea TAlHg regelaiiiei^ gebildet, jeder von seinem 
besonderen Amnion umschlo^n, aus dessen Trichter die geschrumpften Nabelblaschen 
V' und V" hornnsliangen. Die Nabelgefässe zeigen eine merkwürdige Anomalie, da 
zwar die Stamm« rn" und n" des unteren Eies sich wie gewohnlich auf der Allunlois 
ausbreiten, aber imr der eine, sehr schwache Stamm n ' des oberen Eies sich auf seiner 
Allantois und zwar auf dem vervvacb^nen Zipfel auübreilct, ohne eine deutliche Ck>m- 
municuiion uiil den Gefasseu der anderen Allantois einzugehen. Der andere Zipfel A* 
der oberea Allantois hat nur einen sehr kleinen Zweig, während ein sehr starker Stamm 
frei ia dem oberea Zipfel CH' dea Cborloos Tcrlilnft aad an deaeaa Wiadea eich 
verieldt. 

Aa der Stelle, wo die beidea Spfel dqf oberea verkttamerten Allinloli In ebian- 
der flbergeben, liegl eine Kdkcoacrelion; andere, mAx kiaige MiaieB iadea sieb fai 
dea Eodiipfela «' aad s" des Gherioas. 

Auch bei der genanesten Ualeraachoag verfallt rieb das Cborlon beider Eier aia 
«In eiafaeber, continolrlicb In aleh gnaohloiianer Saek, wekfaar sie mll- 
stündig umhüllt aod dessen obere kleinere Hälfte CH' sogar, wie eben erwähnt, aasaer 
den Hlutgeflissen gar keine Eitbeile enthält. Nirgend; findet sich eine Narbe oder son- 
stige Spur, die nnf eine Verwachsung oder auf eine IrObere Esisteaa aweier Cborien 
Uflgewiesea bitte. 

41* 
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fcb g«sl0h0, dm mir di«id Beolitchlaog lingon Zdl ftn «MritttfÜcli im «mI 

Aiss dies «acii der Grand ist, wesshalb ich sie nicht mAm mRgetteilt ktbe. 

Zwar bat schon r. Baer'^) and Tor ihm Oke» von einer VerwaclMiiif sämmU 
Jiciiw Etor Mn Schweine „za etn^ gemeinsamen Chorion^ gesprochen, und r. Baer 
schien es so^ar, »Is ob Gcrässc aus dem einen Ei in das Chorion des andern übergehen; 
allein eine Erklärung des sell'^nmon Voriianirs versiiclile er nirliL ich selbst habe 
in einem weiter milen zu erwähnenden Falle iNirhfs der Arl eefuiiden ' ). Du jedoch in- 
zwischen durch Bitckoff*^) beim Rehe, wo Z\viilin|n?febiirten die Hegel bilden, die 
Ver\vach<?iinjr beider rimrion refrelniassig g'efunden wurde, sind oieioe Bedenken gewichen 
and es iiandeli sich nur durum, den Vorgang der Beurtheilung zugänglich zu machen. 

Da in meinem Falte zwei getrennto Corpora latan vorhandaa waren, «uaa utm 
wohl anaetman, dasa orsprünglidi swel ganz galremle ffier vorlagen, die erat 
im Uten» in nlher« Barlllunng gdtommon sind. Oiea kam nicht üliamaeken, da 
belVoehlete Eier bekasntlidi nicbl selten eine belrtclilKdie Strecke In Uteraa fort- 
wandem und sogar in das andere Horn des Ulems vliertreten können. 

Aach die Verbindung der bdden Allantoldcn macbt keine Sdiwierlgkell, da es sieb 
nur Din ein« £in8ltil|Ming der einen ANanlols in die andere bandelt, Ae bei dem ansser- 
ordentlicben Wacbslbom, welclies die Allanlois bei diesen Thieren erreicht, leicht 
begreiflich ist. Ebenso anschaulich ist es, dass sich durch diese Verschmelzung der 
beiden Allantoiden ein gemeinsamer Plaecnlarkreislaur bilden kann, obgleich ich den 
Zosammenhiin^r der beiden Gefässsysteme nur aus der Verkümmerunir der einen Alinntois 
erfchliesse, nicht ifirt-ct nnrh^ow iescn habe. !>:!«■' Verktinitnern der {refiisjarmen Haifle 
der oberen Alinnlois und die Verbindunu der beiden gefaäsreichen Zipfel scbeinen dnrnuf 
hin/.iideuicn, dass eine Communicaliuti der beiden (Jefiissyslemc. w«'niirs;tens in ihren peri- 
pherischen Bezirken, sLallgefundea bat. Zwar ist der Embryo A kleiner und weniger ent- 



«») A. a. 0. n. s. m. 

"j Vom Silmfr liffrl srhon einf «Hert« BeobiM'hfnnff von Bnjanus vor, wo Jns Cliarion ein ContinaoiB 
bildete, tber an der Verwaclisung«8lelle ewe BinsrbnUruag bes»». Ü8 i«t twar nur die eine Frucht geoaurr 
kMMdmi mA •bgMI«!, Bafaima (DuMglM AnUr Mr PInnMogiB v«n J. IV. AdML IV. 1818. 
8. 40.) bencrkt jcdocli, daM die beiden Anantnidrn nicht romranmcirlen, sandern dio rinc in diu nndcre 
ciw Sirrcke weil eiogewukt war, und bctiabt sich dabei auf Meckel ab Ceiribrsmaaa für das regelmässige 
V«flHMinMa diutr VanradwiiDf hmm Schtto. Wm fum m biüoloiiNfee thimMliMif Int Bv/mm okhl 
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wickelt» ab d«r MMl«r« R, aber nicht in des VtrhlttatoM» wf» die UiglaidiMt der baUMi 
Alluloidm imtsn erwulM luMt. EndNcb der AogeDSchein, dass die IVlflrWsdie 

Sülze, in welcher sich eSninlllche Blutgefiisse ▼«rbreilen, beiden Eiern iremcinsam ist. 

Schwifriger M et, sich von der Bildung etnes einfacben Cliorion eine Vorstellung 
SO machen, die unseren dermaiigen Kenntnissen von der Entwickeiong der Eibtinto ent- 
sprichl. Bischoff bcschrflnke sich bei seinen An<fnben vom Rehe darauf, die Thntsarlie 
sa constaliren, indem er bemerkt, Hn^s di»^ Vorvvachsunir sich durchaus mif dsts fiefnss- 
blnll der Allanlois bcschriinke. \w]([iis ;(ti rlie Steüp der serösen HiiÜt ::'t:rrir'n sei, 
wahrend die gefassbaen Schi» inil liiUer der beiden Ailant oidm nicht mit einander ver- 
schmelzen, sondern sich nur dicht aneinander nod ineinander drängen, mid ihre Höhlen 
Dicht miteinander commoniciren. 

Ganz 80 habe ich es beiin Rinde geHinden , mU dem OBlerscbiede, dass die eine 
AtlsBtois varkOmnierl ist imd die Gefkase sich sehr nqgteidi aufebreitel haben, so 
dass das Geltassystem des oberen Hon» Ton der betreffeiNlen Alfanitols gans enabhingig- 
sieh entwickelt haL DettiKM& scheint mhr die eben nuflgesprodene Ansidit noch etaier 
wdleren Befrflnding sn bedflifen, wobei, wie nM« leicht alebt. Alles enf die hlshH 
lo^he BesUmninng der Insseren Bhaot, des sogenannten Ckorien ankttmnt, Ober deren 
Bedantong die Anadchten von Jeher weü enseinender gingen. 

Nach der Ansicht vm AeUer, die in unserem Jahrhundert hesondm von Dutrodiet 
vertheidig-t worden ist. hat in;in unter dem Chorion bekanntlidi ein Organ des FOtas, 
nftmlich das gerrisi»haitige Blatt der Allanlois /.n verstehen. 

Cutter**^ hingegen hielt das Chorion der Saugethiere flir etwas ävaserUdies, das 
er der Schaiilonbüut de-? Vofreleies vergleicht. 

C. E. t». fiür ) lelirt. dnss bei allen Siai<ie(hieren. hp-^ondo»*? heim Hunde. Schafe 
und Schweine, dem hefruchlelen i^io im Llenis Eiwcis- iiriMLliildet werde, das sich 
zu einem feinen Hflutchen, der mi^mhrana ovi externa (Btirdac/is Exochorion). entwickele. 
Es liege dem liiliiiiter dicht an und verhalte sich in dieser Beziehung nicht uniihnlich 
der mcnschiichen Decidua, trete aber erst spfiter mit der Schleimhaut in Verbindung. 
Von der Zeit an, wo aleh die Zotte« entwickeln, lassen sich sogar zwei Blatter 
daran vntersohdden. Die ms dem Eiersiod mit herfibcrgekommene inssere Eihant 
(Dotterhant, Zma pollucidn) versdmrhrfe, sowie der Embryo and der Dottersad; 



4>) Himolre» du Muser, ilL 1617. p. 166. 

Htfiricldla«^McUdAa dir Ihicn. B. & tS4 ff. 
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eieh adwid»; dio m»mbnm owi exlwm aber Mlde in Veriwidnp mü im, GefMblt 
der Alknldf du ClM»rio0 der HtflUere, wflhreiHl <b» buere BtaN oder die eigent- 
liehe Allanloie geAisloi ad. 

Auch Wkarlom Jmu»**} lüsst die Zeae pellucida bei allen Tlderen ürflli uiteiv 
gehen und das Eiweiai an ihre Stelle treten; beim Mensdieii soll dies ssfar schon im 

Eierstock «geschehen. 

Acbilirlie Aiisichlon halit-n Hammnnn, Cotte und Barry aufgesprochen, während 
Bixchoff"**) bekannllich dit) Existenz «nner vom l'lenis frcliefrrlcii EihuUo für das 
kuiiiiuhpn m^n in Alnedo stellt und dem llnndcci j^elbsl dit? Kiw cisshtillp abspricht, 
hl Beziiir iiiif die Pi-r&isiciiz ilor Zona pdlucida spricht sich Biichoff weniger beslinmil 
aus. Beim Kaninchen zwar glaul»! sich ilcrscli»' davon tlberxeug't »i haben und aueb 
beim Hundeei häll er diese Ansicht fest, hall jedoch fiir uiu^lich ' )^ da^s dio Zuua 
sputer durch die seröse Uulle subsUluirl werde. Dagegen löst sie sieb beim Meer- 
schwdnehen und heim IMie nach densdben Forsten frlUudtig aaf und die Stelle 
der Baaseren Eihant wfard bei erstereoi eine Zdllanf dnroh das In eonlinno ahtoshare 
EpttheUani des Uterus, spater dnrch eine wahre DeclAia verlretea, wihrend behn 
Rebe*^ tuerst die serOse Holie nnd nach dem Versdiwinden derselben das OeflssUatl 
der Allinlols die inssere Eihant bildet, eine vom tJtems gelieferte Eihidl« aber weh 
hier fehlt. 

Was mein eigenes Uribdl in dieser schwierigen Angelegenbeil betriin. so habe 
Idi mich, wie ich*") schon Friilier ange^reben. anf das bestimmteste von der fiicblig- 

keil der von H. Meyer gemachten Angal)e überKeugl. wnrnneh die Zona pellucida 
des unbefruchliien Kindercies in vordiinirter KnIilOsunc erst sehr stark uur(|uilll. dann 

sk'li r-A^rh miiIIo'*! nnd '•|ti(r!n« verschwindet, unter Zuriickla^sung der unverundt'rtrn 
Dütterkiiiffl. an \^ i 1* Ikt iii iiiani lioii Köllen noch eine »weite, uninessbar foiiie Dollcr- 
haut zum Vorschein koimnt. Ich iiabe diese Erfuhrung früher al» Gnmd uiigefilhrt, 
duss die Zona pellucida des Kit-rstockciM von den gewühiilichen Zelleiiniombranen 
verschieden sei und wahrsciieuiiicii iai den vielen Umhüllungsbiidungeu geiioro, welche 
an den thieriscbea Eiern vorkommen und welche alle eine ephemere Bedeutung haben. 

Philogophical Irans»« üon v )837. II. p. 3 10. 
*♦) EntTrickeJiin^gMchictiie lUi KunincliM^eieji. ,S. 100, 118. 

) Ii ki-li.iii:»geachichle des Hundpfics. S. hh. 
**) ¥jAykkt\wigi^tMiädUm Meenchweiochei». S. 23 S. Reichert in J. Müller s Arclin. 1844. ü. »O. 
*') Bolwickdiuqm«rliidaa te leheL S. IS, M, S5. 
«>) Uffew m MimUamt im ttimiiilw Sin ■. n w. S. 19. 
<•) J. mtm AnUt. 104t. S. 17. 
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Es ist «war oben gezeigt worden, dass die Zona der unbefruchteten Brunsteier 
den Durchgang durch den Bileiter überdauern kann und sich selbst im Uterus noch 
«in« Zeillang eriUlU^ aber es wurde mir doch wahrscheinlich., dass »e den Ablauf der 
Brunster<;(-li(Mnnn^en riiclil überdauert, w«3 «nf eipe viel geringere Re«ialcnE den Eicni 
Biederer Thiene se^eniiber hinweist. 

In tietug auf die Wachslhumsfahigkeit dürften die Schwierigkeiten Kiemlich die- 
selben sein, mss man nun annehmen, dass die Zona pellucidn eine verdickte Zell 
membrun sei oder duss sie als Ablagerungsschicht «uf der primären Eizelle entstehe 
Doch darf man unftihreii, dass eine Ibieri&clie Zeiluteuibran von dieser Dicke sonst 
■irgcnds beobachtet ist, und dass ancb ketoe ThntMcben vorliegen, welche uns berecb- ^ 
tigen, einer thlerlsdieii ZelliDeiDlmHi eil eoldieB Weeludini «muehrciken, wie ee 
des Chorioii d«« SAngetiiiereiea errridrt, wAmil Yen ExlracellnlemilNrtBnsen weoif- 
stcns AnnftlimideB i>ekannt ist, wie ich idhet s. R vcn der Solielde der Cliorde 
domlie und der prinliren Drttienmeinbran geeehen InlM. 

Die direde Beolieciilung int aHadiDga ergeben, den die Zone pellneida lieRiidi- 
teter Singediiereier im Vtemt nodi eine Zeitlang widist, wie dfei ancfc yeo den 
gelegten Eiern der besehnppten Anqihibien, e. D. der Eidechsen, zu beobachten ist. Alldn 
mit innchm ende r Atisdehnung verdünnt sich die Eilinut zuseiiends und sinkt selbst unter 
dies anßlDgticho Dicke herab, so dass die Eiwcissscbichten, welche sich beim Kanin' 
eben auf ihrer Oberfläche obselzen, diese AhiiHhme nicht ausEugleichen vermögen. 

Ganz ebenso verhält sich die äussere Eihaut des Bntrnchiereies. die sich in Folgo 
des geringen Wachslhums, dessen sie fühig ist, bald bis zur unmessbaren Feinheit ver^ 
dUnnl und vorgeht. 

Ueber die frliheslen Eniwickeiungsslufen des Rindereies liegt bis jetzt nur eine ver- 
einxellc Beuhuchluiig von yaleulin '") vor, nach welcher bei einem in der linken Tulia 
befindlichen Ei „zwischen der Dolterhaut und dem höchst sarten noch nidit mem- 
branfisen Cliorion emo geringe Menge EiweiRS abgelagert iat.** Diese Beobaditttng 
ist schwer au deuten, anoh wenn man —nimit, dass die bdden bier erwihnten 
Eihtilen den von mir am nnbefruditeten Eierstodksd wabygenoannenen entq»reeben. 
Audi hat Bkekof^} auf dieselbe kebi Gewiehl legoi wellen. 

Was femer die auf der Süsseren Eihaut auftretoiden ZetlenbUdnngen betrilR, so 



*•> ilcpcrtmim. IH. S. 19t. 
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kann es beim Kniiuchen zweifelhaft sein, ob »ie Auswileliae der Eihaut selbst oder 
des aufgelagerten Eiwrissos sind. Üa sich jedoch die innere Eibaul sur Zeit ihres 
Auftreteus bei diesen Thieren so sehr verdünnt hat, d«BS gesonderte Sdiichlen doriii 
nicht mehr tn iintersrhoiden sind, so ist hierauf kein jrrosses Gcwtchl zu lejren. Sehr 
niisslirh »ber scheint es mir^ dir in diesen Znllcnhildungen sputer auftrelendoii Uefttsse 
als Prodiicle der liiis^tTfi Kihant auf*ufu3;sen . wenn man tiuch den Be^rill' der Zcll- 
menibrnn bis zu den cuiii{Wicirteu Slructuren der Eihäute niederer Thiere ausdehnea 
wollte. 

Aus allen diesen Gründen bin ich nicht im Staude, der Zona pellucida des Säuge- 
iUCTeiee dne gram» Bedeutaag fllr Ae Bttdui; der dainilivett ^libite »misclireibeii, 
Müdem gleoli«, deaa tfe bei den b(dieren Wirbelttdere» verblllniMnijtarig frttk» ninliGh 
in eiiiOT Zeit onterfebt, weldw etwa dem Freiwerden des Embryo bri den niederen 
MlrbdUderen mit aduudenlosen £iera entspricht. 

In der serOsen HOIle hat man langst eine Bfldiuig iuqnen gelernt, welche bei 
den boheren Wirbeltbieren beethumt ist, die iassere Eibaul an ergtfuen und aie Air 
eine gewtase Haner des Eilehens bei ^ Vögeln imswetfelbaft ersetzt. Ihre Rolle 
bei den Vögeln ist nwar eine beschrtalile und auch ihre Structur bietet bei denselben 
nielils Ausge2cichneles. Um jedoch anzunehmen, dass sie bei den Saugcthieren, wo 
die Holle des Chorion eine so viel bedeutendere ist, ebenfalls ein so vergängliches Gebilde 
sei. wie die Meisten wollen, mtissten wohl voilstündigere l'ntersuchungen darüber vor- 
liegen, als bis dahin der Füll ist. Ob sie wirklich, anch bei den Säugethicren ilbertill 
durch das so-remninte Gelnssblall der Alla«toi^i substiUiirt wird, wird siefi nur iluicU 
eine genauere \ erüleiehuny der Vorgange hei versr!iiedenen Sinigeiiiuren erniillelii 
lassen, da ßiuu \ Uli vornherein verniulliei) kann, dass die lioUe der Allantois bei Thiereo, 
wo sie eine so bedeutende Entwicklung erreicht wie bei den Wlderkanem und 
Pachydennen, eine andere sein wird, als bdm Hensdien, und nrnn wird daher mit der 
AnfttdUong eines allgemeinen Geselses vorsicbtig sein mAssen. 

Man wird niebl flbersdien, dass die serAse Utdle als eine Dependens des oberen 
KehnUattes gm» andere Materialien au Gewebebildmig entbilt, ab die stmcturiose 
Zone pdludda, and dass daher kein 6mnd vorhanden ist, ihr eine eben so ephemere 
JtoUe mniscfareiben. Wenn es feststeht, dass die aeriiee Bttlle dnrdt im Wadislbnm 
der Allantois bei den genanntau ^getbicren an beiden Enden durchbrochen wird, 
so würde die Entstebong von Zwillingseiern, wie dM voriiegende auch xu erklirca 
sein, ohne dass snn ebun völligen Untergang der serösen Hülle amunefameu hMte. 
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Ks ial ferner iiorvorzuheben., dass das sog^enannte Gefässblatt der Allantois, welches 
•neh unler deoi Niiim-n der W^arfon'schcn Sülze bek^nint 7m keiner Zeil in Form 
einer zuaammenhangeoden tneinhrnnartigeu Schicht aut'trilt^ snndern ganz ullgemein den 
Raum zwischen Amnion und seroscM- Hülle onsriUU und in den belrelTcnden Stndien 
sowohl (Iiis Amnion als die xNabelblii^c eiiitiulU. Dääs in dieser wuchernden Formlosigkeit 
des „fiefabsUlattes" Bedingungen liegen, welche einer Verwachsung zweier sich be- 
rührender Eier gUnj>lig sind, liegt auf dor lluud. En fragt sich nur, ob die Ver- 
wachsung Dicht Mhon erfolgt, ehe (bs GefässUall so weit efrtwldtdt und ifie lertM 
HikU« darchbrodten ifltf wie «t in oMgea Falle gewesen m sdn sdmiit. 

Nor die direde Verfolgung dee Vorganges wird im Stand» sein, hier Tolle Auf- 
Uiran; >tt geben^ sie wird eher liei der BelleniMit von Zwillingen bdm Binde nidil 
so bald sn liefern sein. 

Schüesslidi will ich noch efwibnea, dess in einem frOher'O erwähnten Felle von 
ZwÖlingen bd der Kih ebenTells swel Corpora Inten vorhanden waren; der Beschaf- 
feidieil der Eibinle habe ich aber damals weiter keine Aufmerksamkeit geschenkt. 

In der feineren Slruclur unlerschcidel sich dieses Zwillingsei nicht von den vorher 
beschriebenen Kindereiern. Die Wände der Alllllt§l8glflsse haben schon eine beträcht- 
liche Dicke, bestehen aber noch durchweg «IS llngsgestellten, bipolaren Kdrperchen 
ohne Spur einer Itingnü^crliaut. 

Das Blut der Nabeigefasse entluill Blutkörperchen mit Kernen von ^ckr verschie- 
dener Grosse, iiainlich sehr kleine, >,Mii(le. homogene und grosse, kornijre. unregel- 
mässig geformte, alle von gelblicher Farbe, zum Theile noch in Vcnnehruug 
begrilfen. 

In den Lebem fiodeu sich grosse Parenchymxellen mit einfachen Kernen, letalere 
oft in Gnqipen beisammen und bnmer kleiner als die einfachen, so dass ein ganser 
Klumpen klemm* Kerne die Grösse eines einfiujien grossem Kerns hat Kemkftrperdien 
sind nicht in allen ^roen vorhanden und nnr in den einfhchen blliadienartigmi 
Kernen oonstanL 

Alle IMkirrenlei der Leber sind kernhaltig, die Kerne gdbUch, kfirnig oder 
gtalt, die kdmigen die gritoaeren. 1^ nntancheiden sieh demnadi nicht von denen 
das KttrperUutee. Die ahrigen Organe vnirden geschont, am das dem Cabinet ein- 
▼erieibte PMparat nieht mi aerslören. 
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Bin etwas Alleres Et vom 15. Jani 1850 wurde mir besonders Avichti^. weil ich 
hirr xum erstcnmale jene eigcnthümliche S. 309 beschriebene Bildung des CboriMS 
boobfichtele^ die ich zwor andeutungsweise schon früher bemerkt, aber noch nicht in ihrer 
wahren Strurtnr erkannt haHe. Nach Ahslreifung des oberflächlich anhSnircndpn titortncn 
Epithels miltrlsl des l'in*-els und an um<rrfchl;i!Triu'n Rnndcrn zcisit sich das Chorion 
nHmliel) aus zwei differenlen Schtcl>t4-n gibildiH. oinor auääeren, äusserst feinen 
und strucluridscn uiiil einer inneren ei(,'cnlhuralich durchbrochenen und 
gefcnslerten Membran, welclie unmerklich in ein feinfasriges Gewebe übergehL, 
das unreifem Bindgewebe sehr ähnlich ist und durch Essigsaure etwas aufquillt. In 
demwllicp verloren die GcfMase der Allantois zum diorion. 

Das AMIlffI slellt eine stnictnritwe, feingerunielte md gerireiRe Heniliran dar, 
weicke von einer seliOnen eptüielielen ZdleMehidil «iflgekleldet wird und seUiBt Iii» 
und da noch Resle der nnpillDglichen Zellenkerne cnlhlilt. IMese Kerne iteken in 
idir ungleichen Diatanxen, ym» anf ein eehr nngleldies WaiAsthnm der Ibmbran Ub- 
weisL Das Amnion ist gimüch geßissloB, mit Ausnahme der Stolle, wo es der 
Allantois anliegt nnd mit ihr inniger verbunden ist, wo die G^sso der AUnnloIs daher 
noch (las Amnion com Theil Qherziehen. 

Die Alianlois Kci<;t ausser den hlulfuhrenden (>)T)j>:s(-n einen grossen Reicbthnm 
an länglichen KOrperchcn, hie und da auch eine faserig werdende Grundlage, aussei 
dem eine aoskleidende, epitheliale Zellenschicht. 

An einem Kic von aniii blieh 3 Wochen, welches aber wohl eher 4 Ti Wochen 
ult war. erkantiU- ich am 10. Juni l^U) zuerst die Bildung der Chorionaollen 
beim Rinde. Die Allantois erstreckt sich hier schon durch beide Hörner des Uterus 
und ist noch völlig vom Chorioo bekleidet; das Amnion bildet eine grosse^ prall ge- 
kannte Blase; ans dem Habdalmng hingt ein BeA den MabelblisdMns. 

Das CMritI neigt streckenweise eine bserJgo Stmetur, jedoch ohne isoHrhare 
Fibrillen, und sahlreiehe Bhitgelisse voll mndlicher Blntkörperdien, weldie auf seiner 
Inneren Seite ein rdebes Nets Uldcn. Die «nssere Fitehe wird von «inw kttraigen 
und grossneiligen E^thelsdiidit bedeckt, deren Kerae in oÜBuborw Vermebrnng 
begriien sind. Noch besidit keine Verbindung swiscken rtema und F^cht, nach 
sind die Cotyledmien des ersteren noch nicbt entwiekell. Auf dem Ghorion bemerkt 
mnn jedodt Mhlnieh« knme und dicke lottonnrUgo Avswttebflo, deren jeder 
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«iae GefkmcUinge mlliih nid «twoi von dacr eisfaehe» Epithel tokl eh I 
beUeUel iet (Tat V. Fig. 5). Di« holten elid akhl Aberall vorhewlMif wo Mhoa 
Gefkssnetse dtf Cberion ftbeniehm. Die Winde dieser GeffesM rfnd eehr dttmi, 
siroclnrloB, nit lenlrenten rundlichen und IttngMvelen Kern«L Die BlnIfcOrperchen 
lind alle sehr groea, nUt mndlidien gelben Kernen. 

Im lieibe des B"' langen Einbryt findet sich schon eine grössere Zahl spindel- 
formi^rer Kürporchen, welche häufig den Anschein einer Taserigen Structnr geben. Die 

Zrllcn der LcIkt (Taf. V. Fig. 10. a}, sind In olTenbaror Verniohrun? der Kerne begriffen 
die um die llairio grosser sind, als die der farbigen liluLkörperchen der Letter 
Es finden sicii l eberrnns^'f in der Grösse und Fiirhiini? zwischen den letaleren und 
blassen Zellen von der iniuleren Grösse der Biiilkorporchcn (c), welche die der 
kleinsten Leberzellen noch nicht erreicht. Nicht alte farbigen Blutkörperchen sind von 
gleicher Grösse^ auch einige kernlose scheinen darunter zu sein, die ta deo kleinsten 
geboren (d)» 

Die Wf IPmIcb Körper erscheinen hier deutlich nach Art der Oniicantldien 
dee Erwachsenen als sehUngenbildende Schlinehe bestehend aas einer strnetnrlosen 
Membran und einen auskleidenden I^thel, das sieh durch WasserimUbillon 
abhebt. Die Lumina sind sowohl an Lftagsansichlea, als an tJmhiegnagsslellen sehr 
deutlich. Die Epitheliellen des fohalies sind alle rundlich, sdu* blas», von viel 
KürnermasaeD bedeckt Ihre Kerne werden erst durch Bssigsinre denUidi, auid alle 
einfach^ rund, zum Theil stark glänzend. An manchen Stellen haben die ZeUen eine 
enisi'hieden polyedrische Form and Anordnung. Zwischen den sehr langen und mehr- 
fach gewundenen Canalchen liegen die Glomeruli als BUschel von GelhsssciiUngen 
mit slrncturlosen Wünden und aursilzenden Kernen. 

Wei Eiern, drron Fötus sclmn fint» Lange von 1" Zoll hol und in sointri siiinnil- 
iichen Theilen zum Gattungsthier luHiicltildct ipI, und dircn KiUiiute einti bei- 

läufige Ausdehnung von 4' erreicht liiii>t-ti. be^ilzl dn^i ChorloD dieselben Gefusse 
wie die Allantoiä, nAmlicb grössere isoUrbarc Sttimnie und neUfuriuig verbundene 
<3apillnren; die Hinte der ersteren sind aum Theil schon siemlicb dick, aber noch ahne 
Andeutung einer RugfaserhauL Zwischen Chorion und AUnntois hA ricfc ebw reich- 
liche, gnllertige und dnrchiiehyge Sehldit angesammelt, welche fest ndt beidan Hauten 

nnimnnenhingt und sie verbindet. Dieselbe aelgt sich vtdiig stmctnrios, wird von 

43» 
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EwigMivr» getrübt md entMt «mn ite« BtetfefksBoi mir lentrevle randUcbo K«r- 
peroliM, in dcBcn diirck Entfsiire kleine rmdliebe Kerne dergestcUt werden, an 
denen Spuren von Tbefluay sv Iienerkcit «Ind. 

Die Vrflnde der gröberen KltgcflSSe seigeii aidi nicht sdnrf liegrftnst, sondern 
namentlicfa die peripherisch eSdileht der spindeltftrailgen Körperclien wie «ofgelockert, 
■o dem manche derselhen in der wngebenden Salce in iiegen nnd nur den 
atlgemeinen Zuge der Gefilesriefatiing cn folgen scheinen. In der Nike des Chorioa 
rind besondere schttne caplllüre Gerasüe in nntfirlicher Injection zu sehen, wcidie mit 
den grosseren Cerässslömmchen in Verbindurt^^ stehen. Die Kerne derselben sind 
viel zahlreicher als beim Erwachsenen. Unter den enÜiaJlenen Blutkörperchen sind 
noch ziemlich viele grosse kernhaltige. 

Die Allanlois hängt zum Theil InnJg an dem Amnion an, doch lassen rieh aUe 
Eihäute noch leicht von einander trennen. Aus dem Nubelstrang hünirt. ausser der 
Allunlois. ein r.wisHirn Amnion und Allanlois verlaufender dünner <,'ellier Faden, 
die ubiiterirte iVatlclblttSC. Ihre Fnrbr rulirf zum Thril bcstiritmr vcn <]pjv In den 
BlulgcfHssen nneh enthaltenen ]{lut«^ Ucv. \m FeUahlugerung ist wciiii,' zu hcitfii, 
wohl aber bef,n'i:iu*t niiin colojisulen Zelleiifoniicn «nd hlüschonarligen Kirnen ohne 
Hullen, die woiii auf eine regressive M«'laüior[)hus»* von Zeilciii:('I)iI{len h«'z«>ir<'ii wcnJcn 
mUssen. Die struclurlose Membruu bat etwa die Dicke des Auiuiun und wie die&ts 
aentrevte lingliche Kernrudimente. 

Die Wrinde der AiluulolS bind blruclurius und mit sparsamen Kernen besetzt, innen 
von einer uitifaciien Zellen schiebt ausgekleidet und durchaus gefiisslos. An 
manchen Stellen scheinen die Zeilen des auskleidenden Epilbels voneinander geruckt, 
in elnieinen Gruppen stdiead, ob darcb das VVacbsthom der Membran oder durch Ab- 
Idsong kAnnte xweifdhail aeln, dock ist mir das erslere wegen des aiemlich regel- 
missigen Verkomams mid des frischen Zoslandes des Priperales wabracbeinllcher. 

Das imnioo bat uemlich dieselbe Slruelur wie die Allunluis, jedocb im Ganzen 
dickere Winde mit Sporen taoglieber Kerne nnd bildet steifere Falten. An wnge- 
scblegenen Rindern erkennt man ansser dem imwm Epiibel eine slmdnrhMO Schiebt, 
ibniieh einer Glasbaot, nnd nof derselben MMraicfae Blalgerdsse» welebe von der Sah» 
iwiMben Cborlon und Alkmtois herrihrsn, die anrii das Amnion Qbenieht rnid ihn 
imig anhüDgL Dieselba Mit allen Bann iwisohcn dwrlon, Amnion mid Allanlois and 
verbindet diese drei BImco anteNÜMader, die sieb Jedoch noch leicht irannen tassca. 
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Die Geßtsse des Nabelrtrangs liollMi «n rtSUg ambbüngtg von der Alluloi« mitte« 
tedk tfi« Sehe »m ClMnioa, wo lie sich vcMMelo. 

Di» Blldmf der CttyMuM, welc^ eben begoniMn bat, Ifaidet in «bweicbender 
Weise tob der der CboHomotten des Mensoben statt. Es gebt Mndieh der BUdno; 
derselben bebe ^ftsslose Zoltenblldnnff Vorwie» wie bei den Heneeben and Ksidncben, 
sondern die Zotten enlsleben eral, wenn der Geftssappsnl der Altanlois schon sehr 
betriebllieb enlwidult md Cborio» selbst geflssreich ist, «is sebUngenertl^ Ans- 
bieganffBii dlewr Geftese, welche in das Cborioo berefn nnd mit demselbea fortwacbsen. 
Diese Zolten sind daher von Anfang hohl und mit der Salle der Altanlois gefüllt vnd 
enthalten sämmllich einraclic oder mehrracbo verästelt GefässscfalingeD, Die Gefiisse liegen 
sehr oberflächlich, da der sie bekleidende, dem Chorion angehörigc Ueberzug äusserst 
fein und völlfsr strncliirlos ist. Das äussere Epithel, welches diese Zotten (ibcrzieht, 
scheint daher nuf den Bluljjcfassschlinq'en selbst zu sitzen. Ans dem-^pUH-ri (inind ^ind 
die Zollen anfan^H niilit kitlbitr, wie die des Menschen, Mindern kegelförmig und an 
der Basis am breitesten. Die Bildung der Cutyltdoiieji entspricht durchweg den Aus- 
breitungsbezirken der grosseren Gefttssslämmchen, welche sich aus den Nabelgcfässen 
entwickelt und am Chorion verbreitet haben. 

Das Cborion ist nldit wir völlig' stractnrloe, sondern auch sehr düao, so dass man 
selbst bei dOOmaliger VergrMserung keinen doppelten Contonr erbennt. Hat man das 
inssere Epithel entTernt, so erkennt man nna an nmgescbiagenen Rindern nnd auf 
Ftttcbenansiditen wter der feinen flasbetlen Grümmembran, besonders deotlteb mit Httlfe 
von EsMfsllare nnd Jod, die Conlonren pol yedri acher Zellen, welebe keine in^ 
sammcnbingende Schiebt bilden, sondeni eine nelsßfrmige Anordnnng baben (Ted V. 
Fig. 8). Mitnater sind sie sehr vertingert nnd dnseitig in scbmsle Fortsllse aasgc- 
logen, aber nirgends mit einander verschmolzen, sondern sebsrf begrbmt nnd mit deut- 
lichen Kernen versehen. Einige Zellen enthalten auch swei oder drei Kerne. Diese 
Zellenschicht steht nach innen mit der H^Aorfon'aohen Sülze in Verbindung und schickt 
AusIüiiTer in dieselbe, von denen die «pirdel- nnd slernfiSrmigen Zellen der lelzteroQ 
herzurühren scheinen, da sich alle Uebergange zu denselben finden. Sehr oft nimmt 
man besonders nach Färhrnio^ mit Jod feine Ausläufer an ffif?en Zellen wahr, durch 
welche sie untereinander anastomnsiren nnd so selbst auf grosseren Dislnn/eti ein zu- 
sammenhflnirendes Netz bilden. OH trifft man Stellen, wo ein Theil der Zellen poly- 
edriäch anemumier grunzt, wahrend sie zugleich zu entfernteren Zellen lange .\uiluufer 
binscbicken. Erst durch diese langen Ausläufer wird eine Vereinigung derselben ver- 
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iiRlelt. MaDch« dieser Zellen erimMNn «famh ihre Formen sehr an die bekaBiitM BpIttflI- 

seilen der Plexus chorioldei des GeUmes. DaEwiscbea 0iehl man aber auch viele rund- 
liche, ganz isolirle Zelten, welche vielleicht Abkömmlin|re der io Vermehrung begriff 
feneo polyedrinchen Zeilen £iind. Es scheint deninnch, linas die Bildung der Ausläufer 
and Anastomosen ersi beginnt . wenn die Vcrmeltning^ der Zellen eine gewisse Höhe 
erreicht und wenn naaienliick die Intercellularsubstanz zwischen denselben belrachliidi 
zugenommen hat. 

Uuler dicseo) Zellenwcrk erkennt man noch immer das oben hescltrieheae blasse 
iUaschenwerk unaiittellMr auf der inneren Flüche des Choriou, worin weder Zelleo- 
tofOtmm noch Kerne» «ttdetm nor e&M ftiee ptenmnfife BMtbag m «dMmMi M. 
Dieie Sehidll bei jedoek nn helfiehUieh tegeeonmea und encbdnt nicht mehr eb 
gefeniterte Henibmi, eondeti alt ein areoMrea Gewebe mil dem Brn eirat Bode- 
echwanunea, wie ee Tat Ü. Vig. 14 dergealelll lat 

Woher rflhrt mm dieae eigenthonillcbe ZeUenacbidit auf dar inneni Seile dea 
Chorfona, von welcher blaher ron den Aoforen keine Erwähnung geaebebeo Utf 

Miin wird vielleicht geneigt sein, sie von dem bü^efiütaikn Gpfi*sshl»tt der Ailau- 
tois hcrzulcilen, welches von jeher eine so grosse Rolle bei den Embryologen gespielt 
bat. Alleil) dieses Gefasäblntl der Alluntüis iäl zu keiner Zeit eine bluäse Zellenscbicht, 
«ondem beateht, wie wir gesehen haben, aus den BlulgeFasaan der Allantoia, mit der 
swlachen denaelben sich enannmielnden ff Aapfm'aehen Sdie. Die Allantob bat ohne 
Zweifel nnprttnglicb emen Zeileohan, verliert denadben aber achon eabr Ihihe ond 
erbilt erat afüler ein E^ei ani ihrer inneren Fladm. Woher soll mm jene fluaaere 
Zeilenla^e kommen, die lom Ueberfleaa nicht In Vcrbindong aalt i«r AOentoia, sondern 
mit den CAorion gefanden wtrdf 

Man k«u lamer an die awOae Hille denken, weleke ursprünglich ttberall ehian 
ettladnedenen ZeHenban bat nnd welehe in dner der daa Gborion leaomnienaelHendett 
SeUchlan Torimnden aehi mnaa. bt die Sper der aerOaen Balle in jener ZelleDacblcht 
nn aneheo, ao bt dae e^gendicbe stnctorloae Chorion ab anagewachaene Zone pelloeida 
den Ebralochaeia« oder ab dne aecnndlre, extracdblilre Schicht au betmchtea» 
ebenao db almolarbae Baal dea Amnion Im Verh«Ilniaa le aeiner «naaeren Ken- 
hnlUgcn nnd aelhit gelfeariieitigen Schicht Dfe bnare ZeUenachicht dea Cborfona würde 
dann dieser letzteren oder der äusseren Lage dea Amnion entoprcchcn, daa Itaaaaie 
Salbei dea Chorioo dem hmeni dea Amirion. 
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Diese Anldl M diqeniye, wddM liek nir von AnCuf mlirlngle ud woMw 
wkMA wilncMidiito iit. MUeb iMdi» ieb Zellraidilchl aicht in M 
MmAbd Artwickelaagstufni Twfolfn JüfODai mi u iit mir nicht wnbidielnlidi, dus 
kb rie sorfrSiiereD Slwttm übersehen hoben seilte, da die beiden ScbiebIcB dei Cborion ao 

dünn und durchsichtig sind. Allein da sie doch schwerlich mit einem Haie und mit 
dnem Schlage auftritt, so ist es mir wahrscheinlich, daw ihre Anfitnge dennodi in den 
anscheinend struclurlosen Schichten des Ciiorion verbMgen sind und dass sie nur 8ebcin-> 

bar eine völliirc Neubildung ist. 

Am wt'ii fjsL» n kann ich mich mit der kürzlicli m ti Kolliker ') ausgesprochenen 
Vertnuliiung beireunden, wonach die seröse Ilulle auf t\:tr. Mibsf.rti Epithel des ChorioD 
bezogen werden soll, welches meinen Erfiibrungen zufolg« eine secundäre Bildung ist, 
die er&l mit dem Auflrclen der Zotten beginnt. 

M:in darf dabei woh! In Erinnerung bringen, dass nicht jede einracbe Zellcnscbicht 
als Epithel oufzuOisiseD ist und dass die eigentlichen Epilhclien durchwehe r..i den 
secundüren Gevvt'b;>formen geboreri. welche mit den ursprunglichen Keimhliiltcrn nicht 
in gleiche Linie in setzen sind , sundern sich erst in ihrer Eigfenlhümlicbkeit uushildcn, 
wenn andere Gewebe schon weil otilwickell sind. Auch dos Remnk'svhe „ Ilornblalt " 
ist kein Epilhelinigebiide, wie dieser Forscher'') selbst zugibt, denn die kuoflige Epidermis 
ist nur eines der zahlreichen Gewebe, denen es zum Ursprünge dient. 

Auch die seröse Hulie, als Dependenz des oberen Keimblattes und dem Amnion 
gicichwerthig', ist lieine einfache Gewebsfortu; sie ist nur schichtartig' angelegt, wie die 
primären heiniblallcr alle, und es ist selir denkbar, dass sie dilTercnlcn Geweben zum 
Ursprung dient. Ich glaube daher auch an der bei meiner ersten Mittheilung über diesen 
Gegenstand ausgesprocbewn Ansicbt Ibslbdiea n dOrfbn, woMch nnr erstnn 
Anlnfe des peripberiscbea GefAsssyslenis beim Embryo beiltigt ud mil 
der Büdnng der l9Aar(0Ni*sdien Solie im engsten ZttsamBcnbtng stebL 

Weitere Gründe lAr diese Ansicht werden sich später bei der Beschreibung der Eihäute 
TOB Be bw s lne i nnd Henscieo ergeben. Es tot nor aoeb ainlUiren, dass gan Anlicbe, 
«nnslwnorirende ZeUenformen seitdem dnreb A* Weismam **) ees dem menscblidten 



»») BwwteihiimwMcbn 4m MtmAm mi im Mkra Ifehn. IMl. 8. HS. 

»«) A. «. 0. S. 73. 

**J ZeiUchriA für wiMCOtclianiiclie Zootogi«. VI. 8. t79. 
SMmMR ftr näma» JMUm. XL 1861. 8. 1»«. 
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Nabelstrang: beschrielwn worden sind. ücrsell>c hat auch ") eine inusktilöso Ringfaser- 
schiihl an den Bktffefässcn und olnslisclie Faseru im Nahflslrnnja-c sihon hoi sehr jungen 
I^iiKl^Tf'mlirvnrif^i, eefunden. Es sdieinl darnach, dass der Bau des Nabelstrangs und der 
l>ei I) ii> [ I > ( II llmU' des ^genannten Gerüsshialles nicht ^anz Übereinstimmt und dass 
nauientücli diu grusäeren Geßkssstamine eine weitere Entwickelung erreichen. 

Die NabdgeftsM «in«« Faitis vm Vi" lJ>og« «otluttM «HM«« md IlMm BllU 
kdrpereäeiif von denen die enteren kugelig oder ovnl, die lelileren aebeiben- oder 
teiiOseelfönnlg geformt eind. ^eie erfanlten dttreh EÜuekrnmpien «in meldges Aaselien. 
Die grösseren Blnikörper, «Iw« ta der ZaU, haben alle randliehe, kOniige oder 
glatte, wnndatlndige Keine. Die laaigtm Kerne sind in Allgemeinen bUaaer «nd 
grOsaer, die gfattan aber aehirfer eontonrirt, gelMieb gbinseod nnd klefaier. Zwiseben 
beiden Formen gibl eo alle Cebergänge. Wasser nnd Batigsiiire aerstftran die BflUan 
nnd neigen dl« K«m«; selten siebt man die letzteren ohne Zusatx von Wasser oder Saure. 
Kernktfrpereben 5;ch einen zu Fehlen. Ganz kernlos sind alle scheibenförmigen, kleinen Blut^ 
körperchen. Die (Irosse der Kerne entspricht nicht immer der Grösse der Biulkörpercben ; 
so haben manche sehr grosse körnige Kerne oft nur eine sehr eTi£»'an!icgen(je Ilulle, wahrend 
die glatten Korne gewöhnlich einen beträchtlichen Alisiund der Hülle zeigen. Die 
grösseren fflatlen Kerne haben ungefähr die Grosse der kleinsten. kornlo?en Bhitkörper- 
chen, von denen sie f^trh jedoch durch den schärferen, dmikcln Cunlour, den grosseren 
Glan^ und die l'nlöslichkeit in Kssiijsaiire unterscheiden. Grössere Korne als diese 
sind ioinier körnig, aber oft ebenfuils geltilich giuu/.eud. Sehr selten kommen biscuil- 
förmige oder Doppelbrotformen vor. 

Unter den farbigen Blittkdrpercbeo finden sieb nnwdlen farblose KOrpercbeo von 
ddr Grosse der grossem Blolkörperchen, tiieils durcMchtig, thtiis fdikanUgen InbaHs 
nnd mit grossen, karnfgen, runden und ovnlen Kernen verseben. Ob sie an den nor- 
malen Bestondlbellea des Blutes geboren, ist nkAl leickt nt ermittelo; sie sbid sehr selten 
nnd mbren mOglleherwelsn von nmgebendan Geweben bor, d« die Cirenialion beim 
SmgotUerembryo nickt wobl an beobachten und es »ehwar ist, beim Oelkiea der 
Gelliase ftemde Betadadumgen abxubalten. 

Ganz dieselben Pormett der ßlutkorpercben finden sich in der Carotis facialis oad 
im iioberblate. Im totaleren finden sieh aber «nsardem etae »iemllebe AnsabI iarbloser 
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Körperchni mil randAB, MtMiB, klkmigeii Kenun and nähr oder wenige aollefewlra 
HUUm vo« der GrO«« der grOgeeren kerahelllgeii Blnttfliperahett. Zwieeheii Mdaii 
MhefiMa üiAeiyUBge vomduwmen, beiondMa lieben die Keine mch BinwIffaiHf der 
Bntgsiarc dasselbe Aneeben, dodi sind dte Keine d« ferUeeen ZeUen !■ GtmtM 
grOieer und körniger. 

Bei weitem die Mebrsabl der Blutkörperchen der Leber besitzt kleine, körnige 
Kerne, darunter Kerne vnn sehr verschiedener, bis doppelter Grösse und unter den 
letzteren einzelne biscuilfurinii;! tmf! zweilappige oder unrrrTr.|mri«>-ifr Er^formle, wie sie 
auch den LeberzellcD eigen sind; doch sind sie sammliicli bedeutend kleiner, als die 
luehrfuclien Kerne der Leberxellen und haben ein homogeneres, i^lanzendes Aus- 
sehen. Ausser durch ihre Grüsse und die der Kerne zeichnen sich nütk dw i'urenchyni- 
zelJen der Leber durch die Menge der zwei- und mehrlappigcn und selbst mehrfachen 
Xeme eoa. 

Ee idMint Uerras hervonugehen, im riek In der Leber BlndtAt|MnA6a bilden, 
«b eber die Lebmellen riA dabei bedieillgen und eelbet in niigefilrble BlnfkArperden 
flbergeben, bleibt mir sehr sweifelhefL Die ferbigen Bhtlkttrperdien Temrtren rieh 
nusnreifelbeft Ton lieb ans und «e lal deber flir eme NenUUung demelben ens diff»" 
lenten Geyeben kein BedOrfiiiw. 

Dieee Veroebrung der forbigen ißtrperchen denert fort, eo lange rie kflmige, 
blesee Kerne besitzen, welche sich theilen können. Schlieeslieb bildet eidl eine Gene- 
ralien kleiner Blutkörperchen, deren Kerne schwinden, indem sie die Scbeibenform 
«nnebmen. Sie bilden hier schon etwa % flimmlliclier Blutkörperchen. Die glatten, 
dunkel cuiilurirlen Kerne scheinen diejenigen zu sein, welche sieh nicht mehr ver- 
mehren und zur demnach«! ifren Auflösung: beslininit sind. Dieser Process der Ver- 
niF hnmtr ßiidet im gan/.en lilute statt. Dagegen sind farblose Blutkörpercben ausser- 
halb der Leber sehr selten. 

Einigemal kamen mir aucii grosse blasse Kugeln vor. welche 3 — 5 frelln iUul- 
körperchen der kleinsten Art enlhielten. Diese Kugeln schwauiiuen im \\u:^er. 
wiliten eich nnd bersten dann mit einem Rucli, wobei die BlntkOrperefaen frei worden 
end dami held ^nJUb verschwenden, ebne Kerne su bbiterlessen. Wesser wirkte 
«nt die letsteren niebl eher ein, Ids dfe Kugel gebersten nnd qrarlee Yenchwonden 
wer. Ohne Zwdfel waren dies keine MnUenellen, smideni Gerinnnngsprodnfcle, 
die dnrek emgelretenen ZeHenlnknll venudeaet waren. Idi ecfalleeie dies nasuntUck 
«nck daraus, dase ich sie mahl Im unverinderien Bluie, sondern bnnwr erst naeh 

AMn* «. amtiHL aMMC Oml IV. 43 
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Wasscreasatz andnf, der sie schliesslich :>eiiisi wieder zerstörte. Auch enihieltea 
einzelne neben den fnrbi^jcn Bliilkörporchcn kdrniijo HaiifrluMi oder eprinnsolartisre 
Ma^^:«'n■ die (rowohiiliciiem Zelteninhalle »ehr uiiiilinlich waren. Ich sah darin keine 
Kerne von unxweifelhaflem Chnraklcr (Taf. V. Fig. 13). 

An den ^össercn (ierässeo des Nabel<!trnngs ist eine dicke Längsfaserschicbl 
mit splndelförmig'en Zellen uiui ein inneres Epillicl zu erkennen. 

Die inei»li>u Bllllkffrpercbcill sind kernhaltig., aber von sehr verschiedener Grösse., 
der Korn meistens einfach und rundlich., bei einer gewinen AiimIiI aibw mkr gross, 
iMiiglich, biseailfDmiig oder iloiqidhn>tar% Us m iwei distineten niiidliclien Keraen. 
SernköHMrAM sind nidil deutlich. Dnraben findet sieh eine Aiuald kleiner kernloeer 
Blatkftrpercben, die beim lUdleii cwei verschiedene Dnrehmener seifen, auf der 
Flicke fcheiben- oder sdiUweUbmiy, euf der Kante aber atlbcbenfüraug oder elli^iMk 
ausehea. Dieselben Fonneii finden sidi ancb in BInte der Leber, doch seheinI Ider 
die Zahl dor nckrkernlgen etwas frifsser in sein nnd mck dreikenige dannter. Die 
grosseren« »ini Thtil sehr blassen Blnlkörperchen sind ym den ParencfaymzcIIen der 
Leber durch die gering^cre Grösse ihrer Kerne und die stets körnige BescbaOenheit des 
inhititos bei den Lebcrzellen verschieden. Vnter den letzteren finden sich fottwihrenti 
viele inil in il»>r Tlicilnng begriffenen Kernen, doch haben die nielirliemigen Formen sehr 
abgoncntmen. auch nähert sich die Grn«FP rfrr Leberzellen mehr der des ErvvnthseneD. 

bei Kniltryoncn von dieser Utd^h' liegt eine BariDSChtblgC im Nabelstraog, der 
Jiland steht weil oUeo, die Zunge hervor. 

In einem Falle war die Briisfwflnd ?rcs|»alten. das Herz lag frei vor nmi tiluT 
diu Leber lief eine narbcnarlige iQcdiutJu Uaphe in der ikuchwand. Das Herz war sonst 
ganx normal gebildet (Taf. lü. Fig. 5). 

Ebi Ei, dessen FMos einen Liagsdurcbnesser von i%" hat, von 7. Hsi 1846, 
neigt noch wenig entwickolle CltyleiflMI, die sich nb rtnUicbe, fiisigo fiteilen 
des Cborions benerkUch maehfln. Jodes ZOttdien enlbitt oino Gefitsssoblinge, mit 
BInt gefliIlL Bio Gdhtse werden von einen streifigen Blasleiie getrogett» welehso von 
sehr Moea, Uassen and sidfen. In BssigajMro unveranderii«^, winkelig anaslo- 
modrsnden Fdden durchzogen ist nnd in welkes mndliche nnd iMgficbe Zeilen mit 
grossen runden und ovalen Kernen eingoheltet sind. Manche Zellen onihatlon halbmond- 
förmige und mehrfache Kerne und zwar entweder zwei sehr grosso odei- mehrere 
klefaio. .Anoh ock|go, oingesohniMo mid höckerige Kerne kommen vor, ofieobar Formen, 
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welche der Vermehrung der Kerne dienen. Eniggfinre mftcfat die HOUea iarebMMg 
and dio (rdblichcn Kerne sicblbar. 

lim ms dem Nribet5tnin<r ansfllessende Blut gerinnt nach wenigen Minnlen n 
eincui kleinen Ki;chcn oline FaserstofTabscheidoDg. 

Dio !\ I iierrlieri des Blnlps (Tof. V. Fig. 11) sind theils kleinere^ Scheiben- oder 
Schüssel t onn lg u (a), die sich geldrolienarlig zusammenlegen und in Wasser spurlos so 
verschwinden scheinen, theils grössere, randliche, kernhaltige (6). Erslere schrumpreo wie 
beim Envacbsenen beim Verduosteii zu zack igen Formen zusammen j die Kerne der 
Miteren werden darch Ewigsänre deutKcfa (c) , sind einbeh oder melirfaeh, nebt lUMk 
lidi, niweÜen eckig, körnig oder glatt« im letsteren Falle gdblidi und obne Kern- 
kfi^perafaen. ITdHrjgeaa aind anek die Ueiiuten Men Blalkflrperdien loeb elwM grtiser 
«It die des liulterthieres, welcbe «u dem Utenn eibiltea werden. E* lodel daher 
keine Comnanieation dar beiden GelitaaiyateBe alalt. 

Bbenao verhik dcb daa Uttl der Carolia Ikcialia nnd der Leiter, weMiaa von einer 
Scbnittflaehe der Laber «bflleaat Daa dardi Scbaben md Abalraifaa erinhene Laber- 
blnt dagegen anlbih ansserdem eine Menge grösserer farbloser Zellen mit groiaen 
k^irni^^r n. einfachen und mehriacbea Kernen, obne Zweifd Leberzellen (cf). 

Der Eiieiter der Kuh besitzt kurze Zotten von cooiadier Gestalt, welebe von eineai 
«ylindriacben Epithel, ibnlich den Dnmsotten äberaogen werden. 

Bei llinderfuluä von 2" Lange, die man seiir haufij? erh.ilt. sind die Cotylcdoneo 
sclion sehr entwickelt, dos Cliuriun fällt durch seine trockene. woissUcbe, netzförmige 
Oberfläche iiuf. Allantois und Auuiion haben sich nicht venin irrt 

Das Epithel des Amnion ist ein einfaches Pflastcrepilhcl mit runden, selten ovalen 
Kernen, welche jedoch von verschiedener Gröaae, llieils kumig, theils glatt und 
bliacbenartlg M und nvr aalten »abilbcbe KerakOriiercben enthalten. Von endogenen 
Formen M kefaie 8por. Die Contonm der mnden and polyedrischen Zellen aInd btaaa 
aber dendich. 

Gana veraeideden davon lat daa Elpitbel, wekhea der iaaaeren Fliehe daa CMol 
anhingt. Hier findet man fbrtwibreod Zeilen nit grossen hllsebanaillgett Kamen von rander 
«nd lingüeber Gaaiail (M. V. F^. 9. o). Die Zahl der Keiiik«i)»er«hea iai desto 
grüaser, je grOeai»> ood r«ge]inliB4gar der Kan gestaltet ist (6). Ihre GrOase iat oft 
ungleich in demselben Kerne imd manche der daifostetlten Kerne adiräien Imcibalb 

«biea Mttiteikena von einem blaaaen Saume, wie rm ebier Hülle, nngeben (c). Mancbe 
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grOMen I«nie tind dnrdiMM hUnig wd Immd kriiw KnnkOrp«rcli«tt eiiMM«», btoscben- 
«rti^ Käme eolbehren derselben nie. 

DenfMOiss kann ich micli .'^rlilies^^Iirli der von Reichert und KöUikrr^) angenommenen 
Umbildung von Parenchymzellen der Leber in farbige Blutkürperctien nicht ansdiliesseo, 
sondern plnnlir . dass die in der Leber wahrg-enommcnen Erscheinungen von Zelien- 
vermehninjr ."ich lediglich üiif die Uildiing- des Leborparencfayms beziehen. Woher die 
in der Circiilalion bermdliclifn fiirbloseti Biulzellen ihren l'rfpninir nehraeu, deren Uebcr- 
gang in fnrbi^rc iinxweifeiliaft isl. deren Zusammenhang mit den Leberzeüen ich aber 
nach meinen Erfahrungen in Abrede stellen muas^ ist freilich schwer auszumachen. 
Allehl es scheint mir keine Schwierigkeit zü haben, sie von den anrunglicben solides 
GefilBanlagen bennleitoD, «w deoen alle Blulkorpercben Ikren Ursprung nehneo. Dn« 
BicMtdie Vcrmiiidening' in Lmfe der Enlwicktimif scbeint mir (whr filr die««* Aamlbn» 
10 sprecben, auch tcbeinl es mir keinea Zweifel mleffworfiBn, dm die AubUdmm- 
dteeer farUoeen Blulkarpereiieii so ferbi^n wtthrend der Gtrariatfon and niekt in besoii- 
deren dan bealtmmten Organen erfolgt, da man die Uebetgangselnfcn denehen aoweU 
wie ^ in Vermebnng beigriSenen natkörperchen bi allen Tkeilea de» Gei)i«aya1enHt 
wenn aocb tn wecbielnder Menge, die von sebr vielen, selbst nnlidllgen UmsUmden 
bedingt 5cin hann, nntrillt. Ein weiterer Grand dafilr ist der, dass die vorhandenen 
farblosen Blutsellen wulircnd der sranzen Dauer der Entwicklang ihre anfängliche Grösse 
yjemlich bowohrcn. während die farbigen Hliilkürperchen von Generation zu Generalion 
immer kleiner werden. Ein «olclies Verlinllni~< findet dem oben Gcsajrlen zufolire zwar 
anch bei den l'urencliyrn/.ellen der Lelier stiitt, deren (Irosie jedoch so bclriichlüch 
bleibt, dass auch in den spiitercn Perioden ein Uobcrgang in Blutkörperchen nicht woU 
denkbar ist. 

Die Bluikörpercben bei Embryonen von 2—2'/»" (Taf. V. Fig. 12. a} gehören 
mkoa flberw legend, etwa V«, der kleben kernlosen Form an, wdelo sleli tnnner 
mebr der Grosse nibert, welcbe sie beim erwadisenen Thier« beben. Doch findet 
muk kam» noch eine Auahl kernhaltiger C^), unter welchen wieder die Mdmhl 
die kernloaen an Grdsee sidit tlbertriirt nnd nnr wenig» die GrAsse fridkerer Periodoi 
hnben, welche die der kernlosen nm das]K>p|»olte bisDreHaobe ttbertrlR (V). INo grttose- 
ren sind nlle kemliallig, dock findet nnn sehr seltan dnmnter einen bII swm, siel» 
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Uainerni Kmun. Die vorftmAnien Kerne taad lAeriMiipt in fA«rwi«tender Amtbl 
klein mi haben etwa die Hälfie lifai ein Brtttheil des Durchmessers der ganzen Blot^ 
körperchen. Sic sind meistens e»nz homogen^ scharf conturirt und gltinzend, nun 
Theil einem FeUtröpfcben sehr ähnlich, besonders die kleinsten (c). Nur wenige Kerne 
sind kfirniV. wclchrs stets grössere sind, allr habrn eine mehr oder weniger «roUi- 
lichc Farbe. Kssi^i^s.'iuro macht s\p tihrrnll schnell deutlich, wahrend die kleinen Blut- 
körpercheii dnrin spurlos verschwinden. 

Manchmal erscheinen auch die Bliitkörporchon sollist nach Anwendung der Essig- 
säure vor dem völligen Verschwinden feinkörtiig., wie es scheint in Folge eines Nieder- 
schlages im Zelleiiiiihalt. Vielleicht ii^t dies auch .Mitursache, dass die grösseren biäschea- 
ertigen Kerne nadi Anwendung dieses Reagens meist körnig anaiakan ond keine 
KernkOrperckea unterscheiden lassen, wie Icfa'O schon ffüher von anderen Geweben 
milgetheilt und als Beweis der Blüsohennatvr anffesehen hake. 

Die frOsstan Kerne sind fasst so gross als die kleinsten Blntkarperehen, von 
denen sie sich jedoch durch das Verhallen gegen Bssigsiinre und die sehSrferen dunkebi 
Contonren onteraehelden. Idi' bin daker weder klar nock bei andern fielegenkelteii 
ED der Annaknw geführt worden, dass die Kerne der embryonaloi Blutkörperchen 
sidi in kernlose Blntkörperdien umwandeln; vldmehr deutet die succcsstve Verklei- 
nerung der Kerne in den kleinsten Blutkörperchen und ihr Herabsinken bis zu kleinen 
tröpfchcnartigen Korndben entschieden nnf einen allmiihligen Untergang der Kerne in 
den kleineren Blutkörperchen der spateren Generationen. Auch die gelbe Farbe, welche 
die durch Es«ijrf:f<)ire dnrir»'sli )!(i'ii hp\cn Kerne zeijrcn. kommt nicht blos den Kernen 
der .spateren (iriicriitioncn zu, sondern lindcl sich bei den Kernen der Blutkörperchen 
aiiT nlliMi Stadien^ iunge bevor kernlose Körperchen gebildet werden, wie sich aus 
den Uli \'origen angerührten Thatsachen ergibt. 

Das Blut ist in allen Theilen des Gefasssystems gleichbeschaffen und die /aiii 
der farblosen Blutkörperchen so gering, dass ich mich der /Vnsicbt zuneige, die Blul- 
bildung möge vorzugsweise., wenn nicht «Uflsdiliesslich, in den qifitemt Perioden 
von den farbigen Kürperchen ausgehen. Anch in der Leiher, wo die Zahl der forUosen 
Korperdien grosser an sein sckebit, ist eine Undnldong derselben in farbige, wie sie 
auf firOhercn Stadien nnnweifeUtafI vwkonunl, wegen der leicklen Verwechslung mit 
den nun aablieicher gewordenmi kleinen blassen und kAmerirmeren LdterseHen 
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•ehwer feBJznsIcIlen. Wenn man jedoch in Ansclila^r I)rina:l duss in Trüberen IVriodcn, 
wo die Zelienbildun; in der Leber viel lebhaAer ist und nieiirki mi^e Zellen in viel 

belrüchlJichcrer Menge unti (Irtisso vorhanden sind, die Bildung der ßlutktirpercben nie- 
mals in der Leber »Hein statlfindel, so >vird mnn zi: drr An^-irhl gefulirt, daas höchstens 
das lungere Verweilen des circiilirendea Blules in den feinen Lobei^efüssen und viel- 
leicht die frische Zuhilir von den Nabelvenen her die Veraiebruni; der Blutkörperchen 
etwas hc'ijuustigen kiiiuf. in der Art, wie sie die Enlwickchmi^ der I/eber selbst tn 
begünstigen scheint^ dass aber der Leber aU solcher ein KinHust» auf die Bildung 
und VemMliniiigf «kr nnlkttrperdMn aidit ukOmmH, 

Bei. einen Fötue v«i 2'/«" iMag» «nthalt dtt Bllt dw ffMOrmgn fwl Imtar 
kleiae, sdMibeofBmiig«, kernlose Bhitkörperehen , die tn Waenr erblnsBen wid ver- 
MliwindmB. Unter deneeUien linden neb nnr fani Tereintelte grMeere kernlndtiffe 
KArperehen von mndlidier Form. AUe Kerne sdebnen «ick diroii rtariun OInns md 
gelbUehe Firbung nni, einige gl«<Aen OeltrOpfehen, wlhrend nndere eine nnregel- 
missig und seibat eekige Form haben. Einige BlntkOiperdM» sind Uiaeer nie andere, 
Arbloäe Tehlen. 

JEbenso verhalt sich das Blut der Carotis und das in die Bauchhöhle ergossene. 
Ons von der Scluiittfliiche der Leber abfliessende Blut enthält dieselben Formen^ aber 
eine viel grossere Zahl kernimhiger Bliilkürpcrchrn . theils mit körnigen. IheiU mit 
glutlen Kernen. Die irliUlen iverne sind i^lels kleinere. Auch finden sich im Lelur- 
blul blasse Zellen mit körnigen, zuweilen doppelten Kernen. Zwinrhen diesen und 
den farbigen Blnlkörperrhen scheinen L'ebergiini'e vorzukommen, du einige derselben 
gliin7.endf% wiewuhl l^(trIu^^c Kerne enthalten und nicht viel grosser sind als die kern- 
haltigen Blutkörperchen. 

Versdüeden davon aind die Parenchymzelien der Leber (Flg. 15). deren Kerne im 
CSansen viel grOeeer iBid md ilcb eehr von den gelbea, glftnsenden Kernen der BInt- 
kttrperdien nnleraeheiden. Handle LebcneUen enflmilen ancb noeb Uunpenartige 
Kerne, welcbe aue mebreren UebuMi Kenicn »nsamwengeeetet acbefaien^ lUe bei \tr- 
tndemng dee Fokm nnr Aneidit kemmni C<*> Andere sind aebr klein nnd beben 
einfiMh» groeee Knne (b). Siele sind die Kerne der Lebendlen randlieb. Nie anb 
leb Eraehelnungen, weldw nnf enie endogne) Bildong von Blutkftrpereben in den 
Lebendlen deuten oder ancb nnr einen Uebergang derselben in einander rnmeb- 
men lassen. 
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Bei RMerfbhw von 3" lin^e bat das Ch«ifB tl»ll««w«iie ein ÜBiiifimrig««, 
an andernn Stolien stndnrtosaB j^nBehen .mit MfMranton randm und <ml«ii KOrpmdMa. 
AusseitleBi AmM atd» ein f eschichtetee Epitbel mit groMen einAicben md nelirfnehen 
Kernen und KernkOrpercben. Die weisitdien Figuren auf dem Chorton besteben n§ 
feinen Kürnclien, die sich in Essigsäure aufhellen, wahrscheinlich einer albnminösen 
Substanz. Aolhcr verändert sie nicht. Die Zotten der Cotylcdotien sind schon reiser^ 
artig vera$toIl und mit kleineren knospenarligen Auswüchsen be-^clzl. Jeder solcher Aus- 
wuchs cnlhall t'inc Cfipillarpcrnssschlin^ c , welche an einem dickeren gebogenen oder 
gewundenen (ierass aiify^it/l. das selbst wieder als schlingenartiger Anbang eines grösseren 
Gefiisses erscheint. Ein Gcfu.ss bildet aul diese Weise oft viele schlingenarlige Aus- 
liiiclitiiniren hintereinander. Die feinsten Schlingen sind durchweg capillare der feineren 
Art Ulli! bcsilzcn keine Wände von messbarer Dicke, an dickeren Gelassen aber tritt bald 
eine Schiebt spindeifOrmigfer Körperchen auf. Das Epithel, welches alle Zotten bekleidet, 
W aehr derb «ad dicht, ms runden and polyedriachen Zdlcn mit froasen körnigen 
Keinen febitdet, deren »weilen nwet In tan» Zelle vorkonmien. Einaelae Kerne en(- 
Ittllen mehr als da Kemkttrperehen. Die Snbelu» der felnlen ZoHenanabtaMangen iat 
ao gering, desa daa EpHbel nnmitleUmr auf den CapttlaTgeliiaaadilingen an sllien sobeint 
nnd der Darcbmeaser dea E^ilhda allein % des Dnrehme aa er a einer aolcben Bnd» 
loUe bildet. 

Dieses Epithel Ist Terseldeden von dem fnwtimlichett Epithel dea Ulennt welches 
auf den miillerlichen Cotyledonen reicbllch auagebildet ist. LeMefes hat noch den 

vorher beschriebenen Charncler eines mehrschichtigen, sehr locker nisammenhAngenden 
Plallenepithcis mit grossen bläschenartigen Kernen und mehrfachen Kernen und Kern- 
körperchen, ist also f(»rt\\ itlirend in lebhoflcr Vcrniehrunr,' befriffon. 

Die Zollen der iiiüUerlidien CotyledoOffl (Taf. V. Fig. <>) haben denselben Hnn. 
wie die des Choriun und enthalten dieselben Gefässschlingen, geben jedoch int Ganzen 
von )Fr()l)eren Gefässen aus. Sie find von einem dicken und derben Epithel bekleidet., 
welches sich in schwächerer Srhii hi auch auf der übrigen Uterossclüoimbaul findet 
nnd vielfach um Chorion hiingen bleibt. 

Die Schleimhaut des Lterns ist sehr blutreich, geröthet und geschwellt. Ilv 
Epithel mht tnnidml mtf einer Tdlkonunen galten nnd homogenmi Kndegewebaachlehl, 
rniler weleher lahlreicbe aehr lange schlanehartige Drttsen sam Vorschehi 
kommen, welche gleich den ££a6erMhi*sdicn Darmdrfiaen von einem hohen Pllaater- 
cpilbel anagekleidet sind, wetehes bis des Lumens ansMIt. Mandie Scblttncbn 
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«ittd gawnndcii wie SchweimlriMii, limeii jedocli stet» ihr dniMhcs, nicht aage^ 
schwoUeiies Uindes Ende erkennen. Sie rind ven lafalrelchett feinen vidbch gewun- 
denen Blelgeittssen umgeben^ die sich sehr wohl in der nalürlidien InjccUon studireo 
lassen und deren Ausbreitung im Allgemeinen den Verlauf der Drüsen MriederholL 

45rösscrc Gcfitissc finden sich besonders in der Grirend der Colyledonen. 

Tnler dor Hinr!('ii;o\v('l»?'schichl iindcl Mioli eine >fi!«:ke!sdiicht, und xwar naeh innen 
lauter Rii!<>ra:i«'rliiindt'l . ausserlich eine Lau|>i>fu>>serschiciit,, welche in ihrem feineren 
liiuic t'inanclrr trleich .''iud. Sie bestehen nämlich um glnlten Aluskelfaseni in allen 
liatVkicktlun)rssliilVn von einfachen Zeilen und Flaltclii'n Iiis 7.» langen^ durchscheinenden 
Fasern; sie trennen äich leiclil von eiiiaiidir und kunuen leichl isolirl dargestellt 
werden. Ihre IHnglidien Kerne werden durch Essigsüure dcullicL Zwischen den 
Piseiilndeln linden deh «Uendudhen auch Bind; ewebncbeidewinde. 

Wie nan sieht, geschiehl die Verhbiding twischen Mutier und Frudil hier ledige 
lieh durch die Entwicfceluog der beiderseitigen Geliwsyslente. Sowohl die Gefiune 
ier Htttler «b die dea Chorion treiben sahireiche, verflstelte, schUngenarttge Auahoch- 
luDgen, welche eich an «nselnen Stellen besonders ausbilden und eorresiNNidirei. 
Diese Gefium wacfaaen dnander entgegen bis vum gegeneeUigen Ineinnndergreifenf 
nach Art der ZBckennlithe an den SchädelknocheD. Zwischen den beiderseitigen 
Geflesbildungen befindet »ich fortwährend eine reichliche Epilhelialsdiicht und es 
Ist beltannt, duss sich die fötalen uml iniiltcrliclirii Colyledonen heim ilinde auch auf 
späteren Stadien mit Leichtiglieit auseinauderxieben und ohne Continoitttiaverlelxung 
vollständig trennen lassen. 

Die AllsntetS Imt im lianzin die uk-icho Slrnctnr wie das Chftrion und ein ein- 
faches Epithel auf der innern Flache. Das Amnion i-^l dickiT. fiiilel i^icli pergament- 
artig und enthält zahlreiche kleine^ in ileiben udtT ullernirend stehende, längliche Kerne 
und ein inneres schönes Filasterepilliel mit runden und ovalen Kernen. 

Die samintliche Eihäute verbindende Sulzo erscheint siruclurlos mit xer^treuten 
runden und spindelförmigen Kürperehen. 

Das ausWeasende BM des Nabdstranges gerinnt sura TheH und enthilt (hsl nar 
UefaM BIntkArperchen von gleicher Grösse und Sdidbenform ohne Kenifc Ehie klchie 
Aniahl bedtat kOraige oder glatte Kerne. Ebenso verhilt sich das Blut der Teni|N>- 
nÜB und das u die Banddiöhle ausgetretene Blut, weldies an der Luft ebenfalls 
gatfamt. 
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Das Lrherblul (Taf. V. Fii^. 13) enlhfllt eino grossere Zahl kernhoUlger Blut- 
kiirpcrclicn <n) und fnrblose Zellon (Ii) mit trelblichen Kernen von der Grosso der kleineren 
Hliitkor|)orcheii, ferner eine i^rossc Zahl fiirliloser Zellen mit grossen korniwri Kri neu, 
wie sie in den Leberzellen vurkunuiiea. Die Leberzellen bieten die beknnnten Formen 
von sich Iheilenden Kernen. Manche Kerne zeigten eine sehwache Fürbung-, unter- 
scheiden sich über von diu Keiiitii der Blutkörperchen durch ilire Grosse und ülasse, 
M> wie durch den geringeren Glanz. 

EiDigoniit Sehlen «e^ all ealUell» «ne Umr» Kugel (c) zwei groMe kOrnige Kern» 
mid ein oder mehrere gelbe Blnlkfirperehen der klehraten Art, and leb gimbte 
Anbngs. hier eine endogene Bildung von nntkörperdieni beobnditet sn heben. Eine 
nfthere PrOhmg erweckte Jedoch Zweifel, ob diese emmheinenden Zellen iddit Un- 
hllllangeromien von Kernen und BlntkOrpwchen mit miqgetretenen Inbaltamansen seien. 
Es pUtsten soldie Kugeln mit einon Ruck bei Zvmln reu Wsaser und Terscbwanden 
denn sporloe, ohne HiDterlassung einer HttUe. In einem Fnlle beobncbtete leb 
soger die Bildung einer solchen UmbOllllD^skOgel, die mehrere Blut- 
körperchen umschloss. indem eine blasse Kugel mit den letzteren In Berührung 
kam uud sie mit einem Rucke umgab, um bald dur:iuf mit einem zweiten Rucke 
wieder zu verschwinden. Auch kamen Kugeln vor. die andere kleine blasse Kugeln 
zu enthoileu schienen, vom denen keine Stand hielt Ich ge^lrhr. dass ich seit diewr 
Beobachtung auf die Bcdinlung der sosrenannten blutkurperhallit,'^en Zellen ein viii 
geringeres Gewicht lege und meine schon früher***) gehegten dessfallsigen Zweifel 
sehr verstärkt worden sind. 

Das AUiaieH eines 6" langen Riuderfötus ist eine vOUig struclurlose, sich leicht 
faltende Honbran mit serBtrenten Iflngliohen Kernen, die alle nneb dersdben Ricbtnng 
geordnet sind. Von einem Zollenben ist «brin Nichts mehr m sehen, es besiM Jedoch 
ein andclddendes Epithel und an umgesddageiien Rindern unterseheldel man sognr drei 
Scbiehlen, nJimlkh das dnlhdie aus rnndUdien Zdlm bestehende Ffla^rqiithel, dar- 
unter eine siemlich dicke, doppelloonioorirte, voükonnien gUubdle Schiebt, m iosserst 
eine kernhaltig» Schicht. Die EptthebMhicbt geht düred In die Oberhaut des FOlas 
Ober, obgleicb der Nabdstrang am Baudmabel eduTr von der Ldbeiwand des Embryo 
«bgegrenst ist An dieser Stelle finden stob die von mir schon fraher erwihnten 



■<) üniersucliuu^ii zur KeootoiM dct lUtiafgH fig—dli B. 4t. 

Abhudl. 4. »wMati. luiiuf. Q«*. B4. tV. 44 



. j . ci by Google 



— 346 — 



fpidf^nnoidalen Wuchertingcn, ia GesU<ll dicker, aufjrelropfler weisspr PlaUea, aus gc- 
schichleletu PlaKeno|)ilht'l Keslphend, Ae^^en Zellen gröwer und platter sind, als das 
kleinzellige Pflasterepilbei dv^ ul)rigcii Auiaiuii. 

Auch Gefasse laufen , vom Nabclslrang bcikuiniiiciiii , ciuc Slrecke weit auf dem 
Amoioii, um sieb io der Sulzc zwiscben Amnion und AUantois za verbreiten. In der 
latatamn findtn stA, wte In Nabebtrantp eine JQenfe Meiner, länglicher, körniger 
Gd»lMe neben den gntata kernhalligcn Spindelsdlen, unter den letzteren andi einige, im 
Ganzen wen^ atemfiimilge Zellen. Ue Interodlnhrsniwtun, welche diese Demente irigt» 
bat durcbans kein bindegewebiges Ansehen, sondern ist völlig stmctarlos nnd neigt in 
ni|krodu»]riadien Pripamten ebie grosse Netgaog, feine Palten sn bilden, welche rieb 
in EssigsSwe nicht Teifndeni, oltglelcb sie im Gnnien dabei darcbsiditiger wird nnd 
dtn sütnntar sehr langen Ansllnfer der Zellen denttieher werden. Ein Aufquellen findet 
dabei nicht statt. 

Diose Sul7,e iiber/.iclil niii-li dns Amnion iiiif seiner äusseren Seite, wo es mit der 
Allanlois und dem Clxiriuii in Verbindung kömmt, und es seheint, ihsa seine ^iusserc kern- 
haltige Sclikht (iiircli lockere Fadcben nod Uüalchen von der bescbriebenen Stmdur mit 
derselben verbunden ist. 

Das Epithel des llcrUS l'C' mehrzollifen Itlnderfoliis (Taf. II. Fig. 3) zeigt noch die 
früher beschriebenen EigentbumltcLkeilcn. wrlchc uuf eine Vermohrun? der Kerne und 
Kcrnkörpercbcn hinweisen; doch ist die Zuhl der endogenen Forincn im Ganzen gcriO' 
ger, während eimelne Zdleo »di durch besonders grosse bläschenartige Kerne ans- 
seichnen. Man «rird dabei an eine Aeuaserung von Sdbsmm'*) erinnert, der solche 
Cotossalforaen als eine Art Abortus ansidit, die leb") bei anderen Gelegenheiten als 
Zeidu» einer regressiven Hetamorphone nsge^prochen habe. 

Bei Rinderfötus von 1 Fiss Lflitge und davtther haben die wenigen j^ddennoidat* 
vnicberungen auf dem Agllitl schon eine betrtichtiicbe Eniwidtiuqg eireiebt. Sie linden 
sieb besonders nnf dem Anfangsstüche des Nabelstranget nnd verbreiten sich von da ans 
an Menge nnd Grösse abnehmend, etwa einen Pias weit auf der Oberfläche des Amnion, 
nls kleine, rondlicbe und ovale, wdase Knötchen von verschiedener Grosse, welche in 
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den PiMmebynie der Hanl m woreelii fchelnen. Sie bütobea dodiwef an sehOnmi, 
griMMB, dichl «uttiiiaieBgelliglen I^denniMellett mit Ueinea, gdblidMn, eiafaduB 
Kernen. Alle Zellen einer Ulfe aind von gleicher Grösse, eek^ md polyedriacli, in 
den lieferen Sdiieblee kleiner nnd mit ovalen Kernen. Die Anordnung ist wie In den 

warKenarligen WacberaDfen der {fusseren Hotjt des Menschen, nümlich im Allgemeinen 
concentrisch , von cinom ijemeinsamcn IfÜtolpunkl , der in der Hiisis liegl, ausgebend, 
oiirii' ZwciM nach Art der Epidermis scliiclitw eiye wacliticnd. In den Zwischenräumen 
zwiäclien den einzelnen WucIuTungeti findet sich ein einfaches Pllasterepithci, aus polv- 
edrischen, mitunter sehr dcilMvnndi^en Zellen mit grosseren bläschcaarligen Kernen 
gebildet und in Fetzen abstreifbar. Auf der äusseren Hanl des Frttos befindet sich zu 
dieser Zeil ein iuehrücliiclitiges PlaltenepiUiel mit einfachen Kernen, dessen Zellen io der 
liefslea Sebtcht aebr dichtgedrängt atehen. 

Die Epidennifl dea Pdtua and die dea Nabelatranga and an Bauebnabel aebarf von 
einander geacbieden vnd diese Grinie wN dnreh daa Anfbr^en der Nabelalrangaolten 
bezeJcbnel. 

Oboe Zweifel geben dieae Zottenbildongen ana einer Vemebnng der nrapillng^ 
üchen, einacbiebtigen B^lbeliabNnblddnng dea Annion berrer und «war wabracbebdidi 
nor von elnsdnen Zellen deaaelben, nnd flAraa ae cur Etaialebuug elnaelner E|dderfn(ridal- 
wachemogen, während die dard^eifende Vermehnng der Zellen nnf den l<eibe des 
Embryo sur Biidong einer r^ebnasalg geacblcfateten Epidermis führt. 

Ea iat bekannt, daaa die Epidermoidalwacberimgeh während der ganzen Dauer der 
Trichügbeit fortwibrend an Uarfei^ lonehnen und daher nur Zeit der Gdrart ihre 
grOaale Anabildnqg erreicht beben. 

In Besag auf die Enlwickclnng der etnxelnen Orgme beho Rinde habe icb noch 
Pelgendes aufgeieicbnet: 

Versucht man einen Embryo von 6'" Lunge ") an aerlegen, so trennen sich 
Uera und Leber, Wolff'stiie Ktirper nnd Allanlois, Lungen und Schlundbogen als ein 
Kusammenhtingendes Ganzes von den RUckcnwänden, welche das Medullarrohr uud die 
Anlegen der Wirbeiailnle nebst den Extremitäten enthalten, ab. Von den Rücken- 



**) Hier «d bei alM Ahniiciica MmsMOfaben in dicMr Sclirill ist der LängadgrciuiMMer ie» Eabrjo 
vM der Sliraa Ut wr SdnrmigegMd w mUchM, wne «r riet ä te Ufe Mnlet, ät « m Awm 
im RiMriicIcn Zwtend» eimiMiaa, aidit tiSm Uafe ta «aigealndrtn ZaNnd«. 

44* 



. j . ci by Google 



]itetlm enlre^ ifck jedeneibi «ine eelir ddiine und den^cfcl^ bktlartige Schichi 
ibOT di« Eingeweide herüber zum Nabelslnug. Werden dleeelb«n bereasfenoneMii, 
10 zeigt der aiii8gi»lreckte Leih do^ Embryo von der Sürawand bis zum Sehwanz- 
ende eine Liiii|rc von 1". welche der Lainge der Wirbelsüule samml Scliüdel enbpricht 
Der Schwanz \>l noch verhältiii«smäs?ifr kurz, nach ahwüHs und vorn Ht'f^riimm! ; die 
Extremitäten sind kurze l — 2'" langf SUimrael oluic wcilcif (iliedoiiin::. iini Kudo 
etwas breiter und abgeplattet. Die Kieuienspaltcn iiind bii> auf die äusseren Ühr-> 
ölTnungeo gcscblosseo. Der Mund sieht weil oiTen. Das Auge bat noch keine Augen- 
lieder. 

Durcli dif Rfickenwnnd schimnuTii der uMrizeu Län?e nach die Wirhelabtheiiungen 
und das IliKlvt iniiark. Vor denselben lieijeu die blu! reichert ffh!ff"^chcn Korper. von 
dtiicti sich jederüeib ein sUirkes Ululgoniss bis zum Heiv.ru lii raur n-slrcckl. vvjthrfud 
der kurze Ausführungsganff nach abwärts mit dem Anfani^sllicil dir Allantois zu- 
sammeubiiugl ; sie reichen noch bis herauf in die Zwcrgfellgcgend. Die Lfber ist bei 
weitem das belrüfMiefasto Organ de« Endiryo oud füllt fast die ganze Bauchhöhle. 
Der sehr dttnne Dannkanal bildet noch eine einfodie, aber schon ziemlich lange 
Schlinge, su weither dnrch das ebenfalls schon ziemlich lange Mesenterium die GeGisse 
herablreten. 

Obgleich demnach nun alle wesentlichen Organe mit Ausnahme der (ictinitiven 
Harn- und GeschlechUidruäen in der Anlage vurhaudea sind, so sind doch die spezi- 
lis«ihen Gewehe noch sehr wenig dilTerenairt. Die meisten Organe bestehen noch ans 
den gewöhnlichen, den EilerkOrperchen ihntichen IHUngskilfelDt in welchen durch 
Wassw und Essigiidinre sdUine runde, liendich ghitte Kerne mit KemkOrperdien dar- 
gestdlt werden. Dvrdi Wassennsatn werden die Hfdlen dentlidier, durch Essigsilnre, 
weldie die Hüllen zerstört, die Kerne. In mandmn Organen fdlt anie weidie, dnrch 
Essigsinre gmnnende Zwischensuhstnni auf, doch ist selbst dm Knorpdgewebe als 
solches noch nteht durch die Beschnffenheit der Inleredlnlarsubslans, sondern nur durch 
das blasse, graue,, gefftsslose Ansehen, wodnroh es Ten den gefiissrekJieii Organen 
sehr stark absticht, eriunnbar. 

Das Hin, ohgleidi völlig ausgebildet und bereits mit iwel Kammern versehen^ 
besieht noch nicht aus ansgdtlldeten Hoskelfiisem, sondern ans dnfacken mdnngsxellen 
■It sdir grossen mndUchen K«nen. En fbigt der «ossere Ufering an sich abtn- 
sondern und durch Itn^ldie KfirperchiHi nnssaaeichnen. 
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Dte Ultkifpfltlti ^ HerzMules, welches die Kammern füllt ^ sind von vcr- 
lebiedmer Grösse^ grosse und kleine in Kiemlich gleicher Aozahl durcheinander^ die 
grötveren aile kernhaltig, während die kleineren in WtMScr spurlos n verschwindeD 
«dwinen. 

Dio Lpbpr l)c«lf*hl jrnnz aus grossen und kloiiion. sclir blassen Zellen mit niiul- 
lichen Kernen und Kernkorperchen, die noch in lebhafter Vermehrung begriffen sind. 

Die LugMI slelU ii bt iräcbtiicho AohiiarangeD gewöhnlicher Bildungskugeln dar, 
welche nach aussen die Begrenzim^^'n einer »rinösen Druse zeigen. Iiitu'rhat!) der- 
selben breitet sich der bauriiiirlij^ vt'r/.\vei;j:lo AusfulinniL''s<>ang ans. dessen Enden mr!it 
deullicb erkennbar sind. L'iii das «^aiize Oriran gebt eine scharfe Linie, die es von 
den umgelieiideii Geweben aligran/.l. noii welcüeu die Pleura dureli längliche Körper- 
cbeu angedeutet i»l^ die sich von den rundlichen Bildungsasellen der Lungen leicht 
anterscheiden lassen. Achiiliebe hingliche Kürpercheu silxen in den Wanden des 
Ausfiihrungsgauges. Vom Fasergeweb© Ist noch Nichts tn sehen. 

Der Dsm besieht noch ganz, aus iiuiiirerenlen JJihlungskugeIni, doch ist die serrtse 
Uaul ebenfalls durch längsovnle Kürpercheu angedeutet. Die \Vulff"$dwii Korper 
bestehen aui> kuri&en, breiten Cauülcu, die aus einer structurlosen Haut und auskiei- 
deodem einfachem Epithel gebildet sind. Ihre Glonerull idnd schon ausgebildet. 

Die einzelnen Wirbel sind bereits angelegt und mit freiem Aw^c als solche 
erkennbar, (inch ist die Intercellularsubstanz Kwischen den künftigen KnürpelkurjHTcben 
noch sehr gering; sie bestehen ganz aus der Form des Knorpels, den ich den klein- , 
«eiligen genannt habe. Die BHdangsinsse xwlschen den einsdnoi Wfa'belkdrpera 
tr4gt noch einen gani indilTerenten Characler nnd es ist von ZwiMbenwirbelknorpcla 
noch Nichts sn sehen. Alle Wirbel shid von der Chordii dorsalis dnrdibohrt, welche 
noch f«nt «US nmdlicben Kernxelien nnd emer stmcCnrlooen Sdieide besieht nnd llber- 
•II von gleicher Dicke isL 

Die Sdiftdeldecken bestehen ans emem licndich festen Blestenie mit eingestreuten 
runden nnd Unglichen KArperehm, in welchen durch EsdgsMure runde nnd ovale 
Kerne sicbüwr werden, die Mlidlasls ist dagegen gleich den WIrbelkflrpern knor- 
pelig angelegt. Es lassen sich denUlcli iwei Wirftelktirper nntersdieiden, welche dem 
ninterinuiplbetn und hinteren Keilbein enlspreehen, wihroid das vordere Keilbein 
noch nidtt deutlich diferensirt isL KOrper und Bogenstticke bilden ein SlAck. Femer 
ist der Hanlersche Kiorpel angdegt Von Verknöchenug keine Spnr. 
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In der AiiflbQdiiii^ schon siemUdi vorangeacfarttteiie InkdClsail fiaden sieb am 
Rumpfe und zwar besonders denüleh in der Scbwansgegend. Es sind zlemlicb lange 
blasse und homegene Faden^ vim der Breite eines menscMicben BlalUlrperchens. Sie 
sind nicht in ihrem gansen Verlaure gleieh dich, sondern in unregebnissfgen AbsUnden 

mit knotigen AnscIiwellun^'cM \> rM'1ieii. diu ihnen hier und da ein eoofervenartiges 
Ansehen ^eben (Tuf. IV. Fig. 4). Ein !<ehr schwacher Zusatz von Essigsaure macht 
sie vüllig durcbsichlig Qh) und -/eigl eine wechs^elnde Anzahl kleiner rundlicher und ovaler, 
Iheils liomoirencr thrils kornifjpr Kerne, wHrhf hn\A vereinzelt, bald in Gruppen 
zu 2—4 und mehr nolx'ii- und liinttToinander stellen. Manche iiufcinanderfuln'f'nflf» 
Kerne stossen bis Jt.ur Beruhrunir /.iisiurirneri . dass ^it- selb^il ziisaninien-Mih.inf^ea 
scheinen («), andere stehen in Al>>t!inil( ii von einer oder melirereH Kernhrciti ti hinter- 
einander (<*). Von diesen seillich liervoirajienden Kernen rühren die erwähnten knotigen 
Anschwelluiigea der Trischen Muskelfasern her. Es scheint demnach, dass die Kerne 
dieser Muskeiruiwro in Vermehrung begriffen sind und dan diese Vermehrung sowohl 
der Linge ab der Breite nach , wahrscbeinUcb durch Sprossenbildnng und Theihmg, 
sUUfindei. 

Von einer Querstreifiing Ist Niehls au sehen, auch scheinen die Fasern nicht hoU, 
sondern solid xu sein. Sie können daher, abgesehen von der Stelle wo sie sich finden, 
nur an dem parallelen Verlauf und aus der Kennlniss der spMeren Entwiekelungssfaifen 
flir Muskelfasern gehalten werden. 

Die BriffllKtl sind kune Stümpfe^ die noch keine differente Gewebe enl^ 
halten, sondern guns aus einfachen BUdungskugeln bestehen. 

Bei Fötus von 8 Länge erkenn» man die Anlai,'c der Sfhwanzwirbel mit freiem 
Auge, obgleich sie bistolopiscb noch nicht differenziri ^iiid, an der dunkleren Schat- 
Uning und weisslichen Farbe, die darauf beruht, dass dir Uilduiipskugeln etwas gewachsen 
sind und deriiere Wände habe«. Eine scharfe Granze z\'> ischen sümmllichen Skeletl- 
Ibeilen und dem umgebenden Bildungsgewebe ist noch nicht vorhanden, wird aber hier 
und da an den entschieden knorpeligen Theilcn durch längliche Korperchen angedeutet 
Die Intercellularsubstanz ist noch sehr spärlich, doch halten die Knorpeikörperchen schon 
sehr fest zusummen uod haben hier und ds sdion tSne querovafe Gestalt angenommen, 
Indem sie sidi m dichten Quemihen ordnen. Grassaelliger Knorpel exlstirt noch 
niq^ends. 



Digitized by Google 



— 851 — 



Knorpelig angelefl sind die RflcJiClt- und lendeou irijcl, d. h. die einzelnen Wirbel- 
seffinente umschliessen mdi vorwurl? die Chorda dorsalis, sind aber nacii hinten in 
«ler (loiicnd der Bo?en«liicke noL-h nicht vereini{,'t. sondern blos durcli indilTerenlcs 
llilduiig^gew verliundeii. Sie blcllea daher hinten offene llalbringe dar Suuimlliciie 
Fortstttxe der eioMlneii Wirbel wachsen vom koorpeltgen Wirbelkörper aus (e^ogenous), 
so ia» dm WttM «ttf «llen folgenden Sladiett eine Skeletleiobeil dnnlellt 

Des fledlM entstellt nndibfliigig von der Wirbebinle ans nwei getrennten Uilftea, 
die sich spilter In der Symiiliysis pobb vereinigen. Die elnselnen Sacmlwiriiel sind 
v4»lltg von einender getrennt. 

Die Uppw bereiten sidi wr Verhnacberang vor, indes* die hier seben betridit- 
liebe InteroelluIarsnbetiM in der Hille, wo die Zellen nm grflasteo sind, trtib wird und 
ein pulveriges Ansehen eDnimmt, auch Ist sie an dieser Stelle brilcfaiger geworden. 
Von einer Lnn<^<;reihenbildung ist noch Nichts wahrzunehmen, da sie einem viel späteren 
Stadium der Verknüchcrung angehört. Wob! aber sieben die Knorpelkörperchen vor 
der prosszelliß^en l'artie in doutliclicn Owerreihen, worauf dann an beiden Enden klein- 
zelliger Knorpel mit dichlgedriinglrn Korperchen sich anscbliesst. Am Mittelstiicke sind 
die Conlonrcn am sdijtrf>tpn, Iri-r h;it (ins Wachsthum durch peripherische Apposition 
vom IJjldungbgtiwebc her schon aufgehört, wahrend sie an den kleinzelligen Apophysen 
noch fortdauert. Capiti;tiini und Tuberculum siml iiuch niclil scharf von einer ahiiffiranait, 
und bilden vielmehr ein stumpfes Elnde mit einem schwachen Scilenvvulsl nach hinten. 
Seboo jetEt sind die Rippen von den Wirbeln getrennt, und die grosszellige Knorpel- 
pnrlbie in der Mitte des Rippenkörpers weist nil BaeUmnitheit darauf bin, daas dieser 
Theil der Kippe der Älteste nnd auerst enialandeoe ist. 

Dna vordere Ende der Rippe ist noch nicht aeharf begtflnit, aneb fdden die 
Anlagen des Bmatbeins nnd der Rippenknoxpel noch gans. In den EadreiiitlilensloninMin 
behaut die DUferensirung der ehuelnen atelettlbeile bi der Reihenrolgo von oben nach 
nbwirts, doch ist der Hamems frtlber kennlttoh ab das Sebalterblntt, dar Pearar froher 
als das Becken. Jedeaa bünfligen ExtremitütenkoochMi «ilapildit «in einxelner Knorpel- 
fleck. Alle diese Knorpelllecke markiren sieb anfangs nur durch ihre bltlssere graue 
Firbung in dem gleichförmigen, gelblichen allgemeinen Bilduagagewebe, in das sie ohne 
sebarfe Grinse, BUduogakngel neben fiildui^galragel, ttbeigeben. 

Bei Fötus von 1" Hugo sind die Hlcni mit flroiein Auge als kleiae, btailer den 
Tro(f sdien Körpern verborgene, rundliche Körpereben eikwuibar, die Nebennioraii 
dsgegon noch Bichl als gesonderte Orgaunnlagen vorhanden. 
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Die llodfn Vtv^ca auf den Wolff"sc\wn Köq)(;rn. mit deren Blaslem sie oben 
zusammoiiflieäsen, uud haben noch keine Ailiüginea. Sie besteben noch ganz am indiffe- 
renten ßildting^sEellen , welche niicli die peripherische Bcgrnnsnn;^ bilden; doch filiveo 
sie schon Blulgelassc, n. Ii lias Piirenchyra nicht an Slellun gleich dicht. 

Die Canäle der UuiüM'litu kürper sind vieirach gewunden, besonders deutlich 
mi Atttser« Rwfo. Die Wand dwidben sdidel «as polyedrteohm Zell« nttanaiM» 
feseW, dem üe polyedrigdM Zeiehnung bleibt auch de, wo aicb der bbalt von der 
Wand enlfenl hat und du Uuiere Epithel sich In Felsen «bltfaen and entfernen liMt 
Ihr AnsAÜmmgvgaog ist nidit hohl and gans ans in^fferentem Bildang^gewdw fddldet. 
Die Gtomemd oder GeftHbtoehel der H^faehen Körper sind aelir sehftn ii^leirt, aber 
ohne deaüidie Verbindnig mit den Gaaiien. 

In den Wem todea dch deutlidie Canllcben von betriiAUicber LAnge and von 
ungleicher DldW) sie scheinen jedoch nodi kein Lamen za haben, aondem aus soliden 
Anhäufungen von Bildungssellen zu bestehen, um welche sich eine struclurlose Scheide 
gebildet huL Letztere hat entschieden keinen Zclienbau, auch findet sich in den Nieren 
nirgends eine Spur von polycdrischen Zeilen, olifrlcich sich die DrUsenmembran slrecken- 
•svd-ip. durch Wasser abheben I;!«?!. \vob«'| einxcine Zellen des Inhails zu grossen nind- 
lichen Blasen aufquellen., wie man auch in erwachsenen Nieren beobaclitel. Die Nieren- 
canälchen enlslchen übrigens nicht sogleich als lange t anale, sondern als kurac, weile, 
rundliche teciiiiiuche, bestehend ans einem Haufen von BildungsnelU n uud einer siructur- 
losen lluUe, welche dann in die Lange wacliäea und «nfiuigä nicht uborMÜ von gleicher 
Dielte eind, so daat sie eine gewisse Aebniichkwt oiil tranbigen Dräsen haben. Die 
■onb ra nfle e HoUe zeigt aaeh anbnga darehani keinen ZaRenban, noeh an&llneode ICene; 
alo enMebl oianbar an vefaroren Orlen mgleieh, d. L nm Jede DrOaenietlenanhiuluAg 
fceaoodei8 nnd wichat dnnn mit der Vennebnug derselben an Ansdehnang. Sie ist 
Tie! dünner ab die Holle an den CaoAlchen der Ifo^f sehen Körper. 

Die OoiMnll der liieren sind ferUg gebildele, simclurieee fihilgeihsasehliiigen 
mit «nbünenden Keraen, von den Cbafader der gewfthnlicben Cnplilligefilisse, doch 
tbeilteim sie die lelzterai am das Drei- nnd JfebrfiMdie an Darebmasser; sie 
stehen schon mit den Hamcanälchen in Verbiodog, deren struclurlose Menbmn sich sn 
ihrer Aufnahme kapselartig erweitert. Sie sind keine EinstOlpungsbildnngen, es scheint 
vielmehr, dass sie von den Anlagen der Harncanäle uniwathsen werden. Die Ober- 
fliichc der Nieren wird schon von einer gesonderten biod^ewebigen Schicht mit An- 
detitufig von Faseraog gebildeL 



Digitized by Google 



898 . 



In ier UiM HwIm Siek teluMle, fdakeniig«, hhm» Ftmn wA Merai 
Emfoii nn kOnrigw Theile, dan^ aaeh groiM rond«* io Wanar anfifMltaida Zell« 
nil ftrawaa waaMiadlgaB , kmigt» Kcnea; awiiehn dieiw Zdlco od das FM«ni 
scheinen Ueberginge vonsukomnMa. Sowohl die Zellen all dia Faaani saidnaa 
darch die Menge der Glaskugeln aus, welche bei Wasserzusatz austreten. 

Im Hfrzen finden sich laing« isolirbare Primitivtnuskelhündel , dessgleicbeo ia 
den Runipfmuskeln , deren nu<:<!ere aufsitzende Kerne ihnen ein knotiges, varicösea 
Ansehen geben. Alle sind nocti auffalleod scbmal und daher Reihen von spindelförmigen^ 
anastomoflirendeo Zellen abnlich. 



Bei einem Fdlas von Vi " Linge sind die H e///^ ; < Ik n Körper verhältnissmässig kleiner 
und kiirv.er, die Nieren und Hoden dagegen betraciitlich ß:e\N'ach«i«n. Der Stiel des 
fVb/jf*6cben Körpers erscheint doppelt, indem sich ein limgcrcr Faden läiigä aeuter 
ganzen inssetan Flldie entreckt, ein kinerer aber in seine untere Spilie eintritt 
In dem Hylvs des IKoi^'sehen Körpers lie^ dar klaino Hoda, Unter denHalben die 
grossere Niere «nd oberhalb derselben die nocb kkinere Nebenniere, kappenarlig 
ihrem oberen Ende anfsilsend. Alle diese Organe mit Ansmhna der Hoden erseheiaen 
sehr rotii und Uulrekh. 

IN« HoimeUilcIlCi sind naa schon dentlidi, nun Thefle sehr eng, erweitern 
sieb aber und besHien schon eine stmdurlose, sdir dinne Hembraa, obae Audeatung 
eines Zellenbaues und aofsitionder Kerne. Sie sind besonders Im unterea Tbeilo ent- 
wickelt und enthalten die gewöhnlichen Bildungskogeln. 

Dil' MereDcauilchMI sind vrtlllg ausgebildete, structurlose Schläudie, halb so breit 
als die Canälchen der Wo/yf' sehen Körper, und mit blassen, rundlichen Bildungs/cllen 
gpföllt. Anch die Glomenili sind ferü? und in deutlicher ondstandijrer Verbiudunsi mit 
den liodoncunälclien. Zwi-cliPii den^f'lhfri findet sirh unreifes Kindefjewelto. dem ruiih 
die kernarUgen Kurperclieti ittnjclinren. neklu; Ine und da auf den HarnciuiMiclien siciit- 
bar werden. Der freie Rnuni der Kapseln ist von den Bilduni/skufreln völlig ausge- 
fülll. in wikhe sicli die ficfässschliniren der Glomeruii einsenken. Die Wand der 
Harncanale ist sehr dunn und /erreisslich, ohne jede Spur einer feineren Texlar. 

INo Canale der Woiff scb«! Kdrper übertraAn die HodencaMa« des Erwashseaen 
an Breite, hedlsan nun «ine darbe structurlose Wand, okna^ur eines ZeUen- 
galliges, werden toh einer Sebkfat polyedriscber Zdkn ausgeUeidel and «ntknllea 
noch Kttmeheniellen. Die Gefitaoe der Ghmienili sind sehr weit und fUhrea 

, C ImAmAl «Mwe «M. M.1T. 45 
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Mfige BlMilUlf|MNlMn mit gdbait Kermm. ■ Di* Aiisf&lirangigiBg« ter fTo^Khcn 

Körper scheinen noch ganz solid za sein, ebenso die nf der äussern Flicke v«^ 
Imfenden SlraÜen (ifil//«r'schc Fäden) and bestehen enpfew^nlfchem Bildungsgewebe; 
ebensd das nnpaaro Stach, in welchem sie unten zusammentreffen. Auch habe ich 
keine Spur eines Sekretes in <!eii Canitlchen der H'o/^'schen Körper jfefunden. Es 
ist mir daher sehr unwahrscheinlich, dass die^^elben bei den Saugelhieren (Rind) gleich 
den Nieren des Erwachsenen functioniren und absondern, um so mehr, da ihre M-lo- 
lugiüclie Ausbildung in einitrer Beziehung, besonders was die Aiisbikluuif der Drusen- 
membran bclriin, gegen die der IN'ieren zurück iät. Ihre Besiebung zu den Geschlechts 
urganen scheint jedenfalls die wichtigere zu sein. 

Die Linsenfftseni nnd whniter ab beia Brwaeliwaen, zeigen aifirilUBde Keme 
und eine Menge «««tretender Hyalinligeln von vcrabUedenar 6riMie, die in Essigsäure 
-verschwinden. Die UnMnbtpsd be^t ein Bchflncs Geftenela nnd eine innere qiilluil» 
artige ScUchti, nnler weidier sidi die Umeahaetn Iwllwlen. 

Im Mira Inden sich an^gebOdeto, Unlfilhiende Gefksae, nil siraetnilosen Windan 
nnd enftüienden Kernen, ivie beim Erwacbsenen; die GeUmsnbsinnB dier neigt nocb 
den Charaoter des indüerenten Bildungsgewebes. 

Die Geftissstämmc des Plexus chorioideus bestehen aus Spindelzellen nnd gdwn 
in fehle Aeste und Capillaren ober. Alle Blutkörperchen sind kernhaltig. 

LuftrObre und Speiserfihre sind dickwandige, scharf contonrirte Schläuche ohne 
histologi«fhen Character. Erslere besitzt noch keine Knorpelringe, der Kehlkopf ist 
Jedoch in Entstehung begriffen und besteht aus mebreren Stttcken, die noch sehr undeol* 
lieh beirriin/t sind. 

Das /üU^cnbflll h\ sclion ziemlich scharf Iteg^runzt und mit deutlichen Knorpcl- 
zellen versehen. Miin uiiti i - lu i ict als gesonderte Knorpelanlagen die hinjren Hörner, 
die kurzen Ilörner und den Körper. SuiiuuUiche Stücke sind durch iudiilereales 
Hildo iigsge webe untereinander verbunden, lassen sich aber noch leicht trennen. Am 
Ende des knnen Homn, dn wo es mm Kehlkopf geht, befbdel Msb ein gesendetlcr 
länglicher Knorpeiitem, isi CSsonen also ? getiennte Slfldiet Wehe das kUnfttgo 
Zungenbein sosanuBensetaen**}. Das lange Hwn ist in dar Entwiclislung an wrileelen 
vorgesdurülen. Auch hi den Ohrlw|isdtt findet sieh sdnm grosMEdliget Kmipelgewebe 
eniwiekeit. 
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IKt MuI^mImi NMIfll ^ WMh Mbr wdch, ohne F«HiMw lui Wulm vom 
■M staBpfra, kdbign Bndra. Der GelMiktheil tot meh nklt «otwidMli Die Kttwpel- 

ftefliMi, ancli tot du Fariehmirimi ab ei«e MriphaiM» 

IMiichl mit längsovalen Körpercfaen angedeutet. Der Unterkiercr (dentale maxillae 
teferiww) tot der eiiurige knöcherne Skelettlheil, der bis dohin gebiUci toi, liegt «ber 
aoeh snnt S'clrennt vom Meekerschen Knorpel im formlosen Bildungsgewebe. 

Der Priniordinlsrilädel bcsU'ht aus einem finzipon Knorpolslürk, an dem sich ein 
minierer Ba^iliirlheii und 3 i'aar t iu^el unterscheiden lassen. Dio Chorda geht bis zum 
mittleren Flütrelpaarc und steht hinten ans dem Hinlerhauplwirbel am Foramee roagaiun 
frei iicrvor. Von Deckknochen ist am Sdiadel noch keine Spur. 

Von der \hi'ticls&lle sind alle einzelnen Wirbel sammt den Zwischenwirbelknorpeln 
angelegt^ die Schwanzwirbel jedoch noch nicht histologisch diiTerenzirl. Die Wirbel- 
anhigen sind edwn m indWideeUeB ll^rlMln vereinigL, die Rippen aber getrenet. Letztere 
seigoi in der IQtte grOMMlügen Knorpel, an den beiden Enden Ueinieltigen, sie 
-weduen daher nodi an beiden Enden. Das ganse Si^elett bto anf den Unterkiefer iit 
demnadi noch knorpelig. 

Die LliM eines FMns von IV," Ling» bat dto GrAeee eine« Hirwiikonie und 
beetebt am coneeniriecben Sdddricn ichmaler LineenTaMm, deren Kerne dickt aneammen- 

gedningt, st^hr groM nnd blaMhenarllg sind und fan Anfemge der Faeem tibsau 

E» ecbeint daher, doss immer neue Zellen an einer bestimmten Stelle entstehen, die 

aiek aneinander reihen und miteinander forlwachsen« indem aie erat qdndolfdnnig 

werden und dann zu hreiten Fasern nHSwnch?en. 

Die UirbelsÜule ist noch yanz !;nn:pp|frr. aber bis auf die letzten Schwanzv\ i[l)cl 

angelegt. Jeder Wirbel bildet ein Itnorpeiipes Tndividnum, welchp»^ im Allgemeinen 

feiner deGniliven (Testalt enlspricbt, im Einzelnen aber noch hemerkenswerthe Momente 

darbietet, ^^umeniiich sind die Dornforlsatze noch nicht gebildet, da die beiderseiti^ren 

Bogenflachen sich noch iiicbl in der Mittellinie vereinigt haben. Der Wirbelkanal steht 

daher in seiner ganzen Linge biuten offen und da« Rückenmark liegt noch unter 

-den nllgeinoiaen Decken. Die Bogenhfllflen beben sich Jedocb in einer beirteklliehea 

.Boke eikobes nnd Iroofem kann nun sagen, daae paarige DomforlflilM vorinndan ebd. 

•Der Alias IdMet tinen einfkoben, binten nodi offenen Bing. Der Epistropksne .tot mit dem 

proeoasns odontoideos ein einsigee Knorpetoltteb, ebenao jeder fiabwirbel nit seinen Qoeiw 

ferleflieDf dio bereits darebbobrt änd. Die Ruckenwiibel sind von den Rippen getrennt; die 

45» 
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Lendenwirbel dagegeo UUen mit ihrMiQaerfortaMitn integrrirende SUtcke, ebenso dieSakr^ 
Wirbel, die noch gans von einander getrennt sind und sieb wie isolirte Wirbel verhaltea. 
Die ScbwaoKwirbel scbliesseo sieb in ibrer Gestalt unmittelbar an die Sakralwirbel an, 
verHeren «her mch und nach alle Fnrtsfllzf* und werden endlich nur durch «olide, rund- 
liche Knurpelkerne vertreten, welche gleich allen übrigen Wirbelkorpern von der Chorda 
dorsaiis durchbohrt sind. Nor an den vordersten Wirbeln erscheint die Chorda anter- 
brochen. Zwischenwirbelbänder sind noch nicht ausgebildet. 

Die Wirbelanhan^e oder Rjppeil Kind völlig auügebiidel und sind hu den Hucken- 
wMmId eingelenkt) obgleich noch keine Geleokhöhlei und Baodapparale ausgebildet sind. 
Bi« Ihmb sich M«r leicfal Un nd ber bewegen und «otferaea. Das TerblBdeod» 
Gewcb« stellt tmw mXt den CMenkMden dner- md den Wlibda aiid«reiiells in mnh 
tinniriidier V«iliiadiiiif, Imt aber no€b keinen differenlen Gewdiediarnelort dmegen wird 
die Gränse der knorpeligm Tbeile durch den Character des Knorpdgewebes sdr 
bestbnmt eiv^deBtel. Die 10. Rippe enthalten einen primordialen Knoehenkern, 
der im oheren DriHlheil seinen SUx nnd «n den venlenlen B^qMN die grüssle Ans- 
dehnung hat. Die Rippe ist an dies» Stelle nicht sehmller als aa ihcen Enden, in die 
sie vielmehr noch ganz proportional übergeht. Die Periostauflagerung hat noch nicht 
Be go n n en, doeh uarkirt sich ein heller Streifen an den Rändern, der sehr scharf die 
Rippe von dem ooigcbcnden Gewebe abgninzt und eine feste Scheide um den ver- 
knöcherten Theil des Knorpels bildet, die am knorpeligen Theilo fehlt. Die 1., 11. bis 
13. Hippe sind noch ganz knorpelig. Die Kippcnknorpel sind völlig getrennte Stucke, 
welche mit rundlichen Enden am Brustbein eingelenkt sind und unter einem Winkel, der 
von vorn nach hinten abnimmt, mit den Rippen zusaromensi. ^-m ; -ie hangen mit den 
Rippen inniger zusammen als miL cem lirustbein, welches iur jeden Hippenknorpel eine 
coocave Gelenkfläche hat. Mur der erste Rippenknorpel scheint mit seiner Rippe 
vttllif tarn n sein^ der nweHe idion wen^er. 

Am BmOflkl evkennt man nodi stellenweise, hesenden oben nnd naten, elae 
mediane Knoipelneht, die in der Mille bereit» verschwanden ist. Sonst ersobeint das 
Brustbein vVlllg ungUedert. Rippenknorpel nnd Brnslbdn bestehen noch fans ans klein« 
aeiligem Knorpel, wihrend die Rippen in der Nihe des VecknAcfaera^arnnden froas^ 
nalUgen und weüarhhi qnenelligen Knorpel eudMilea Die 9. Rippe steht adt dem 
Rmslbeln in keiner Verblndnor, besüsl aber einen gesonderten Rippenknocpel. Rrasl- 
kein und Rippenknorpel sind noefa gans knorpelig. 

Die lilnHltllM «hui vttUig nngelegl, stehen nber mit der WkrheMe In keiner 
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YMUiAng: Di» CaieteoBf tat die definlüve, wät im Untmditede, dM» Uiler- 

•dMnkel mA VorderarmbiodieQ noch ^ant getrennte knorpelig« SMietItteOe ilidi 

An der verdO'eB Extremität folgen ant das einheitliche SchuberUatt und den Humcnis « 

swei Yorderarmknorpel zwei Reihen Ilandwuneelknorpel , von 4 und 3 Stücken, 

von denen der hinterste der zweiten und der vorderste der ersten Reihe die kleinsten 

sind, zwei 3Ie(acarpu8 and auf jeden Metacarpus drei Pbalangen, von denen die dritte 

eine coniselie Gestalt hat 

Am Schulterblult rallt das Acromion auf, an der Lina das Olecranon, weldke 
beide intecrirende Tlieile der betreffenden Sceletttheilc sind. Verknöchernngskerne 
finden sicfi im Srluilterblatt, im UiutuTtis und in den beiden Vorderarmknorpel. 
Der Knochenkerti des Schulterblattes beginnt peripherisch am liitileren Rande, ziemlich 
nahe der Gelenkflnche und durchdringt etwa die llulflc des Scbullerl>iallhaiüeä; die 
tibrij^en diirclidrintren die Diaphysen der betreffenden Sceletttbeile in ihrer Mitte und 
iuiii tbcasü lang als breit. Die v erknochcrlc Stelle ist den knorpeligen i'urlhicea 
noch ganz proportional, von Auflagerung noch Niehls wahrzunehmen. 

Ausyerdem sehieken sieh die beiden Metac?ir|ni?kiior[)ei und die hintere und milllero 
Phalanx bfider I-'inirrr aur Verkudclierun^f an. da die Stelle des kunfli^-en Knocheii- 
kerns in tier .Mille der Diaphysen durch grtisszcUiges Kuurpelgcvvebe angedeutet ist, 
besonders stark in den Metacerpusknorpeln und in der hintersten Phalanx, während das 
Nagelglied noch klefanellig M. Groanelliger Knorpel findet sieh avdi fai ReOMii vor 
nnd hinter den Verkntfchernngspiuikten des Humems, dm Rndins und der Ulna, femer 
in der Ißtte der Scaputa in der Nihe des Knoehenkems. Alle andere TbeUe besten 
noch ans UebueUigem Knorpel. 

&traehlet nnn die Tbeile bei dureUiyienden liebte, so erschebmi alle gross- 
wäHgm Knorpelpnribien bell, die klefamelligen dnnkd, an dunkelsten die Knodien- 
kerne. Bei aufallendem Uchte erscheinen die Knoehenfceme weiss, der kldnaetllge 
Knorpel hell und der grossiellige dunkel. Ein differettsirtes Perichondrfnm Ist noch 
nicbl vorbanden, ebenso fehlen noch alle Binder und Zwisdienknoipel , deren Stelle 
dnrch indifferentes Bildnngsgewebe vertreten ist IUI ist Uer sehr ntttsHcb, da es die 
Wdditheile acfanell aerstttrt und die knocpdigen Tbeile schirfor hervorhebt 

Bio feütan ISxtremittt besteht aus den paarigen Becfcenhlflfteii, bi welchen Schan^, 
Batm- und Silahebi noch ni^ gesondert sind, aber die Gestdt des Sceletttbeils 
völlig aqgdegt iat, dem knnen Fenrar, Tlbla und Fibula nebst Pnlelln, drei Fnas- 
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Wurzelknorpeln, ron denen der hintfirste der grösste und mit einem hinteren starken 
Fort-ifll/c versehen ist, wflhrend von den beiden andern . vor demselhen «relegeaen« 
der vorderste viel grösser t\U der hintere isl , zwei Motnlarsusknorpr ln und je drei 
Phalangen. Verknücherungsstcllen finden sich nur im Femur und in den beul n Tnler- 
schenkelknorpeln und zwar sind dieselben weniger Uwg als breit, die Verkiniclierung 
ist also gegen die vordere Extremität xuriick. Ciroää^^elligcr Knorpel, als \ orhereiluag 
zur Verknüchcrung, findet sich im Darmbeiu und Sitzbein, in den Metalarsusknorpda 
«ul den beiden hintersten Phalaogcn, rerner ober* «ul nnlcrliaUi der VM'knöchenuig»- 
punkt« ArmluuwpeL Afle^ andere isl Ueinselllyer Knorpel nnd noch in leUnfIcni 
Wachsthnm befrilTeo. Sehr schwach ngedeulet isl die Patella, deqgleldien «bie dUßue 
Spur von Zwisdienlmorpohi Im Kniegelenk 

Kaorpetif «ageiegt und aas einen einheitlichen Sliicke gebildel ist ferner die ganxe 
ScUdilbtsb» einschliesslich der Umgebung des Foramen magnom^ der verschiedenen 
Keilbeinllügel und der Nasenscheidewand. Sie iiesteht durchweg aus Ideinzelli-icni 
Knorpel und besitzt noeh keinen Verknucherungi^punkt. Wohl aber sind bereilts Rei'lt- 
Stficke vorhanden, nänilich zwei Stirnbeine, zwei Scheitelbeine, zwei Schlärenbeinciient 
zwei Oberkiefer und zwei (launieubelne. Stirnbeine und Scheitelbeine sind sehr kleine 
Knochenst'lnippcht'n. welche, ohne alle niilioro Vcrbindiinir mit dem Srhädelknorpel, 
über nnd vor demselben m indilTerenteu l}ilduiit,r>jre\\ ehe li<'i:en und sehr leicht zu 
entfernen sind. Sie zeigen bei stiirkerer Vergrtissiruiip bekaiidte Maschennetz 
mit weichen !^uul>lrahlen , deren isehenrnume vun wekbeni Bildullg^gewebe aus- 
gcrülll sind. Salzsäure nimmt unter Aulbrausen den verknöcherten Tbeilen das körnige 
Ansehen und lasst ein kuorpelarliges Haschennetz übrig, welches das blasse Ansdien 
der nnverluiCcherlen BaadstraUen bat, von hyalinem Knorpel aber sehr vosdüeden ist. 
Die darin befindlichen kleinerm Maschen haben etwa die Grösse und Form der ächten 
Knodienkdrpercben, in weldien auch hie und da die HUndongen der Ibwchenkanftlcben 
durch scbwadio Einkerbungen der Winde angedeutet sind. Sie stehen «o dicht, daas 
die Zwisehenrlimne angelübr die Breite eines KOrperehens haben. Man erhill so ein 
Bild, wie tm mit blasser Materie genilltes Capillargefifssnels, wobei die Zwischensnb- 
stanz das Geflssneiz, die Knochenkörpercken aber die Lttdien darstellen. Jod f«rbl 
das Netz scliün ji^elh und Itisst die Lücken ungefärbt. 

Aus derselben Textur besteht die Scblüfenschuppe welche, ebenfalls unabhängig 
vom Primordialschädel, dessen seitlich aufsteigende Lfinieile nicht einmal mit ihron 
unteren Rande bertlhrt, der sdir bestimmt angedeutet ist Sie stOast aber mit ihrem 



Unteren Rande dicht am Griffe des Hammers md das Ohrlabyrinlli, weichet efaM oodl 

genx knorp(>lis?e dickwandige Blase darstellt. 

Das llinterliaiiptliein isl hinten noch offen, verhiUt sich also wie ein Wirbel 
nnd das Foramen mjiptinm wie der VVirhelcannL Die HintprlDHipt^chiippe fehlt noch. 
Sehr schwach sind feriu r die Oberkiefer, noch scfawüctici du (.aumenbeiuc anpedentet, 
dio nur unter dem Mikroskope als ganx dUnoe, sehr unbesUnuHl begrenzte Scherbchea 
KU (indi'n sind. 

Am ^veileälen von allen Deckknochen ii>l der rntfrklefcr entwickelt Er ülvWl 
eilt 2 Vi'" hngt» KaocbenedieriidMiii rm liteherförmiger 6e«taU dar, in dessen vorderon 
Ende des Forenmi ehreolare anffilUt. Diese ganx flaehe und beMndei* mdi 
Muten sefar breile Ekierbe enl^cht der «eewren Wmd dee Os dealale, ile eteht daher 
mit dem Ifedkefseheii Knorpel, weldier sieh dahinter heindel, nodi nicht in VerbiDdong 
und liest sich sehr leicht ans dem indifferenten BiUfanfqgewehe enlfenian. 

Jlfee/Irerscber Knorpel und Zungenbein eraebeinen als awei einlaehe rippenaräfa 
Knevpelstreifen, welche dch vom Schlddknorpel jederseils snr Medlanebow nach vom 
hbi erstrecken. 

Der Weclifrsrhe Knorpri hat eine im Allgemeinen cylindrische Gestalt, endigt 
vorn mit einer sinrkon kolbigen Anschwellung, hinten aber mit awei ungleich langen 
Fortsätzen, welche dicht an der Gelenkstelle abgehen; der Hammer ist daher noch nicht 
allgegliedert und sieht mit dem dicht dahinter licponden Ambos dnrch eine dünne 
Schiebt indilTerenles Bildongsgewebo in Verbinduni;. Avrh der Arnims- hnt -clion 
seine beiden Forlsälue und ist am Ohrlabyrinth durch unreilt»^ i asctgiwcbe iicfesliyt 
Die ganze Parlhie bestellt noch aus kleinzelligem Knorpel, nur in der fiegend. wo 
später der Knochenkern auftrclca sull, liiidet man die Knoclietikorperchen in Querrcibcn 
gestellt und etwas grösser geworden. Hier ist auch der Knorpel am schurfsteo nach 
aossen abgegränzt, wflhrend er gegen seine beiden Enden hin noch sMrker wibhst 
Eine besondere Sdieide lisst sidi aiebt darstdlen. 

Aefanlich bescbalfott ist das lange Horn des ZllgClbdMt welches nadi hinten 
hreit«r ist nnd iwisdien dem ersten nnd »weiten DrilAdl sich an einem stampfen, nach 
abwftrts gerichteten Fortsais verbreitert. An seinem hinteren Ende liegt vttlUg getrennt 
der eifilfmige, solide SteigbOgelhnorpri. Die KnorpelaeUen afaid in der Milte seiir schM 
in Onerreih» gestellt, bei sUriiaer VergrOssemng erkamt man sogar sdM» eine hOmigo 
krystallinische Ablagerung an dieser Stdle in der Grandsubsiani des Knorpels in der 
Umgegend einiger Zellen, die skh dnreh ihre Grfiase anmdchnen. Der Begfam der 



Verknörheninfr fallt daher hier mit der f»ro??tcn Ausdehnung der einzelnen Knorpel- 
f.el!pri y-iisammen. Das k<lnfUge rerichondrium ist durch eine dünne Schicht mit lanj»«- 
ovalen KorpoiTh«>n nnfrodoutol. Eine Gliederung ist noch niciit eingetreleo, auch sieht 
der Zungenbeinknorpt'l mit dem ührlubyrinth noch in keiuer tiiilieren Verhiiidunir. Das 
ietztere bildet eine fUr sich gesciilossene Knorpelkapsel mit einem vordem und iiintem 
Eingang. Es liast sich von der knorpeligen Schädelbasis leicht abiösen. 

Von VoDier nt noch k«no deatliehe Sfut vorhmd«n, ebenso wenig rom Zwisehe»- 
klebr. Dagegen ist der knorpelige ThoH der Ifsse sdir anggdriMet nnd verlritt «Ke 
Stelle des Ober- and Zwisehenhiefers. Anch die TheUe des Riechbeins sind knorpelig 
vorhanden. 

Der MMTdlahdUMtl neigt kehw GUederang, die Cherdn dorsalis ist darbt noeh 
iwt bis mm Beginne des sehwertfttnUgen NesenscbcidewnidknoiTels da «n dnnkler 
feinkO'miger nnd geflediler Streifm an verfbigen, der nadi vorn schmäler wird und 
hinten am Foramen magnam frei hervorsteht. 

Bei Rhiderfötns von 2" Lknge finden sich auf der CblrioldCA des Auges keine 
Pifirmentreüen. sondern nur Pigmentkörnchen klünipchenartig um Kerne «relagerl. Letztere 
sind alle rund, scIiiirF c-oiitonrirl. von zirnilieli jrleiclier Grosse und im AML'^r-incineti 
klein. (!it> meist<-ii hrilunlich oder nithlich gefärbt. Die Zelleninembraneu müssen daher 
entweder sehr vergänglich sein oder sind noch gar nicht gebildet. Die Chorioide« 
besteht, wie ich*"') schon früher angegeben hühe. «ranz aus spindelfijrmijren pignienl- 
Tultrendcn Zellen mit ovalen, körnigen und glatten Kernen, die nicht immer ein di^tiiicles 
KemkBrperehen enthalten. 

Die Gills nnd das Unterbantbmdegewehe enthalten vide lingliebe nnd qnndelfomiige 
KOrperchen, daswischen aber ein darchsichtlges halbfesles Blastem, ^ eidi leicht in 
lange, anostomosirende Fasern und Paserbllndel spalten lisst, die dnrch Essigsiare 
hlisser werden; hier ist die bindegewebige InlM^ellolamibstans offrabar schon sehr 
weit entwickelL Bfaie Faserbfldong ans in die Lünge wacbsoidai Zellen wird nichl 
aasdHndich, ohgldch die lahlreichen ovalen und snge^tilcn Zellenkörper an den 
Stdlen, wo sie dichter und der Liege nadi aorgereiht sind, das Bild einer groben 
Faserung gd»en. Diese Faserung bat mit der des Bnidegewebes anch keine Aehn~ 
Uehkeit. 
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Die Haskelrasern (Taf. IV. Fig. 6. <4) in den Rumpf- und ETfremitrtl4>nthpilcn stellen 
breite. grnmiÜrtc Cvündcr mit iindeutüchiT Lufifjsstrcifung diir, ii\ tlercii Mitte durch 
.j^ssigsäure eiiiü HoiJir l undiicher und qui rovaltr, im Ganzien homogen aussehender 
Kerne deutlicli wird. Einigo sind kurnig^ andere gliilt and g'elblich, oh mit einer 
Spur seitlicher Eiukerbung^ welche auf eine spontane Vermelu'ung Lanerhall» der Haskel- 
fasern hindeutet. An manchen Stellen scheinen die Fasern selbst durch Qucrfurcben 
aligfthcilt «nd namenttiGh in dan btarCMbdräittfln komm coabrreiMrtig gegliederte 
«dkr roMBknozartige pMen smn Vondielii, «Ue auf inn eraliB Sück den Gedanken 
an etae Zneanuneaaelung au verwAaelieaen ZeUennlken erregan (Tat IV.' F%. 5. a). 
Bei der Bdnndlnog mit EirigfMare vtrfohwkidel Jedack dieflas varioOee Aneafcon, die 
Fasern werden gana homogen nnd dnrchncküg nnd qnellen ketriddliek anf , webei 
die Kerne deiitUcber werd«, weldke dann oft eine nnregelinaN^ Oertait kalwii (by, 
mile nnd hkalt der Faiem idieinen Im AUgemeloen nidl gelrennt, enok iit eine 
fibrilllre Structur noch nicht wahrnehmbar. Oass jedoch bereits ein consistenterer Inhalt 
vorhanden isL, geht daraus hervor, dass sich derselbe in einigen Fällen in eine Reihe 
qeadratischer Stücke sondert (c), welche von einander weichen und die umhüllende, 
penii-in-^am^^ Srhcidp «^ohr deutlich erkennen lassen (d). Da diese Erscheinung nicht 
immer wiilkut licli lu rx 'nzuriilen ist, so weiss ich uichl, worauf sie beruh», obgleich 
sie nn die von JKinigen beschriebene Zusammenselzunp der quergestreiflen Mnskel- 
fosern aus pchcibennrligen Stücken (ßofpwow'sche discsj erinnert, die ich in selteneo 
tiiilien auch in Muskeln erwachsener Süugetbiere wahrgenommen liabe. 

Die Seipila ist in ihrem Halstheil verknöchert, Gelenktheil und Basis aber noch 
g&ia knorpelig. Daa Wadalkam indei koNttders n der Baab slHK, wo die Enorpal- 
kArpercken an dlchleil« gedrängt aind« wDvend rie gegea den TbA» iun iaioer 
grOaMV werden nnd qaer gertdlt abd. Gdtoe finden tick nnr am Bande der Soapela. 
Anck k dem GelenkUMae stekm die Kfirparden dickter. Ehie GelenkkOUe ist nock 
nicht gehüdel, der AnaMa dauert daher enek am Capitnlnm noek ferL Die Fer^kcrle 
bildet «heran etae Schicht tob «ptadelaelUgem XnorpcL 

Am Fmr ist die Diaphyse an ciaer hceakrflnkien Stdle verimttckart, der ganae 
ScdettlheO aber knorpelig vorgebildet. Die sämmtlichcn Condylen oben und unten 
sind Ton Ueinaelligem Knorpel gebildet, «ikrcMl die knorpeiigett Tkeile der Diapkyae 
in qoerzelli^en Knorpel übergehen. 

Die üDSSereo Declien des Schädels zeigen eine bindegewebige Lage ohne dislincte 
Fa^eraag mit grosMn beJleo, dichtstehcodcn SpindeikOrperchea. Daittber liegt eine mehr- 
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Hidie EpHbeliaischicht aas abgeplatteten, riemlich fest KDsannMhlBfMidni Zellw, 
m <len Ründern das bekannte Bild eines Mnoerwerkes geben. 

Die Gefbi86 der Cdtls bilden enge Maschen mit breiten TheilungswInkelB und 
hesil^en sehr dünne Wände, die an den feineren Gewissen nur an der scharfen 
ilegränzung und daher nur im blulgefillllen Ziislande r.« erkennen sind. Es lassen sich 
wahre Capillargef^ef wie beim Erwachsenen, streckenweise isoliren, die hier und da 
noch ein FJIiitkörperchen und allemirende, aber keineswegs regelmässig geordnete Kerne 
enthalten. Andere Gewebe der Gulls sind noch nicht differenürt Mitten in dea 
farbigen Blotströmchen iadcii sfcfa bier md da LttiAeo, die tob einer blassen dorcb- 
aiebllgMi Sdutans geJIMi itad« wahiMlMiiilkfa briitoMn UiftAfperdMii, H« ihii «kr 
aidit boUre» hwieii. 

Dw BiVA MiUr Mli|iridit eine getonlarie gallertige ScUcht, weldie neben Blol- 
getteraelnen nbbeide lingllcbe K<}iperdMO eniblll; die Bhrtgettflse adieinen laU- 
ralefaer eis in der CeUi» bHden eebane Haaren «od beben dentttdi« itmolnrion Wflnde 
■II enfillienden Ibnen. Alle BbnlkOrpeidien sind klein und kenhw; nor selten Irill 
man onter den fretediwIiDniendett Zellen and Blnlk<lrperd»ett eine Zelle mit mefai^ 
fbchem Kerne. 

Cutis und Dura mater bingea den gebildeten Deckknochen des Sefaidels innig en 
und bilden auf jeder Seile eine gallertige Schiebt, nadi deren Botfemang men erst nr 
Unlcrpurlu!n<r des Knochens schreiten knnn. 

Die SchPlt^ibdllC sind elliptische , nach oben sltiriier gebogene Knochcnscherbchen 
von 2y,"' Lange und 1 '/»'"Breite, an welclien noch ein 1'/,"' breiler häutiger Rand 
sehr innig anhSngt. Lelzterer ist nfcht Knochen, sondern ein slreifiires Biaslem 
mit didtlgedrängten., längliciicn und spindelfurmigen Körperchen ohne spallharcn Fibrillen. 
Gefksse sind darin nicht auftufinden und wegen des sehr festen Zosammenbangs des 
Gewebee sekwer nadunnreieML 

Das Knoebensctobcben idgt das bekennte oeUftratige GefUge der secnndlrei» 
Skeletlanlagen, dse gegen die Peripherie in tebk<elehe feine Knoehenbdikeben «i»- 
ilmbtt, die Sick in der blutigen Randsddckt veriiercn. An oberen Rande degegen 
siebt men die EndMnblen bogenftmige ScUisfcn bihten, an wdcbe sIck neue, sekr 
IWm nnd blasse Banditnblen anedensrtig nnsslien, so dem des Gmne einen ereollren 
Gbsraeler erbilL Znlelst gdien die «ossersten AnsMafer als Messe, wetdba und 
homogene Faden kl den klaligen Theilen verloren. Gegen die Basis hin erscheinen 
die Xasebeuinme mnffiehsr, der Knochen Adier and adiarf g«gen des htallge Gewebe 
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•IftMlit. Die Randslrahlen fehlen hier; der Knochen hat vielmehr eto cavcrDöses^ 
AploMisebes Ansehen, da sich die Knocbeuubfllaiii mabr luh dar Dicke in dar Jteickn^ 
hmtm Arcadaafom fortgehaol hat. 

Von den Nasenbeinen und der ITinterbaapUehiippe ilt Mflli Htchb so sehen, m 
ihrer Stelle findet sich eine hfiuU^ Schicht ahne aos^ezelclHMlail Matolo^schea Charaetisf. 
Dagegen ist die ScbUellaslS (der Primordialschüdct] gtmt ms Mcbtem Knor|>e1^wdia 

gebildet. Gefilsse sind dnrin nicht zu sehen, wohl aber in dem angränzendcn Bildunijs- 
gewebe, von dem sie diirdi ihre graue Farbe sebr abstkbL Von Verknöcheniag 
ifll darin noch keine Spur. 

Dns knorpelige OfarlabyrilUl lisst sieb ebne Scbwlarigkeil vom Schüdel ablösen, 

drs^^leichen das GfrilfllslabyHnfb, weTches eine nach aussen und abwärts gerollte paarig-e 
hnorpp'plnlt« darstellt, von der knorpeligen Nasenscheidewand, mit der es erst spiiler 
zu einem Coiitinuum verscbmilzt. Der Mecke! 'sehe Knorpel hängt ziemlich fest am 
Ohrlabyrinth, die Sehläfenschuppe aber iassl sich leicht davon trennen. Von den Deck- 
knochen des Schädels sind der Unterkiefer und die Schelle!beinf ntu wciteslen ent- 
wickelt, nach ihnen die Schlafenscbupp«, der Überkiefcr, die Gaumenbeine, Stirnheioe 
ud dar TVonneireilring. 

Die HirbelsAule besteht noch ganz aus getrennten Wirbeln, doch zeigen sich die 
ersten Anlagen von Zwischenwirbelbändern an den Rücken- und Lendenwirbeln in 
Gestalt weisslicher Qucrhinder, welche gleich den sämmliichea Wirbelkorpern von der 
Chorda dorsalls dordibohrt werden. Sta fablen dagegen ao den Bali- nnd Schwans- 
wlrbebi« walebe dcb dabar Mdrtar tod ainndar tremaB hutm. Dia Sehwaniwirbel 
rind Bodi nicbl alla vttllig angelegt, md man kann Tom SAwaiuMide an anfwiris «IIa 
EntwlfMongMlnfiBn dar WirbdsOul« Ton «ntan ITanracJhamf dar Cborda bis nr 
Andilldnng alaei alnheitHcban knocpaOgan WIrfcela Tcrfblgan. Dia Donfortaltaa aind 
nodi nlifand» Tarabdjgt, dar Wirbdkanal dabar nodi in saioar gaoian Länge offen. 
Audi dar AUas itt Unten nocb offen. Degegen UMel der Hinlerbnoplwirbel einen 
geaddowenen Rbig. ABe WIrbekbeile dnd nodt bnorpdlg nnd nnr durch eine Sddcbt 
linglkher Körpereben an der Per^dierie g^gen das nugdModa BUdmig^gavdba abgegrimt. 

Dia UpfM dnd von der lOlle bii mm Tdierculuni bin Yatknochert und in dieser 
Siredte aabr acbarf nadi ansäen hcgümt, anch bat die ParfaMlaoflagcnnig hier aehon 
begonnen. GeknkbAblen itad nidit nn^gdilldeli (fie Rippen, dnd Yieloiehr mit den 
Rlppenknocpeln nnd dtase inK dem Rmalbd« na ebiant nniaaiBienbdngenden Knoqpel- 
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geitste taaamnmgtttma* Au BhMtMa M lulM flyir tw ür ftmlgm 
Anlag« ttbr%. 

An den Extremlt&tra finden sich primordiale Knocbcnkern© in dw Dhiphysen de» 
Uamerus, des Radias und der Ulna, des Femnr, dor Tibia und Fibula, sowie der Sca« 
pnlR. Das Becken dagegen ist noch ganz knorpelig, aus zwei ftmigea ü&Uteo 
bestehend, in denen eine Gliederuiig oodi nicbt bemerkbar isi. 

Die verknöcherten Diaphyseo scheinen merklich schmäler nnd schmflchtii^er als die 
knnrpeliguu Apoyfaysen, obgleich die Auflagerung an den verkaücberlea Tbeilen bereits 
begüiinen bat. Dm imere Waebslbuin der knorpeligen Tbeile Oberwiegt daher di» 
iÜKWlmUldung. 

Alle knorpelige Theile iMaldieD In den ApophyMtt aoi kleinull|g«in Kno^ all 
dicblgedriiigten KOrperdken, weldi« etwas gtOwer lind eb die gewAbnIleben Bildnng»> 
kigeb. Gegen die VerknOeberangirMider Un gekt der kJeUneUlge Knorpel anter 
Znnabnie der htoreeUahnubalHn in quendligen Hnoriid ndt ovahii Ki^rekeft ttber^ 
erat in der nmntttalkavan Nike der VeAnOdernngarllnder findet rick groaaielliger IDnorpel. 
An der Peripkerle nfnd die meialen Iboipel dnrek ebie Schiebt langsovaler Körper- 
eben begrtnzt, welche der Länge nnch verlauren, nlier nicht scharf von dem kleinzellig« 
Knorpel abgegränzt sind. Alle Knorpel änd TOUv gefÜnlM, dock Terienten Gefiss» 
n beiden Seilen im (imrrebenden Bildnngsgewebe. 

Auch der Ührknorpel ist schon als Or<im angelegt und bostcbt aus einem sehr 
feston . homogenen und elastischen Blosleme mit dichtgesfielen kleinen ovalen and ellip- 
tisilirit Ixrrperchen, die sich in Jod braun rarbeo. Von der Slructur des erwachsenen 
^elzknorpeis ist noch keine Spur zu sehen. 

Bei Fötus von 2V," Lange findet stek die Linse von einem dieklen GefiMiel» 
nmsponneOf weleke» iick nnl der atmctmloieii Unsenkepeel eoriwellei Die Gefliaee aind 
gröbere nnd feinere nnd knken gann die Simelur der Gelkne in Ckorten. An den 
fetneren, weleke dOnne, itnetarioae Winde kaiien, ailnen iddreidie Kerne, bald 
diebter, knU senlrenler nnd nnregdmiaiig anfj aie Ulden ein diektee UesebenneU nnd 
Teilieren lick am RMide nll sdilingenfllmiigen Anriinfem, «Ue nUnnter aekr fein alnd 
nnd nickt nlle Bint ftkren. Manekmat äeketat eineelnrige» lang a m gt n egene aptadellbr- 
atgB 2aMn nwcf Geftaae sn veririnden. 

Die Uosensubstanx zeichnet aich dnrak die Neigung aus, grdssero und kleine 
Tn^en einer lAhflttaaigen Adtatann «nürelett w kuwo, die üotleneUea «bnlidi aind. 



kj .1^.0 uy Google 



— 865 ~ 



$mm Mm, Audi JkwA wmmmtüimtn irti in 4er 

fchwtmmefl (s. S. 1)6). 

Die Pi^mUcbioht der ChM^oM^a scheint auch hier nicbt aus Zellen i. 
sondern die Plgmentkörocben scheinen frei nm Kerne abgelagert, wenigstens wHlieilea 

sie sich in Menge in der FlQssigkeil und schwimmen isoHrt herum . whhrend icfa ImI 
etwas älteren Schweineffttu?; fnlher**) deutliche polyedri^.c[ie ZrH< n ^jcti hen habe. 

I>5e BlutkArpeFChftl des ^Erbelstmnt^'ps gehören der grossen Melir/^thl nach zu den 
kleinen Itemlosen. Es finden sicii nur wenige kernhaltige^ welche immer grössere sind. 
Die Keroe üiiMi immer einfach, die YermebruDg derselben ist demnach sebr in 
Abnehmen. 

Die Sciillddrase «ncMBt als ain lingUehaf Mi- 
oANff Gdriide m Mdon Sdtan dm loftrtbe iA). ^ 
Diese AdBl M aiemäkk gm od «ndMine» all wiptmiL 

B. Beide ThyrMiilfflo mil ihren Aiis- 



* "~ fttkraogsgingeii, ouiiq)rinirL lOmal 



tfa GMUunMrltoe bagrliuL Bie ist Yon 
Gew«te iehmf «bgvsetsl und lei «nTallciidMi Ltehle 
«radMiiit ate dB vdaMs TridtdiMi, wie dm 
gewtthdlclfl adoMe Drilse. Bei diifcarar Yergrös- 
scrong zeigt sich der Inhalt aus klefncn rondlicben 
Zellen gebildet, wie sie die erwachsene Thymus ent- 
hält, in welchen durch Wasser und Essigsäure kleine., 
rundliche körnige Kerne erscheinen. Die Drtisen- 
memhran erscheint auch bei der stärksten Vergrös- 
serung völlig structurlus, uiit zer<4treuten länglichen 
Kernen , die ihr ünsserlich aufsitzen, und legt sich in 
feine FAltchen. 

Es scheint demnach, dass sich die Drüsenmembran hier wie bei den 
Drüsen um eine Anhäufung von Drttaaniellao MMd, wdehe ddi 
wMkread die DrttsenlAppdieD skfa denk Aasbnehlnng der fertigen 
YerrlellUligen. Von einer EAtddnmg der DrUaeaneadma ans veredmdseiidaB 
Zolim Ist KkMs wdmmielinen, ineh gckl die UekereiBstinimBf mü der gewIdndidhflB 
DriseuMolinyi ans dem Verliallat g«g«n Kdi iMnror, wdcbes die Zdiw ud Keroe 




a. a. 0. S. 97. 
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aerttdrt od ile Driisenmemlffui mvnkHaX UM. Bei dieser Priperatlon hmmtm 
auch zwei lan^e Ausrütirun^^^frangc tum Vorschein die sieb sack obea gOfM 
die Halsgegend erstrecken und auf welche die atructariose Drüsenmemhrtn sammt 

dem nuskleidenden Epithel sich fortsetzt, wfihrend der k^lrniffo Inhalt frtlher zurück- 
bleibt. Znletxt hört mich dio Zellcnscbiclit auf und die Wand ersrheint rinfarh strfififr; 
auch sie scheint sich nai li oht-ii zu verlieren. Durch diese Beubachlunt,^ w* rdon eini>,'e 
Beobacliiuiiut [1 an mctwchlicht'H Schilddrüsen, welche ich*') früher mitgelheiU liabe, 
insbesondere das Vorkommen eines obsoleten Ausführungsganges beim erwachseoen 
Menschen, bestätigt. 

Di0 Lunge gleicht elimlUli «bvr mMmmi Drttw, deren Vtnm^gmgtm ds 
SproMm oder Avabucbtungen der •tmotuloMii DritoeuMBlmB crMbrieeii, auf 
wddier kleine IfngUdie KOrjierdieii sÜmi, weldie den kfinfttgen lertoen UiAennf 
iDdenten, eber noch kein Epithel danleUnk Den Inhalt bildet ebi elnÜMlwe Epithel 
von rienriicher Dicke, wdebee ein Bchnrf hegremles Irinnen nnucblieeBt und etwa den 
dritten Tfaeü des Dardunesners ananndit. Die gamte Drttse Ittwt «Ich sehr ieidit und 
beslmuat ans dem umgebenden Gevrebe, weldies eine Menge mndlidier and linglieher 
Kdrpwchen and damnler andi entschieden spMeUbnnlge Zellen enttllt, deren Kerne 
dnrdt Essigslure denUich werden. 

Bb R ( Knorpelrinirf der Trarhea -<in(l hereils durch Reihen 



dagegen ans ebodhchen Knerpdstaeken. Auch die EpIglelUs ist berdie knorpelig 
nngdegt* 

Der JfeeAefsdie Knorpel lisst sidi noeh gans von den UlMbfcr ahlAsen; der 
letsiere hat dae Linge von 8'» und die Gestalt, die Ich fraher**) hesdMen habe. 



X. Bericht Uber die VerheMÜMvei der niUrfencbarfefl GMeMKiuft ia ImA 1868. 9. ISS. 
*•) Bcüri(e •. 0. S. t&7. 




querovaler Körperchen und ein scharf abgegrenztes Perichon- 
driurn misffeteichncl. Der Schildknorpel het^lehl noch ms zwei 
.seitliclieri Hftlflrn. wahrend der lÜHjtknorpcl schon ein ge- 
schlossen» i Iving ist. Der erste Tracheulriug besteht aus 
zwei in der Milte verschmolzenen, demnach auf beiden Seiten 
gabelformii? auseinandergehenden Rinken. Der einzige Ver- 
knOchcrniig:»kern im ZiOgfilbfin hat »einen Sitz iu den langen 
Hörnern, von welchen sich nadi vom xwd kfinere Knorpel 
abgliedem. Die lunieren ilömer und der Körper beetehen 
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b «mnck«» eich wiaMt tob der Stdltt wo erdra Jh efaf xlwB lüntfA UiIm 
^rerilnt, dnl kiiorpellfe Api^kym nach ünlm, ron dsoen die imtente horf- 
bobIiI ferigekt, die Mttflere sieh Mwae «rhebt and die obere wler eine« sahr stuDpren 
Winkel «nhvlrte geriddet irt. 

IHeee fciior]MltKeii .^opkyfen iMieii nit den Mbdtttmktn Kaorpel ni kefaen 
ZaMMuneiluufg« sie sHieB en der fiieokniclieike und eotapTwAeii den pf o ce wn» eero- 
iioidettB, condyloideus und an^Ius maxillae inferioris. Die Substani dlMes Knorpels 
steht zwischen hyalinem und Faserknorpel in der Mitte und gehl continuirlich in das 
Periost Uber, welches sich seinerseits ebenso continairiich in dm Perichnndrinm Tnrt- 
setxL Der Charakter des Knorpels ist der kl('inr.elli!re. am Uiindr abor spindelzellig; 
dif Gri[nd<^iib?ffin7. wHrhr \<^m Knuchen her in denselben eindringt, hnt einen 
»lrei%en Char;i( l<T, der sehr vom liyaliiieii hnorpelfrewebe ubslicbt, und gebt con- 
tinuirlich in die achte Knochensubstanz des Unterkiefers über. 

Es scheint also hier die Bildung; der Grundsubstanz der VerknO~ 
cberuDg vorauszueilen uiui. indem sie den Charactcr des achten Knor- 
pels anDimmt, die Bildung ächter Knochensubstanz zu beschränken. 

Die Körpercben, welcke dieser knorpelige ThetI de» Unteitiefors endiidt^ nalor- 
sekdden siek nidit von denen des Idetnienigeii Knorpels ; in der Nihe des Knocken^ 
randes werden sie elw« grflsser, stehen aiier nIdit in ReOieD, sondern dickt (jedriagt; 
andi feldt das Knodiennels der primordialen Knodwnrilnder. EssigMure int wenig 
Wirkung. Uebrigens bt am proeessns coronoldeos und angnins die Grvndsalralans 
nelir fiiserlg, am processas condyloldetts n^ kyalin nnd daker der (TdMrgang bi 
Aditen Khorpd hier aUein dentlidi ansgesprodien. Aach sind die Kflrperehen hier 
grösser ds in den faserigen TheUen der Grundsubslanz. wo sie mehr den Charakter 
und die Grösse der ächten Knochonkörperdien haben. Es ist olTenbar., dass ihre Ent- 
wkkelung mit dem Chsracter der Grnndsubstanz Hand in Hand gehl und beide sich 
gegenseitig bestimmen. Knorpel und Knochen stehen also zu einander wie Endglieder 
einer Reihe verwandter Gewebsfornien, welche auf den frühesten Stadien alle gleich 
gebildet sind und desto weniger in einander übergehen könneo, je weiter sie flidi von 
dem gemeinsamen Ausgangspunkte enifeiupn. 

Es ist zu bemerken, dass die Knochenstralilen, welche am L n!<Tkiefcr in die 
knorpeligen Apophyscn sich hinein erstrecken, dasselbe Ansehen haben, aber nicht so 
lang sind, wie die Randslrahleu der sekundären Schftdelknochen *, die Grenze zwischen 
Knorpd und Knochen ist daher morphologisch bestimmter und scfairfer angedeutet. 
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WtfclBBfcBlMi der SdiMdkiiockeB im Kaoakra TcnraBAw ■]< der adito KmtH. 
Die iMrtllfiMB d«ft UaterkMwB iil vwi «iM« |tll«ri|g«i timbe gMl, 

welches TOB einer vieifcliichtigen, weisslichen Epithelscbicbl bedeckt wird^ die Mer 
viel diclipr ist, als M eadweD SteUea der JHiiiMlhöltle. Aus demselbeo gallertifen 
Gewebe, in welchem man zablretebe nmdlksiMi und liagUche Körperchen wabrnuMII, 
bestehen auch die Zahnpapillen, an welchen man einen feinen atroctariosen SanMi 

wie TOB einer Basenionlmemlirfin ficr Srhleirnhiitile, wahrnioiBll. 

In der Basis ossls Ol'ClpiUs zcigl sicli der erste Knochenkern und zwei weitere 
Iran« kleine in den I-'liif^elri desselben zu beiden Seilen des Furaxnen moguum . fernar 
beginnende Auflagerunjj ;iiif der unteren liaiiic der lüiorpelig^en Nasenscheide waiid, aus 
welcher der Voncr 3icii büdeL Die übrigen Theile der Sciiadelbasis sind noch gaiu 
knorpelig. 

Di« blrarftttal etDd achw gatt «wgeliiMet wnI df» Hefe gespalten, aller In 
TevliAiiiii» «MB BanfXo noeh km. Die YerIcBiklierBBg fceiffcrtNiki Mk noch «ef die 
Diaphysen der drei HnfyoMNrpel des Ana« and Beins. 

Dia laiUlMdMI dea 8Mel* JuImb m VtOaag sBgeBoamnen, steHea aker nodi 
iBNBer iioliila Ea o dMaselierbcheB dar, weldie dnrcli breite fiiader der IdhdifaB Sdriidal- 
dedMn TeriMBdea nad, in doBen sidi ihre weichea Raaditnririeii TerllereB, abae licb 
aa artaiebflii. Dfeee biaüge Scbadeldecke fagirt aa gleieher Zeit ab Ibtoix dee 
Knochens und als Periost, überzieht ihn aof beiden Seiten und gebt ooBliaairlich anf die 
prhaonÜalen Theile der Schfidelbesis über, um deren Pericbondrium zu bilden. Sie 
diein Terfaiadet kooqielige und knöcherne Theile, die daher noch ganz beweglich und 
verschiebbar zusammenhängen. Diese Verschiebbnrkcit macht sicii auch da benierklich. 
wo Deckknochen und knnrppürre Theile übereinander liegen, wie an den oberen Flügeln 
dos Keilbeines, >\ eiche bis in die halbe Hobe der Scheitelbeine hereufragen. Der bisto- 
lo^riscbe Unterschied ftilll auf den ersten Blick auf. namentlich griinxl sich der blasse 
homogene, grau dnrcbscheinende Knorpel sehr beslimmt von dem dunkleren, feinmascliigeo 
Kuocbengewebe ub, welcbcs sich in der häutigen Scbadeldecke zu verlieren scheinL 
Schwache Vei^rösserungen, welche einen Ueberblick ganzer Skeletlfaeile ge^atten, ohne 
dte EleawBtarfbeiie aafinddaeB, liad den gau beMUiders geeignet 

Bei einem 3" langen Fötus sind die quergeslreiflen MuskelfaSfrH der Bauch- 
muskeln so bcscbalTen. wie sie Schwann Taf. IV. Fig. 3 abbildet, nanilich rif>mlich 
schmale, bhuse, sehr brüchige, häufig doppelt conlourirte Fasern, die im frischen Zustande 
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zeinüich körnig nnsselipn, im Ucbrigen deiitlicho 0"frslrcircn zoieon. Tm frischen 
Zustande glaubt oft msn einen hellen CeiUralcanal xa sehen, der iiii^rcrtihr die Hrcilo der 
doppeltcontofirirten, viel dunkleren Wnnd hat. Kerne nimmt man ei-st nach Anwendung 
der Essigsaure wahr; sie sind von zweierlei Art, cenlmle und peripherische. IJie cen- 
tralen Kerne haben eine regelmässige, ufl rundliche oder ovale, in anderen Fällen aber 
eckige, cylindriscbe oder gebogene Gestalt, siud stets mit dem längeren Durchmesser 
quergestclll nd wuiitam iwfcMre, bis sieben, dicht hintereinander, worauf wieder 
ZffiidkeiirMiii« von iwel big dral Kanbniten folgfln. 

Hui^ Hnakclfiaeni lelgCM stdlenweiie Dudmflmqgeii and «riudtm dtdurch ^ne 
Art QoentrdfiuiK in grOMoreo AlisttndMi» ab di« |«w<tlaittGlMii QnentreiiiM. Eio denA- 
UdMr Untanidiied iwischeo HuUe ond bball ist iddil wahnaneluDMi, andi Iwbl Waner 
kdae HoUea ab. Doch schaint «a, aif rQhia dar brrit« Doppalcontoor von aloar 
8^ iiun^ aabingaadaB Ablaganiag aof der iaaeni Flidia dar Schetda ab, watdia 
nacb aaiMii atels einen sefar adurfea und beettnunleii Conlonr letgL 

Die peripbariscben Kerne sind alle Ittngsoyal nnd ragen meistens etwas über 
de iBMare Begrenzung dar Scheide hervor, sie sehen daher mehr wie mifsilzende 
Kerne aas, sind im Ganzen spärlich und stets TereiDaelt ond rühren waJirscbeinlicb von 
d^^n nmgebenden Geweben her. 

Ebenso beschaffen sind die Muskelfasern der Extremitütcn (Oberschenkel). Dagegen 
haben sie in den Rtickenniiiskeln ein meiir Itingsraseriges Ansehen, ohne dass man 
gesonderte Fibrillen wiilirm iimen knnn. Diese Ljingr<!streifung hat ihren Silz innerhalb 
der doppelten Contouren der Scheide und lauft nn den lierncn des Inhalts vorbei. Diese 
Mubke^ern haben ancb im frischen Zustande ein blasseres Ansehen und weniger Kurn- 
cben, aaeb rind flvaKaraa Itiehtar an aeban; lalatara biboi eine madlieba oder qaar- 
OTida GeetalL Ancb aaler den peripheriseben KaiMii sind viala ym niader Fonn, aiitaator 
ia graeiar ZabI aabttiand; Ibra ZM isl imine;' gröflser, wo die MoAela ifaren natürw 
liebaa ZvsaaunanlttQg beben, ala an fsolbrteD Faaem, delrar man i le wobl dam neigeben» 
den Gewebe anrjodiiian nmee. 

E» gabt bianas bervor, daw.dia apßingUcbe kttmjga BesdialTenbeil der Huebelfiiemi 
Bor eine Vorbereilnagirinfa fiir die BjUflere bfagsfaserige Stractnr das Hndwlfaseriabaitea 
ial, ibss diese faserige Stmctar von dar Bbhutg der OnersIrciTen unabhängig ist nnd 
von aussen nach innen fortschreitet, also selir wahrscheinlich auf der Bildung eines 
festweichen Inhaltes der primären Muskelfasern beruht. Die Vermehrung der Kerne bat 
damit Nichts zu schniTen und dient Mos dem Lfingenwacbstbum der Faaen. 

AJibudL d. SmolMab. MUart Gut. DA. IV. 4T 
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Die Breite dieser Muskelfasern ist dieselbe wie bei Fötus von 1 ' Länge , es 
scheint daher das Wachslbiun in die Brale dem Wadathiiii io die U^e in dieser 
P^de nacbsiistehea. 

Fdlns von 4 " Linge neigen dne derbe ^McndS« welche in Fetnn beraaleifebl 
nnd eleifo Fellen schllft. Sie beslelit eu gnmcn, nmnmienliänyendcn polyedriadi«« 
Zellen mil Iriiben gelUidien Kernen dme Ihnikdrpcfdien. En^^etnre naebl sie denl- 

Die inneren GfBitalitii tr. < heincn, wie 
ich schon fnihrr*) ani?eführt hnl)e, bei Fötus 
von diesem Aller dei beiden Geschlechtern 
ganz gleich gebildet, da die Hoden (tf} 
genau die GrOsse, Fem nnd Lage der Ova- 
rien (<f') haben. Efn Dnlersdited bestdtl 
nur darin, da» die FTo^Tscben Körper (c) 
beim mSttnUdien Thier noch sliriter ansge- 
bildet sind, wührend beim welblidien Thier 
der untere geneinaame Ansltlbmngagnng stSr- 
k«r entwickdi IsL Dagegen sind die Auasera 
Genitalien sdion gads diffemsirt, xnm Penis 
nnd Hodensack heim mfinnlicheri^ zum Enier 
mit Clltoris beim weihlichen Thier; letzlere 
ist noch sebr gross nnd alarii^ nach hbilen 
gebogen. 

Die Hodm enthültcn schon sehr breite 
Canälchon mit s<'hr dünnen und zarten Wan- 
den und von einem schönen Epithel mit rundlichen, körnigen und bläschenartigen 
Kernen ausgekleidet. Durch Was>'CTzusnlz lasst sich letzteres entfernen und die völlig 
structurlut>e Drüseumeithran zur Ansicht bringen, welche sich in zierliche Falten legt. 
Es finden sieb enbdriedene liorse Queranastomosra und Thdlungen der CJantfeben 
ebne VerMndenmg des DurdunesserSb Doch sbd die OenMldiett nicht HhemD von 
gleicher Weile. Aach eine iifaidegewebige Zwisofaenlsge nnd Blnigeßisse fehlen nicht, 
welche leblere sehr sarle Winde haben. 

M) IMk» tu w lmaich tiMMic laglucia. Vi S. US. 



lieber, ohne die Zelle 

Vigw F. Uii«i 

B. Weih. 

b. Ncln'dnicre, 

e. WoUTwtwr Körper, 




ZU trennen. 



Gen ita lien. 

V, Bicnlock, 
e. Nabdarleri«, 
r Kanililaiv, 
g. Haaldarn, 
k. Saacnartcrie, 
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In den Ovirici konnte ich ausser indiiTorontem Bildungsgeweba, Blntgefftasen und 
Andeutungen von Faspr?f%vcfic keine diffcrentfün Gewebstheiie erkpnnpn Dag Faser- 
Sfewcbe, von welchem hier die liede isL, l»estehl ans Iflnglichen, in Reihen uii(i Strjingen 
liegenden, z.uni Theil spindollormigen Korperchen. welche das allgemeine Bildung»- 
gewebe durchsetKen. Von einem Ausführungsgange des woiblicben Organra ist Nicshts 
lu sehen; nnr eine Arteric (A) tritt von oben herab hinein. 

Die Mfolff'sclwii KurtMir beider Geschlechter b^tohen ans sehr weiten, colossal 
sa nennendeo, gpmadmn. Golleii, deren Wink sl^enwriea ym tiaem dentiidieii 
Pierterepfdiel, eomt von «umt «abeetiirnnteil Zellenlage «migekleidet alad, 'wie «Ue 
CuMm dfes Hoden und dar Ntoe. Zwiechen deneellieii lieg«n mit- Bht «eRfllto 
GlomernlL Die Baudifellfalte, welch» ila euOdt» wird von dner ebnetailoseD Lemdle 
ntt Mbr dtoUoel und regelnissig gaeleUten ling ttehen tud oralen Kürpmhen gebildeL 
Die Aufilliningsgiiif» bealnken ms dlcMgedrlngten llQgttohen KOrperehen aiit xnaig 
ZwiacheMDlMlau tnd stad onn deutKeh MI, mit sie«llch dicken Wttden. 

Die MMm ealliahen bei beiden Geschlechtern, wie dte dei Brwa«di8eneD, breite 
Canile« welche in der Breite zwischen den Canälen des Hoden und des tVoljjTschen 
Körpers die Blilte halten, mit structurlosen Wänden nnd einem schönen auskleidendcB 
Epithel aus polyedrischen Zellen mit grossen, blischenarligen Kernen und Kemkörper- 
chen, ferner schone Glomernli, deren Kapseln anf dieser Stufe besonders leicht «n iso- 
llrcn sind. Zwisclien den lliimcanaieii llndel sich eine bindegcweltiü? Schichl mit Dlut- 
gefasäen, der auch einzelne längliche Körperchen angeboren, die den llarncanälen hier 
und da aufzusitzen äciaiiun. Auf keinem Stadium und bei keinem Thiere kann maa 
die isliuclur der Niere besser sludiren. 

Die Nebeuieren sind sdir blutreich and enthaltra ausser Bindegewehe und Gelassen 
ancb Gnippen f«n mdttdian Zdlen nit ebifacban Eeraen, von der Form der Leber- 
telUm, welche wie Drüaenactal «MamnenGeten, aber nirgends dnrcfa eine Dreeea- 
membiaB loaamaieqgebalten werden. Aveb Call alellt keine soldie dar. Ib AügsnelneB 
Ist das P«encbyni Mt nnd ancb entocbleden fineriger, ab In anderen (hqgaDen. 

In den Winden des IHmü linl >icb kein beatimmler biitologlseber Gbaraeler 
«kennen^ dagegen haben die UrNCfCl sehen siemlidi faserige Winde. 

Am DanriUUiai Ünl ileb eine Riqgs- nnd U^gsfaserhaut erkennen, angedeolet 
dnrcb die Richtung der länglichen Keraiellen, atis welchen sie bestehen. Lelzlare 
heeen «ob nicht leicht isoliren, haben jedocb achon den platlchenaitigen Cbameler 
langer Maskelfasenellen mit Ittoglichen Kernen. 

47» 
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Das Epithel des Diunikunuls gleicht «leai einfachen Pflaslerepithel der nevoscn 
Haute, zeigt sehr schöne polyedrische Zellen, die xienUich fest zusanunenhüngen , aber 
Bocb keine Cylbiderfoni baben. Auf FJMheiMincto sfwl die grossen bliscbeaartigea 
Kttn bemiden deotflcb. 

Gmu ibBiidi beschalbtt ist du Epitbel der tNiSM Illte, doch die Kerne kleiner. 

Die Cerpm cftvenMi pfiüls ealbalken nur unreifes ffindegewebe and Gefiisse. 

Das CkAini lelgl nodi keine Sfior einer bialologisdien Differeminui^ und biMel 
eine weicbe, toi flüsdge Anbdnfnng nnenlwiokdlen BttdmifqgevrriMs. Die Kerken des 
Flexns axillnris entballen ebenfalls noch keine Marhfesera, sondern ginne, blasse Faser-« 
bUndcl mit aafsilzenden Kernen (Reniak'sche Fasern) von sebr fiaerigea Aosebea, ob* 
gleich «ch keine einzelne Fibrillen isolircn lassen. 

Von der Cbordft dorsalls {^t mich in dc^n Sch\v:iT)zwirbeln Nichte nelv an sehea; 
die InlfTvertebralscheiben sind hier angelegt nnd schon knoq)elig'. 

An den Gdenkklinrpi'ln der Extremitiitenknochen bemrr!;t rnnn jetzt uberall die 
begränzende Schicht spindelfunnigcn Knorpels, welche das Aulhonn n i periplieriscben 
Wachstbums und die Bildung der Gelenkhöhlen cnTieigt. Auch der OhrkUOrpd i^t in 
dieser Weise begranzt, gelblich, seine Knorpelzeiien noch dichlgedningL 

Das TrammfJfell stellt eine derbe Honbran mit spindelfürmigen Zellen dar, auf 
fraleber ddi ein klefauelliges Epitbel befindei 

Der lcckfll*SCie Koorpel md alle GeborbnOcbdcken dnd nodi gm knorpelig, 
enterer aber bereits Ton dem Unteridefer nmsddossen. Jf^eberscber Knorpel nnd Hsm- 
mer sfaid noeb niebt fotrsiint nnd blasen gMcb dem Zmvenbdn fest «n Lnb^atb an. 
Die Dbipbfse der vonkren Bsifle des laageo Znagenbdnbinnes ist verimilebeiL Scbnppe 
nnd Pankenring siad aagel^t, docb nidbt der letalen nur etwa nsi dea kalben 
Unfug des kODfUgen iassercn Gebüiganges, wibrend von der Sdnqipe erst der Pfoccssas 
zygomaticus knöchern angelegt ist. Der ganae ScbIkopC» das Znngenbefai nnd die iUnge 
der Lnftröbre sind knocpellg engelegt 

Bei einem Fötus von ^" Lunge sind die Nieren schon sehr pross. die Neben- 
nieren so gross als die Ovarien, die Wolff'scilea Körper aber sehr klein und an Lange 
bereits unter den Nieren. 

Der Prncesstts srienoidalis des InlerkleffrS hat schon eiiie Bildung, welche der des 
ErwHcbscnen nahe kommt Auf senkrechten Durcbschnitton unterscheidet man sogleich 
de Anlage des künftigen Gelenkknorpcis, der vuu einer V^'" dicken Schiebt Idein- 
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idigw, gramo Knorpels gdiildd ist Die SDOvpdkAipMtlMii iMw tdir dteht gedriinfl, 
dodk bemerkt mm etaie wAr fiMt» Iniegegtofarwikliiw, die nldit gm liynlitt bt, aon- 
ileni «n Faaeilaioipel erimMrt. DCe demf Iblgonde fiioipcipn^ kit eben wahe 
groa0idi^«n Cbtraeler and reicUiclMre tntoraeOiikinibilaiii. In Folge der grOaseran 
ZeUemiUBe zerbricht und xerberslet diese Partliie leichter, worauf alcii dte einzelnen 
KmurpekelleD leicht isoliren lassen. Dieselben haben eine mndlicbe oder ovale Gestalt, 
ein sehr feinkörniges Ansehen und grosse blischenartige Kerne mit einem oder zwei 
Kemkörperchen. Endogene Formen fehlen rhirchatis, obgleich manche Zeilen eine sehr 
bedeutende Grösse iial)en. Di? zurück! IrÜH nilt Mascbenwerk der Intercellnlarsobstanz 
zeigt keinerlei feineres Gcfilge und erscheint lediglich als Zwischensubstflnz zwischen 
den Knorpelzellen ohne specielle Bexiehung za einzelnen Zelten, namentlich ist von den 
oft besprochenen Knorpelkapseln oder von einer selbstündigen Mensbrnn der Knorpel- 
böhlen Nichts zu sehen. Jod färbt sie gleichoiässig gelb, aber weniger dunkel als die 
Knorpelzollen, am dunkelsten die Kerne der leteteren. 

Ai BUifibeii BteDon beneikt man etee fefaikömige Trübung, ao anderen etne 
mdenttlcbe Strelfeiv in den Snibalaiidwai^ swtsebeD den Zellen, daber dte Grand- 
eebatai» in Ganaet MAer, nmber and weniger bomafen adtehit, ala In gewübnlicben 
fljnUnknoipeL Kanenllick tat diee der Fell in der Hefe, gegen, den VerkoOchcraoge- 
lend hin. Han irilt Uer eaf daaaalbe Hasckeanali, welcbea die pilnordiaieB Ver- 
knOeben^artnder anantbalben aeigen, bervnigebnoht dorob die kOnige Trflbong der 
ndl Kelkaalaen inpriignirton Grandsubstanz, welebe trieb nnr dnrcb ftr ^iQgea Anaehen, 
das an die RandatnAlen der ächten iüiocben erinnert, auaaeldnet Oionbar bat 
nen ee Uer mit dnen Gewebe zu thun, welches einen Uebergang von ticlitem Knochen- 
gewebe zu achtem Knorpel bildet und dem letzteren nilher steht als dem ersteren 
Indem der Characler des Gewebes sich ändert, Jindprt sicli aber auch seine Meta- 
morphose, und wir sehen daher, dass die Grundsubstanz der sekundären 
Knochen, wenn sie den Character des ächten Knorpels annimmt, nicht 
mehr acbtea Knochen bildet, sondern nach Art des ersteren ver» 
knöchert. 

Gehl iitaii noch tiefer, so IrilTl man schon auf belradilliche Markraunie, welche von 
ächtem und theilweiae verknöchertem Knorpel begränzt sind und eine Menge kleiner 
Kttrpercben enUwIlen, welebe eebr dioht belaanmen liegen nnd ketaie nerkB«^ Zwiacbni- 
•abaaaa beben. Die Winde dieser Herininnie staid nidit ton Koockeogewebe beklddel, 
aondem werden von eebr grosaielligen Knorpel gebildet, deasen ZeUeo in der onniHel- 
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baren Nahe der MfirkrtSiime etwas kleiner sind, als in den dBmuf foleenden Reihen. E« 
scheint daher, dass die Zwiscbensubslaax nach der Bildung der Uarkriviae oidit fort- 
filirt zB wadiaea. . ' 

Bei einem Fuluä vuit C" Län^^e Insst sich an den NuskelfAMni keine distincte 
Scheide erkennen; dieseUtcn bestehen aus einer peripherisciien, sehr scharf nacii aussen 
iNigreiisleiL, l«iiM>geii«B SoUclkt^ in welcher aUi eiM AndeMloiig tm Lingsfoserong 
Gsdel und einer inoeren KenureOie, die jedodi nicht central, eondera enentriaeh ikren 
Bits iMt. Dieee Kerne Bind snoi Thell eehr dteht gedrängt, Tier«^ and wie dnrch 
Qnerfiirchen elinelheflt, «un Thcfl aber weiter rm einender ebaldiend and dann mnd* 
lieh nnd oveU Ddelst mgnr habndurnfönnig, wie iBe Kerne glatter Unrinlflnern 
Offenbar bat die Ziriflcbenaobattaii beul Wackrthan der gnnien Fuen ngenonunn 
oul iBe nngleidien Abstinde bewirkt Vereebieden davon aind die lAnglkiien Kerne, 
welche man Ausserlich auf den Hnskelfasern aufsitzen sieht und welcbe Menndaren 
Ursprunges za sein scfaelnen. WahrsobefaHcb gehilren dieaelben d« nm^ebenden 
Bindegewebe an. 

Die peripherischen Ner>enfaseni verimlten sich ganz so wie sie Schwann beschrieb, 
ah blasse Streifen und Bänder, in welciien eine Meritre spindeiftinnigcr Kerne ihren 
Sitz haben. Kine Verschniclzung aus mehreren einfactien Kei-nzfltpn ist ebensowenig 
nachzuweisen &h eine ilnhihett der Fasern. Vom Nerveniuark sieht man keine Spur^ 
auch stellt Essi(r>itiurc kuiue distincte Hülle dar. 

Die (■ellit'il!»ub8UtlZ cnth&lt keine Gtuiglienkugeln , sondern kleine, klunipciien- 
artige Körperchen mit rumUicben Kernen , die flieh tob embryonalen Bildungskugeln 
nidit wesenttldi vnlerBdidden. Sie anid alle von gleicber ChrMw nnd blanaer Farbe, 
mndlich, quellen dnrcb Waseer etwM anf nnd nelmen dnbel ouefelmlMige Fo im e n 
an. Earigsinre nwdit sie raidi dnrcbaicblig nnd wtS^ kleine, mnde, kOrnIg« oder 
homogene Kerne, wd^Ae wenig kleiner sbid als die gnoMn KflrperdMB im naNbrticben 
Zostande. Nur an wenigen bebt tkh eine grttflaere blaafle Hülle db, die etwa dio 
GrVflse dor Kerne erwachsener Ganglienzellen errddrt. Ibncdie Kerne, enfliallea 
auch ein deutlidies Kemktfrperdien^ ohne eine wahrnehmbare HOlle sn beeiliea. Die 
Ausbitdung der Zellenmembran steht daher jedenfalls auf einer sehr prÜBittven Blnfe. 
JUanclie Kerne enthalten distincte Kcrnkürperchen. andere nicht. 

In der sptileren Wflssrn Substnii/. des Gehirns und Ri)ckenntarks bemerkt man 
besonders an der Uirnbasis schon eiue fein« Faserung, «her keine varicOse Fasern; 
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06 scheint firmnnch, dass der rharncteristiscbc Inbnit rfer Nervenfasern später auftritt, 
lin RiickeiinKirk sind Lan?s- uv\<\ {iuerSusera zu erkennen. AufsiUendo Kerne fehlen 
an diesen feinen, homogenen Fasern. 

In der centralen jmuieil SahstanK des RflekenmarkS finden sich neben gewöhn- 
lichen Bildan^kngeln grössere blasige Kürperchen mit kleinen Kernen, den Kernen 
der spateren GangUenkugeln ähnlich an Grösse und Ansehen^ aber keine ausgebildete 
Ganglieakugelii. Der Bnliryo wurde noch gans wann nml IHsdi nnleraocht. 

An «hir Peripherto des GaUni« iil kerails eine mihldleiide ftnit Bit den Ghetakler 
des Btadegeweliei angelegt, die der CekimndMtam innig «nliegl, aker aicb von dei^ 
sallien dnrch den hyalinen Ckaneler der firnndflnkalann and die Spindeltorm der 
darin aeratrenten Zell«igebnde sekr keilinunt nnUwaeheidat. Gegen die Mpberie 
Un lodMrt rieb Aeae SeUekt elwaa anf nnd nwn aiefal dann lüngere Fiden und Ave- 
littfiBr von den ZeDen anageben md sich Un nnd ber B|Mmien. EMigaflnra IrUbl das 
Gewebe^ nhiie es botrnchtficb anfipieUen tu machen., es hat demnaob noch nicht die 
ehamiacfaen Charaktere des erwachsenen Bindegewebes, mii den ee aonat in seinen 
iqptfadwn Charakteren Sbereinkommt. 

Dem nnreifen Nervengewebe sehr ahnlieh verhält sich das clHSffsrhe Gewehc 
des Lig. nucliae. snwohl den Fasrrvcrlauf und die Anofdiiu/i:i nls die Form der 
spindelförmigen Korpcrcheu litlriQ't; ddcl» lassen sich einzelne Fasern nicht so leicht 
isoliren nnd sehen dnnn ranber und liUig aus, auch ist SHlpelersaiire vou keinem 
iXulzeu, färbt aber lins Gewebe gelb, wenn Aniuuiuk hinaugefügt wird. Iti Essiifsaure 
werdra die Fasern blasser und quellen etwas auf; Jod fiiri>t sie in diesem Zustande 
n^ aebr asiidn gdk Weder >en Binigefiifpen aock von Intercolhdarsidsttnx isl 
«liraa an aehen. 

Das Gewebe der Citto bealebt ans siibidelfifmiigeB Zellen ndt rekUicbar Inier- 
eeUnknaabstaas. Die Zdlenkeme ataid ond nnd breil oder UngUdi, mgespitat nnd 
sebaul, hier nnd da sogar an langen Kemrasem verlingert; sie scbemen sogar in 
die AnastOflMaen der Zellen einaogeben, wie man naek Anwendung der Eas^nre 
gewakri. IMe breileren ZeUenksme scbraupfcn dabei etwas ein., v«4indwn aber die 
Femi iicbl. Die anastomosirenden Ausläufer der Zellen werden dabei sehr deutlich ond 
ee ersebeinen dieeelben Formen wieder, welche aus der /f%ar^on'schen Soiae beinnnt 
sind, doch können nicht alle verästelte Zellen auf Gefassbildung bezogen werden, 
du die Kerne derselben eine grosse Verschiedenheit zeifen. Wo die Kerne nmdlich 
sind, finden sich Anastomosen und Ausläufer der Zellen nach allen Hicbtuogen ond 
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jrehen luiulig \ m i-iiir-ni erossereii Zf>lleitkor|)er nb. der sidi nls Knotenpunkt des netz- 
förmigen Gewebes verhüll. Wo die kerne dagegen langliob uiid zuges^jiUl sind^ sind 
die Zellen reibenweise iUnlereiBander geslelll sod .sleUeb Mlir eine einfacke Faser mit 
knoUgen AnidiwdbuigMi «bff ; in iktm VUle iit der gOM Fadn -wki. Uur tis 
bei den MbltOniiig v«lNiBdeBen Zeilen. Lelilei« Meben aict^ Wte. In dar Wktaim ' 
Mlien Sähe, mf Gefibibiynag'^ entere lUInnea anner dem e lMlfa di M i fitvebe nnr nodl 
nun TfacU auf Nerven lieaogen werden, wie teh^ sdum frttber erfirterl bebe. IMe 
InleroeHatamibelani daswiMben bt TftlUg atmetmlof , wakb, bber. Teilar ti$ «wbohen 
den Eibtaten, and feinstraiiig obne Fdtfükn. 

Nirgend» flndet rieb foierlgaa WMtgfWkt wie bebn Brwncbwnen; die SteU» den- 
eelben nimmt alientbalben eine hyaline nnd bomogene Substanz ein, in welcher meistern 
kemarlige Körper onregelmässig zerstreut sind. Dieselben haben gewöhnlich eine länd- 
liche Gestalt und stehen meistens iiucli der gleichen Hichtung, zuweilen niternirend und 
tlkhl beisammen. Man bemerkt, dass die Iiyulitie Gnindsultstanz sich slets nach der 
Kichluti«: dieser kernartitfen Gebilde in Fallen lecl. Dieselben bleiben immer klein, 
Stiibchen förmig und ?r!ieirien völiif^ sulid zu sein; einigo scheinen kurnip. keine blflfichen- 
arlig. Kernkörperelien feiiien, wenn mau nicht einzelne Kürnchea, die ach von den 
andern nicht unterscheiden, i;an7. \vilikwrjich so nennen will. 

An anderen Stellen eiUhall ilie liiiidcsubstanz Korperclieii, von welchen sich grobcro 
und feinere Fäden nach verschiedenen Hichtungcn spannen, dio demnach als Knoten- 
punkte eines Netaes od« Hmeboiwarbi mnelamnBinnANr nnd aidi dnrdibnaiender Fidn 
dienen. Meialene abwl wldie Kerne Ton efaier btUienartlgen fiobelnn« nmgebea, dia 
sich ia Fortsätze nach versehiedenen Ricbtnnfen ansniebl, wddie «leb selbst wieder 
in feinere Fldoi spalten. Diese sofaeinen den SM^oamCtAim BfndegewdsneUen n 
eatsprecben; «n eogcnonntes Zerfallen der Zellen in ein Bündel paralleler Fibrillen, iiMe 
«s ^dbPMHi bescbreibt, ist mir aber niemab anstAanlieb gewnrdm. Haas jene Faden und 
AnsUnfer alle bobl sind, ist mir ebenfiills iweifelbaft g^leben, dodb isl der Anschein 
eines qdndelfönnigea oder stemflkmigett Hoblranmes olt fra{qMaL In an^en Fällen 
scheinen solche Auslaufer dem Hlastem enzagehören nnd sind dann weniger scharf nach 
aussen begrünzt Jod furbl das ganze Netzwerk schön gelb, das dann namentlich unter 
dem Compressorium sehr anschaulich wird, indem sieh die Fiden ans^unen ond die 
iinotenpunkte besser hervortreten. 



^*) ZcilMbrin für wiMcii»4.b*niiüu; Zoologie. VL 8. l^S. 
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Nach solchen Wnhrnehmangen ist es mir seit langer Zeit iinzweifelhan dass das 
BinHf'irpwrhe durch Ziinnhmr dor anfangs sehr geringen InterceUnlarsubstnrtz zwischen 
f?[)in<ieirorfTiiij( Tt und liii i-iomitsirenden Zellen entsteht^ dnss p*> mit dem Wachsthume 
der Orirane ziiniinnU und erst auf einer verhallnissmä^sitr spaten Slufe librillar wird. 
El)en so sicher ist es, dass ein grosser Theil der epindellurmigen KOrper des embryo- 
nalen Bindegewebes keine weitere Entwickelung erreicht, sondern eine Art Atrophie 
and Kückbildung zu kernartigen und ütricbförmigcn Gebilden erleidet, uline da^.s dabei 
eine fettige Entartung zu bemerkai irt, wte ieh ebenfalls schon früher") hervorge- 
iioben hidie. Eine Verschmelzung von Zellen und IntereellukrsubstMia ist mir dagegen 
nienuds nnsdiaulich geworden. In allen Texturen dieser Art ist vielmehr die kOnfliipe 
Anordnung der Elemente, insbesondere euch die filirllljfre Slmelur, frOhsetUg durch 
die Anordnung and Bichtnog b^larer Zellengebilde vorgeseidinet, lange bevor der 
Ustologmcbe Charaeler des Gewebes ansgeprigt ist. In dieser Be^ebuog stimmen Faser- 
gewebe, ITerven, Hoskehi, ehndseliM Gewdie und Blntgefitese llberein. 

Was die Bildung der BlltSdlSM im Leibe des Embryo betriÜ, so haben die 
Capiliaren der ilirnsiibslanz schon slructurlose Wände nrit aufsitzenden Kernen. Ob 
diese Membran Zellmembran ist, ist nicht mehr aosmimachen und wahrscheinlich nur 
für die feinsten Gcfässe anzunehmen, welche aus reihenweise gestellten, sehr lang 
gezosrnncn Spindplzellen hervorirMlu n ■ die irröiieren (lenisse, welche dickere Wände 
haben. i)esil/.eii in denselben ullcnbar auch struclurlüses Blastem zwischen spiadelför- 
migen Ki»r|)errlieti, welches den Character der Inlercellularsiibslanz hat. 

Die keriiarliwen Körper, welche in den Wänden grohijcr (jclasse auftreten, 
untersctit;i(leti i<icli niclii von jenen, welche in dem umgebenden und die Gefässc tra- 
genden Bindegewebe verkommen und haben dieselbe längsovalc und Spindclform und 
Grösse. Die den CnpÜlaren « ftB ie ni ten nnd nnch nnssen prominfroideB Kerne dagegen 
erscheinen oft mndlich oder oval, seltener in die Lftnge gezogen ; sie verlüngem sich 
niemals sn ForlsMaen oder Fasern wie die im Gewebe sitxcnden kemartigen Körper, 
sie tragen daker mehr den QHuracler wahrer ZellenkenMi, diese lassen oft einen Zweifel, 
ob mnn es mit freien Kernen oder ndt Spinddsellen su thvn habe. 

Unter den gröberen Gt^ssen gibt es stets auch weldie, deren Winde sehr dilnn 
und besehaffen sind, wie die Winde der Capiliaren; es scheinen die Ueberginge der 
(«apUIaren in die V«ien sn sein. 



Zeilsehnll Tur wisi^cniehnniidie Zooktgie. IV. S- 166. 

AbbMiU. d. Seokenb. nuiiTf tiu. Bd IV. 
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In der Pia Oialer findet sieb eine Menge fertiger^ blutführender Cieru»se von 
verschiedener Breite, meistens mit einfachen Wänden und aufsitzenden Kernen. Sie 
sclniiil <ran/. au^ diesen Blulgefilssen zu bestehen^ doch findet sich auch hier eine 
tragende hyuliiie Grutidsubslaoz mit runden und ovalen kernartigeu Körpern^ welche 
in der Umgrcbung der Gefilsse nie zn feMeti sehebt 

Sokr morkwürdiiy ist die Bildunir <l«'r PlexUS fhorfoidci. welche die Seiten veu- 
Irikel faiix au:irulleii. Man sieht darin .«^t lir breite Gefanse mit plumpen und breiten 
schlingenförmijsren Ausbieouriiren, zoltenartig nebLiicinander steheiiil uiid mit einer Lage 
schöner grosser Epilhelzellen belileidet (Taf. V. Fig. 16 j Üie Gcftisse (a) haben 
nur eine ganz dünne structurlose Haut wte^ Cajilllarefi, mit aufsitzenden länglichen 
Kernen. Ein so schAnes Epithel wie diese Gefisnotlen bekleidel, findet rieb an 
keiner andern Stette des Embryo. Essigsäure macht die Zdlen hlässer und Itlsst 
grosse runde, dunide Kerne hervortreten. Von Fettablagwungen, wie sie beim Heasdien 
in diesen Zellen vorkommen, ist hiw Kidils sn sehen. Sie sitxen unmittelbar auf den 
erweiterten Gefkssen, heben rieh aber onler gewissen Umsttnden Im Zusammenhange 
von den Gewissen ab^ so dess swisehen Gefilsswand and Epithel ein freier Zwiseben- 
raom entsteht. Dies ist besonders deutlich, wenn die Geftsse mit Blut gelUllt 
sind, wo die erweiterten Zottenenden wie kleine Blutgerinnsel oder wie kleine Aneu- 
rysmen sich ausnehmen. Ohne allen Zusatz sieht dieses Epithel wie eine homogene 
Schicht aus, bringt man aber Wasser und Essigsaure hin zu., so blähen sich die Zellen 
halbkugelig auf, werden klar und durcbsiebtiir, /.eigen von der Flache iresehen ihre 
polyedrische Anordnung und den Uebergaiit; von einer Zolle /.nr andern. Fs isf nur 
eine einfache Schicht ; jede Zelle entliiill nur einen Kt i ii, der meisleri;; korniiT, seilen 
bläsehenartig ist. Die Gerui^se. an vniciien diese Zolli'ii sitzen^ bilden weiUrhin ein 
Muschennetz, als dessen Anhange jene erweiterten Endschlingen oder Eatlkulbeo 
erscheinen. 

Das Liganieiltoni nucbae marklrt sich als ein weisser Strang von der Dicke 
eines liubenfederkiels und lusst sich leicht der Länge nach in Streifen zerlegen. 
Mikroskopisch crkenni man darin Mehls als eine sehr blasse, feinkornige Substanz 
mit vielen länglichen körnigen Korpercben, die alle nach der Länge geordnet sind. 
Etoselne Streifen, die rieh ablOsai lanen, zeigen unregelmassig tuf^aend« Ibroe und 
keine scharfe Begrenzung, sondern rashe, fbige Contoaren. Essigsfture macht das 
Gewri>e durchrichtig und die Keine deutlich. Von verlstelten Fasern and Zellen ist 
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Nidito sn Rehen, aecb kennte ich liidi nicht Obcneagen, dasi die verhandenen Kerne 

dislinctca Zeilen im^'^ehuren. 

Die Epidermis des Fötus besteht schon aus mehreren Schichten kernhaltiger 
Zellen, die jeduch in der obersten Schicht nocii nicht verhornt, sondern deutlich kern- 
hellig sind und sehr scharfe ronlouren haben. 

Niercnknnalciu'n tinil GloiiiiTuli der MfreU sind völlig ausgebildet und die Vcr- 
bin<liiii£rf»n beider sehr deutlich, sie scheinen alle endstandig zu si iti. Dns Epithel der 
Harukanule sffzl sich in die Niercnkapseln hinein fort und scheiiil sie iuisziinillcn. 

Das (ii'wi'Iic dor «nd Mesf-tilfricn wlgi t-iiie fciuo Kräuselung, iihcr durch- 

aus keine gesuaderle ribriilen ^ durin viele spindelf(tnnig:o Zellen mit ziemlich langen 
blassen Ausliufern. Manche enthalten einen Doppelkcrn. Die Gefiese sind nicht 
scharf ven dem tragenden Bindegewebe geschieden uid bloe dnrch die didhtere Anord- 
nung der ^IndeUiBmiigen Zellen narkirL Simmüiche OberHidien sbd von einem 
einfachen Pflasterepithel nil randlichen Kernen bekleidet Essigsäure uwcht alles 
durdisichtiger, lisst die fehleren Faeenttge versdiwhiden und die groben Fallen tkbrig. 

Untersucht man den Unterkiefer bi Being auf Kalibttlailgt so finde! man vom 
Froceasos alvcohtris und den Alveolen noch kehie Spnr. Der gnnae UnterUefer wird 
vom Os dentale gebildet, welches eme knfidienie Rinne darstellt, die von ram* snW 
eigen hliitreichen Masse, der Zahnpulpa, gerullt ist, welche die Zahnsäckchen enthfllt. 
Jedes Zahnsäckchen enihäll eine Pupille, welche der Gestalt des künftigen Znhnkoime<i 
entspricht. Die ganze Zuhnpulpa wird von einer dicken Epithelschicht bedeckt, nach 
deren Enlfcmiuiir die Alveohirritinc sichtbar wird. Diese? Epithel ist ein mehrschich- 
llges mit grossen polyeiirisclien , zum Theil sehr platten Zellen, 
welche alle noch rundliche oder ovale keüio besitzen. Ihre 1 



Zellmembran ist geiir dick und derb, so dass da, wo mehrere 
znsammenslossen, der Anschein eines doppelten Contours tnt- 
slcbt. Munchnial ist dies auch der Fall an vereinzclleu Zellen. 
Essigsäure verändert sie wenig, macht jedoch die Kerne dm^ 
lidier; CSalUösung aber macht de aufquellen und die Kerne ver- 
sdivrinden, an Aaea Stelle dann ronde helle Plenen, wie Ludten 
oder L<klier erscheinen, wie ick^ dies schon frtther von anderen Epidu^idlen beschrie- 
ben habe. Die Zahn|Ndpa besteht allenihalben aus unreifem Bindgewehe nnd Blulge- 




") ZtÜMtein rar ratioMlIe Hriiaia. IX. TaT. V. Fig. 3-4. 
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f&ssen. Sic enlhiilt zahlreiclu* einrache und bachtige Schlftiicho mit kolbig angeschwol- 
lenen Enden, welche senkrecht aufwärts sloisrcn und h^i starker Verprftsseninff mit 
einer feinkömiarn Masse g-efUllt scheinen j. Ausserdem gibi es inich kuriere, flasehen- 
artige oder ku(iäeliirtige« knirelförmig aufgeblähte Schläuche mit kur/.eretn schmiiieiri 
Ausführungsigangc, welche mei^t tief unter die Epidermis herubircheu uad von sehotieii 
polyedrischcn Pflasterzellen ausgekleidet sind, auswendig aber eine structurloäe Haut 
mit länglichen, naeh der Periplierie verlmifefideB Kernen beeiUieti. 

Aus demselben unreifi n Bindegewebe, wie die Zaluipulpa, besteht auch die Zaho- 
papUlOf welche mit einer Art Cylinderepilhel hekleidut ist. dessen Zellen so diclil stehen 
und so klein sind, üms man blos Kerne vor sich zu haben glaui>t, ähnlich der Uetstcn 
Schicht des llele Malpighii auf der Cutis. 

Von Verknöchorung ist noch keine Spur, d. b. die Zahnbildung hat noch gar nicht 
begooneo. 

Der ledMTMte loorpd ^ bereits von der Innerett Wand der UDleridereracherbe 
imMbloaMni 1 laqg und veitthill darin Ub mr IDangegend, wo er mit dem der enden 
Seite «mmmeulOMt. Er bat eine eylindrieche Gealalt, die Dldce einer Qolnlflelie tmi 
besteht ans fayalineni Knorpelgeveibe» welches am oberen nnd miteran Dritttheil den 
MeimeUigen, in der JffitI« aber den grossielligen Cberaoter hat; den Uebei^gang von dar 
kleinzelligen snr grossidl^fea Knorpelpartbie bildet eine Strecke, wo die Knorpelktfq>er- 
chen länglidi nnd qncr gestellt sind und quere Reihen bilden , welche nicht auf dem 
Verknoclicmn?smnd , sondern auf der Peripherie des Knorpels senkrocht stehen. Der 
grosszellige Theil enthält eine wcisslich durchscheinende Stelle, wo die Intercellulnr- 
substanz ein pulverig'es Angehen hat und der Verltnechoningskern des Meckef sehen 
Knorpels liegt Nach vom schwillt der letzlere ganz alliiiählig bis zum Dreifachen seines 
mittleren Volumens an und ragt mit seiuem angeschwollenen kolbigea Eiide eine kurze 
Strecke noch über den Unterkiefer hinaus. Der Unterkiefer erscheint daher hier wie 
eiue Periostauflagerung auf dem Ifeefte/^schen Knorpel, wttbreiid er weiter hinten als 
sclbstständiges Os dentale auftritt Das hintere finde des IfecJce/ 'sehen Knorpels, waches 
Vinn UnteiUefor nm Schldel verliaft, nebwilR eben&Us an, trägt aber dnrehans den 
Ueiaselligen Cbandtof. Hier sdMint daher das Wadmlnun des JfeefteTschen Jbmjftia 



><) DkseUjeo sind ndi VOD ToM nnd Bowman (Pbysiologlad uiatooiy »d physiolo^y of mm, ImAm 
IKM. B. f. 1T6) iMHritt w«id« mi HOtm ■» JMÜfen'j SdwMuiMB i<imrebcMi« i. «. 0. 8. 
419) Mtoliidi. 
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nm stärksten zu sein, wShrnnd er an der qrosszeHijrcn Knorpelparlhie , Hie Horn Ver- 
knocherungskerne eatspricbl, am schmtiNten isl. Hier hrichl er auch beim Ausioson nus 
dem ünlerkiefer leicht ab. Diese btelle liepl ungefähr in der Mitte zwischen dem 
vorderen und /weiten Drittthcil des l nlerkicrers, dessen hinteres Dritttbeil sieb ganz 
vorn MeckePschi'n Knorpel entfernt. Ein zweiter Knochenkern liegt in der Basis des 
ih'ckeisdien iinorpels, wo er im BcgrilT ist, in dos Felsenbein einzutreten, mit dem er 
QODtiimIriieb anMunmliimit. Er wird hier vom TronHDelfdliiqf bededA, der lidi leidit 
aUftben llisst. 

Die g«ni« WirMsUIe tot kooriMiig voi^ebiMel; jeder Wirbel entUdl drei Knoeben- 
lueme, dnen In KAper and iwei in den BogenlbeUen; ebenso £e Lenden- nnd Saknil- 
wirbel; die QnerTorMttie der LendenwiiM sind Inlegrfrende Theile des WiAeJs, des» 
gldeben die FlQgelfortsMae dse enten Sehndwiibels. Es findet sieb aber auf 
der recbtoa Seite ea der Stelle dos Oi*«i'fortsatzes eine 14. Rippe, 
welche einen besonderen Knocbenkern hat, wie alle achten Rippen* 

Das BeclieB besteht aas swei seitlidiea Ualfteo, welche knorpelig frnnr. vorgebildet 
sind, und zwei Knucbenkcme enthalten, von denen der eine dem künftigen Darmbeine 
entspricht, aber erst die Dinpliyse desselben durcbdringl, der andere dem künftigen Sitz- 
beine angehört und die das Foriiraen ovale hinten bekränzende Knorpelwnnd durchdringt. 
Die Symphysis pubis erscheint als eine Knorpelnabt mit einer schmalen Schicht balbdiffe- 
renten Gewebes, welches der perichondralen Hülle dos Knorpels entspricht. 

Bei einem Futus vun 8'' Lange haben die MusilclfillSCrB des Rumpfes neben der 
Querstroifang eine sehr deoUiobe Längsslreifong, welcbe iddrt die ganze MuskelÜBser 
dnrduiringt, soodeni aar der peripbeitoebea BdUcbt angehört, die aabr acbaif vod dem 
dnidisicbtigea Cenliallbell absliebL Sie slad alle von gkieber IMofce, aicbt biellar ab 
die doppelie BMle obies mensddicbea BlndiOipefcbens nnd baban eto bbnsea, aelbat 
bliollebes Anssbon. Zabbaicbe, llsgaofsle Kerne in lunni alsbaa in angleicbeii 
IMaaasB, naaebnal didit binlereinaador, maaebmal tai ZwisiAenrtInnien von mebrsren 
KenlMgea, docb Irin maa nicbt mehr als awat Kenia diebt bbitersinander. Das 
Liqgaawaehslbnn aebebrt dcnoncb abnnehnen, wibrend H» RUdnqg der Friniliv&seni 
des Inhaltes fortschreitet und im BegrilT ist. das centrale Lumen auszuflülen. Essigsflnra 
mncbt sie nicht mehr so durchsichtig, als mf fruberea SfaMlien, aber die Kerne deut- 
licher. Die Querstreifung verschwindet dabei nicht ganz, erscheint aber mehr als kör- 
tSgß oder pnaitllrte Linie. Die Kerne sind ianglicfaoval und liöm(;, nicht deutlich 
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blJi<*clipnnrtiff und nichl immer mit deutlichen Kernkörperclien versehen. Einzpinc Muskel- 
fasern sind breiisT und ontliallen zahlreichere, dlclil liinlcreinandor stehende viereckige 
Kerne, si^ erinnern daher an friiherc Lnlwickhing.-^.siulcü. Kirie disliticte Scheide ist 
schwer üul/.uweiscn, doch verhüllen sich die Fallen ;in einirelinicklen Stellen wie an 
c-rwachscucn MuskelfabL-m. Risst*iiden sind meistens htuiDjif, zuweilen mit ungleich 
abgerissenen PrimiUvfibrillea, zuweilen auch in eine Spitze ausgezogen, Erscheinungen, 
^ woU Dar auf eine MUMtstlndig» nembranartig« Httlle der Muakelfanni bezogen 
werden kOnneii. BMonders weil dud die Fasern der Ihterooelilmoakeln entwickelt ; «ia sind 
nicht nur breiter, sondern anch solid, wie ee ««beint, nnd die Schdde an Kntcknngs- 
stellen denlUcber abgelioben, wlbreod der Inhalt ab ein Bdndei Priaitivlibrillen erscheint. 

Das tttalesewebc zwischen den ItndEelbiinddn gleicht den des Frosches; es 
spannen sich feine, aelnrtig ▼erbondene blaase Ftdeo, manchmal andi eine fdn- 
köndge, brttckewvtige Sobstanz in LameUe» and Streifen; isolicbara Fibrillen, asmentlid 
mit dem geschwungenen Verlauf des Erwachsenen fehlen noch ganz. 

Das llltcrliantbindfj^fwebe entliult noch viele spindelförmige Zellen in einer 
gallertigen Gnindsubstanz, aber wenige darunter mit länglichen Kernen. Die Capillar- 
gefässe haben den Characlcr wie beim Erwachsenen, grössere *>t;ttii!nihen aber noch 
einfache \Vande au'- suindeininiiisren Zellen. Die netzfftrmitr verl)unuenen Zeilen stehen 
deutlich Hill den BUilgeia^äcn in Verbindung, wie aug der theihveise noch vorhandenen 
nnliirlicben Injection hervorgehl. Man wtirde ohne dieselbe nicht im Stnnde sein, ihre 
wahre Nalur zu erkennen, du sie zum Theil sehr fein sind so dass hier und üa nur 
ein einaelnef BlutkArper eiodrtogen konnte und viele Ansliulw blind sn endigen scbdnen. 
Es nt dbidwr, den das Bbit in den feinsten Geihssen oidit gebOdel wud, Modem von 
den grosseren Stimmehen ans bi sie eindringt. Von ebsttochen Paseni ist weder im 
L{g. nncbae, »odi in der Fascia lala, noch hi den Bändern des Kehiko]»bs Etwas m 
sehen, doch Irift msn in den letiteren schmele und lange nge^tile ZeUen mit pfirienen- 
famlgen Kernen, die in EasigMare onvertodert bleiben. Jod fiirbl alle Zellengdiilde 
dmikid, die InterceUnlarsubstanz aber auch da, wo sie fibriltlr M, aar sehr schwach gelbildi 
und ist, besonders nach Znsall von Em^siiire, zum AoEmchsn der ZellengebOde sehr 
bülfreich. Auch überzeugt man sich mit seiner Hülfe von der fibrillären Stroctur des 
Bindegewebes, wo sie Torhandefl ist, und unterscheidet leichter blosse FaJtenzüge und 
isolirte Fibrillen. Eine weitere lotOTceUularsubslana ist da, wo das Gewebe fibrillür ist, 
nicht wahrzunehmen. 

Die lornea bat im WeseoUiciieu schon den i3eu wie beim Erwacbsenen, doch ist 
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die Inlcrccllularsub-i :ri/ weniger niiii hliff, die Körperchen überwiegen. Desccmer ache 
Haut und Epithel sind vorhanden, letzleres auf der vurderen Fläche der Cornea schon 
geschichtet, erstere ditnner als spuler und weniger scharf geschieden, daher mehr 
einer Basementmembron ähnlich. 

Die .4cbill«SSel)Ue, welche morplioiogigcb fertig gebildet Ist, bestebt aus breiten 
und groben BiudelD einer blassen, homogenen Substuif, wdche deh mit efi^per Iflllie 
in feine, parallele, Uer und da gekrflogeKe Fibrillen Milegen lisst, die jedoch nidit das 
wdlrafttnnig« AoMban emaebeeBer BliidegewcbBlibrilleD haben. DowisebeB riebt man 
■och Ytete Spbideliellen nil Ungllcb ovalen Kernen, seilen ebie ateralBnnlge Zelle. 
Eesigawe nadit rio sehr blaas und »cbeini nur lienlld didft stabende tangsovale, 
sehmala, kamartig« K4toperchen llbrjg w Urnen» Fiiben mit Jod llsst aber die Hullen 

Das Herz besteht ans queigeslreiflen Muskelfasern, nicht breiler als die des 
Rumpfes und mit denselben Kernen versehen. Das Endocardium wird von einem sehr 
schönen Pflaslerepitbel gebildet, welches die Trahekel überzieht und in Streifen und 
Fetzen herunterg^eht Essigsäure sreipt darin grosse körnisre, meistens ovale Kerne und 
macht die Zellen blass. Sie haben nie! l die flrusse wie !ieim reifen Kalbe. 

Die Al'kria fniralis hat sehr dicke Wände, so dass das Lumen der Gerässe '/, 
des Dnrcbmessers lietrayt. Die grössle Dicke hat die AdventUi», «iif welche nach 
innen eine Kiags- und Langsfascrbaut iolgt, welche sich nur durch die Richtung der 
länglichen, schmalen Kerne «almcfaeideo. h der AdvenUtia sind die kernarligen 
KOiper Ueiper, ndir mndlichj die lingsovalen breiler und im Genien von weniger 
regelnlsBlger Form. Ebie Faserang ist darm noch nicht ansgeeprocbeo. 

IKe VeM cnraHs U hraller als die Arieria nnd mit Blnl geftlllt; ihre Winde 
aber rind viel dttnner. Die Adventilia ist die dickste Haut, «fie Ringthserscbicbt sehr 
dünn nnd die LangsfiMerbanl kaum sichtbar. IMe ganse Vene «rsoheiBl tangsgestrdft. 
Die kemart^ KOriier der Adventilia sbid von Uagsovaler Form. 

CapIllari^ftSSt finden sieh allenihalbcn im lockeren Bindegewebe, haben structur- 
hwe Wünde mit den bekannten langsovalen Kernen nnd sind vielfach mit einer Reibe 
viereckiger, abgeplatteter Blutkörperchen gefüllt. Die Ibeilungsstellen markiren sich 
gewöhnlich durch eine dreieckige Erweitemng des Lomens. Die Kerne sibeB ioner- 
balb der structurlosen HauL 

Die die feinsten Gefiisse tragende Ullldosubsl&DZ erechcint nh eine gallertig durch- 
gcheioeode und dehnbare Substanz, welche sich unter dem Mikroskop wie Schleim in 
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blasse Fatiea und Streifen Ic^l, die sich nach allen Hichlunpcn bin verandern lassen. 
Essigsäaro verändert sie \veni<r. Alan erblirkt darin ierslrauie grosse, runde und ovale 
körnige Körpereben, weiciie durch Essigsaure tinichnimpfen und sehr s«harfe Cootonren 
erlialten. Die fclaoren Gelasso orscbeinen darin alb le^t iaharirende lilut^lrumcben ver- 
flditedenen CilUwra, wdche dtanb düHM^ hdUaserige Wände mit langsovvlMl Körper- 
cb«fl nach waumt bc^inst sind. Nur die grtiaereo Geftsse encbeliwa mehr selbat- 
ständig und IsolirL 

Bemerkensirerth iät, dase die kernartigen EOrper des Bindegewebes, welche nuser- 
halb der Bhitgeläase noA voriunden sind, im Gänsen sehr lenlreat stehen, während 
<tte anpränglichen BQdoagskageln aller Gewebe dichtgedrängt sind. Es moss daher 
eine beträchtliche Vermehnmg der Zwiscboisnbstanz staltgefunden bebe«. Doch bemerkt 
man in derselben noch keine Faserung wie im Bindegewebe des Erwachsoien, ohglalch 
die Richtung, welche die Körpereben haben, olt eine Faserang ■Brndeaten scheint. 
Von verislelten Zellen oder Zellen, welche in Fibrillenbundel zerfallen {Sduoam ), 
bemerkt man Nichts, doch crliült man häufig; Bilder, welche dahin ffemfren werden 
können. Oft jrehcn nämlich von einem kcrnurligen Kurper feine, welienformi«: {rfkrün- 
selle Slreiferi und Faden au^i, die ein zierliches Netz bilden, in dessen Mascbenwinkcln 
die länglichen Ivorperrhen siUen. Kicniulü äiebl man jedoch diese Fäden xn parallelen 
Bündeln sich (»rdnon, die auf eine einzige, zerspaltene Zelle bezofren werden könnten, 
Druck und Zerrung verandera uH di^än FHden und es isl daher um so schwerer, sich 
von ihrer Persistenz zu überzeugen, als sie niebl aus der homogenen Bindesubstans zn 
isolireo sind. Immer rind es eintdne Fidea, nie Paserbtiadel. Essigsäure weist lange 
pfHemeofönnIge Kerne udi, welche in manchen Fällen deuüleh von einer narten Holle 
omgebe» sind, die in jene Fäden äbei zugehen adeint. welche letalere jedodi in Gsalf^ 
säure verschwinden. In sehr dflnnen Schichten des Gewebes altsco diese KöiperdMi 
in Entfenrangen tob einander, welche ihrem mehrfachen Derdunesser glnch kommen, 
in dkkflreD Lagen aber länsehl die grosse Darcfadcht^eil des Gewdies, das sich sehr 
älarii comprimiren läaSt, sehr äber ihre wirkliche Anzahl. 

ElAStiscbe FlStn sieht man nirgends. Auch fan Lig. nuchae, welches schon ein 
sehr starkes Band darstellt, trifft man eine Menge spindelförmiger Körperchen dicht- 
gedrängt in einem festen, blassen Blasteme, das sich sehr leicht der Länge nach spalten 
lasst «nd in EssijTsflnre durchsichtig wird. Alle Körperchen Imten parallel, anastomo- 
siren nicht, sind aber zum Tbeil sehr lang. Isuiirte Fibrillen haben ein gelbliches, 
rauhes Ansehen. 
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Die flallen Mnskelfasern des Ma^fns gleicben denen des Erwnrlisenen. bilden 
pnrnllclo Faserzü^e mit iiablreicb aufsilzenden haberkornrörinigcn Kernen, die Jedoch 
im GHnzen kurzer sind als beim Erwachsenen. Sie lassen sich ziemlich leiclil isoliren 
und es schvviniuien immer eine Anzahl langer Spindeiztillen mit langsuvalen Keroea 
herum, welche die Eniwickelangsweise der ghitlen Mnskelfasein ausser Zweifel stell«! 
(Ttf. IV. Fig: 13). HdufMhe Kerne, wie bd den qaergestreffleo HiMkaHwan, hommm 
■Iclil Tor. Bs lit demmcb efiie Tcradvinf der eloselneii Fasern idclt anfimweiMi. 
Dfeee ^liaddielleii laMen aidi viel Mditor isoltran, aki die läiifereB Feimi, e» 
sdieiiit daher qMter dne, weni aodi gerioKe Meqge Zwtoebflmabetans «iftalretea; 
vielleidtt hat eher anch das IneSnaaderwadweft aad die inn%e AiäMgunag dar Fasen 
ebien Anllidl. Sas^slure, weldie die Fasern und Zellen bis »uni Versobwinden dareb- 
tlchUg nuM^t, die Kerne aber scharf hervorhdrt, gibt ein Bild wie hdai ErwAchfleneD, 
obgleich die Kerne im Gemen breiler und ovaler sind, aitcb dichter gedrflngt scheinen. 
Zu dieser Unlersachung wurde besonders die Län^smu^keirasern des Labmagens beoUtzt. 

Die Thymus bildet ein Iraubiges Orq:nn. weiches vor dem Herzbeutel seinen Sit* 
bat. besitzt aber keine mikroskopischen Drüscnblascben. sondern nur groi>se Acini, 
welche man mit freiem Auge wahrnimmt. Dieselben sind scharf nach aii^^sen begr&nzt, 
wie eine Drüsenmerobran, und verhalten sich nucb so gegen Cnli. Das rnserige Aua- 
sehen, welches die Oherflfiche bei stäriierer Vergrösserung hat. kömmt auf Rechnung 
des umgebenden Gewebes. Den inball bilden kleine rundliche Drüsenzellen mit einfachen 
nmdliehen Kern«!, wie beim Erwacbseoen. Die von mir'O beim menscblidMn FMns 
beschriebenen eeneenttfsbhan Kfiqper fehlen hier gana. Es schehil daher, <hss daa 
Organ noch hn WacbSIhnm begrilTen Ist, woraof anch etailge kMne Anahnddangeo 
bindeulen, welch« man bei sdiwidieren VergrUasemngen an den grt te s enw i Adal wahr- 
ond welche auf eine Art SprossenMldaiig der stmctnrloeea Dtflsenmendhran hin- 
Eta Aosftlhmngigang tat nicht wahvmnehnan. ngar h. - 

Die ingn haben einen entschieden ndnOsen Dsu nnd 
find nnnentllch mit einem reichen Gefdssneta Teneben. Der 
ecinöse Bau wiederholt sich auch bei schwaoherVei^ssenHig. 
Sie sind von einem kleinzelligen Epithel ansgekleidel, dessen 
Zellfn etwas grösser sind als gewöhnliche Bildungskugeln r-/ - '->J 

und rundliche Kerne haben, die ohne Zosati denlUch sind. '^^i^'^^^'-A^ 
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Call stellt einen so schnnfen Contour dar, wie bei irgend einer Schien Drüse, auch haben 
die letzten Ausbuchtungen der Läppchen denselben bläschenartigen Churacter; sie bilden 
itamlich traubige Anscbwellungeo eines verbttUnissmUäsig engen und vielverzweigten 
Anffbhrungsganges, den ii0 Heils gaitlieh, thetts radstliidif aasilMB. Die Yenweigung 
der BnNKiUeB M im ADgeaeineo htma^Hnalig and gesefctelil mter alleo Winkeb, 
■mehe Zweige eind eelir hnf . An deo sUrkeceB Broediiee nstenehefdel mm drei 
Wendflehiehleii, elnlicb eine loMre lUiif- ud innere Ungebserlnat, auf weidw tta» 
bindefevreb%n> Innogene md «eiv derckeidrttge Advenlille folgt Von Knor|Mlringen 
iit an dkeen Bkonciiien, so weil de in der Lmge Hegen, keine Spar. Die pnae Longe 
wird von einer IHndegewebigen Schidit nnliQlU, welehe eieli In die AdvenUHn der 



Fifor J TrichMikDorpH loomai verirr. bggitji ^|eich den beiden Bronchien bereits fertige 



in der Mitte sehr schone Querreihen ovaler Knorpelk()rpercben (6), an der Peripherie aber 
eine dttnoe Lage spindelxelllgen Knorpels (d) besItiL Es ist elw die Anordnung dieselbe, 
wie in TeriniAobeniden Knorpeln, obi^eieb ee hier erst spät rar VerlniOdMmng klinnL 
AaA mtnr der spindehell^en Schiekt liegen noek kldnsellige, dichlfedrflngle Kflrper- 
eken, welche mehr gegen du Innere des Knorpeb In die Querreihen flkef^eken. 
Der Knorpel wiohat diker offenbar anf iweierlei Weiie, einnal dnrdi peri ph e ri iche 
AppoeHhn an den nngebenden BUdong^gweke und anaeerden dnrek Znnakne der 
IntoreeBd annhal a na In den oentrsleo Tbeilen; dnrek leiatere wird gegen wirtig hnnpl- 
aichlich das Lingenwachslbnn TemitteR, während daa Didrenwadialhun keaondera 
durch die längliche Form der Körperchen ;rivschiebt, welche erst aof einem apilerea 
Stadium in die grosszellige Form (c) übergeben. Die peripherische Schicht der 
länglichen und spindeirörmi^en Körpereben gehl so unmerklich in das umgebende Binde- 
gewebe (e) Uber, dnss die GrSoxe luuni ansogeben nod ein solcher Knorpdring sehr 
schwer rein darzustellen ist. 

Die Ltber seigt an feinen Schnitten, welche jedoch \vo<rrn der grossen Weichheit 
dea Organaa aokwer nuanRlkren sind, einen lappigen Bau und scheint mikroakopiaeh 



Die Traclwa ist ganz fertig angelegt und 




Knorpelrinirc doch sind dieselben von den umgeben- 
den Geweben nicht scharf abgegränzt. Jeder Kor- 
pelstreif ist ein einheitliches Sttick, das nn den 
beiden Etuleri mis kleinzelligem Knorpel (a) besteht. 
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ganz at» den li«knnl«D gnmcB, M a mtn , hnASr^geu Zdkn nit UiBdeiivtig«n KtraM 

KU bestehen. Grössere FetttröpFchen führen dieselben nicht. Sie sidieii ofl in Raikeii 
hintereinander und haben die polyedrisch« Fonn wie beim Erwachsenen , auch ist in der 
Grösse kein Unterschied; doch findet man darunter muh kUinc, rundliche Zellen 
mit einfachen Ki-rncn. Grössere Zellen zetg'en oft mrhrfm-he und Doppelkeme. Blnt- 
gefasse durften bei dem g^mssen Blulreichthimie der Leber nicht fehlen, kommen nHer 
an frischen Durchschnitten nie aur Ansicht. Einige Blutkörperchen sind ker ih Vl ig, 
docii sielit man die ninden g'eihlichen Kerne erst nuf Zusatz von Wasser oder Essigsäure; 
der Kern ist immer einfnch. Die anderen iilulkorperchen zeigen auch auf Zusätze keinen 
Kern und verschwinden !»purios. In der Grösse nähern nie sich denen des Erwachsenen 
md rind daher bedeutend kleiner als «nf den enton Stadien der Blutbildung. Von den 
kernhaltigen n d«n bhaseii einkendgia Zelln d<r Leber scbdaam Uebergänge vor- 
sakommen, nanentlidi mdi in der gelblieben Firbang der Kerne. Letztere Andel 
sich nodi sn mandien grOseeren Lebersellen; docb Soden sich unter den grosseren 
Lebranellen einige mit m> meoMrOeen KemfemcB, daa» an eine BeaielMuig la Bhil- 
kOrperchen nicbt m denkm iat. (HTenber vemebren aich die LeberaeHen ninicbst 
aelbal, dabei wird aber eine Genemlion kleiner Zellen g^Uet, wellte den Cbaraktar 
der allgemeinen Bildoogskogeln tragen und dleae konnten die FüUgkeit haben, 
gleich indifferenten Gewebszellen weiterbin bl Blutkörperchen tsberr.u^ehen : doch bebe 
icb keine Beweise dafür auffinden kftnnen und muss daher bei den S. 336— ^2 au^g»- 
sprochenen Ansichten beharren. Ich bemerke noch, dass unter den kleinen blassen 
Zellen auch einiircmnl eine mit zwei kleinen gelben Kernen vorkam. EndÜcb lllflibt 
ein Theil der farbigen ßlulkürpcrclien in Wasser ganz nnvcründert. 

Die Milz ist sehr blutreich und enthält viele Blutkörperchen, die fai Wasser und 
Essigsaure verschwinden, während andere ziemlich unverändert bleiben, ausserdem die 

bekannten Milzkörperchen, welche durch Essigsäure kleine, runde, körnige Kerne nuf- 
weiM^o. Eiiii^^e enthalten iiiicii niehrfsiche und kleeblnUfOnuige Kerne. Das Gerüste trugt 
die Charactere uureifeu Fasergiwebes. Milzbläschen sah ich nicht. Es scheint dem- 
nach, das» däiiä die Milz zu den Organen gehört, welche ihren embryonalen Character 
luage behalten. 

Die .\pl)eillllprpn enlhalten keine I)rusenschläii< !i«'. -sondern Hindgewebe und Nerven 
nebst Blutgefässen. Ihr Gewebe ist sehr fest und fehler als irgend einer anderen 
Drüse. 
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Fif. K. NknnkanklciieD. 
lOOnil mtttmi t 



Die Canälchen der NipffU haben die Breite wie beim 
erwach;<eiieii Menscbea. Ein Theü derselben zpvji riffcn- 
thiiinlicii au«<?ebBchle!e. varicrtsc Wände und eiru ii ininiitren 
Inli^U^ der das Lumen auszufüllen scheinL, wähn-nd andere 
eine refelmassi^e cylindriache Gestalt haben und von 
einem Fflaslerepilbel ausgekleidet sind, welches stcli auf 
di« fflofDendi fortseist Di« cylindrädten sind im Ganien 



etm» lebollflr die «isgebiiditelm. Zwisebei den GloumniU und der Kapsd 
bleibt meisten ein frei» Rain, der tob der heUen künigen Messe wie der Hern- 
kemd «asgefldlt ist Einmal traf ich einen entseUeden wuMbUndifen GkNnernlva, sonst 
immer nur endsUndige. Das nmfebende Parendiym der Nieren beelebt an« nnreifem 
Bindegewebe mit g rOese r en nod kleineren Untgefiiasen. 

Der NirviS ainHs sIelU einen granen Strang dar, dessen einsetne Fasern 
¥reirig Aehnllcbkeil mit den MarküMern dee Erwaclisenen darbieten; sie ähneln viel- 
mdir den Nerven der Wirbellosen , haben einbche Gonloaren, ein blasses, körniirt ü 
Ansehen nnd lahlreiche aufsitzende, ovale Kerne. Srhwaim's Abbilduni^ Taf. IV. Fig. 
6, 7 passl gut darauf. Essigsäure scheint den Inhalt wenig zu alterlren^ ai>er 
die Kerne, welche dabei etwas pinsehnimpferi Die Kerne sind im Gnnien xiemliejj 
breit und iintpr^chniden sich dadurch, sowir durt h die ovale Form, von den Kernen 
der elallen Muskel, niil denen diese Nervenstrang«' sonst Aehnlichkeit haben. Die Fuser- 
scheide ist jedenfalls sehr zart nnd kräuselt sich im coUabirten Zustand vielfach zu- 
sammen, sie ist vollkommen structurlos und nicht dicker als eine gewöhnliche Zell- 
membran. 

Da» Scdelt angehend, lelgein sidi in den Apophym der Inngen Knochen noch 
kehie Knodienkeine; die Kerne der Diapkysen aber sind schon sehr ausgedehnt, so 
dasB die knOdiemen Dialysen shsih tob den knorpeligen Apophysen sehr besthnart 
abgrAnsen. Die Verknttcheningsrinder ssigen die bekannte ReihenbÜdung, senkrecht 
anf den VerknOcherangakera nnd daher im Allgmneinen parallel mit der iJngsacbse 
des Knochens. Es schemt also die htereellnlnrsnbatana vor den Verkndcberangsrflndem 
nna mehr nadi der Breite hin xuannehmen, wührend die Zellen den grossMlUg«n 
Charakter annehmen. In einiger feitfemnug vom Verkndehemngsrande sbid sie 
nicht mehr nindlidi, sondern queroval and selbst platt nnd erinnern dadnrdi an das 
unmittelbar vorhergegangene Stadium der qoerzelligen Knorpelbildung, aus dem sie 
offenbar darch die michlige Zunahme der InteroeUnlarsolwtanzbrücken in den Zustand 
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der ReihenbUdung übergegangen ^nd. Dam dabei eine Vermehrung von Knorpeliellen 
stattgerunden, ist nicht augenfällig, wenigstens fehlen endogene Formen durchaus, auch 
haben alle Zelteu einfache Kerne. WeiterJiiii gegen die Apo|ih}f9en überwiegt kleio<- 

lelHi^fT Knorpel. 

liinliT (Ifti Vcrknöclierungsrändcrn hat die Bildung der Markraunif schou »grosse 
Forlschrilto peniachli die innere Aunajreruni? hat liier bereits beponiu'n; den übrigen 
Raum füllt ein unreifes Gewebe, Lfsteiieiid «us indiflerenten Bilduitgäkugeln« die mit 
den Knorpelzelliji durchaus keine Aehnlichkcil huix u, Blutgefässen und einer streitigen 
Bindesubslanx. 

Die inMsre SeUdil der vorknAdierlen Dlaphysen wird ichmi von ferligeB Kiocben- 
lamelleii gebildet. Dieidben bestehen aas einer deutUcli teerigen Gnudsabelans 
mit vielen lingUdMn and spallfitnnigen tttdten, imler denen man awel ver^ddedene 
GrOMMi bmerkt. Die klelnerai haben die GrOwe md Form der KnochenkMperdien 
des Erwacbsenen und gekerbte Runder, welche ridi ab Qamllndungflatdlen der KnodMüh* 
koiicben erweiaen. Nadi Färben mit Jod hat die Zwiidiennibatans oft ein deh» 
ftradges Anflehen, von den DorehRdiaillen der Knoehenkanikiini hnrrflhreiid. Bwig^ 
täiwn weiet die Kerne der Knuchenkörperchen nach. Die weiteren SpRltaiflndmigen 
enl^rechen den ktinfUgen Markkanülen, welche noch verhiltniagntilwig «ehr weit ühid 
nnd der concentrischen Lrfuneliensysteme noch ermangeln. 

Das Periost, welches sich unmittelbar auf die kirorprli^cn Apophysen fortsetzt 
und von denselben abziehen lässt, besteht aus fUwT längsfuserigen Schicht, welche 
durch Essiffsjiurc erblasst und eine Menge kleiner längsovaler und ?ffthchenförniigfr 
kernartigtT l\()rperchen zeigt, welche sehr dicht uiul der Länge nach nebencinand^T 
gereiht sind. Mit den lamellösen Knochenschichten hat dit;.t Schicht nicht dit^ jferinj^^le 
AehnUchkeit, sie e^leicht eher der Laugsfaserlmut der Arterien. Insbesouderc (cUUni 
darin alle Lücken und Spältcben, welche den liarltkanilen und Knocheukürperchen 
entiprecbem 

Unter dem Perh»te nnd ndt deauelben abilehbar liegt eine weiche, hnorpehrtige 
Schicht Ton geringem Zusammenhange, welche eine Menge Uehier, diehlgedringter 
rnndilcher, glinaendcr lEOrperehen enthält, die mit den Zelloi des kleinielligen Knor- 
pel» die rociflie Aehnlidikeit haben. Sie, haben kefaie beiUamte Anordnung und liegen, 
rund nnd oval, dldit beisammen tai eine trübe, weiche, brttchige Gmndsohetani 
eingebettet. Letntne wird durch Essigslnre durdisichtiger nnd gelockert, wdbei viele 
kleine Zeildien Arei werden und hemmscbwhumen und mndlidie, einbche hlehie Kerne 
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sdgen. Jod filrbt die Zelleo g«Uilioh, die Kerne braun. Besondere Höhlen der Gnmd- 
snbstanz.» worin sie gelegen haben, werden nicht sichthnr. Die Verschiedeolieit von 
Knorpel ist daher beträchllich. und eben so wenig- j^lcichl diese Schicht dem unreifen 
BinHegewel>e, welches stels seine Zelleneebildc sehr fest umschliesst, sobald die Inter- 
ccUularsubstanz eini?ermassen incrkiicb ist. Diese Schicht findet sich be«ondf*rs unter 
dem Perichoiidriuin, scheint also vorzugsweise dem pt i ij)lierischen Wachsthum des 
Kiiurpeli« £u dienen und repräsentirl einen Rest des embryonalen Bildun^rggewebes. 
wie wir es auch an anderen Stellen auf verhaltaissmAssig sp&len Eniwickelungs- 
Stadien noch antr^on. 

h der Am botcJirielMiMii Weise TerWteii akli im Wogenilidien sihnnidiehe lange 
Knodieii» iBebeeondera die Knodken des Armes ud Beines «ad die Rippen. Im Ein- 
seloen aber bemeriio ich noek Folgendes, indem kh sngieidi enf mdne ftrflbere Oar^ 
ateUniv") verweise, wo Jedodi nnr elnigo dieser Beobnolite^gen beis|iielsweise ango- 
lUirt sind, da leb es damab mdit für maglicb lüeit, dass so Usr oad besUsmt aoago- 
sprochene IlalsadM« noeb ferner einer abwalebenden Aaffasaong Ibblg »sin worden. 

Die MpfOl sind fast ganx verl£ndchert , das Capitulum jedoch noeh knorpelig. 
Ihr Periost ist sehr faserig, ja in eioMlne Bündel und Fibrillen zerfällbar. Man 
QBterscheidet darin eine innere, mehr längsstreiGge , ziemlich didite od sidlenweise 
homogene Schicht mit länglichen, schmnien Körperchen, und eine äussere lockere, 
welche in das ailgemetne lockere Bindegewebe ubergebt un^f firr Advenlitin der 
Arterien entspricht. Unter der inneren Schicht liegt schon junges Knochengewebe mit 
Knochenkörperchen and Markcanaler, von denen im Periost keine Andeutung zu finden 
ist. Alle Knochenkörperchen sind nnt dem Lungsdurchmesser nach der Lange des 
Knochens gerichtet. Der Koocbea ist allenthalben deutlich gescbicblel and au schiefen 
S^ftbindani sfaid srnn itte atanabM fichlditcn uaA besser f herebtander liegen, ab an 
senkreebten and Qnerdardisekntttan. Eine Schicht, weiche einen Uebergang com Perlost 
bildel, ist aicbl wahnDnekmen, der Kaochen eraebebit vieimebr von Perlost anf Qmt' 
dnrcbschniHen dordk eine scbsrfo grade Liaie abgogrMnL 

Ebeoso scharf grinst sich die KnoebeBauflsgerung nach innen gogen den piimer- 
dfalen Tbdl der Yerknödiening ab, der sieh dnrck die randlicke Poem der Ibtocken- 
kArpercken md das pnlvef^ Anseken der Zwiscbensnbstann ensaeichneL In dieser 
Schicht Inden sich noch elnidne offene Httblen, welche hi die dIploMischo Snbslan» 
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der Rippe übergehen. Die Rippe hp?ilzt nämlich nicht sowohl einen schurf begrnnslen 
Cenlralcanal , nis eine unreffp!n(ii?¥ifrp , vielfach ausgebuchtete, im Ganzen der Form 
der verkoocfu rU n Hippe entsprechende und daher längliche Centrulhohle. Dies Ist an 
Längsschnitten nicht so deutlich^ wegen des fehlMiden Zusammenhange^, als an Querdur^h- 
schnitten. wo die peripherische Auflag^erung sich von dem primordialen CentraUbeit 
der Rippe besonders schon unterscheiden iassl. Die Peripherie der Rippe bildet an 
solchen Querschnitten eioen welleDförmigen Contoor, weleber rar Markhöhle in keiner 
BeiiekmiK ilehl, sondmi d«r KMdiMtitflagerung aUebi angdiArt 

Die Wimto der Cralnlhtide liiid gun wngt^ültang ausyefreim und «nye- 
bMMel md wn atttendwidflt Mhr woU dts Rlodtr der 1d BMOfptfoa begriffmcii 
Gmodnbftani tob den Wänden der frisch feOlDietea, ebenfalls in AndOmqg bcftüraen 
prioiordlaleti lüHHpelboUen. Lanier« aind ininer glatt, eeharf amfchrieheB und sphä- 
risch, die Rinder der enl^lMen Zwieohenenlatau mub und onehen. (MI le^ 
die Gnudsabstani eine feine ZerlilUftaqg in Form schmaler Risse oder Spalleo, welche 
tkh lief in den Knorpel kinciDstrecken und weniger Folge des Schnittes, als Symptom 
der freiwillig«! Debiscenz sein dürften'"). Ich schliesse letzteres daraus, wiril 
diese Sprünge gegen die CenlralhOhle sich ^r^w^bnlich etwas erweitern und an 
ihren Mündungen oft beträchtlich klaffen, was wohl nicht nrr« einer mechani'jchen Zer- 
splitterung der fp?ti ri Knochensübslanz erklärt werdt n kann. Mit den Knochencanal- 
chen des ächten Knochens haben sie keine AehnlichheiL, da sie viel j^röher sind und 
stets nach derselben Rrcblimg. nflmlich senkrecht auf die Einschmekungsnlnder verlaufen. 
Verwechslungen sind jedoch dadurch leicht möglich, da^ä .sie häufig selbst die noch 
vorhandenen lüiorpelhühlen durchsetzen und also für Ausläufer derselben genommen 
werden lUüineo. Andi in diesen Falle Schert jedoch ihre sehr ungleiche Breite, ihr 
stols querer Veritof «nd die pamllde RlehUmg desselben, die sowohl dnreh «Be KnodieiH 
bAblen als dnreh die ZwischensahetaM ohne RUchsidit nf vorhandene oder niGht vor- 
hnndene Knodienhflhleii hindarehgcht, die Dlagnos«. 

Die Jhrbkanille der KnocbenanOagerang entbehre« noch der coneentrischeii 
Lsmellensysleno und sind sehr weil; sie smd nil einer Unssen halb fesien Snbstans 
gelttUt, weldie nil den Knochennark gar keino Aehnlichkeit bei, sondern eher mit 
nnrdfein Bindegewebe übereinkommt Die centralen Markräume dagegen sind mit 
einer gallertigen, rOlblichen Masse gefüllt, in welcher nan kleine Körperchen (indlire' 
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rcntr Bildimrrskageln}^ Blutkörperchen^ Fasergwrebr und selbst Blutgefässe^ 
jedoch selten deatUch wahrnimmt, in den jungen Markcanülcben der Auflagerong 
flieht plan sn dieser Zeit noch keine Gelu^se, und dies scheint auch der Grund des 
Mfliiüfpl«» dor conorntrisrheti Lnmcllenstystfiiie tm sein. Auch nach Bcliandoln mit 
Salstöäure erscheinen flic Wjinde derselben oimc concentrische Rinthe und Srhichlen. 

Gehl man weiter zw den knorpHiiren Apophysen ülier, so bemerkt man 
7.«naclist, dass das Periost sich direti auf die knorpeliirea Tiicile fortsetzt nnd in con- 
linuo abziehen lasst. Ea hnt volltsommen dieselbe BcschufTenheil wie am knöchernen 
Theil, obgleich von Knocbenauilagerung an den knorpeligen TbcUcn Nichts wahrzu- 
neiiiiMn tri. Dm PeridHNidriiim h/t jedodi iierlldi ditauMr ah dn Pertort uid wird 
gegen die Spilie des Rippeoknorp«!« imnMr dOmer. Wührend es in einiger Entfcn^ 
nang von dem Ende noch rai LAngsfiMem sn lieftelien sdwint, «ich nntw spitien 
Winkeln dnrehkrevMn nnd in feine Nirillen anlUtaen, gdit es gegen das Ende in 
eine ansserel dUnne almetnriose Inge über, in welcher dordi Bsaigaflnre lingUeto 
Körpefdien sichtbar werden, die sidi durch Jod gelb Üirben und dann mndlidie nnd 
Ifingiidhe kleine Korne seigen. Anas« aelsen aick die Mnakelfiuwrn der Interoosid- 
nraskeln mit atampfen Enden unnüttdlHMr an das Periost sowohl als an das Periobon- 
drium. ohne dass eine besondere Vorrichtung zu ilirer Berestiiorung oder ein Ud>ergang 
des Gewebes wahrzunelunen wAre ; sie scheinen im allgemeinen Bindeeewehe m liegen, 
welches direct in die äussere Periostlage abergehl (Taf. IV. V'ig. 12). 

Der verknnrherte Thetl der lt. (falschenj l^ippe bat eine Länge von 
EilftBlBipir '"• R'ppt'iiknorpel aber ist '//' hne und endet mit einer schlanken. 

Norn abgerundeten Spitze /-wischen den Weis lithi ilcn. Er ist dttnn genüg, 
um bei schwoclien Verprosseruiigen die Anordnung der Element4«rtheile 
erkennen zu lassen, in einer Strecke von 3 von der Spitze an gerech- 
net, besteht Alles aus kleinzelligem Knorpel mit dichtgedrängten, rand- 
lichen KOrpercken, welcke dnrdi aha wnn^ nHussobafb akar aekr feste 
lateroellnlarsnbsCans verdnigl rind. Ekie besondere Anordnung der Koorpel- 
kttrperdMm fekit. Dasselbe Ist dar Fall an senkreeklsn Quendniilten. 

Drbigt msn miUelst febier Lings- uad QaerBebnllte gegen den dk&srsn 
Tkefl des Knorpels vor, äo unteisebeldat aian anaidMl omninelbar onler dem 
Perlchoodrioni dne dem Knorpel angebOrige Sebl^ mit Uags ovnlan und snn 
Tbell sekr ]riallen nnd lasigen Koiperehen, walcfaa naeb dar LAnga des Kaaifals garteblat 
sind nnd alimlblig Inden tiefer Uzenden Knorpel Obargehen. Die K^lfpercken der cenlraleB 
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Parthie dagegen beginnen nun queroval zu werden und sich in parallele Systeme zu ordnen, 
welche dnrch Zwi«chonsubslaDzbräckeil von einander getrennt sind. Sie scheinen daher 
auf LangsschniUen, 50\vie io der Seilenaasichl des ganzen Koorpeb in Reiliea zu stehen, 
welche dem Querdurchmesscr dos Knorpels entsprechen und dem Verknöcherongümnd 
parallel laufen. Erst in grosserer Nübe des letzleren wnü iluü liild ein anderes. Die 
peripherische Lage des langszclligen und kleioselligeo Knorpels ist ganz verscikwunden, 
die <|neroival6 Form !■ Verliliidiiiig mit der ZuhIhm der btereellnlarsubsiHns 
dringt durch die gerne Dici» des ibovpeb end die KOrperehen fingen sngleieh en 
hetatcbtllch in wteheen. Aneb hier eJnd die eenlnlen KSefmkn vereae oad die 
GrtBBe denelben, sewte die Mlditigkeit der ZwiediennibiliiiB iet In den innetslen 
Tbeilen Iminer ev ^idilttdiMeiL Der gaase Knorpel iteil dibel idcbt in glekbeB 
Verhlhnles an Dicke in« aondem ee M offenbar, deaa daa LHngeBwaehaUmni fllterwiagt. 
Die&niebnie der KOrperchen ial In den ersten b'"^ also bis 1 ▼om VerknOciMninge- 
rande, eine eonllnnlriicfae nnd beträgt bis dabin noch nicht ganz das Doppelle. 

Elrst in der nnmittclbarBtoo Nähe, etwa 1 "' vor dem Verlinochcrnngsrand, geschehen 
die wichtigsten Veränderangen. Die jetzt sämmtlich qnerovalen Kürperchen der ein- 
zelnen Systeme rücken nun auch seitlich auseinander, indem die Interceilularsub^rtanz 
zwischen denselben zuniriirnt tind !>i1rien nun l<urze, unfangs nocli dicht^eHrnnfrle Heihen, 
welche auf den \ erknoeherungsrand senkrecht stehen. Die Substanzbruiken /.wischen 
den Reihen eines Systcmcs sind geringer als die Zwischenräume zwischen den ein- 
zelnen Systemen. Sehr gering sind noch die Zwischcnsuhslanzbrücken zwischen den 
einzelnen Körpercbeo einer Reihe, und non erbSU man BUder, welche das Ansehen von 
randlieban^ ovalen oder In «Be Lunge gezogenen KutteraeDen darbieten nnd so hnge 
nia Bewebe einer endogenen Vennelvnng der KimipelaelleB engefbkrt worden sind, 
etee Lsbre« <Be benlmlago nur nodi dnreb das Alter, welcbee ale schon erreicht 
bat, eridlrllcb ist nnd In keinem anderen Ihierisehen Gewebe eine Btitie findet. Daa 
Ansehen Mnsdit besonders dsawegen, weO die KOrperdien einer Reibe nidit Imner 
gaan parallel ipMrgeatdIt aind, sondern nnmenflidi eof den folgenden Slufen sidi dnrch 
WnchstbHM tteOwelse advlg nrixsieiwender stellen nnd anehiandcr abnnplntlen scbdnen. 
Die fortwihrende Zunahme der hienellnlannbelann, welche bald auch die einzelnen 
KOrperchen einer Reihe weiter von einander entÜBnit, lOat «fiese aebeinbaren Mutier- 
seilen sehr bald in oiTenbare Reiben von KnorpefhiOrperdien auf, welche nur 
durch ihre Grösse, Form und Anordnung von den Körperchen des Knorpels tlberhanpt 
verschieden sind. Das Wndistbnm der eimeloen KnorpekeUen nnd die Zunahme der 
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Interccilutursnhstnnz. welche keineswegs von den einzelnen Knorpelzellea, sondern wie 
ich dies schein früher") hervorfirehulwii hab«, von grosseren CenU^n des Organs aus 
rcgulirl wird, bildel demnach dos Wesentliche bei der Vorbereitung zur Verknöchern iig, 
nicht eine hypothetische Vermehrung der Knorpelzellen, die hier ganz unverständlich 
Wim« da die Verkntfcberung, wie itdt mgleidi heninilettt, nicbl die KmnpelieUflB, 
sondere lediglidi die InteroellvItmbstaiiB betrill. Weder MolterMlleni Bodi in der 
Theiliitig bogrürene Zellen sind Mi dieser SleUe n linden, je eine Zelle mit swei 
Kernen (mdirere konunen nie ver) ist eine grosee Sdtenlifllt. 

Die YefgrOsserang der Zellen ist vnnilieUMr em VerknOdwranfsnnde siels esi 
weUflUen gediehen, sie belrigt Uer das Drei- bis Vierfache. Di« Pom nlhert siek 
daliei der randlieben, docib bt dies kein» aUgemefaM» Regel, denn mandie Reiben 
bebatten den querovalen Character bis in die Verluiöcherung hinein. Die Zwischen- 
njbslansbrüclien haben entsrhieden zugenommen tmd sind /,wi>chen den grdssten Zellen 
immer am bedeutendsten^ der beste Beweis^ dass Zelle und intercellularsolistanz sich 
nicht beschränken oder er^ijnzen, sondern miteinander wachsen. Auch jetzt noch dien! 
das innere Wachsthum drs Knnrf pls olTenbnr vor/uir«\vei8e der Verhinfjeruiiij . die 
Reihen werden desto lunger, jemehr sich die einzelnen Systeme in ihre einzelnen 
Reihen nufliisen. Die Systeme verlieren aiulelzl ihren Zusunimenhang und die Reihen 
verschiedener Systeme scheinen sich mit ihren Endpunkten zu berühren und zu dnreh- 
dringen. Einzelne lU-itieti sind voraus, andere zurück, nur die vurderälen werden von 
der VerknOdierung ergriffen, and awar aof der Blnfe der Aasbildniig, die sie grade 
erreicht haben. Imner füllen die Zellen die Höhlen in frischen Zustande gana ans, 
sebrompfon aber sehr ieiebl snrndt, venn das FHparat nor einen Augenblick der Lnft 
ansgeselat war. Es gdit darsva berver, wie lart die Winde der KnorpeheUen 
noch sind and dass ehie Verdicknng ders»lb«i an der Rildong der Inleicdfariarsabslem 
keinai AndieB hat 

Die VerkttOcbemng, welche ht der bekannten Weis» mit ta Ansehen eines 

körnigen Niederschlages in der Intercelldarsuhslini swischen den Zellen auftritt, bbdet 
sich weder an die Reihen eines Systemes, noch an einzelne Reihen, noch auch m die 
einzelnen Zellen. Sie schreitet zunächst in der Zwischensubstanz zwischen den eia- 
aelnen Reihen vorwärts, erst später dnrcbdringt sie die Qnerbrttcken der djaeinen 
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Reihen und zuletzt erstreckt sich die Verknoolierung auf die g^esammte Intercellular- 
sabstanz «wischen den einzelueu Zellen. Sie wini dnher nicht von den cinzeben 
Zellea, sondern vom Organ aus regiilirl und Iik k i planniiissig, nicht von vereinzelten 
Mittelpunkten uuä. furL Auch bleiben keine Lücken unverknOcherten Knorpels übrig, 
wie man dies wohl bei niederen Thieren beobachtet. 

Indem Hrr Verknöchcningsrand demnach zuerst die einzelnen Reihfn. -später die 
einzelnen hnorijclholilea unifagst. erh?ilt er selbst eine gewisse Gesamnitform, es bildet 
sich eine Verknöcherungsebenc, welche im (iroben sehr bestimmt ausgesprochen ist, 
im Ein7.elneii aher erst durch cdniliiiiirtt' liiiiiL'^s- ufiti ^Querschnitte anschaulich wird, 
da hei so Jungen Voiuö der Knurpel halten genau um Knochen abbricht, wie ibei den 
Apopbysen £rwacbsener, sondern beim Versuche gewallsamef Trennung gemeinlich der 
verkndcherte Tbeil sellist nnregelinigtig tersplittert. Man find«!, dttsderVcrkattdieni^gS" 
r«nd meisleiiB ein« Khwacb coarexe Ebene bildet, deren CentraltheO am wetterten verfe-* 
drangen isL (Heidi hinler dem mikroalieplstifaen Verlnifidiernngflrand iMben «idi sdion die 
KnorpelbOblen, die Reiben brechen piOldich eb, die BiMmig der Harkrivme begimt nad 
des Mark hat sciion den oben besehridmien Cbiracter. In gebüdelMi Marke liegt offenbar 
der Mittelpunkt eines vm rieh greifenden Procenes, der wesenüidi Nenbildnng besweekt 
und zu diesem Bebufe das vorhandene Gewebsmaterial benutstf weiches mit der 
Verknöcherung seine Rolle als selbstslundigoi« Gewebe ausgespielt huL Es kann 
nicht bezweifelt werden^ dass selbst die Abln^erung der Kalksalzc von den 
Morkriiumen ausfeilt und das aufTallende \\'achslhum der Knorpelzellen und der 
Inlercellulursubslunz in der letzten kurzen .Strecke vor dem Verknöchenmgsrnnde 
kann nur der Nifhe derselben, d. h. der Rrnaiirnug vom Marke, auä zugeschrieben 
werden. Man darf dabei nicht vergessi-n, dass diese Centren typisch und für die ein- 
zelnen Knorpel Gxirt sind, sowie dass die Hihhaig der Markräumc selbst durdi eine 
Ablagerung von Kalksalzcn eingeleitet wird, der keine Mark- oder Gelasübildung 
vorausgebt, und dass mithin die erste Einleitung zur Verknöcherung sogar ausser- 
halb des verknödiernden Organes ifesocht werden nrami. 

relM>r dns hierbei wirksame Oro-nn kann kein Zweil'ei sein. .Niclit nur die 
belnichlliche Zunahme des Periostes im BercicJie des verknöchernden Tbeiles, sondern 
auch die nun .suglcidi eintretende Aeuhildung der periostalen Knochenscheide weisen 
darauf hin, das das gef&s&reicbe periostale Gewebe dabei die Hauptrolle spielt. Es 
scheint demnadi nerst ehw hkase Imbibltionaenlftnng des Knoipeb stattiufiidai, 
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wozu die (Ji'fnsse des umgebenden Gewebes ausreichen und \vclclic auf den frühesle« 
Exitvvickeiungslufea von betrHobtlichen Enlfernungen her wirksam ist. Mit der hislo- 
log^ischen Ausbildung des Periosten ond seiner Bluli^efitsse regulirt sich die Ernährung 
des individueUea Organen. Aach die erste Ablagerung der Kaiksnlze gcächieht gewiss 
Mir mf den Wege dar InUUlfM, da von «bl«M EindriqgeD von Blutgefässen beim 
«MtM Aaftreten der primordUen boohenkerne Ntehle w tebaii Iii. 

IDl den Anfiretfl« der prfanordietea Knodunkene ud der fiHgeeden IbiUdldov 
▼eiseeelbdMlIel eich eehr beld die Bllifinf eollder Gewebsbtldingeo anf der ObefflAcbe dee 
Kaorpdi, der sogewnirten Partoeliiblageroiigeii. Dteee fMealariaireii eebr baM md 
▼OD IkMn «u« adialDl aveh da» bnere der MarkboUe Ihr» Vuadarisaüoo n enphngm. 
Die Perieeiaaflagennig Ist dengeaMai an VeiknöcfaennfHwid am achwSdiateii, aber sie 
einireckt sich bis in die Nahe desselben und verlleit aieb ao aHaUbl^, dnia anf aenk- 
rechteo Durchschnitten die Grdnze schwer anzugeben Ist. 

Die Bildung des Knochenmarkes anlangend, so findet tnnn nnmitlelbar hinter dem 
Verknücherungsrnndo neben den schon beschriebenen Bestandlheilen des Markes eine 
Anznhl Errosser Knorpelzellen, welche meist eine sehr unrcgeltnässige Gestalt hnben, 
gcschrumplt und verbogen ouss ^hi n und sich offenbar in einem heterogenen Medium 
befinden, doch ist es in eiri7f'lnh ri I ullen schwer zu sagen, wio viel Antheil die Prö- 
paralion und der Zustand des I'rapnratL^s haben kann. Uehergangsformen zwischen ihnen 
und den kleinen Bildungszell eo fehlen. Die Uerkunfl dieser Knorpelteilen ist leicht 
anzugeben, wenn man ^e leeren Hfiblen sieht, welche den yom Verknöcherungsrand 
eisiliitMD Selben anfebfireo und dnreb die Harknanbildang geöffnet «nrden. Docb 
lat en oft achwer an entecbeiden, wie viele davon bei den Sehnülen, <Be nen 
nr AnferHipnf des Plfparalee machen mnas, IM geworden nein nMfgen nnd ob atcb 
die beim nannnloD Verinufe frei werdenden Knorpehellen im Marke erballen. Von 
einer Verfettmiff oder aooiligen Venademng der üi die VerioiOdiemngaRpbiire täm- 
tretenden Knrpdielb« bemerkt man Nidils. Einige haben eine gm plntle Fem, 
wenn sie nflmlieh von midien Reihen herrlAren, wdebe von der VerfcnOcbenmfa- 
ebene erreicht worden, ehe aie die sphärische Form erreicht halten. In solchen FUlen 
MlMini es auch vontikommen., dasa die Qoerhrttcken. die in diesem Falle immer noch 
Sthr schmal sind, der Auflösung verfallen, ehe sie vollständig verknöchert sind. 
Solch»* mitten im VerknöchiTungsrande befindliche, dichlgodrflngte Reihen mit f^ehr 
schmalei) (jui rltnu k« n sind ohne Zweifel ebenfalls oft für MuUerzellen gehnifen worden. 
Die Verfolgung des Auflösnngaprocesses, der oicbt die ganze Gruppe auf einmal 
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ergraft^ sondern von der Spitze aus rortächrcitet , Süwie die BetradUniBf der mit 
Säure behandelten Präparate sichern ifrinrh vor Tsiischiangeu. 

Aehnlich verhält sieb die Apophysis superinr der TiblS, Sie besteht aus klein- 
xelUgem Knorpel, dessen Gelenkfläciie schon e iiz glatt und ohne einen beson- 
deren Ueberzug' ist, aber schon dnrch die mehrerwahnle Lage spindeilorniiger Knorpel- 
selicn begränzt wird^ welche Duniudir die ganze Apophy&e liberziehL Mit ihrer Aus- 
bildung ist offenbar das peripherische Wadutbum des Knorpels abgeschlossen und die 
Bfldung der GelenlicUtllle eingelciM. Die GelenUflUe bat, wie die ganze Tibia, schon 
die Fofn wie bebn Frunduenen, die beiden Geleokllltehen für die Condylen des 
Oberscbenkeb, ihre Eninentia intennedia, Tdierodtats anterior etc. Den wichtigsten 
Uateracbied Ton den Knorpdn der fUachen Rippen bildet efai System von CSanilen, 
welche den Kioipel dnrchiieben nnd bb in die kleinselüge Kjiorpelparthie reidien, 
nirgends aber aof die Oberfläche münden. Hadit man Qo^^Bitte vt» der Gelenk- 
fllche abwirti, so Oihet man diese Canile, tob welchen die Mehmhl nach der 
Linge des Knochens verläuft, einige aber auch dnrch Queräste verbunden sind. 
Einer derselben, welcher aicnüicb in der Achse des Sceleltlheils verlftuft, zeichnet 
sich durch seine Stärke aus, er erscheint auf dem Querschnitt als ein rother Punkt 
und scheint ein Blulslröpfchen «n enthalten. Auch einijie andere scheinen Bhit zn 
fuhren, wahrend noch andere blos von einer sulzigen Masse gefüllt zu sein scheinen. 
Die Wände dieser Canüle sind rauh, manchmal wie anfarefasert und roth gefärbt, 
werden von der nrundsuh.-^tnnz des Knorpels gebildet und haben keine regelmUssige 
Gestalt, sntuiLrti aiklun rundliche, ovale, spaltfbrmige und ausgebuchtcle Hohlräume, 
in deren nacluiter Umgebung die Knorpelkörperchen oft eine geringere Grösse haben 
ale in weiteren Umkreiaan. Besendna ist dies in der Ntfw da Verknöehemngsnuuies 
der Fallet woraus man sohUessen muss, dasa die Canile schon anf einem Stadium 
Torhanden waren, wo die Khorpelsellen noch nidit so weit entwickelt waren nnd der 
Kiorpdi noch ein UebneUiges Gefllge hatte. Kit dar AnsUidimg der übrigen Knorpel- 
Ibaile treten dann die Canile in den VOThnOchemngsproMas ein nnd unterliegen dam- 
seihen Sdileksale wie der Knorpd Oberimupi Obglei^ diese Canile milnnter eine 
regelmlssige Anordnung an haben acheinen und dnrch ihren longitndfamlen VerbniT mit 
Qncristen an die Jfor^t'schen CnnAle des Knodiens erinnern, so stehen sie doeh in 
keiner Beziehung zu denselben, da sie im Innern des Knorpels blind endigen und 
hinter dem Vcrknöchernngsrande nicht mehr wahrgenommen werden. Auch der 
starke Centralcanal scheint nnr der älteste und entwickeltste sn sein, bat aber 
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keiue Beziehunsr zur kunfligen Markrolire, welche viel weiter ist als der Central- 
kannl tiiul gi^criMiunrli^' linen nus^bucbteteo, onregelmäasigen Hohlraum, amgebea 
von diplutitiächeui Gewebe, darälelil. 

Dagegen haben diese Cnnale eine offenbare Beziehung zur VerkBAohemng. Man 
aidit di«M nüiiiücb hiufig, diesen Ganilen folgend, dem VefkoOf^niiiginnide vwane- 
«ilei; b«NMidlera ist dies der Fall in UnüurelM des Centnleeneles «nd es kam aidi 
Ireffeu, dms man DnrchsdniHte bekömmt, an welek» man iwei gesoodeite KnodMi- 
nelie wahrnbumt, ein peripheriacbes »d «in centnlee, welche durch grossieUifee 
Ki«r|ielgewebe verbunden sind. Die dsswiaohen befindlieheo Knorpelsenen schemeii 
in rundlieben Gruppen su stehen und geben ehi weiteres Bildf welches tttnschend an 
Hntteraetten erinnert. Die Verindemng des Fokus aeifl jedoch bald, dass diese 
Grup|)en von Zellen nicbt immer in einer Ebene^ sondern übereinander Ucfen, und hin- 
reichend feine Schnitte lehren ausserdem, dass keine Multerzellen, sondern nur TCreiuelle 
Zellen da sind, welche von di r allgemeinen Intercellularsubstanz umschlossen werden. 

Weniije Schnitte weiter beündet man sich im VtTkniJchcrungsrand tind öfTriPl die 
Markhühle, die Erpfenwarlipr noch ein«« >ehr iinrcsrplniiissiüc Ge^tall hat. Man 
überzeugt sich dann, dass alle jene Cannl«- in der Markrauiubilduu^ uiiltTgehi-n . u1m> 
KU der bleibenden Structur dcü Knochens ivt inen Bezug haben. Sie beziehen sich olfen- 
bar nur auf die Gefussbildun^ im Knorpel, ubgloich man selten so gliicklich ist, 
Gefdsse darin zu entdecken, auch wo man Blut darin wahrnimmt. 

Ebenso wenig haben diese Caniie rine genetische Betiehong zu jenen Reihen 
von Knorpelseilea hn verknöcherten Knorpel, denn sie sbd nicht nur bn klehmeliigen 
Knorpel schon vorhanden, sondern auch oft viel breiter als die stärksten Reihen. 
Auch endulten ihre Winde, ¥ie schon bemerkt, oft klchw Knorpeliellen, welche 
gntk$ keinen Reihen angehört haben. Ihn kann daher nur annehmen, dass sie sieh 
ebenso imborpe], wie die MarkrCume im verknOcberlen Theile, bilden oad daea sie die 
Verknöchemng und damit die IbrkhOdnng vorbereiten hciln. Du nmi sie aber nidit 
in allen verknöchernden Knorpeln und nicht immer findet lievor die Verknöcherunf 
begonnen hat. sind sie keinesfalls eine nothwendige Bedingung und Vorbereitungs» 
i>ture dazu, sondern als eine begleitende Erncheinung der Verknöchcrung aufzufassen, 
die besonders in dickeren und masscnhoftercn Knorpelparlhiecn eintritt, deren Ver- 
knoclierunjr sich langer binauszit'bt und mit der Bildun<r ffesoriderter Knocheakerne, der 
knöchernen Apophysen der speciellen Osteologie, endigt. Bis die^e vollendet sind, 
dienen jene Cau&ie offeobar der Ernährung der Knorpel, die man daher als vascu- 
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brWrto ynm im gttfllsslosen tu ontersdietden bat Dem wlders|Nrl6bl ihre unrrtrel- 
ninlfe Anordnang nicht, da es nicht so wohl auf die feineren Distanzen der Ernäb^ 
mngMentra, als auf -die Existenz ernährenUir GefiiMe in den knorpeligen AfOjphysen, 
insbesondere der Gelenkenfirn. ankdnimt. 

Dem entsprechend findt-t man iukIi ferner, duss der Verknöchernnpsrand a» den 
Apophysen kcinessw etjt; in einer einfiu lit'n Ebene fortschreilel, isundern dass bald diese 
bald jene Stelle, bald ctritral. bald peripherisch, voraus ist. je naclideni der Knorpel 
durch seine Vascularisaliun be^linstigt ist. niö^en die Reihen nun bi-rcils die SUife 
ihrer höchsten Ausbildung erreicht haben oder nicht Regel ist nur. dass auf diesem 
Stadium die Verknöcbentngsebene eine, wem nnch sehr onregelmissige, doch su- 
snuBenUngeodo ist, dass mithin «Be Tormseilenden AnswOdise derselben stets Ihre 
Wnrael in dem gemdasamen Knodienfcem haben, welcher mersi in der Diaphyse auftrat 

In Bemg «nf die Anshreituig der VerknOehernng in den dnaebien SoeletttheOen 
ist noch Folgendes auageben. 

Was mnicbst die Knorpel der oberen Extremität, taiabesm- Kf- 
dere des V<mlennns (B) betriflt, so sind Ulna Co) vnd Rndius ^ oberam. 
C&} nngefiihr gleich weit TerknOchert; die Diaphyse der Ulna be- ^' 
ginnt und endet aber weiter oben. d. h. das knorpelige Olecranon 
beginnt erst da. wo das Cieleukende des Radius aufhört Die 
Knorpeicanäle sind in allen Apophysen sehr zahlreich, meistens 
randlich auf Durchschnitten, und enden alle blind. Sie laufen meistens 
lonuitudiiial . bilden aber oft zahlreiche (jueriiste, die radiär von 
ihnen abgehen. Gejfen den Verknocherungsrand hin. der peri- 
pherisch voraus ist, werden die Zellen sehr gross und rniidlioh. 
Manche Knorpelcanitle gehen noch eine Strecke weil im \ er- 
knocherungsrande fort, verlieren sich aber stets in den Harkraumen. Alle Gelenk- 
Üichen sind Terlig gehüdit und 4mA dne Lage spindelförmiger Knorpelzellen begrinzt, 
auf weldie kleUncUiger Knocpel folgt. Besondere UebenOfe der GelenkOidwa feUen, 
aneh wo die GelenUitthlen bereits offen nnd die (SelenkJlidien frei sind. Owe «naserste 
Begriniung whrd stets von jenem splndelselligen Kntvpd gebfldet, der die knorpeligen 
TheOe Tor der GelenkbQdnng ud aneh sritlich begriimt, wo er an andere 
Gewebe griniL 

Im Oberam C^l) ist ebeniUls die ganae Diaphyse Tufaiacheft, Form nnd Krüm- 
mung wie beim Erwachsenen. Das Periost ist idion sehr dick md schwer abslehbnr. 
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An der Scapula ist der g^anze mittlere Theil Spina sammt Acromion 
(rt) bis auf die GeleniipfantiP verknöchert. Der basale, sehr breite 
Knorpelrand verhalt sich wie eine abgeplattete Apophyse. er besieht 
nnmlich vom scharfen Rand an aus kleinzelligem Knorpel, der gegen 
den \'erkuucheriin;^.srand hin durch die querzeliige in die Keihenforin 
Übergeht. Da wo die Reihen auftreten, nimmt das ScholterblaU merk- 
lich an Dick« n. 

Die HiniwiRdttelle sind noch luKHrpeljy, eadMlIw aber 
zahlreidie Knorpelcanflla Die Anordnung der Knorpeladkn, Ist die 
kIciueUige, doeh aind aie etwas grosser und haliei keine randUohe, 
sondern mehr noregeliniflBige GeslalL Die IntereeUnlannbslani bat bereits 



Von den befeUs beschriebenen UlUinebeilkdklfrpill Ist die Flbah 

(6) etwas weiter verknöchert als die Tibia (o) ; während am unteren ver- 
schmolzenen Tbeile der Verknöcberungsrand der Tibia auch der der Fibula 
ist, verlängert sich die Diaphyse der Fibula weiter nach oben, fast bis 
in die halbe Höhe der knorpeligen Apophyse der Tibia. Dies hangt ofTen- 
biir mit der verschiedenen Grösse der beiden Apophysen zusammen; 
die iMliula hat wirklich eine längere Diaphyse, die in derselben Zeit 
verknöchert, wie die kürzere, aber stärkere Diaphyse der Tibia. 

Der Oberschenkel hat die ganze Gestalt wie beim Erwachsenen und 
ist in allen Theilen fertig gebildet. Die verknöcherte Diaphyse rntkt 
bis snm TrotAsater idMr, der ssBut dem dioht anrteheBdM Geleolduipf 
and Trodmiler nugor knorpelig ist Die Cimdyleo sind knori»elig, so 
wdt die Geleakgrabe Ittr die Patella beraolreicbt. AUe Apophyseu best eb e n 
UebuelUgem Knorpd ud entbaltea Tlele KnorpdcaBile. 

Das Bedm bildet ein «tauiges KnorpnlsHlck mit wwn Tei^ 
kndehemngsstellen anf jeder Seile, einer im Darmbein und efaier im 
Sitxbeln. Der Knodienkerm das Darmbeines dnrcbdringt die game 
Dicke und reicht bis nahe an die Pfanne (o), während die Criria 
tlei einen breiten Knorpelsaum bildet, der sieb ab Apophyse 
verhälL Der Kern des Silzbeines dringt vom Foramen ovale (i) 
ans gegen die Incisura ischindica inferior vor, lässt aber hier einen 
halb 80 breiten Knorpelsaum übrig. Die beiden Darmbeine sind in 
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d«r Synphyse yfXüg Tcreinlft md wigen nur anf der Ualera Fliehe eine PardiA, 
als Rest der vereinigten KnorpeinahL 

Von dm FnwwerselAeileB hnt die Vwloiödiennig im Caleanem bereits begonnen 

nnd sich auf der einen Seite mit, aar der anderen Seile oline Centralcanal ausgebreitet. 
Die Bildung der Markriiume ist in vollem Gange. 

Die Phalan{[;en summüicher Extremitäten verlwöchem gnns wie die langen RÖbren- 
luiochcn. iirilor Bildiniir eines Cenlralkanals. 

Die Palclla isl noch ganz jinorpclig und onlhall eine Itreuzfiirniige Ccnlraiiiöhle. 

Die Rippen sind mit den Hi[;penknorpeln bereits 7,11 einem Stück vereinigt und 
nur gewallsiun zu trennen, docii bilden sie an der Vereinigung sstelle einen Winkel, 
bi Folge dessen der ganze Rippenbogen knieforniig gebrochen ers^cheinl. Ebenso innig 
sind di.e 8 ersten Rippen mit dem |Bruslbein m einem einheitlichen Knorpelgerüsl ver- 
schmolzen; ja wenn man Gewalt braucht, so trennen sich die Rippenknorpel eher Ton 
den Rippen als von dem Bnutbein. Die 0. und 10. Rippe legen sieh mit ihren 
knorpeligen Enden an die 8. nnd 9., ohne ndt Ihnen eontbndrlich ▼erbnoden an sefai; 
die 11—13. liegen gans frei ra der Banehwand. Sehr anlUlig ist die Anschwelhmg 
der Rippen bn TerfcnAcberten TheO. Die Veihfaidnng der Rippen mit der Wlrbelsinle 
geschieht miltdst sehr fester Ligamente, wdche £e Gelenkhohlen omgeben. Bei Ver- 
snchen der Trennung bredien eher die knorpeligen TbeOe der Rippe Ton den knOchemen 
ah, ehe die Rippe nm der Geienkrcihindnnf wei«AL Man nntersdieidet unter den 
Ligamenten zwei sehr straffe Knpselhdnder, zwischen Wirheikörper nnd Capibdnm, and 
zwischen Tuberculum und Querfortsülzen. Verslärkungsbander sind noch nicht geson- 
dert nachzuweisen. Die Kapselbander sind in ihrer Structur nicht 
wesentlich vom Perioete verschieden, in welches sie oontiniiirlich 
übergehen. 

Im Brustbein bemerkt man 7 Knochenkeme^ von denen 

der 1., 3. — 5. und 7. die grössten sind, aber nur '/, — V/i'" 

im Durchmesser haben. Der 6. ist sehr klein und etwa kalb so 

gross als seine Nachbarn, der 2. aber ist ausserUcb gar nicht 

wahrnehmbar nnd wbrd mt anf feinen Divchsdmltten erkannt; 

es scheint daher in der Reihe der Knochenkeme, welche im 

Allgemeinen den 7 ersten blerooetabUnmen entsprechen nnd in 

ziemlich regelmlssigen Ahstinden in der Medianlinie anf ebrnnder- 

folgen, efaM Lüeke m sein. Von ehier sonstigen Gliedenmg 

mbciv. 51 
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des Bnistbeiös iB den knorpeligen TUeilen isl Niehls zu sehen. Der obere Hand (,-1) 
erhebt sich sehr sehwach convex gewölbt über den Rand der 1. Rippe. Der Schwert- 
furUsuU (uj bUdat eia Stuck mit deu) Brustbein und hat eiae Form, welche setir ao den des 
Frosches erimwl; er b^ool iMiailicb mtt «bMB iehr atknäm HrfM wai braitet aidi daiio n 
tüme Iwni6roig«n Phtle «m, weldM dank «inM uotoren AoMchiiill in mni sdUleha Lapfei 
sarAkllt. Dicht aber seliiein Un|iniBg liegt d«r 7. KnodMolurB, welcher fiit der bser- 
lioD der 8. Rippe fegenSlierstelilf wihrend die 9 «ndeies «tenllcb genan dee Interaniei- 
fredica. In der Grone steben ibei der 9k aad 4. an nlcbaten. 

Dai Bnutbein iat eben an didtalen, elwae nach Tcm gewUlhl wd 
verflncht lich nadi uutan, indem an nf^aldi breiter wird; in Proeeasna 
xlplioideas iat ea an dUmulen. Ea bat demnach schon ilemlicb die Fem 
wie beln Erwadwenen. Keiner seiner Knochenkeme erreicht die Ober^ 
fläche, wie man am ^ledianscfanille gewahrt. Die ganze Nasse besteht .ins 
kieitizelligem Knorpel mit einer spindelzelligen Gränzschidil. Erst in der 
narfiRten Nahe der Knnchrnkcme treten querovalo und weiterhin rundliche 
Knorpelzellen anter ^leiclizeilijer Zunahme der IriterceHiilar^ubstanz nuf. 
Die gebildeten Reihen stehen ioi Gun/.en radinr, sind ober beträchtlich 
kürzer und weniger ausgesprochen als in den langen Knochen. In den 
Knocbenkemen hat die iMarkbildung begonnen. 

Von Auflagerung ist am Brustbein nock keine Spur. 

Amcb das Zugenb^ biMet ehi ebiheilKcbee Canne, 
nur T. znn|. nbdu. ^ welchem Körper, lange md knne B«nier cmUnniriiek 

in dnander Dbergdran, ohne Spar einer Abg^Jedemag oder 
GelenkbUdnng. Bin atarker VerknOehenngspuikl dun;^ 
dringt die langen Homer (o) in einer Anadebnnng Ton 3'", Maat aber Torn noch 1'", 
biiiten 2'" knorpelig. Ein dritter nnpnanr Knockcnfcem hat ateh in KOrpar (c) gebildel, 
er hat etwe V,'" im Dardimeaser. Ea ist angeoacfaeiniich, dnaa der 1«^ pendrirendo 
KnodHrnkern der langen UOmer den verknöcherleo Diaphysen der Rippen, der Kern 
im Körper aber den medianen Kernen des Brustbeins entspricht. Die Knorpeligen Tbeile 
verhalten sich auch an den langen Hörnern wie an den Diaphysen der Rippen, doch 
ist die AuOagerung schwacher. Ganz knorpelig und als einfache Fortsätze des Körpers, 
an der Verbindungaatelle mit den hmgeo (vorderen) Hörnern, eracbeioeo die hinteren 
Homer (6). 

Zwischen den kngeo und platten Knorpeln bestellt demnach kein wesentlicher 
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ünlerscbied in der Arl der Verknöcherurf, doch Hegt es auf der Hand, dass bei Knor- 
peln mit sehr ungieiciien Dimensionen die Kuochenkerne weniger rasch die gfnnxe 
Knorpolmasse durchdringen ab an den langen, cylindriscben Knorpeln, und dass dolier 
die Anordnnn? der Knorpelelemente auf verschiedenen Stadien compiicirler ist. Doch 
ist eine all;renieine Rrirel, dass von den Yerknöcberangsriindern, so weil sie im Knorpel 
liegen, das KnuclienneU in der bekannten Weise swlscben den Reiben der Kiiurpci- 
uXLmt vordringt nnd das« der Knorpel onr Id difltar YftS» nacb und Darb von dor 
VorinOcherung aurgezebrt wird. In Gmieii dml dio KnoipdotiiMle fai den ploltoB 
Knorpeln weniger lablreicli, eis in den Apopbysen der langen und dicken Knorpel, 
was sieb aas der gerinfcren Haesenlnltigkelt erkttrt; de fehlen aber ancb int Bnist- 
bcfai nicht. Die Harksidislans iai llberali dieselbe. AHo Knoehenkeme beginnen ferner 
dem Gesagten naeb Isb Knorpel selbst, erreicben aber je naeb ibrar Lage frttber oder 
spiter die Oberflsche nnd waebsen dann nnr elnselHg, aber nicht tauner gloiehmfis^ 
fort. Ihre Ausbreitung wird ganz von den invidnelleo GestaHangsveiblltntssett der tiQ- 
seinen SceleUlheile bedingt und geht (iber ein gewisses Maass nicht btnans, wo dann 
entweder permanente Knorpel ttbrig bleiben oder nccessoriscfae Knoehenkeme an den 
primitiven liinzn treten. 

Die WirbelSilulf stellt auf diesem Stadium rin ronlininrliches Knorpclrolir dar, in 
welchem jedoch die Gliederung in einzelne W irbeisegnienle sehr deullidi ausgesprochen 
ist. Die Intervertebraiknorpcl , durch welche die knorpelig'en VVirbclkdrper verbunden 
sind, unterscheiden sich niimlich von den lelxleren sowohl kijstuloglsch alä durch das 
üQssere Anscbeo. Ihre Grundsubstanz ist andcaüich faserig, so dass man keine geson- 
derte Fibrillen, sondern nur dne feine Stretikng von elneni Wirbetkorper min andern 
wnbnimniL Ihre KAiperchen stehen so dicht wie im anslossenden icbten Knorpel, sbid 
sehr kMn, «pwroval und werden von Jod scbta brenn geflüht. Bdm Sehadden ersehebU 
des Gewdie weicher nis ichler Kwrpd, naehgfeh^er nnd daher schwerer so echneidea; 
seine Fftrhmig ist mehr gelbllcb und Irflb, (De des aehlen Knorpeb Uflvlich duroh» 
sehehnnd. Bine schüfe Grflnio awischen WirbelkOrpem nnd Zwiscbenknorpdn besteht 
indess nicht, da sowohl die Gtnndsnbstan» «entinoiriidi ist, als aocb die Körpereben 
ohne Unterbrechnng sich anehiander anscblicssen und nur der Charucler beider sich ändert 
Es gibt dcmgemfiss auch noch keine Gelenke an der Wirbelsäule, mit einziger Aos- 
oabme der beiden ersten Halswirbel, von denen sogleich die Rede sein wird. 

Aüe Wirbel haben bereits ihre definilivp Gestalt, sind jedoih noch völlig 

gesondert; das Krenzbein uotcfscheidet »ich nur in der Form der einzelnen Wicbel 

51» 
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von dor übrigen Wirhelsanlp Alle Wirbel haben ihre änmmtlicben Forlsätze, die mit 
dem K rjcr ein knorpeliges Iiiilividuum bilden. Alle Wirbel mit Ausnahme der ersten 
Halswirbel und letzten Schwanzes irbcl haben b<'reits 3 VerkiiucluTiins-spunkte. einen im 
Körper and zwei in den BogciUheiltiu. Der Kero des Kurpers hal eine birnfurmige 
oder keilförmige Gestalt und berührt mit seiner Spitze hinten den Wirbelkanal, wllbrend 
die BMe Ue snr vorderai Flftelie des Wlilwiktfrpen diirebdriiigi Er dordmikak dn 
in der Medtooebeiie berelli die ganze Dicke des Wirbelkörpers , dessen DordmiesBer 
in dieser Ridilnng- kOner ist ab in der Hfthe der Zwischenknorpel, oder mit enderen 
Worten, die W^rbeblnle le^ dusseilidi eben so viele Einsehottran^en, ab verknOelicrte 
WirbelkiHTer da nnd and Terlirailert lAA an dien Zwbclienbiiorpelo. fiie gleicbl daher 
einen knetigen Knorpelslmige, dessen Knolen je einen Zwisekenknorpel, dessen Bin- 
seknoranien je einen Knockankem «nOialton. 

Die beiden seitlichen Knochenkerne liegen am Ursprünge der Boganbllften und 
reichen nach hinten bis in die Genend der Processus (diliqai mid Iransversi, welche 
beide jedoch noch imorpelig sind. Die Wirbclbögen werden ebcnrnlls noch nicht völlig 
von der Verknöcherting durcbdrun^rn , denn der Umfang des Wirbelcanals, inil Aiis- 
nFihme der kleinen Stelle, wo er von dem keilförmigen Kerne (tos Korpt-r- ! n rührt 
wird, ist knorpelig. Auch der Tlieil des Wirbels, der sellliib d<-ii k-'ill i mi^rit Kern 
des Körpers mit den penetrirenden Kernen der Bogen verbindet, ist knorpclig^; ebenso 
sammtiiche Processus spinosi. welche jetr-l un der giinzen W^irbeUauie vcreinluft und 
bereits 2U ihrer propurtionalea Lange entwii-kelt sind; doch sieht man die seillicben 
Knocheakeme sckon an der Wnrxel der Processus spinosi, wo sie an die Processus 
obliqui Stessen, kardilaafeB. Diene Kene Hegen dsber genan der InsnflonsSleae der 
Rippen fegenOber, in gleicker BQbe mil dam Kerne das WirbelkOrpers, an den Lenden- 
wirbeki aber in der Höke der Pkocessns tnmsversi lumbdeB, Itter und 
vor den Plroceasas transveni der Rttckonwirbel und den ihnen cm- 
sprechenden IVoeessos nocessoril dsrLeodenwirbel. 

Mncbt man feine QBardorebscbnitle dordi den 1. liniiciwlrld, so 
trUR num in aber und detMiken Ekeno 8 Knochenkerne, eben mitten ba 
Körper, zwei in der Worzel der Bogentheile, von denen jeder einzebe 
sich verhält wie der Kern einer Diaphyse, mit dem Unterschiede, da» 
die Reihen der Knorpelzellen nach allen Richtungen radiär ausstrahlen. 
!n einer kuraen Entfemang vom Verknöcheninn^nindc peben die Reihen 
in ^eneUigen und weiterhin in meioselUgea lüiofpel Uber, welcker 
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letztere alle einzelne Kerae vereinigt. Würde man den Wirbelkörper dardi Langs- 
üchnille in 3 Thcile zerlegen, von denen jeder einen Knochenkern enthält, so würde man 
auf feinen Oiierschnitlen ganz die nnmlichen Biltler erhalten. w\p nn den Verknöcheriings- 
randern der lang^en Rtibrenlinocfaen. Auch nn Knorpelcanalen fehlt es nicht und 7.\var laufen 
dieselben meistens nach der LXnsre der Wirbelsäule, senkrcclit auf die Zwischenknorpel 
zu, welche sie jedoch nirgends erreichen und in welchen sie niemals pefnnden werden. 
Eine kurze Ucberle^ung z^igl, dass der knorpelige Wirbel forlwiihrcnd sowohl in die 
Lange eis ia die Breite wichst «od das» der Veriwt m Wacbslhum} der durch die 
Yftrknfldienidai TbaÜ» venmadit wird, durch das vermehrte Wachsttiiim m deo V«r- 
knöchemngniUidOTii mlllelsl der ReibephiMuiv fortwAhrend compensirl wird nad so die 
ClesMimtform des Wirbds bei seiner VergrOssemng erhallea bleibt. Er könnte noch 
viel nehr Knoeheokeme crhalteo und das Besaitet würde das nlmüche eeio. 

Die Vorthelfanig der Knochenkerne zeigt, daas die Znbl derselben von dem 
Unfkngo md dw Pom des hnorpdiyen Theiics abklngt, indem jeder Korn mr auf 
eine gowrinse Zone seines Umkreises wflbrend der Dauer des individnellen Wnehsthune 
wirimn ist. Simmtliche Knochenkerno begüinen im Innern des Knorpels und nur 
da, wo sie dessen OberflAche errelch«i, wird das Wachsthum desselben sislirt. Das 
Wachsthun ist an lebhaftesten im Umkreise derselben und am geringsten in den ent» 
femten Fortsaiaeit, ohliqni, Iransversl und spinosi, die noch gaits aus kleinielUgen 
Knorpel besteben. Durch die radiäre Ausstrahlung der Reiben ist es bedingt, 
dass alle Tangeotialschnilte. welche auf die Verknöcbemngsrilnder führen, dieselben 
Bilder bieten, wie horizontale Querschnitte in Ebenen, welche den Zwischenknorpeln 
parallel sind. In allen diesen KirhttinL'en trifft man inirh anf Knorpelcnnale. welche 
vom Verknocherunfsratide aii-L'<fi'n und hlind im kliiiizflliirin Knorpel endigen. Es 
leuchtet ein, dass di»» Biegöunikeil der Wirbelsäule in diesem Studium von der Elasli- 
citüt sumnitlicher knorpeliger Theile, nicht blos der Zwischenknorpel, herrührt. 

Alle Kmichenkerne enthalten Markrfiume in der Form eines diploctischen Gewebes, 
von Aullagernnfr \sl jedoch sowohl in den Harkrüumeo als au der Oberflache der 
Wirbel noch Aichls wahrzunehmen. 

Sanunlllche Fortsätze geben dem Gesagten zufolge unmittelbar in die Substanz 

des Wirhelkflrpers tiber; alle sind von den Enden her aus kleinzelligem Knorpel 
gebÜdff. der an der Wurzel der Queribrtsat?e . dn wo sie den seitÜrhi^n Knochen- 
kernen der Bogen gegenüberstehen, io Reibenbildung übergebt, ohne eine Spur 
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^' eines selbstständitrrn Knochenkernes zu «eigen. Ebenso gehen die 

DomrorlMU. OuemhmU. Dornforlsatze n.ntinuirlich in die B(>-ren tibtr otitT sie sind 
vielmehr nur die ausserslen Enden derselben, die sieh in der 
Medianebene berühren und verschmelzen. Sie haben sich nun 
belrtichllich veriungert und mit ihnen die mediane Knorpelnaht, 
welche die beiden Hälften des Durnfurtsatzcs vereinigt. Nor an 
der Spitze ist der Udtergang oontinairlieh EnH ihrer Wimel, 
gegen den Kern der Bofrafhene Inn, benerirt mn den Uebergang 
dei kleiniellifeii Kaxxpdn in Rdbenbildnng . 

Am fitnften IrasIwilM Inden sidi dieselben drei Knochen- 
knne, wie am ersten Lendenirirbel; der Kern des Körpers ist 
mdir d^eiedug und berOhrt ebenfirils mit seiner Spitie den WiriMi" 
ktniL Die schiefen Fortsätse haben berells an^gebOdele Gelenfc- 
HCchen und GelenUiOhlen, sind übrigens ganz knorpelig, ebenso 
die Querfortsätze, welche «iieh an^ichicken von den Bugen aus za 
verknöchern. In dem langen Dornfortsatz isl ebenfalls kein be- 
sonderer Knochenkern nngedeulet, dafür sind die Ileihen, welche 
pepen die Röffen hinziehen, sehr lang und grosszellijr . die Peri- 
pherie und die Spilze dagegen kleinzellig. Den ganzen Dornforlsalz, auch diis ver- 
schmolzene Ende, umgibl eine dünne Lage concenlri-rhor. pliitter Knorpolkurpcrchen; 
diese Lage findet sich auch zu bi iikri St ilen der Ivurpclnahl. welche beide lJuirien der 
Domfortsätze verbindet, und slellenwciso ist die Naht noch gar nicht geschlossen. 
Kleine LBeken and Spalten swbehen den beiderseftigen Lagen spindelzelligen ibor- 
pels sind wohl der Grand, das* die Knorpebiaht rieh in dieser Streeke iinger eriiiit, 
als an der Spilse, wo iü» beiden DonbHlften sieb vereinigt haben, die sich dw Knorpel 
peripherisch scharf abgegrlnzt hatte. 

Dar 4. HalswilM hat schon gans sebie definitiTe Fenn. Die 
QoerfortsatM sind breit, dnrcbbohrt and bilden mit dem Kdrper ein ein- 
ilfas Khorpeisti^ Die VaritnöderangsponLle lief «i im Kttrper mid 
den beiden Bögen, wie an den Brust- und Lendenwirbeln. Die Queiw 
forlsätze haben keine besondere Knochenkeme , e« strahlen jedoch von 
den anderen Kernen zahlreiche Koorpelcanflie nach allen Richtungen und 
auch nach den Ouerforlsatzcn hin aus. Sftmmlliche Halswirbel, mit Ans- 
nahme der beiden ersten, sind gleich den Brust- und Lendenwirbeln durch Zwisciien- 
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knorpel Ycrbanden, deren Grundsulislanz auf senkrechten Schnitten ein faseriges Ansehen 
hat lind deren Korpelkörpcrchen von den Wirbelkörpern her contiuuirlich in den Zwiscfaen- 
knorpel hineinstreichen. Reihenblldang findet sieh nur im Umkreise der Knocbeokerne 
«d ■■■ «ftatt disnlbe BOd in allw SehBltten, wdehe dtonlbeB Ireffaii. b Beiqf 
«nf die KDodMokene gibt es daher im Wirbelkörper keine Lings- und OmracUlte, 
aooden nur Centnaii md Periptoie. 

ne DonforMiUe bestehen ms swei knnai and dldM Bogen- ns-r v nnmrortniL 
lillAen, welcha mr an der Inasenlen, etwas breUeren nnd iweU 
wdsttgen Spitie vöHJg Terschmolsen, weiterUn dnrdi Knorpelniht 
vereinfgt sind, welche anf den WriMcanal and deaaan Conhmr 
senkrecht zu stehen kommt und nur auf Querschnitten erkannt 
wird. Der Knochenkern des Körpers berührt die Peripherie des- 
selben noch an keiner Stelle nnd steht, <ler Gestalt des Wirbels 
entsprechenil. nicht in gleicher Ebene mil den seillichen Kernen, 
welche iti der Worze! der HuLren liegen und ni'hl gleich den 
Knochenkernen der Ruckenwirbel zu beiden S<' i n nn den Dornfortsätzen herablaufen, 
sondern sich mehr seitlich zwischen dem unleren GelenkfürlMilze und dem Qucrfortsatze 
ausbreiten, in deren Wurzeln sie eintreten; sie werden daher von den Geienkfortsatzen ver- 
deckt und gehen am 1. Brustwirbel unter dem Gelenkfortsall des 7. Halswirbels hinweg 
mm wahrm QaerTortsali der erstra Rippe über. Die Qnerfartsttie der Halswirbel 
enl^rechm daher, von htaitm gesehen, gau denen der Brutwhrbd. 

Nach rafWirts werden die seUfichm finodienkeme 
der Halswirbel immer grosser md kommra am E^- 
slropheos md Aths, derm GelenkforlsMte fladier md 
kOnwr sind, mehr nach hinten m liegen. Der i(lM(a) 
iat sehr breit, flach und hoch and oiTenbar ans swei sdt^ 
liehen Hälften verschmolzen, denn er besitzt vom and 
hinten eine mediane Korpelnaht md keinen Knochenkern 
für den Wirbelkörper, sondern nnr zwei seilüchc Kerne 
in den Uugon und zwar im hinteren flugelformigen TlieU desselben, während der vordere 
dliaacre Tbeil der Bugen ganz knorpelig ist. 

Oer EpistrophCUS (6) diigegen hat 4 Knochenkerno, nämlich einen im Wirbei- 
kurper und einen zweiten im Processus odontuideus (A) und zwei in den Bögen 
(£); der erste und die zwei letzten entsprechen denen der übrigen Halswirbel; 
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Kern des ZahnfortisaLzes «lagegeu ist luiien halbmondfürmig nach der Curvatur des Wirbel- 
cmab gvkrflimnl. Diese Kerne siod die grOssten ao der gaozen WirbelMaie. Der Piraeem 
odontoidew Ut ein Slflck mit dem sweilen HabwiHiel und mit deeuelben dnrdi kiein- 
fdltgcii Xnoipd veiiNmden; e» ist deher Btehl slattbafi, den Kern des ZahofanlBalies 
dem Atlas sozorecbaeo und «Is fehlenden Kern des AÜesliOrjMra tn betrachteo, wie von 
Eisigen fesohehen ist, sondern wenn der Epialroiiheiis einen Kern melir hat, als die 
übrigen Bdswirbel, so rOhH dies ddur» dass der E|NstiopheQs einen KnoipeWieil 
beeilst, welcher den andern HaJswtrlietai und dem Alias fehtL Der arnngelade Kern 
des Atlas erklirt sieh danms, daas adne Bogenhlinen von nnr onvollkomnien nr Ver- 
finigang gdangt siod, ein sogenannter Wirbolkörper demnach nicht gebildet wurde. 
Epistropheus und Atlas einerseits, Atlas und tlialerhaupt andererseits unterscheiden aieh 
endlich auch dadurch von den anderen Wirbeln, dass sie aicbl durch Synchondroee^ son- 
dern durch Xigaineiit ood Gelenk Terbunden sind. 

Die MrODZWiriMl iwterscheiden sich von den anderen Wirbeln auf gegenwartigem 
Stadium nocb wenig, da sie ebenfalls Jurcii Zwiscbenknorpel verbunden und ttberhaupt 
wie andere Wirbel gestaltet sind: Die Dornrortsätze sind in derselben Weise aas zwei 
seitlichen Hälften gohildet und blos an der Spitze verschmülzcn , wie an der übrigea 
Wirbelsaule, die queren riiifrelfnrtsalre integrircnde Theile des Wirbels; die Üuerforl- 
salze sammllicher Kreuzwirbol haben sich dagegen vermö^o ihrer starken Enlwicbelung 
bereits erreicht uiui sind unter einander verschinolztn. Von der Seite angesehen, 
bilden daher saninitliche Kreozwirbel einen einzigen Kreuxbeinknorpel, indem stall der 
Zwischenräume zwischen den ^ueriurLs^ilzeu nur liucher , i'urauiiija sacralia, übrig 
gebUebeu sind. Die Knocbenkeme vwkallen sidi wie an anderen Wirbeln, einer 
in jedem Ktivpar und iwel In jedem Bogenpaare, während alle Fortsabe noch 
knorpelig sind. Die aeitlicbea Kerne änd sehr klein, sttaen fiel im Knorpel, eben- 
falls an der Wursel der Bogenlbeüe, ond nehmen nach abwirts an Grfisse ab. Dia 
aehr grossen Flflgelforlstttse der nwei obersten Krenwirbel sind gann knorpdig nnd legen 
sich innig an die FeoM artienlaria der Darmbeine, von denen sie sich jedoch ieichl 
ablAssen, ohne dnss eine mgenlliehe GehndihbUe gebildet M. Es sehehit hier die DeUs- 
oens anf einer Stufe vor der Bildung derselben su sieben, wo eine bemetfceoswerihe 
histologische Zwiscbensubslanz nicht mehr wahrzunehmen, aber der Character der 
(ielenklldcben noch nicht zur vollständigen Ausbildung gelangt ist, der auch an dieser 
Stelie wabracbeinlich niemals völlig erreicht wird, da das Gelenk kein bewegUdiBS ist 
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Dt« Sckwauwllld cndMlteD SIND Thei] ^enfollB nodi die drei Kflocben- n«"' AA. 
kerne der flbrigen Wirbel , veriieren Jedoch nit der Verkttmnicninr der Schwm. 
BogentMle und ellmnltldier FortsMie «UmlhEig die aettHchMi Knodieiileiiie 

mi behalten zuletzt nur noch den centralen Kern des Wirbelkörpers ilkrfg 
(a). Die künftigen Zwischenwirbelbdnder (b) sied dorch eilt mehr weis»- 
lid)es Ansehen des Knorpels angedeutet. 

Verjrlcicht man dk' Ileihenfolge, in welcher die Verkniicheninfrskeme 
aui'frt'ltildel sind, so sind RipjK'n, Itpsondprs dio orsle, am vollstän- 
digsten verkoticlicrl. narli liuK'i) die iaiigmi Rnlirciiknochen, Feinur, Hu- 
nierus, Tibia, l'lna und Hndius ; ferner daä Zungenbein und die Scapula, die Jlillel- 
kand- und Mittelfussknorpei und die Phalangen, dann das Becken. Am \vt>iles(en 
xurück siJid die Wirbel und das Brustbein, ganz knorpelig die Hand- und Fusswurzeiknorpel, 
iSe PirieHi ond die enderen Selm«ibeine, eine Reiketirolge, vretdie ziemlich der See- 
oeiBlon eetsprichl, bi wdeber die einiehieD Scelettlbeile im knorpeligeD Zustande auf- 
treten, und nar in Bein; auf die Wirheisinle ein ZnrOcUdeiben ^en endere ScelHt- 
theile, insbeflondere gcfen die Rippen, anieigt» Wenn auch das Auftreten mehr- 
hdier Kerne in den Wirbeln ond im Becken an die knöchernen Apopfayaen der 
hngen KnodH» erinnert und auf eine höhere Oifanlsetionasliife hindentet, so kflnnen 
sie do^ nickt als eine spttere ßitwidelDiigsslnfe betrachlel werden, da sie fast 
gleichzeitig anftrelen and schon asf einem so frühen Stadium beinahe gleichwrli imsge- 
biUel gefunden werden. Dagegen iissl sich ans der frühen Anshildung der Rippen, 
gegenüber der WirbelsAul^ ein gutes Argwneot Dir die Selhststandigheit dieser Scelett- 
theile gewinnen. 

Die UeckkOOChen des Schndcis sind zu dioser Zeil schon sehr entwiokell. Die Cutis 
bildet eine verschiebbnre Solncht über dem Piriostf, welches den Knorlicn striiil" anliegt 
und sehr dick und fest ist. Sie bildet ein diclitet;, rilzi;L:p;; dewelie, in welcliem ein- 
zelne Fnserbündel besonders deutlich sind, und wird durch Essigsaure halb durchsichtig, 
wulircad viel kleine, schmale, spiudelförmige uiiil ^tabchetirurmige Kerne der kleinsten 
Art siohthar werden. Reisal mm Aas Periost hinweg, so erscheint der Knochen aaf* 
fnllend mnh ond porde und der feiqgeaciihnte Rand (Margo sagiltalis) scharf abgeeetst. 

Das Seheitelbebi bat schon das radUr gerippte Ansehen, wie bei» Erwachsenen, 
mit hervortretendem ScheitelbeinhOcker. 

Schabt man sanft liher den biossgeleglen Knochen, so bekommt man Fragmenle 
eines undentlicb faserigen Gewebes nnd sabfa^che rundlicbe und ovale Kttrperehen 
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von licmlidi gleicher Grösse. Knorpelzellen ähnlich^ aber bliieer und ulrter, von 
rrinkörnigem Ans(>hen und mit randlichen korniiron Kermn versehen, die dordi 
Essigsäure sehr scharf hervortreten un<l 2U|ileich etwas einschrumpfen, demnach ver- 
sr!(iodcn von den linirfürhcn und släbchenförmiirrn Kirnen di's Periostei Biese 
lartcn Zellen von luilllerer Grosse sind olfcoktr von pewohiilichen Fuir.rjii l/i llrn 
und Knochenkorperdien gleich weil entfernt und tragen keinen spejiifü^chen dewebs- 
charakter. Es i§l kein Zweifel, dass sie in der weichen Substanz, welche die innerste 
Schicht des Periostes und duu unmitteiUuren Ueberaug der Schadelknoclien bildet, ihren 
Sitz haben und weder dem erslerea noch dem letetemi ohne Weiter«« coMrechnen 
rind, womkm etaer Sebk^ tedUEveolm Bildungsgewebee aogelianii, wdcli» Uer tibng 
geblieben ist anil von welcher dm WndMlhnni des KuNkne nusgcbt 

Feine SduiUcheii von der Oberllidie det Knodiens neffMi dflnne Sddekten einer 
biesien, slreügen SnbsfainSf die mit der LingofheeriiBiit der Arlericii groeae Ackniick- 
iieil iwl, ober feiner gestreift Iii nnd ilntt der MtatDradgen oder gerensterlMi Siniclw 
violo gröMore und kleinere ellipliM^ LingMpnlten leigi» denn GrONe lieniUeh gonan 
den oben besduiebenen Zellenfonnen enlspri^L Dnidi Pirben mit Jod lassen sich 
«ttdi die eolhallenen Zellen nachweisen, die leicht einschrumpfen nnd die fltthlen dann 
idebt mehr ganz ausfällen, wie dies anfangs der Fiill ii^t. Viele Spalten, aus welchen 
sie herausgefallen sind., sind daher leere ITdhlen der Grundsubsliuiz. Nie gewahrt man 
grössere Hohlen mi! Miifterzellen. endopene P\)rmen oder selbst Zellen mit mehrfachen 
Kernen, die auf eine Vertinhninp der Zellen bezopen werden konnten. An andeni 
Stollen sieht mnn aber auch kleine släbchenförraigc Kerno darin, wie im Periost, alle 
in gleielier Hiclidinp mit der Streifung der (irundlage sehr ungleich vertheilt. Noch 
andere Stciioii, beäuuders die Huader sehr duttner abgeschabttir Lamellen, erscheinen 
gens slnicturlos und homugeii und falten sich wie dttnne slructurlose Membranen 
In dJeaor bomegenen nnd dnrebaidiligfin Grundlage aiehl man bie nnd dn eine fein-> 
fcttnigv TrObnog, namenUicb nm die Rinder der beachriebenen Sfalträume, wekhe jclnl 
sehen theUweiae feingekerbt erscheinen nnd Knochenkörparcben ibnUch änd. Diese 
feinkOtnigo Siractnr gehl streifenltemig in dem bintlgeo Gewebe voran, nickt vatimh- 
lieh der primordialen VerhnOckemng hn Knoipel. fiasigainre macht die fcinksmig« 
TrOhntg mHar Entwiekehmg von GnaUasen veisdkwinden, <dme dnaa die Spelten ihre 
gekerbten Ränder verlieren. Im Innern der Spilltchen gewahrt man dann hfiufig einen 
kleinen Kern oder Best desselben, aber keine umhüllende Zellmembran, die demnach 
sammt den Kernen fr^ ontersugehan oder uiaiehihor sn werden scheint. Lelsleres 



uiLjüizoü üy Google 



würHp dpr Fall sein, wenn sie, nach der Ansicht Schwanns und Inr/? zur Zelle 
mit äsligen Ausläufern oder stiTriformieen Zelle geworden ist, indem man annehmen müsste, 
das« sie der Wnnd des liohlrauüM s \iuiig anliegt und sich vermöge der Auslfiufer 
nicht in gleicher Weise zurückzieht und iäolirl darälellen lasst, wie die MeaibroQ ge- 
wfllBÜcher KnorpelieikB. 

]Bb0 koBBto» AvfiMilESmkell erregt die geriog«| aliar mnriiMkafta V«iU«iB»- 
nm^ der eben besehridmini Eoodieiikörpercben in den bereits TerknOeberteii Theileo. 
Sie irird MKsh muweifelbtfier dtdnrob, da» ihre Pom anfangB sww sehr regehnMsflif 
ovd oder elUplisch ist, bsld aber eckig, miiiegelniis^ «nd nur im Aligemdnen Uing^ 
Uch erscbeinL Offenber hei «ne ZnnahsM der &andsnbstans im UmkreiB der Knocben- 
■elleii irtstIgeAttidea, welche diese geringe Verengung, «Üe niehl % des Durchmessers 
betrigt, Tcnnlessl. Niemals sieht man aber eine conccntrische Zeichnung oder ^aa, 
was auf eine schichtweise Ablagerung, wie bei der Bildung von Porencandlen, 
bezogen werden könnte. Auch kann dieselbe nicht später noch eintreten, denn die 
KDochenlv^rperchen hohen n\in die Grösse wie beim Erwachsenen and sind also in den 
jüngeren Schiebten schun fertig gebildet. 

Von der selbstständigcn Zunahme der Intercelluiarsuhstanz . welche nur mit 
dem Waehstluini des Ktiorpeis vor den Verknocherungsrandern verglichen werden 
linuQ. überzeugt niaii »ich noch anf andere Weiäo. Man bemerkt oümlich nun 
einen eigentbiimlich spiegelnden trOben Glans im Umkreis der Knocheokörpercben und 
lings der Knoebenstreifen, welcher dem unverknOcherleo häutigen Gewebe durchaus 
iddt Durch Verindenmg des Fokus sieht mau aneb, dass diese StretCm rorknOdtorten 
Gewehes nicht sowohl in als anf der bomogenmi Grundlage sitsen und darühcr erhaben 
sind. Das Gewebe ist oiFcnbar verdicbtet und vttdidit, mag dies nun Folge blossen 
Wachslbums (Intnasusec]ition) oder stellenwtiser Ablagoing sen. Sinren machen 
nur ein scbwadieo Aulbrausen und heben den splegehtden Glans nicht auf; es Ist 
also oiTenbar., dass die organische Gnindlngc verAndcrt ist, duss sie mgenommen 
hat und sich eben dadurch von den unverknöchert gebliebenen Partbieen unterscheidet. 
Femer findet diese Zunahme und Verdichtung des weichen, liiiutigen Gewebes ent- 
schieden in dünnen Schichten stnü. denn schon wenig dickere Schnitte, namentlich in 
schräger Kichtung, z* in< n deutlich die einzelnen Lamellen. Nach der Structur des 
erwachsenen Knochens zu schliesson, findet die Zunahme tuniptijtichlicb zwi.schen je 
zwei Zelleulagen statt, so dass die Schiebtang wesentlich der Ausdruck der iVuurdnung 

der Zellen ist; und zwar scheinen die Schichten anfangs sehr dunn zu sein und 
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spater dicker zu werden. Aus (liebem Grunde bemerkt man die Schichtung in diesem 
iStadiuni auch weniger dnillirli iiiif senkrecliün Durchsclinilten, wo die einzelnen 
Schichten mehr das Anselien einer feinen Liingä^treii'ung geben, während sie sich an 
schielen Flaclicnschnitlen oft trcppenartig von einander absetzen und selbst ablüsen. Bei 
starker Vergrö»serung bemerkl man schon eine feingeslrtdielle Strnklnr der Grnnd- 
«nbstaiiz oder «ine dunUe Punktirung, den Aiudntek der feinsten Canaltaation. 

Aus deiu Gesagten kann luua schliessen. dass die Verkuuclienuig bei der Achten 
Knochenbildung eben so von einzelnen Centren ausgeht nnd peripherisch furtschreilel, 
wie bei der Verknöchersng im Knorpel. Bier wie dort findet eine Zunahme der 
InleredlnlarsubslBnz vor den VerknfichemngarSndeni statt, die jedoch im Vergleich 
zum Knorpel sehr gering M nnd nidit zu einer Erweiterung der KnocbenhOhlen und 
VergröRserung der Zellen, sondern su einer Verkleinerung der Zellen fkihrl, die rasch 
die Gestalt der ferUg«i Knochenkörpereben anndhmen. Das strahlige Ansehen der 
Knochenründer tbeilt der Knodien mit dem Knorpel, aber es findet dort weder Reihen- 
hildung noch Vermehrung der ZsUengebilde statt. Endlich ist die hnuligo Grund* 
litgB nirgends BOfpbolugi.^<-li liOL^ren^t. noch die Gestalt der k&nfUgen Knochen darin 
irgend wie vorgebildet, die lediglich durch die Verknocherang selbst ^xielt wird. Hier 
sind demnach fundamentale Unterschiede, welche, auch abgesehen von der eigen- 
tbümllchen Enlwiekelung der Knuchenzellen, nie melir gestatten werden, beide Ge- 
websbiidungen zu verwechseln. 

R' i einem Fötus von 10" Lsinpe sind die Augenlider jreschlossen, die Cutis nuf 
der Seite, wo er gelegen, selir fein mit 15lut injicirt, Ober- und Unterlippe 1)0- 
hanrt. die Ohren entwickelt und nach hmten geschlagen, liodensack und Penis völlig 

ausiieliildet. 

Die Arteria nentralis retinae ist im GlaskirpfP- niit Blut gerüllt sichtbar; ein 
dichtes Gefussnetz verbreitet »ich von ihr in der telleriormigen Grube und auf der 
Linscnknpsel, doch ist weder von einer Pupillarmembran, noch von einem Capsel- 
pupiilarsack etwas zu sehen, üie erwähnten Gefassc gleichen dicken Cnpillaren mit 
slruclurlosen Wänden, sind aber dichter mit Kernen besetzt und bilden ein enges 
Hasehenneto, ans welchem sich «ine Ansahl pandM Terlanfender SUinuncben und 
grössere Zweige rar Art. centralis begeben. Am Rande Tcrlieren sie sich bi ganz 
dllnne Flden mit efauehien Ungilehen Kernen, langge«^en Sjjdudehellen ibulichi, 
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welcbe ein sehr 'weitmudilgcs Neb Uldea nnd sam Thdl gun frei «diI«ii, xum 
Theil aiidi Blal flkbreii. 

Die Cutis ist schon eulsebieden baetig und enüiäll schon uemlidi lange Ifauuv 
lAlgef umgeliea von längs» und quer^vnlen Kernen in einer slrucbirlosen Wand- 

scliicht. Zi<-lit ninn die Epideniiis ab, so zieht man aus den Haarbälgen das ausklei- 
dende einriK-he Pri«s(er<>|M(liel in Gestalt lungircr oder kUrserer Einsttilpungen nüt 
heraus. Haare sind in den llaarhülgeo nichl ttberall enthalten. 

Die quergeslreirien Nuskclfasem des Rumpfes und der Extremitäten sind noch 

sehr sdunal und bluss und von nngleidicr Rroii>' <•> <]n-.s mtm nanienllidi zwei Breiten 
findet, sehr schmale und solche, die doppell oder dreiinal »o breit sind. Uie Kerne 
sind im Ganzen mehr Ifinjrsovn! als auf friilieren Sliulien, mitunter so lang und haber- 
l<(irrir)rniiL'. in (icii yliitltii .MlI^k»*l^;l^^^^ des Menschen. iMnnclie dieser langen 

KiTric l»t•^itzeIl zwei oder iiiclircre (ier l.iiiiüe n;irti «jereihle li< riiknr]»iTrlien. Kern- 
tbeiiungen sind ziemlich hitufig und zw ur l)U'i^tell^ dt r ^hiere iukIu daiit r bisquilHir- 
mige und doppelbrnlnrtige Kernformen. Mniieliiiial sieben 4 Kerne dicht hinler 
einander, doch sind die Abstände der Kerne im Ganzen grosser und betrugen nicht 
selten das Zebnhcfae einer Kernlflnge und mehr. Neben einander stehende Kerne sind 
selten, daber die Maskelfasern ein gleichmassiges, c) lindrisebes Ansehen haben. Viele 
zeigen nebmi der Querslrelßing eine grobe Lüngsfaserung, aber keine Fibrillen von 
der PeinheU der PrimitivGhrillen Erwachsener. Esisigsiivre nwcht sie etwas aufquellen 
und die Kerne deutlich, wobei alle Quer- und LüngssirdAmg VMrsehwhulet nnd die 
Fasern gans bloss und durehsichllg werden. Es seheint demnach, dass die Vermeh- 
rung der Kerne noch fortdauert, aber abnimmt, wogegen nun eine Thdlung ganaer 
Hnskelfasern einzutreten scheint, worauf nicht nur die verschiedene Breite desselben, 
sondern auch der l'msland iiindeutet, dass man bimflg zwei schmalere Fasern neben 
einander nnd sehr innig zusammenhiingend findet, die durch eine Lüngsrorciie geschieden 
sind und im Lebrigen den freien 31uskcll'asern ganz gleichen. 

Hiis Liirn. norhac lässl sich sehr leicht der Länge nach in kleine Bündel zerlegen, 
hat sieb aber sonst nicht erheblich veriindert. Die Kerne stehen etwas weiter aos- 
einander. alle nach derselben Richtnng, lum Theil rundlich, com Theii sehr lang 

und schniiil. 

Der Obrknerprl hosiehl noch gans aus Ueinselllgem Knorpel mit sehr fesler, wie- 
wohl spärlicher Gruodsobstani. 



uiyiii^ed by Google 



— 414 — 



Dm IMagMinI« leigt m viekn Btellcs eine («Im fibfOUr» Kfiimlnif nd 
«Dthih viele kornartige Körper. 

Die peripherischen ^enCB haben noch den Character der Remak'schen Fasern. 
Die Gefässw äud« hai>en noch den Character de« spindelertlgeii Zettengelttges ebae 

geschiedene Gewcbsschichten. 

Die Uarublase ersli-eckl sich bis zum Nabel und hat bis dorthin eine Langsmusiiel- 
haul. Vom Nabel an ist der Uriichtiä bindegewebig. Die Muskeirasem sind ganx aus- 
gebildet, mit längsovaien und gescliluogellen Kernen; aucli das Bindegewebe ist schon 
stark faserig. 

Bei mam Rindefiitits too 1' Länge bei der UnlerkieCv nocb keine Alveokr- 
Gidier. Die Zalniekchoi dlien der Reibe nach in dem weichen Gewebe, welches 
die Deolairinne aBsfliHl. Die ZiBbapeplllen haben die Form der fert^en Zahnkronen, 
find aber noeb weieb. D» fanxe Sflckdien bealebl ans entwic&elteni Bindegewebe 
mit geadiwaugenen FUniUen und lenlrenlen groaeen kOniigen and i|dndeißtoiingen 
üfirpereben mit saUrwdton AnBUufeni; «a ist eriir gefittareich, die Geftaae sind aber 
noch wenig entwickelL 

Aus demselben gefassrcichen Bindegewebe besieht die Zahnpapille, ihre Oberfläche 
aber ist von einem Cylinderepilhel bekleidet, welches unmillclbar auf dem Bindcircwebc 
seinen Silz hat. Eine slracturlose Schicht, welche die l'npille nacli aussen begrauzt, wie 
die Membrana propriii der Schlcimhaule, cxistirt zu dieser Zeit nicht, obgleich die 
Papille scharf nach aussen be^ruii7.l isL Die Kerne des Cylinderepllhels sitzen ziemlich 
lief, sind ruiidlicli und werden durch Essigsäure deutlich. Säure v«rursacht kein 
Aiilbruuseu. Die Wand der Zahnsuckciieii iiai weder einen besonderen üeberzug, noch 
ein Epftbel, ea befinden neb aber daxin ednnale Scblfivche^ ai kkbian mndKcben, hem- 
artigen Körpern geMl nnd blind endend. Auch gcscUoanene Bilge mit foserigen 
Winden and undentitch kQm(gem Inbatte kommen vor. flowoU dlcae Btttge, tia jene 
SoUlBche finden sich nicht in derPapiUe. An senkrechteo Darchsehmtten fttttbeaonden 
daa Cj1buiere|iitbel der Papille mif, welches die dankehle Sddcbl des Garnen bBdeL 

Von Verknoebemng oder KalhaUng«nmg irt noch idigends eine Bpnr. 

Die BMCtaiWkth bestehen ans dlehlen Legen qaergestreifier HtttkeUhaeni 
(Tal. IV. Fig. 7 — 11), unter denen zwei Grössen sogleich auffallen, von denen die 
tine grade doppelt so breit ist als die andere (Fig. 7, 8, 10). Sehr häufig sieht 
man awel Fasern dicht aneinander liegen and streng parallel veriaofen (Fig. d> a}, 
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EuwdlMl «neh durch dm srhmn]r>n [$palt g(>trennt (Fig. 8. 6), In welchem ein Kern 
liegtf ao jcdodi, dass man sie für zasnmmengehorige halten mass. Die Primiliviibrillen 
sind vdllig ausgebildet und bilden den lluuptitihall der Fasern (Fig. 7. a)\ zwischen 
denselben liecrf-n Korn« von !,'ro??cr Lange, weiche grosse Aehnlidikeit mit den Kernen 
der glatten >It!sk<'irnsern des Dnrnies haben ^ aber doch meistens breiter sind. Einige 
derselben scheinen nus zwei ovalen Kernen Ku»nmmengt«!et7,t , die der Lftnpe nach 
MSammenhänjren (Vig. 7. h). nach eingeschnürt o Kerne kommen vor, welche in Qucr- 
tbeiluug i)i-griüen zu sein scheinen (d). Im Gunsten stehen die Kerne ziemlich weit 
auseinander, wm anf eine sdir betrichttiche ZmAme der Zwiscbensubstanz hin- 
weist. AHe Kenie tbiA mit den langen Durchaieeaer nadi der Linga dar Faaer 
gerichfat, wadum abo mit dewalben in die Unge, indem ria aicih qnerdwiien und 
absdnlFen. Salir longa Kerne anibalten oft aina Reibe von PBnklehan oder Kdmcban; 
KemliArperdien, wie an nmdea, fettachanart^an Kanan, dnd nicht wAnnnchmen. 
Beim aorglbltigM Nadnnehen indel man «Her den lingttdien Keinen aneh iinMnioii.o 
nnd Uel»erginga iwiadien lieiden, ao daas man niell iwaifeln itann, daaa die langan 
Kone darch eiiualliges Wachsthuro aus den mndan harvorgelien. Auch die abga- 
admiirlen Iti) Ilten gedieUlar Kerne haben meistens eine ovale Form und sind stets 
Itfirxer als die längsten ungetheilten Kerne; doch kommen Formen vor, welche zeigen, 
dass die Kemhäinon eine betrnchtliclie Länye erreichen Irinnen, ehe sie sich trennen 
und von einander rucken, um sich nhrrmnlH zu theilen. 13er Länge nach getheilte Kerne 
sah ich nicht, obgleich eine Lung.siheiiung der Fasern ihrer oben erwähnten Grössen- 
verhMlinis.se wecon wahrscheinlich ist. 

I>aü Llg. üOehae besteht ganz aus langen, spindeirörmigen Faserzellen mit läng- 
lichen, selbst stäbchenförmigen Kernen, die Moskelfaserkemen sehr ähnlich sind. Die 
ZaHan dnd aahr Uaaa nnd dnrehaichtig , haben e l g e nt h fl rt idi maiw Contoaren nnd 
ieoliran dcli liekt laicht, dnd JadotA daatlidi n untaraehaidan. Von Intaraadninraal»- 
stanz, die de verbinde, M Nichts an aalwn. fisaigslnre madrt Alias dnrdMcbtIg bis 
anf die Käme. Niemals sah idi swai Kenia in dner Paaaraalla^ obglddi diasalban oft 
dno nnsdinUdie Lunge haben. Ebonsoiranig debt man Anartomosen und Vaiistalnogan 
dar Fasandlan, woU abar ^paitriuma «wisdian dansdben, die Tlaltaldit erd dnreh 
die Präimralion varanlnsd werden. Kanatisdias Gdi sersttfrle sdir nach olle Kerne 
und lüssl nur eine streifige gallertiga Masse übrig. Von GeHissen. Nerven oder Binde- 
gewebe sieht man keine Spur im ganian Nadienbande. Das Gewebe gleicht demnach 
kdnem anderen embryonalen Goweba gana, am meisten noch den glatten Mnskein, von 
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dMl6D es jcdocli durch die Form der Kerne und die schwere Trennbarkeit der Faser- 

7,ellen verschieden ist. Vom Bindegewebe iinlcrschcidcl es sicli durch den Mangel der 
Inlercellularsubslarix und die d:ihcr rührende dichtere Anhaufuni^ der «ipindeirürmia-en 
Zellen, welche letalere jedoch den im gewöhnliehea Bindegewebe vorkommendeo 
gleichen. 

Das UilidriTCU tili' tiiil an verechiedenen Stellen ein etwas ubweicliendes Ansehen. 
Im der Acliilleö:>eiiiiu ßndcn sich uut>guzeichnele lockige und iiu Zickeuck geäciilttogellc 
FftrillMi miil Fibrilleobdadel ohne merkliche InterfibriUennibstaD£, aber nil Video I^og- 
lichen und baberkonfilnDlgeii kernarUgeD Körperdiea uotenDiiekt. Esalgslnre iiMcht 
das Genie dordnicktig, wie eine komogene Hnee, and die Kerne deiiUicb. Ans- 
wascben mit dedÜUnem Wuser siellte die fikrülire Slmclnr wieder ker. Firben mit 
Jod zeigt denUick, ds» die Keme xwiseheo den Fibrillen liegen. Alle Kerne und 
Fibrilien TerUmfen der Linge nacL 

Das CBtirlMlUllcgVWeb« beslekl ans lodMr veiflocktenen und sieh dnrck- 
kreuxcnden, saoft gelcrauselten Fibrillen, die nicht in Bündel verebiigt sind. Zwischen 
dcDselbun liegen /.alilreiche Kernzciien in allen Uebeigangssturen von der runden zur 
Spindel- und Fuserzolle, zum Theii mit langen«, meistens unipolaren Ausläufern (Taf. IV. 
Fii'. 15. tj. !)). Sellener sind hipularc oder mullipolarc Ausläufer (c), doch sieht man keine 
deulliciie Anajjtomusen und weitere Verasteluni^eri. Essigsaure erzeuirl den hekünnlen 
galk'rti«ren Zustand des Bindegewebes tind macht die Kerne deutlich, die ubni;ens 
mu h an den friselien Zellen sehr scharf hervortreteo, denen sie angeiiuren. Gleich den 
>|)iridelzelkn de^ Lip. nuchae haben die lelxleren oft ein kurnipes, aber blasses Ansubea 
und eigentituiuiicli rauhe Conlouren. Die Fibrillen äliiumcn ganz mit denen der Acltilies- 
sekne flkerein. Avsser denselben finden sieb sakireicbe entwickelte Blatgefiisse nnd 
Sparen Ton Nerrenfasem, die jedodi kein so cbamlnMiselwf Gepräge darbieten, um 
sie mit Siokerfaeit yerfolgen cn können. 

Im PcrilflClli finden sich dieselben Fibrilien und dieselben Spindeliellen, die kier 
besonders sdidn nnd lang sind und lange Ausittufer haben. Danwiseken Ibiden skk 
dünne, scharf contenrirte und korkneheraillge gewundene fiOudel, wetdie bei fluchtigem 
Ansehen ddoadiidmiig gebogen m sein seheinen. Esaigslnre macht Alles dnrebsichfig 

bis auf dir ICmie. 

In der Fascia IfttA defat man besonders deutlich., wie die Keme der Spindelzellen 
mit der Hulle in die Länge wachsen und angleicfa immer dünner und spitzer werden., 
SO daas de sich uüelst wie feine Striche nosnehmen (JttL IV. Fig. 16). Sie behdten 
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dabei dns körnige Ansehen, zerfHlIen zulelzt deutlich in eine Reihe von Kornchen und 
gehen dann spurlos unter. Von sogenaiiulen Kcrnfasero ist Nichts zu sehen, auch nicht 
aach At! w t luliinir der Hssigniure, welche allenthalben die Kerne siclilbar macht. So 
weit erkennbar läl , iii/.va alle Kerne in Zellen, auch wo mehrere dicht hintereinan- 
der sitzen und dicht gedrängt siod; doch Ist es am so schwerer, sich hlenron so Uber- 
zeugen, je langer md schmiler die FeseiadleB sind, denen li» n n ge li flw n » bottrU 
Zellen habai stets aar einen Ken, wo sie sehr Inn; sind. Wo es im Anschein 
hat, dnss mehrere Keine ehier Zelle gdiOren, rOhrt deraelbe tod eieh deckenden Zellen 
her, was in riln gewOhnlidi der Fall ist. JQne weitere Inlefcellilanobslans iwiscben 
den Pibirillen der GnmdsobsUins Ist nicbl wshmnelmen. 

In der CiÜB finden sieh sehr schone Fllnillen and FIbrillenbttndel, wette Hasehen- 
rinme unwchliessend nnd schfmer isoürt als trg-endwo. Die Kerne der SpindelieJIen 
dn/.wischen zeichnen sich durch ihre Lfinge und Feinheit aus und hihen nicht nnr 
(mich der Anwendung der Essigsäure) oft ein geschlängelles Ansehen, sondern sind 
zu laugen Kemfusern mit pfriemenförmigen Enden ausgezogen, die sich unmerklich ver- 
lieren. Ein Zusammenhang der Bindegcwebsfibrillen, die sehr fein und von ziemlich 
gleicher Starke sind, ist weder mit den Faserzelien, noch mit deren Kernen auf- 
zuweisen. 

Dab Perlest der Ri])i)eii t)esteht aus ziemlich entwickeltem Bindegewebe und vielen 
SpindelzcUcn mit runden und längUdien Kernen. Gewöhnlich entspricht die Lfinge des 
Kernes der der Fasenelle, ehenso tndi die Breite, so ds» viele Keiiie die Zelle gnu 
anssnfttileii sehefaien md nur dom^ geeignete Rcofentlen sn ermitleltt ist, wie viel 
von der ganzen Zellenfiser dem Kerne oder der Zelle zagehört. GewOhnlkfa werden 
die beidm Enden der Fasw durch Essigsiare dnrchsichtlg, wihread dto Milte, welche 
der Brdte des Keraes entspridit, nnverflndert bleibt. Jedenfalls sind die HoUni sehr 
fein wd naeh Zussla der Essigsaure oft nnr dnreh Färben mit Jod tH/äflÜM sn madien. 
Ea liemmen hier deutliche Anastomosen swisdien nrnbreren Spindeüsellen natli der 
Länge vor, die zusammen eine varicOse Faser mit spindelförmigen Ausdiwellungen 
darstellen., aber auch seitliche Anastomosen und Netze. Deutliche Präparate sind jedoch 
nicht leicht z« gewinnen, da mm in situ die feinen Ausläufer leicht Qbersieht, be- 
sonders wenn dus Präparat dick und mit Eäsigsaurc bebnndelt worden ist, welche die 
fibrilläre Grundsubstnnz und die Zellen gleichmössig erblassen macht. Nirgends «juht 
man Zellen, die sich der Länge na( Ii theilen, wie Schwann abbildet, wohl abtr ein 
Auswachsen in mehrere, oft sehr lange Forlsätze, die zuweilen in ziemlicher EuUtr- 
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nung vom Kerne erst abgehen. Aadi triSl man verästelte ZclU-ii uui ruiidlicliea 
und ovalen Kernen, welche Blutgefässzellcii m Min scheinen. Man sieht hieraus^ 
im weder die Entwii^eliiii; noch das endUdw Sdiiekml der «iiindelförinigen Zellea 
und ihrer Kenie im fötalen Bindegewdie ttberatt lUeseHwn dnd. 

In der ÜNfltl Holle, welche den EeUkopC, Schildiuierpel und benachbarte Tbelle 
nrngibt, trifft man noch eine andere Art von Fasern, welche Ton grosser Feinbett and 
«ig«ntbUmlldi steifem nnd gradlintgem Verlaufe sind, sidi anoh bie nnd da didiolandadt 
(heilen, ohne an Dicke abwuiebmen, nnd in Bssigsiure unTerindert bleiben oder bOch- 
stms etwas erblassen. Sie nnterscbeiden sieb daher wesentlich von gewMmlichea 
Bindegewdidlbrillen , haben jedoch entschieden kebie Beziehung zu den Spindeliellen 
desselben^ noch Spuren von Kern«nsch\volIiin<rrn , sie •Tiniit rii vielmehr an die vcn 
Henle'"^ beschriebenen Fasern der Zonula Ztniüi. Ich halte sie für eine eig<aie Art 
Bla^temfasern, die dem elastischen GeAvclie nuhc j-teht. 

15ei Fd(H$ von 1'/..' Liincrc Iwit <lit' Unse ttereits ihren characterislischen Bau, 
zeigt aber noch in mehreren Beziehungen den fötalen Charflcter. Die Linsenfasern 
haben nümlich noch nicht die Breite wie beim Erwath^ieiicti und zcirlineri sich durch 
grü?ise hiascliennrfijre Kerne aus, welche raeist eine langsovale Geslall haben (Taf. IV. 
Fig. 2}. Bei der grost»eu Durchsichtigkeit des Givv ebea und dem innigen Zut>mnnien- 
bang der Fasern Ist es schwer su unterscheiden, ob jede Faser einen oder mehrere 
Kmie besltst, da die Kerne mdmmr Lagen durehsduinen (n, b, c}. Die Kerne 
erstrecken sieb jedoch nur Ober ebien verbältnissniiasig gertogoi Besirk (H, Meger** 
Kemaone) und gehören simmtllcb dem Anbngstheil der Fasern an. Vor der Kemaone 
nimmt nmn in den mehr nach innen gd^mcn Sdrichtem ehio swmle odw Klnidlm- 
2tm wahr, ni der jede Lmsenfiwer eine Reibe von Kdmchmi von der Grösse der 
KemkOrperdien enthdt, die ebenblls ans mehreren Sducbten durchsditnunern CFig« l>b.>. 
Ich habe jedodi nidit ermittelt, ob jede Faser einen Kern und eine KönMhenraibe 
besitzt oder ob dieser Anschein stets durch durchsclilniniernde Theile erzeugt wird* 
£s schienen mir in dieser Beziehung die verschiedenen Scfaicbten der Linse unter 
einonder verschieden zo sein. Vielleicht hängt die Körnchenzone mit der Involution 
der Kerne zusammen, da dieselben in den tieferen Schichten nicht mehr anüPtroITcn 
werden. Vor der kurnchcnzone glaubte ich sogar eine dritte blassere Zone mit noch 
feineren Pünktchen au bemerlien. 



">) AUgeneiiw Anatomie. Tiir. II, Fif. 4. 
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Auch die kolbigen Enden der Linsenfasern^ welche Schtrann ubgebildet hat, 
sieht man oft, und zwar besonders an der Stelle, wo die oberflächlichen Linsenschichten 
n der UnaoiluiiMel mbinfen and wo üA audi die Konioae befindeL Ee ladet sich 
liier eine Sdiicbt kleiner pulycdrisdier bliaser Zdlen mit mndHehen Kernen md 
Kerakflrperchen, anter welcher die Linsenfosem h^^en and von weldwr dieselben den 
Ursprung sn nehmen scheinen. Oft sieht nnin mehrere Reihen kolbiger Enden fiher- 
elnander and bhitereinander. Bs sind nicht immer Faserenden, sondern oft nach U«- 
biegvngsslellen an den Rindern von Fosersdiichlen, wie es oben S. 36 von Vogel- 
Unsen beschrieben wurde. Ebiige derselben sehelneii darch Dniek nnd Zug, andere 
dnrdi Einwirkang von Walser entstanden zn sein, welches stets an vermeid«! Ist, 
wenn mau unversehrte Linsenrasern seht-u will. 

Nie s.ili ich Linsenfasern, welche in der Thciliinir besriffcn sind, auch keine 
Spur einer son.sÜL'on Vormcliruiig derselben an den voriuuidenen Fasern, niimcnllich 
ki*ijif «pifzon Eiidtii udiT Aiiachwellungen derselben, ebenso wenig eine Ziisaminen- 
sel/ung HUü Zellejireihen. Es scheiiil daher, daüs »ie hlos durch Apposition un der 
Obcrilnrhe entstehen und alle nach derselben iliehlung Fortwachsen. wobei die Kerne 
und Kurucken sich von einander entfernen und fortgeschoben werden. Vielleicht 
erklärt sich dann» das Vorkmmnen einw KOnMbemKme vor der Kernzone. An der 
Stelle, wo die Linse an der Kapsel anhingt, steht man awir spbidd- and lanaetl- 
fBrmige Zellenend», welche mch wie g^tte Moskelfasem In einander schid»en und 
sieh tbeUwelse decken (8dmam*t Fasenone), doch fai der Linsounbslana selbat sah 
idi nie solche Enden. 

Die lillMlkl|SCl ist «ine vttllig stmctnrlose and dorebsichtige Haat (Taf> IV. 
Fig. 3. a.), anf wdcfaer zahlreiche langgestreckte und spärlich veristdte, blnIgeMtt 
Geftsse verlaufen (c), deren Wände aus dicht gedrängten länglichen und spindel- 
förmigen Kttrperchen in einer struoturtosen Schicht bestehen. Man sieht sehr schön 
den Uebergang von capilhircn (ipfn«?pn in gröbere durch blosse Zunahme der Wände 
und Vermehnm? der Korperehen. Alle diese Kürperchen sind nach der Länge der 
Gefässe geordnet, auch lassen sich keine mehrfarlie Gerassliiiule untersclieidi ii. Nur 
an den grösseren Slämmchen sieht man eine eiiitaehes iimereg Epithel aus rund- 
lichen Zellen (r ) durchschimmern. An umgeschlagenen Ilundern der Linsenkap^el sieht 
man, dass die Blutgefässe nicht frei auf derselben liegen, sondern von einer Schicht 
weicher, strnkturiosw Zwischeasobslanz getragen und eingehiUlt werden, die sich auf 
der Unsenkapsel ausbreitet (Ii)- 

53» 
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Die NmifMai nldMr Fdlns rind dttmier^ «Ig UHm ErwadiMien, Mlsen 
aber SoMde ud Ldnlt; letitorw gerümt wie bein SrwaeiiBeMn mid OeOl rieh in 
ciBielne Partlneeii« Mtl elier nidit gerne «n. Auf der Scheide ritieo elll|itwdie Uewe 
Kerne, die beim Erwadtfeaea yriA eellener rind. 

Die Inkfltan de» RnnpfiBe sind neoii nicht dieher als ÜTerrenCweni, fner- 
geetrettt, lehr brichig nnd mit mnden nnd oralen Kernen bewtat, wddie en den 
Rindem prondabeo. Efne geeonderte Scheide ist nicht nadunwetoen. 

Die Breite dereelbeo ist aehr TereeUeden. In den Aagenmnriuin betrigt sie 
Yen 0,0035 Mb 0,0038'"; in Ginteene maxiinnff aber finden rieh Fasern von nadi- 
itehendeo Breiten: 



Ans dieeen 18 Heesangen gdit herrer, to in der Brrite der Fasere keine 
anfrilende Abstände Torkemmee, die eh» Thrilnng derselben sofort beweisen lUInnteB. 
Die eztremen Grossen aber sind so bedenlend, dass dieselbe doch wahrsdbeinlidi wird, 
besonders wenn mtm erwigt, dsss vide Zahlen in dnen arUhmeÜsdiett VeriHltnisse 
stehen. Die aasdidBendea Uebergangsfiirnien rühren, wie sidi Termothen lisst, diber, 
dess auch die jnngett Fasern nodi hn Wadisihnni nnd bttehst wnhrsdkeittlidi ebenlhlls 
noch in Vermehnmg begriffen sind. 

Ein Hauptg^rund flir diese Annahme ist Ittr mich ferner^ abgesehen von den lie- 
reits oben angerührten Thatsachen, die Erfabning, dass in qaergestreiften Mus- 
lieln, sowohl im Embryo als in hyi>f rtrophischen Organen, wie ich schon früher") 
hervorf^ehoben habe, von früheren Entwickclunpsstufen »wischen den fertigen Muskel- 
fas«rn \ichts zu sehen it»t^ walirend üich in hypertropbisrhrn Muskeln des Darm- 
ksnals die Vermehrung der Elemente durch Neuhildimg enibryonakr l^ormen, wie im 
schwangeren L'terus, aufs Deutlidiste beotmchton lasst, was ich bei derselben Gelegen- 
heit erwähnt habe. 

") tdlMhrift «sr mhMMle Miate.' VID. 9, IM. 
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Meine schon vor 15 Jahren ang-pslcIUcn Messungen herechtiffpn mich zwar nicht, 
In der Conlrovcrse. welche sich neuerdings über dns Wachslhum der Frnpchmuskeln 
entsponnen hat, einen Au^iiprucb m (bun; es scheint mir jedoch, dass ilie von Aeby'^) 
erhubenen Einwendungen nichts Bedenkliches haben, da derselbe sich nicht sowohl 
mit der Entwickelung der iMuskeln beschäftigt, als die individuellen Verscbiedenlteiten 
In der Fasenalil «omiAaat MuAiHa nttMmelit InL Für dfo frtge muk der VeradH^ 
nmg der MinlMlfeieni könnt «e IwaptMcldidi auf die DUBpreineii in der B^te der^ 
wlben an ud in dleeer Beriehmf scMnt mir <Mge ZaUenrdlie noch inner mHthei- 
leMwerlL 

Das BMegewile der CnHs lieetelil sdun aas BUttdetn nit wettenntmlger Faae- 
rmg und aofflittenden kemartigen Korperdien, welche alle Yen gleicber Grttne, gelin 
Ueh, kftralf and ron ovaler Form sind. 

Im IWWiMflni and Netze ist namentlich die fibrillfre Structur sehr deutlich, da- 
awlsciien aber aach eine mehr homogene liindesuhslanz mit spindelförmigen Kernzellea, 
die zum Tbeil in dünne Fäden auslaufen. Manche derselben sitzen in Reiben hinter- 
einander, ohne regelmässige Zwischenräume, wie an einem feinen Faden aufgereiht, 
doch sind diese Faden von grösserer Dicke, als die Bindegewebsfibrillen. Zu 
weichein Gewebe diese spindelförmigen Zellen und ZelioDreihen gehören, ist noch 
nicht erkennbar. 

Die 4rlerieil des A'etzcs sind schon völlig ausgebildet und besilsen eine binde-> 
gewebige Adventitia ohne gesonderte Fibrillen. 

Die ItoftHe dea fielbnit kaben das Ansdien wie iMjni Erwachsenen, nanenilieh 
heitoan die Arterien schon alle Bünte., doch ntaen die Kerne diditer als bei er^ 
waehsenen Gefiissen von gleichen Kaliber. Unter den GapOlaren sdieinen manche 
▼on auAdlender Breite and apallen «Ich selbst wieder in Cepillaren der fatasten 
An, TOn denen sie sidi bi ihrer sonstigen Slmclar nidit anlmsdiddeB. VieOticht ge- 
hören sie sn den fi»inslsn Venen. Die grOssten derselben messen 0,0078 bis 0,0250, 
die feinsten Cepillaren 0,0020 bis 0,0045, Im Mltlel ans 5 3Iessungen 0,0028'» 
Grossere Geftisse, die ich als Venen ansah, besitzen ein inneres Epithel, welches auf 
der stmeturlosen Membrana propria als deutlich geschiedene Gefasshaut aofiritt, wflb- 
reod Yon einer Utogs- oder RingCBserhaal noch Niehls an sehen ist 



«•) Ebmit. XIV. IM», fl. in. 
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In den Meren ist der ünfipriranir der Hrjrncainilclu'n in die Kapseln der Glome- 
rnli forlwähreiid sehr deutlich: It f/ir rr «lud du^seriich mit kernen besetzt, die vielleicht 
vun dem tragciidea Zwi9cbciig:e\> ebc herrühren. Ebenso deutlich ist der Einlritl 
und Austritt der Blulg'cfasse an der dem Ilarncanal entjrppensresplr.ten Seite. Man 
sieht nur endständige, keine seillich dem Harncanal aufsitzenüu Glomeruli. Die Zellen- 
ausldcidung der Conälc setzt sich auf die Kapsel fort und der Inhalt der ersleren 
Utost sich kiebA io die Kapsel hineinpresMO. 

Die TwsHkil hüben bei Potns von dieser Graese einen entsdiieden noiDtisMi 
Ben; die ^aefaien Drttsenlftppdieii, wddhe in die Schtdmhnnibuchten mündeB, sind 
noch wenig verlsleU nnd stellen kolbige ScUinche der, welche sieh an den Enden 
mehrbeh nushuehlen und nuch seilliche nnd randUche Knoqpen aosltcen haben. Die 
Inssere büidegewehlge Halle ist sehr dflnn, was die Untersnchung sehr erieichtert. 
Den bhnlt bUdel ebe kirige Hasse» die blos ans ^theiialaellAn mit Fetttropfen b»* 
steht 

An Durchschnitten durch die tMf^ eines neugeborenen Kalbes, die während 
y, bis 1 Stunde mit Gali digerirt sind, lassen sich sehr leicht Cutis und Epidermis 
trennen und die Papillen untersuchen , welche etwa 1 lang und mit freiem 
Aujje sichtbar sind. Macht tiiun n;u-li Knlfernung des? Cali. durch Auswaschen mit 
Wasser, die Piiiiillen inil Essigsuurt durchsichtig, so sieht man kleine Arterien längs 
der Basis derselben in der Cutis verlaufen, von denen eine capillÄrc Schiinge mit 
structurlosen Wanden in die Papille bis ku deren f^pilze litTauMeifTt und dort um- 
biegt. Die leeren Cupillargefas^e haben an der Stelle, wo die Kerne sitzen, varicose 
Ansbuchtongcn, wie man sie auch au den Capillaren des Gehirnes und der Pia matcr 
bemerkt Mandbrnsl tritt noch dne sweite, innere Schlinge in die breite Basis der 
FapiQe ein, welche sich nnr bis nur halben Linge derselben entreckl nnd dann nm- 
biegt, deren Zusammenhang mit den BIntgefiisseii mir ahw nliAt klar wurde. 

Beim Jungen ibJhe, wie sie geschlachtet werden» besteht der ScUMkimftl «w 
qibidelaelUgem Kiorpel mit onregelmilssiger Anordnung der Kiorpelkfliperchcn und 
nichtiger Intereelintsrsohslani. In der Gegend des Pomum Adami ist ein Knochenkero 
anfgelreten der berrits zur Bildnug von Harfcrlnmen gefidvt brt. Dieae Harkrhune 
^nd aun Theil sehr kleine Abschnitte dnea ibaises nnd beraits mit inneren «on- 
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«aofriMliM AaBmwwagen von Idit«!!! Ktwcben Tenehen"). Ei eniitobm dadqrdi iwei- 
lapp^e oder kleeblattfbrrolge Hohlrtnme, d«r«n conccntriacbe LunaUen keine TollsUtDdigs 
Kreise besdureiben, sondern nur den Contour des Hohlraumes mit seinen sflanntliclm 
Ausbuchtungen wiederholen. Manchmal findet man Kwisciicn mehreren dicht zusammen- 
slehendon ITuhlriiiiinen oiiio drei- oder viereckige Brücke von Intercellularsohstanz mit pri- 
mordialer Vcrknächerting, oder die Jalerceliolarsubstanz bildet eii) derartiges Netz zwischen 
melireren Uolilraiimen, welche nur die Grösse gewöhnlicher Knurpelhöhlen haben. Oft 
enlspriclil ein solcher Hohlraam einer Zellengruppe oder lairzen Reihe, wfthrend die 
dazwischen befindliche Brücke der Intercellularsubstanz stehen geblieben ist, sowie sie 
von der Vcrknocherung erreicht worden war. Die Knochenkörperoiien der Aullagerung 
haben ihre characterisUschen Canaliculi, welche deutlich anastomosiren und die Schichten 
dardwelieD} die der imenlen Sdddil mflndeo denflldi in den HoUimiid hUmm. In 
dm KnochenkörperciMHi siod weder ZellenmemlirBiteii nodi Kerne zn «fiemieii. 

Schild- und Ringknorpel sind durch ein Gelenk ohne Gelenkhdhie verbunden und 
besitzen l[etne ausgebildete Gelenkkapsel, wohl aber kurze straiTe bindegewebige 
Ligamente. 

AmT dieselbe VVei^e nrticulirt der Scbildknorpcl mit den hinlercn Hörnern des 
ZlilliCt'iltit'illOS. Ein wuhres Gelenk mit Gelcnkhuhle und Kupsel verbindet die Zungen- 
beinbörner miteinander; es trilt beim Oeffnen sogar Synovia heraus. Von dem ursprüng- 
lichen langen Horn hat eicb ninlicb der Yordere llell in der Lünge tod «bge» 
gliederl nnd arlicnfirt ann aatt dem ttbrigen Tbeil des langen Bataat tinar- und dar 
InsertionsBlelle des binleren Homes anderseits. Letaleres bildet foriwibraid mil dam 
ZoogenbeinfcöTper ein eiosigea Knorpebtttck mi ist daher onbawagUcb, aittenllrt ab«r 
hinten mit dem anfttaigettdeii Aste des Schildknorpds jederseils. Das lange Honi oad 
aein abgegliederter verderer llieil entaprecben um einer Rip]»a mit Os stemocostalei 
obgleich die Ekiltrtehangsweise eine andere ist Dsa so gestaltete Zungenbein besilat 
nun 3 paarige Knodienkeme In den HOmem und einen unpaaren im Körper. Die 8 
paarigen Kerne verhalten sicli ganz wie Diaphysen, von denen die des Os stylohyoideam 
die kürzeste, die des Comu roajus die längste ist; die Ilörner sind mit anderen Wor- 
ten so weit verknöchert, dass nur nn ihren Gelenkenden knorpelige Apophysen übrig 
geblieben sind. Auch am hinteren Uom, obgleich es vom Zuqgenbeinkttiper nicht abge- 
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gliedert ist, ist der dem letzteren anstossende Theil in eiiMT LUfe kBoqwlif, die «Iner 
knorpeligen Apopbyse entsprechen würde. 

Alle Kerne, auch der des Körpers, eiilliailen Markraume und diploelische Substan« 
mit inneren Auilugerunpen. Vor allen Verknöcheninfrsrandern finden sich schone Reiben, 
die jedoch kurzer als im Fölus und durch breitere Substanzbrucken getrennt sind. 

Oer Kern des Kurpers ist central und rundlich; er entspricht oUi-nbitr cicn unpäurcn 
Kernen des BnntbeiBen. Von einer Entstehung ans 3 paarigen Kernen ist daran 
keine Spur. 

Der Knodienken des Uqgco Honet entreckl dcb nach anfwilrti bis an iHe bette 
Stelle, wo OB eine knfefilnDige Btegoif nach oben macbL Nor der letale aehaiate 
Tbell, der sieb am Scbidd bef Mtigt, toi knorpd^ and wM von Fetoenbein, das bereits 
bnOcbem ist« unscblossan. IMeser fcnoipelige SiM JaasI alcb weit in du Felsenbein 
binebi Terfo^ett, alebl aber mit den GebörknOebelden, die sdum Ungat an^ebflrt beben 
nn wacbaen, ntcbl mebr In Verbindony «nd FkvporUon. Bei ilteren Rindon verkndchert 
auch dieser Tbeil and das Zungenbcinbom ist dann gmt nnbewegttdi am Scbidd 
befestigt und nn trockenen Schädeln meistens abgebrochen. 

Der Rinekliorpel ist noch gant, knorpelig, enthält aber Knorpelkanale. 

Die Kpiglollis nnd die Giesbcckenknorpel bestehen ous schttnem Faserknorpel mit 
netzförmigen, steifen Fitseni, enthalten jedoch sliüenweisc nnrh hyaline Substanz. 

Das Periost der Sc^idflkROCbeO besteht aus entwii kcilem Bindegewebe in 
Himdeln und Fibrillen mit wenigen elastischen Fasern und wird in Essigsänre sehr 
blass, mit Hinterlassung einer Anzahl längerer und kürzerer, zum Theil stabcheafurmiger 
und sehr feinen Kcrnrcstc. Hat man ein ganzes Stückchen Periost In Essigsäure auf- 
quellen lassen, so llberdebt man inblreicbe Gefilss^ uid NervenTersweigungen. Die 
Bhitgeßisse beben scboii Ibreii diarakleiislisdicii Bau wie beim Brwncbeenea, die Ner- 
ven aber sind noeb mil vielen länglichen Kernen besetst, daber es sdnrer ist, efaH* 
zebie Endfosem bn fibrOsen Gew^ an verfolfen. Mit Holfe des Comfiressorlnnis 
lassen sieb plexnsarUge Anastomosen derselben und Tbeilnngen von Nervenbseni 
bbersslien, aber keine Endsd^ngen aafGoden. 

Versdüeden davon' ist die tiebte Scbidit des Perlostes; de bedebt nflmBdi gnns 
aas einem diditen homogenen Blasteme mit kleinen Itnglicben Körperchen und emthUt 
weder eigene Blutgefässe noch Nerven. Streicht man mit dem Scalpell über die 
innere Fläche des abgezogenen Periostes, so findet man eine sehr grosse Anzahl rnnd- 
lieber und ovaler feinkomiger Kttrpercben von dar Grösse der primiren Bildung»- 
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kugeln^ aber von mehr wcchsplniler Go*<tult, in welchen Elssi^säure kleine rundliche 
Kerne nachweist. Sie bild^ keine bemnd«r« Lage des Periostes, sondern liegen 
swischen der tiefsten Sdikfat des Perlostes und den Knocben. LelileTer bestellt m 
seiner Oberfliehe ms scboialen md Imgeii, Inaetartigen Slrrifeii einer honutgenen, 
eigentbanlicb siegelnden Substans, . dk» von Bbidcgcwdie gans verseUeden ist und 
krine Spur von Pasernng seigt. In diesen StreiCnn linden skb kleine Lücken, weldie 
Ueine mndlidie und dliptbehe Körpercben entbalten, die d«i oben erwibnlen 
freien Kftrperchen sehr tfbnlkh sind. Das Gewebe erhiAt dadurdi efaie entfetnle Aebn- 
lichkeit mit hyaUncm Knorpel, bildet aber bebe eompacte Masse ^ sondern inselarli<^e 
Strdfen und Flecken. F^^i^rsäure lassl die Körperchen viel mehr erblassen als Knorp««!- 
zellen, macht auch die Grundsubstanz blässcr und bewirkt manchmal ein schwaches 
Auflirausen, welches in höherem Grade auf Anwendung von Minernlsünren einlritt. 
Dip Kalkablagerung hat also schon in den oberflfichlichen Schichlen hf'trf'nnen. Jod 
färbt die aiigesjiuerle Suhslan^ gelb, die enthaltenen Körpercben alier dunkler. Es 
ze\g\ sich dnnn. dnss viele eine nvnlc und selbst tipindelförmftfe Ge^taU haben; ihre 
Hullen sind jedoch sehr /.nrt und bluss und vor der Anwendung des Jodes selten wahr- 
zunclinien. die Kerne klein und rundlich ohne Spuren einer Vermehrung. Einige der 
Lttcken zeigen deutlich gekerbte Rinder, docb ist die Form unregelmftssiger und meist 
nmdidier, ab bai ausgebildeten KnodieabOrpercben des Rindes, und strahlige Ausliurer 
fehlen noch. Die eniballenen Kfirperdien entsprechen durchaus nidit genau der Form 
der LUeken, ebenso wenig besitsen die lebteren eine dmtinete membran- oder kapsel- 
artige B^lnsnug, wie man sie den KnerpelseUen ingeschrieben baL 

Schabt nnd scbnddet man tiefer, so kommen faserige Lamellen, ühnliiA der Lings- 
Ibserbaut der Arterien, mm Vorscbrin, in welchen mehr lingliche und selbst 
geschwifnzle Körpereben enthalten sind. Ebiige derselben haben bläscbenartige 
Kerne mit einem oder mehreren Kernkörperchcn : sie erblassen in Essigsäure, 
wobei sie selten blasenurtig aufquellen. Die Lamellen der Grundsubstaiiz letzen ^^ich 
in grobe Falten und sind nicht an allen Stellen von gleicher Dichc, sondern luit 
leisten- und itnukcnarlifien Erhehunn^en versehen, welche den vorher er\\;Uniten insel- 
artigen Streifen eii(>))reclien und sclion fertige Knochenkörperchen enthalten. In diesen 
Lamellen linden sich irröfisere fipnllartipe Lucken. welche denselben ein nety.f<»rmiges 
Ansehen geben und meist iiacli einer und der>;elbeu Uiclituag angeordutl sind, die be- 
kannten Anfänge der Hurera'icheu oder Gefusscanälchen. Man würde jedoch sehr 
fehlgehen, wenn man annehmen wollte^ dass diese LUcken sieh alle «m prianstirende 
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GpAIsso gebildet hätten, dpren Zahl lange nicht so betrürhtlich isl. als die der spall- 
furmigen Luckeu ; in den IcUlercn nimmt man vielmehr nur eine bitide^^ewebige Ans- 
lüllungsmiiflse wahr, die sich durch ilire Weichheil von der Grandmasse des Knochens 
niilflrMh«id0L Eine grosse AnieU kleiner Spilldian md tllekeii «atbilt «benldb 
weder Bliitfen«e noch sellenartige Gebilde, sondern ist offisiilMr dem bestimmt, nneb 
and lach ebenMb dnrcft Knoebenmasee ansgenuu m werden nnd die Diebtigkeit des 
Gewebet sn TermehMu. Besonders an den Rindern der grösseren Spalten leigl sldi 
diese Lockerbeit nnd gitterftnnige BesebdFenbdt des ibiocbengewebes, nnd wenn es g»> 
lingt, an scUellBn SdinHten Hb Winde der kUnfUgen Gefisseanttlchen anr Ansidil zn 
bringen, so bat man oft das tiascbendste Bild dner gefenslerten Membran. Ee braocht 
nicht hervorgehoben zu werden, dass von dieser Anordnung im Periost sowohl als in den 
angränzenden sonstigen Geweben keine Spar xu sehen isL, und dass also die Knochen^ 
Substanz ab absolute Neubildung' nnfxufnnsen ist, wobei nur die in der Hefsten Lage 
des Periostes befindlichen Körperchen eine nulle f!|HeIpn. 

Je tiefer man vordringt, desto dichter werden die Knochenianielien und de«lo 
mehr nehmen die Knorhcnkitrperchcn ihre cbarnkteristische Geslall uu. Lä&igsnuri' macht 
die fuäcrigc Grundsiibstiiu/ nicht mehr so hlass als die mehr homogene Substanz der 
oberflächlichen Schichten; Salzsäure aber bewirkt starkes Aufbrausen, macht Alles blässer 
and die Gmndsubstaitz aufquellen« wobei die feinen Gsnllden verschwinden nnd die 
KnoehenkOrperdien sieb etwas Terklancm. Aach nacbheriges Fdrben mit Jod bringt 
die Canileben nidit wieder xur Ansdinnnng, woU nber eri»lickt man wieder S|nren 
davon, wenn man die Sinre dnreh Wasser answischt oder dnrch Znsala von Ammoniak 
nentrsUsirt nnd die Gniadsnbstann wieder mf Ihr mmnalee Vohunen nrOckfUirt. 

Eribbrnngen dieser Art haben mieb*^ froher an der Ansidd geführt, da» die 
Knocheneanilcben nicht dnrch starnfirmige Anslinfer der anlinglidi rondlicben Knodien- 
aelten meugt werden, sondern in der Grondsubstanx selbst entstehen, und ich halie 
auch jetzt noch für jene Ansicht keine zureichende Beweise finden können. Dass es 
f!lernr(irmig^e Zellen im Knorpel gibt, ist mir sehr wohl bekannt^ und ich selbst habe 
dergleichen in den sternförmigen Knorpelkörperchen der (Viihnlopoden nacligewicsen; 
auch sind mir die verästelten Zellen, welche in neuerer Zeil in l'n«eiknorpein, im 
Bindegewebe, in der Cornea, in drttsigen Organen u. s. w. nachgewiesen worden sind 
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mö wdcbe demwlm wler der «llgeoMÜieii Bcaaidiiiniig ^inileK«wclwkftr]Mnik«i^ 
gehen, sehr wohl beluaiBt, wie ich adtoü bei frUliereii Gelegenheiten heaerkt habe. 

Allein für den Knochen sind mir di0 IHdier gpätisserlen Bedenken noch nicht ge- 
Khwondcn^ obgleich ich theort'ti.scb gngen diese AufTassuns^ der KnodiMMrtnictnr Nidiif 
einsuwenden habe, wie ich"') sdion vor Innererer Zeit erklärt habe. 

Ich muss die Thatsuchc fortwahroiid auf das Alk'rsfhiirrste betonen und als un- 
umstö?pli(li hervorhoben, dass pine pruexislirende Slructur, wie sie »ier 
Knochen darhietet. sowohl beim Fofiis wie beim Erwachsenen^ vor 
der V er knucb e rii II ^ nicht existirl und dass daher das Knochengewebe 
{schlechterdings nicht, wie der verkallite Knorpel, als Verkalkung 
eiuer solchen prAexistirenden Structur aufgcfasst werden liann. loh 
Bünne dnber nidi iridit ga» nit d«r Jcdenblls nbr nissdentangafidiigen Angabe von 
IMIer**) OhMrain^ da» dio KMdieDkörperchen „too Anfrag m*^ st«rafi)rnig rind 
ind erst nacb md nadi Yon der sderoeirenden Grnndsnl»8taitt nnsdilMMn werden, 
and hdie dies um so nadidrlldlidier hervor, ab diems der rä»ige Punkl von Bodea- 
mag ist, in dem von H. Kaüer abweiche. Ich bestrnte keinesweg* die weitere 
Darsiellnng, die 17. JAtOpr von der Eniwkkehmg dea Knochengewebe» gibt, die ich 
▼iefanekr fttr vide Fdle gani entqnrechead finde. AUeia selbst du gleichteiliges Wa^s- 
thuni der Zellen unti der Grundsubstans, wie es aof späteren Stndien der Entwickelung 
und bei dem Wadislbuiu der Knochen vorkömmt ^ ist in den früheren Perioden und 
noch beim ncugeborncn Kolbe nicht zu heobnehten. iiier Ist die Bildung der Gruiid- 
»ubstanz enl>;chieden die Hauptsache und dem Waclisthuni der Zellen voraus, und wenn 
CS sich nachweisen lasöl , daj*s die Zeilen dennoch die Sternform minehmen und der 
Gestalt der fertigen KnucheiiKoi ] ( rrhi ii zu Grunde liegen, so können sie diese Aus- 
bildung nur im fertigen Knochen ciiticht haben und müssen demnach durch die bereits 
erhärtete Urundsubstanz hindurchgcwucb^cu sein. 

Ebenso würde es ganz fruchtlose Muhe sein, die Abingernog der eigenthttmlicben 
Gmndsuhetnn des Kioefaens auf Attssehädnngsbeiirke der einsehmn pmexistirenden 
Knodwnadilen snrttekflkhren an wollen, dem diesen Grad der Autonomie behallen 
nur sehr wenige Gcwebssellen des enIwidKelten ThierkOrpers, und die ganne Anlsge 
der ebiaehien Knodim aeigt Uar, dass dioselhe nicht von einer Menge Uetner ZeUen^- 
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niiüelpunkte bestimmt wiril, sondern dass Umr andere wenn auch bis dahin noeh 
nicht zu formulirendc, morphologische Gesetze massgebend sind. Auch die Darätellung 
von H. Müller, wonach die Grundsubslanz keineswegs in der niichslcn Uiiiircbunjr der 
stcrnrorniiiren Zellen begiiuit, soaderu dieselben erst nach und uacb unuchlieMt, 
sUmml damit uberein. 

Die Cornea (ics Kalbes hnl einen weniger aoiigesprochenen Uau alä bei anderen 
SaugcthiereOf wenigstetts bei erwaduMML Der lamcllöse Bau ist jedoch deutlicii und 
mmi kann ]d aebr veracbiedaiier Bicirtiiiig Blittar and Streifen absieben, wie dies von 
J7m anj^gvben worden ist. Idi babe mt^ swar von der Prftexiitenc dieaer alratren- 
arligcn Bllller nicbl libenengen können; imnerUn bl die Anordnung der Büemanle weaatf^ 
lieb eine litchenfOmiige, wie man aio in Geweben mit hneliOaer Stractnr stete anlrilL Man 
rieht daher an Qneraebnitten ateto nnr poraneie Fasersllge, nienmia steh dnrebkreuiendo oder 
YoKiechleBe, nag nun die Schnitte an friachen oder getrodnelen Angenhinten, In dieaer 
oder Jener Riehtnng fuhren. FlidiensGhniile dagegen haben ein ooncentriach geetreifien 
Ansehen, waa nur auf parallele, in convexen Ebenen liegende Schichten besegea werden 
kann. Die dnselnen Lamellen sind nicht ganz homogen, sondern scheinen ans 
einzelnen Bündeln znsammengesetzt, die jedoch selten eine fibriiläre Bescbaffenheil zeigen. 
An gekochlcn Präparaten odor nach Anwendnnp von Essijjsänre verschwindet jede An- 
detitunt' «'incr Textur und die Ljimclien scheinen nur ganz boniugen. Auch an gekochten 
Präparaten ist die Anwendung von Essifrsmire noeh hnlfreich . um das Gewehe völlig 
durchsiclili^ j.w niaclien. Wendet man dann färbende Hubülanxen im. so kommen die 
zellenarli^ren Gebilde deutlicher zum Vorschein, deren Kerne jedoch durch das Kochen 
und die Gerinnung des Inhaltes ofl uiideuliich geworden sind. Die Ausläufer der slern- 
förutigen Zellen sind beim Kalbe weniger deutlich ab b^ Sdiweine nnd aiAetewi aadi 
aparaamer so sein. 

Das Gewebe der Scfenllca unterscheidet sidi tob den der Conen beim lUbe 
durch eine viel hShere Eniwickeinngastttli» der Gnmdsnbstau aowoU, ab der ZeUen- 
gebilde. Erster» ist diditer, faseriger und oft deulfich librillir» der Bau dagegen weniger 
ameilOs nnd eher nasohig, mit Uebenpängen swiacben Lamellen nnd Maacheididdnng. 
Zwiadien den Bindegewebebandeb nnd Fibrillen Irilil man lablreicbe anagebildele Co- 
pllbrgefilsse nnd Nerrenfluem, Ibmer sternförmige PtgmenlseUea nnd eine geringe 
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Anzahl sternrormlger Zellen, welche mit denen der Cornfa übereinkommen. Die von 
diesen Zellen ausgebeDden Ausläufer sind olt sehr Ian>^ und besonders an gekocliten 
Prüparaten oft streckenweise unterbroclieti oder in einzolne Bruchstücke zerfulieD, wie 
Henle'^') seine Kernfasem abjfobildet bat. Ob üulchti Fragmente durch die Zerrung 
oder Compresston des Praprules bewirkt sind oder ob sie uoterbrocbeueu Iiikalts- 
portiunen angehören, ist Bdiwar it «ruiltelD, doch tot irfr das cntm mhndMiiüicber, 
da mm keia« V«iliiiMliiii|8ilidMi wübrninuiit «iid idi midi von «iner BoMbdl dieser 
Anrilufer wnst alcbl flbeneugw könnt». Audi Färben nitt Jod veriiiiderl die BBder niciiL 
Selir biufig trift man io Frlparalen von frbdier oder gdtoiAter Sderotica varieöse 
Faeeriillndd oder auch soldio, weldw eine frobe QueraCrdfnog beben, die dardi eeidila 
didkt aaf daander folgende ESnNbniruqgeQ hervorgebracht werden and mit qoeige- 
dreifteD Miuhdlaeeni dno eulfeiale AebAehkdl haben, wie kk") aohon frflber engab. 
Garn besonders häufig IrilTl man an gckoditen Avgeniiiaten solche Erscheinungen, die 
wohl einem Einschrumpfen der betreffenden (Gebilde, verbnndeD mit einer Verkürzung-, 
znzuschreiben ist. Manchmal trilR man dieselbe Erscheinung an Faserbündeln, die sieb 
zerUieilen und in mehrere feinere Bündel auseinander gehen, im ganzen Verlauf derselben, 
auch wo dieselben sanz homogen erscheinen; sie beruht daher ohne Zweifel auf einer 
Veriinderung in dem Zustand der fnlercellularsubstanz. Ob die Tntercellularsubslanz selbst 
oder eine umhüllende elastische Schicht dabei die Hauptrtille spielt, muss ich d»hin 
gestellt la:>äen, da es mir nicht gelungen ist, eine solche Schicht oacbzuweisen. die 
übrigens wohl nor efaenfdis der IntercelldaraaltötaDz angehören dürfte. Von Spiral- 
Ihsem rolerscheiden sie ddi dnrdi den circnliren Verianf der Eloscbaifiinigen. 

•Sehr geeignet dnd ferner gekodil» Prifparste nnr Untenachmif des Zneanmen- 
hanget nwlseheii den Augenmuskeln und der SderoUca. Man obenetigl dA dabei 
besUmrot, dum die dnelnen Muskeifssem mit coiisch mgespitileo Enden auflidcien. 
Die Sebalde^ der Hnskellbsam gdit nidit in das Perimydam Aber, wetdies die Be- 
Mgong au den Angenhluten bewirkl, wndem tcUiesst das codsche Ende der Unskei- 
feser, welche bis an ihr Ende qnetgedrein ist, ab. Man sieht auch die aoftitzeodea 
Kerne der Muskelscheiden um den rjnnzen Ckmloor dersdbcn herumlaufen und nicht in 
das Perimysinm ttbcrtreten. Diese Wahrnehmungen, die sich heim Frosche viel leichter 
machen lassen, apredieD dalttr, dass die Scheide der erwadueoen Muskeifasera kein 
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Aassrfaeidung«producl ähnlich der Driisennipnibran ist, wie ich**) rrtlher fiir mö^Kch 
hielt, sondern der ursprüngiictien Zcllenmembran der Muskeiraserzellen bervoi^ehL 

Die LailliilA fusca heim Kalbt" bt'jldil fiist pnz uns «tomformicen Pigmentzcllcn, 
deren Mcmhnincn niclil sehr deutlich sind, linstli'ücrl in eine lockere bindcijesvebiffe 
Substanz, in der ausj^ordom einige spindeirärmigo Zellen und kernarlif^e Körper zu schfn 
sind. Die Grundsubslanz hat keine eigenlhüniliche Slructur, wird durch Essigsnure durch- 
sichtig, wie Bindegewebe, und erhält sich, wie anderes Bindegewebe, auch nach 
liiogerein and öfter wiederholtem Kochen während mehrerer Tage in seiner Form. 
Andere Elemente, Dameiillich Blatgerdsse, sind sehr spärlich vorhaadeii. 

Das Bindegewebe der Hebemlae m den SdnUBCbcMai der Extremitirtea beim 
iUlbe hat theitwelae eine entsohteden flbrilUüre Slmelar, im Cfanaett aher eine mehr 
hiolig« Anordnung, in der die Fibrillen meistmia dnrch eine homegene bindegewebige 
Anahraiinng verbunden aind. Dasaelbe lockere Gewdie nmhöUt aneh aeheidennrtig die 
ebiaelnen SehneobOndel in melnereu Schichten und bewiriit daa bandartige, aaiQ|e- 
blitteri» Anaehen, welches horinoinlftle Qnerachnille getrockneter Sehnen an aufge- 
weieblen Priparalen darbieten. Dic^e Bander entsprechen stets der Dicke deaSchnitlea 
and kofen stets den Conlonren der Sohne und Behnenbündel parallel. 

Auf den Oo^"^**^""''" Sehne sieht man ohne allen Zusatz sehr deutlirh die 
Enden der durrhschniltenen i'ibrilien als zahlreiche feine runklclien, welche den ganzen 
Querschnitt gleichiirtig be*;if^n An Präparaten, die mit Essigsaure behandelt wurden, 
sind diese Pünktchen verschwunden, der ganze (Juerschnitt erschtiDl homogen, bis auf 
wenige sehr dunkle und glänzende Punkte , die Durchschnitte sogenannter Kernfasera, 
deren geschlungelten Verlauf man oft an schiefgeführten oder geqaetschten Sduütten 
wahrnimmt Ihre Länge eolspricbt alela der Didte dea Schnttles, durch aie win 
Zduttübr^Mk hindorcblreten; nüt den Sehnenbaen und deren Dnrchachnitten hoben 
dtenelben kdne Aehnltchkdl, auch iai flve ZM viel geringer. Zellei kommen nn 
Qnemdmillen von Sehnen aolten mr Anacbonnng; waa man daJdr gehalten hal, kmm 
ick nnr flir die swiacben dem Pcrimyrinm der eimekien Sehoenbttidri befindlichen LBcken 
eMlran, die avf Qnerachnitten oft ohie atemfOrmIge Figur haben. Wo Zellen aichihnr 
werden, acheinen de immer to dem die Sehnenbfindol bekleidenden hindafewobigea 
Perhny^um, nicht in den Zwiaehouinmen au llngen. 
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Ein ffpkoihtcs- LI?. InttTVfrlefcrale vom Kalb enthalt nn seiner Peripherie prtiolit- 
volle stcrnformiire Korperrlien mit langen Aasläufern, die die bindegewebige Grund- 
•5nb«tanj! nafh allen Rithtun<ien durchziehen. Sie Iniben rundliche und ovale Kerne 
und gleichen oft länschenil den achten Knochenkorperchen, ubgleicb die Anordnung 
eine gtinr, andere ist iinii die Caiiiilciien in der Regel weder so fein nuili so 
zahlreich sind. Dagegen slimmen sie ganz tnil den slernförmigen Kürperchen der 
Cornea aberein. Auch rniMle nnd oval« ZaUcii riod vorimaden, welcbe in stern- 
f&rmige uberzugelMD Khelneo. Soldie Zellen, selbsl itemförmige , lasMii aidi w- 
weilen am Rande Isdiren and man gewi^ da» de in Hohlen der GnndralMlans eln- 
(ebettet rind, dl« Ihre Geelalt wiederholen. Lelilere qaillt wen^ anf nnd ihnelt daher 
mehr dem Knerpel alt dem Bhidegewebe, doch gibt ee Uebei;glng» im LIgamenlnm 
intervertebnde eelbaL 

An Durehedmitten gekochter und dann gelrockneler Prä|mrale sieht man, dass 
die Faseriitindel senkrecht auf die FiMdie anfwirte steigen and daes Reihen von 
Knorpehdlen iwisdien ihnen liegen. Die Fasern hahai keine Aehaliehkelt mil 
Bindegew^efibrillen oder Kernfasern, sondern gleichen den gefiiserten icblen Knor- 
peln; sie werden von Jod sehr wenig geftrbt Zwischen den fiOndetn bemerkt mnn 
am Querschnitte eine Menge sternförmiger Ltteken., blosse SpaKrilunie, In welchen 
zuweilen isellige Gebilde liegen, die nicht Immer die Gestalt des Hohlraums haben., 
obgleich auch sternförmige Zellen vorbanden sind, wie die Färbung mil Jod lehrt. Andere 
Stellen gleichen dem achten Knorpel und ciiUialten nur rundliche Zellen. Zwischen 
beiden Gewebsformen gibt es Ucbergungc. 

Der Zwiseheiknorpel des Kniegelenkes beim Kalbe verhüll sich wie nchtes Bhide- 
gewebe und enthält namentlich viele sogenannte Kernfasern. Gekochte und dann ge- 
trocknete Präparate zeijren an feinen Schnitten ein verschiedenes Ansehen. Flächen- 
schiiille /cijjen einen parallelen Fuserverliiuf mi» vielen L«ngs«pa!teii /vvisehen den 
Faseriniiiil, hl und den dazwischen eingestreute ii 1^ ufaserii. |^)ik Tsiliiiitle diiget.'-en, 
scnkrecfil auf dem Faservcriauf, zeigen eine Meiiye .stunildriiiiger riirun-n. wie in 
Sehnen« zwtseiien denen die punktfrtrniiireii Durclischnitlo feiner Fasern und kurze 
aufsteigende Faserscliiulte, olTeubar de« eben erwähnten Kernfasern gehörig, erblickt 
Ytet^m, Diese sleroformigea Figuren sind offenbar die Begrenzungen der einzelnen 
Faserbüadel wie bei den Sehnen, man nnterscbeidet sognr terüire Rondel, die dem 
Dnrchselmltt das Ansehen eines llaschenwerkee haben. Bterafitrmlge Zellen habe ich 
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hier nicht wahrtri nonuiu-ti , auch werden die eben erwdtuilen sternfurmigen Figuren 
durch Jod niemals gel'iirbt. 



aufwärts /.irlirn und zulel/.l in der Riclitung des Zungenhaares fortgehen. Nur an der 
SpiUe dos lolzlcrcu uehiiien diese Zellen einen hornarlii^en Charakter an (d). wie es in 
der Ilornschichl der äusseren Epidermis gefunden wird, woher sich das schuppen- 
artige und dacliziegelartige L'eberetnanderlicgen erklärt^ welches Botrman beschreibt 
Niemals ist ober eine Kark- und Rindenschicht oder ein Cenlralcanal unterschieden, 
wie sie dm Hanrcn der äiuseni Haut sakommeii. 

Die Kerne dieser Epitbelsellen riid in den tieferen Sdiidbtea kOmlp, oben neiir 
bomofen und alle olme KemkOrperelmi, lilvigeM bald mnd, liald oval; viele ^d 
entfldiieden Mkeibenfonnig und eräclieinen anf den senkrechten Dnrchs^itt slibdien- 
ftrmig, ier Pom der Zellen entqprediend, die auf der 8eitenanaidit meiir oder weni- 
ger abgeplattet rind. Alle beben eine gelbliche Farbe und verindwn sich nicht in 
Earigsinre. Die Zellen sind alle kernhaltig bis in die obersten Schichten and 
verlieren die Kerne auch an den Zungonhaaren nicht. Doch w ird die dem Rele Ma- 
pigbii entspreclicnde Schicht an dem oberen Tbcile der Piipillen immer schmäler. 

Der Beschaffenheil und Anordnung der Papillen entsprechend, findet man dickere 
lind (liinrierc Ziinirenliaiire und hiuifig sieht ninn ein dickeres laiiires Pniiillenhaar von 
einem kränze fiiucr umgeben, welche nadi Eutl'cruen der l'apilien {aj einen Canal ent- 

**} Pliysidogtcal aaalomy etc. I. p. 439. 




Kiirnr BR. 
Zangcnliaar. lUOinal vprgr. 



Die borstenfbrmigen Epilh^UbHaltao, wciobe den 
ZungenpapillM entsprechen (Bmmm*9 Zvngenhaare) 
haben keine Aehnlidikeit im Rane niit den Haaren anf 
der Auraeren IfonL, da die Epidermis, welche die Zwischen- 
rflnme swiadnn den Papillen aasMU und rieh von der 
Spitse derselben borstenfttrniig erhebt, in allen Schich- 
ten wesentlich dieselbe Stmctnr bat. Wahrend ninlich 
die tiefsten Schichten (6) aus dichtgedrängten Korperchen 
bestehen, die die Grösse von Zellenkernen nicht liber^ 
schreiten, finden sich weiterbin in allen Schichten mauer- 
werkarlig zusammengerügte Epilhelialzellen mit rundlichen 
Kernen (c), welilie nach der Spitze der Papille hin sich 
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halten^ der <ler heran sgezogenen fadenfiirmigen Papille entspricht Di« oonis«beo Pa- 
pilleDhaare sind stets Iftager als die feinen^ fadenförmigen. 

An feinen Querdurchscbniltcn quergeslreifler ^luskfifaseni, die sicli aus der ge- 
korlitiMi Zun^e des Kalbes besonders ieiciit anfertigen lassen, sieht man sehr dentUeb, 
dass die lungsovalen Kerne, uclctif man in der Seilcniinsichl den Muskelfasern auf- 
fäilzen sii'hl, der Scheide dfr.'-(ll>eii angehören'"). Sie erscheinen niiriilich auf dem 
l^uerschnilt als runde KUgclchen, welche an der Peripherie der Muskelfasern und haulig 
in den Berührtinjjswinkeln mehrerer poiyedri.sili im eiiuiiuler iil»i^eplaUeter Musliel- 
fuserii ihrea Sit/. Iialten, so dass sie ein Netz vuti lüigelclieu durch die ganze 3Iuskc1- 
suLslauz zu bilden ächeinen. ihre Vertheilung und Zahl ist jedoch nicht gletchTürtnig, 
denn man triSl an einer Polyederaeile oft nur 1 oder audi keinen, an d»er «ädern 
2 bia 3 neben einander, olme daaa man iouner sagen kAnnle, weldiar der aidi berOh- 
renden Maskelfasem sie angehdren. INe Mitskelhaem selbst sehen auf dem Dnndi> 
sdmltt gans gieldunlssig feinkörnig ans. Centrale Seme siebt man nicht, ebenso 
wenig einen Centraikanal, wie er emhryimalea Muskelfasern sikonunt. 

Die DamSClMnliailt des Kalbes besitat ein verhftl^ninmflssig niedriges Cyiioder- 
epithel, dessen Zellen eine mehr ooniscsbe Gestalt haben. Dnrch Znsats yon sdiwacber 
Eesigsftnre sieht man den Deekel der ZeUe ^eh anfbUlhen und vom Inkalt entfernen 
wobei der anfangs vorhandene doppelle Contoor verschwindet; derselbe entspricht 
daher keinesfalls der Dicke der Zellmembran. 

Die Zotten des KellamaftlV beim IMbe aeigen, nachdem Epithel durch 
sweitlgige HaceraUon im natttriick«! Znstande C<^^ Zusals von Wasser) entfernt 
ist, dne tauneniapfenartige Gestalt und bestehen aus efaier stmeturlosen Subslana, 
welche sdir feine ooocentrisi^e Kreise ae^, die einem daslischen Fasemelae sehr 
Ähnlich sbid, aber sich nicht isolircn lassen. Sie haben daher ebiige Aehnlichkeit mit 
den tastkörperchenballigen Papillen der äii<:f:ern Haut. Ilic und da siebt man auch 
einen länglichen licrnartigcn Körper, der jedoch nicht die Gestalt von Moskelfaser- 
kernen hat, von denen Nichts wahrzunehmen ist. Anrh Rlufffrfässe werden in diesem 
Zustantle tiiclit finschniilich, obgleich sie nicht fehlen dürlleii. Kbensio weiiijj kommen 
Nervenenden zum Vorschein. Diese Zotten gleichen daher den ZuUchcn der Magen- 



*') Beim Hccrscbweinchen sah ich dieselben Keroe ebenfiüs nur in der Scheide der MiukcICuem «itwn 
■d n Hai ta nolvt bcgriV«. CMi iMli m ToMmdif , ate eiw Hafe aliriff n hma. 
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schleimhant des Menschen . Hie ich**} früher hf-^chriebcn iinrl welche ebenfalls mehr 
Papillen ähnlich sind, und scheinen eine weitere Enfwick»'luiig derselben daiiusteUea. 

Zwischen diesen Zoltchen numdfn die scldauciiförniigen Matroridrüsen. 

Verschieden von diesen MiiffenxiHtchen sind die DarUlzottcn des Kalbes, welche 
lin Dünndarm stets ein deutlichem Blutgefasänelz und glatte Muskelfasern enthalten, 
welche den centralen Chyluscaual umgeben. Diew Muskelfasern lassen äicb zum Theil 
Isolirei stelwn saniol «bgeriMenen CapUlttfefiUnn an «hferiswimi Zotlcnend» 
snweüCD hervor. Auch dnrdi A^wendang eines eontinolrlidien WeMentrahb eridU 
nuui Priparafe, an welehen die Gnmdnibetuii der Zelle wie aeroddiMen IbI and ebn- 
seine Geftne und FaMnellen, besonders an der SpiUte der Zolle, ntdi Ahstrei- 
fiuf des Bpltheb idch isollreo. Die seIhslsSndigen Wände der Blutgefisse aanunl den 
•ufriicenden Semen werden dadordi sehr ansch>uli<A, niemals aber gelang es ntv, 
eine besondere Wand des eenlralen Lynqdiganges danuslellen. 

Die BUrtgeasse dar Zotten sind stets capilläre und uldA so zabireieh als beiai 
Hönde, da man oft nur eine oder zwei lange Schlingen findet, welche wenige Anaslo» 
moaen liUd«i. Sie sind im ^eCttlllen Zustande immer sehr deutlich^ besonders wenn die 
Darmschlinge beim lleruusni>limen aus dem frisch pelödtelcn Thicre sogleich unterbunden 
wurde. Auch der Gentrulcnnni ist gewöhnlich sehr deutlich und scheint, wie bei 
PHnn^enfressem überhaupt, nur bei längerem Hungern nicht mit Cbyius, sondern mit 
einer wässerigen Flüssigkeit gefüllt zu sein. Oft findet man den Inhalt des Central- 
canals in eine Reihe kleiner Ansammlungen zerfallen, doch ist das Lumen desselben 
auch im anscheinend leeren Zustande oft deutlich wulirzuaehmca und die Wand des- 
selben scharf begriozt. 

Das eigeiie Pnrenchym der Zolle irt so spirlich, daas der Centmicanal oft mehr 
ab den halben Durehmeaser der Zotte anancfal; flberhanpt ataid 4tte Damuetten des 
Kalbes iHnger and schlanker, nis bei Jedeoi anderen llilero, das ich untemcht habe. 
Das die Zotlen behteidende Epithel Ist niehft tamer mit Felttrilpfohen tafillrirt, wo der 
Cenlralceolrsl geRiUt ist. Sehr oft Ibdet man das ZotleniMrcadym besondan an der 
Spitae der Zolle dicht infillrirl, nie aah ich jedoch TerMelte Chylnsbahnen wie beim 
Hönde and Menschen. 

Das Chylnigefüssnetz der Schleimhaut ist sehr fein und in der Regel feiner als die 
Cspinaigeßisse; es hat eine polyedriscbe Anordooeg and einen anagesprochenen vari- 



•*) ZeHtAtat ftr nlioodle Utitam. VIIL S. 280. 
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cösen Cbaracter, der dem ZoUeocanaS fcMt. Der letztere steht m der Basis der Zotte 
mit den L^nipliptfiissen der Schloimlinul in Verbindung, indem er sich oft in iwei oder 
drei Zweige spaltet, welche nocli eine Slrecko weil in der Zolle verlaufen und wie 
Wurzeln des renlnilcanales nnssehen. Sehr seilen itl der Ct-ntmlcano! in piner grösseren 
Streci\c gespalten oder ganz doppolt; nie reicht er bis m die Spitze der Zotte und 
endet olt arnpiillenarti?' in ziemlicher Enlfemiing- von derselben. 

Ad auägcwiisserlcu Zollen überzeugt man üicb sehr bestimmt, dass auch die BlaU 
gewisse Cbyluskörnchcn in Menge enthalten, indem dann oft an der Stelle der rolhen 
peripberiKhen BlolgefitoM weine Streifen anftraleD, die «ine sehr venehfedene l4qg« 
leben nnd von dem ebenfiilb geMIten G«ntnrie«mle woM sn anlendirtden sind.**) 

Der NerviVi Dasdpalatinus Scarjiae bcnu lialbc bestellt uus lauler grauen Nerven- 
fasern ohne eine cin/.ige markhaltige Nervenrohrc, wie ich**) schon bei einer 
ande» Gelegenheit erwähnt habe. 

In der Vena JoguIarlS des ffalhes indet ridi eine starkes miuknUee Lingsfiuer^ 
Schicht ans gbtten Muskelfasern, wdche pleiznsarlige Maschen bilden und die gnaso 
Di<Ae der Vene avsmadieii. Es sind sehr bnfe nnd sehmala Fasern mit stoniffen 
venchwindcnden Enden und stibchenflkmigen Kauen In der Mitte der Fnser. Nie ssh 
Bwei Ketne in einer Faser. EssigsAure macht Alles dnrchtidilig bis aaf dje Kerne. An 
eingeweichten Querdurckscbnltlen getrockneter Prilpnrate steht nnn kleine, sekr sdMif 
gegen einander begrenzte Müschen von polyedrischer Form mit einem centralen 
blassen Körnchen, welches nai h //< «fe*^) dem Querdorchschnitle eines Kernes enlspricht 
und nicht in allen Fasern vorhanden und gleich gross ist. Durch ein feines binde- 
gewebiges Sarcnlemmn sind die Fngern tn primßren nnd seliundüren Bündeln vereinig-t. 
S«d(-hc Querschnitte legen sich daher nm Hände um ujid geben dasselbe haadarlige 
Aliäebea, >vie feine Querschnille von Sehnen. 

Die Mii^k Itiaut der Arteria carotis enthalt schone bUllcbenartige Muskelzelien mit 
Inngen slubcbtnformigen Kernen (,Taf. II. Fig. 13). 

IKe CarÜlago tarsis cxistM bsim Odaen nidrt. Das knorpekrtlge Organ, wekhas 
so genannt wird, besteht gans ans festem Bingewdw^ Der Knorpel der Nickhan t 



**) Zeitschnfl für wiMeMciufUiclie Zoologie. IV. S. 266. 
•«) EMi. I. 8. 74. 

M) CiMtan'B JikmlMridt Ht I. S. 18. 
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diiffoiren ist ücbier Knorpel mit schönen, zum Tbeil in die Länge gesogenen iinor|Kil- 
kurpercLen. 

Die Melbooi scbeo Drfisen des Odiseii enthaltoii sehr schöne fettinJUlrirte Zell«i, 
deren Kerne 8»]ir denüldi sind. Sie ontorsdiMdeB sidb Ton nndcni fellig entwii&elten 
Zellen, besmden too den ColofllrnnikAr|Mrelien, ansMrdeni durch die sebr dendkh 
vorhandene und «nn Thett betridilUch Torstdiende Zdlmembraii nnd euch die 
polyedrische Form der ZeUen. Die Kftrnnng des Inhalto ist nn Gemen sehr fein und 
gleichmissig. 

Sehr schöne SpindelzeUen enthitt das lodere Bindegewebe in der N«he der 

Fuscien, besonders der FtSflft blÜU Dasselbe hat sielien weise ein ganz embryoneks 
Ansehen, wo die ßindosubstanz mehr homogen und die Form der Zellen mehr 
rundlich ist. An andern Stellen aber sieht man runde, spindclfürmige und gescbwinsle 
Zeüpn mi( Inrnren, zum Thoil vcriisttlten Ausläufern und jj:rosscn runden Kernen in 
einer (Jrundsubstanz, welche deutliche Bindegewobsltündel enlhait. Oft sitzt eine 
ganze Reihe von Faserzellcn an einem solchen liiindel uu, deren Kerne nn den 
Rändern wie an rii|>illarir« liisscii prominiren, in der That aber In spindelförmigen 
Zellen sitzen, denn Meniliiiuien besonders an angesäuerten Präparaten nicht immer 
sichtbar sind. Muiiche Zeilen enthalten zwei Kerne oder einen Doppelkern. Eine die 
Bündel yerbindende Z«iadiensni»lans ist nicht vorhnndoL Wohl eher Andel sidi in 
dm Zwischenrftunien enie zllhllllssige, der Synovia Iholidie Svbsbnn, weldie durch 
Essigsiure getrObt ivird und an embryonale Bbsteme ertameri An Priperalen, die 
mit Essigslure bdiandelt waren, riehl man sehr wenig Kemfesem, aber vide stübdiea^ 
ftrm^e und liuglidie, sdir selten aber luge^tnte und verlingerte Kerne. An den 
BlndegewehshOndeln ersdbemen dann ringförmige Bhisehnllmngen in sehr verschiedenen 
Abslanden, die enlB<AIeden nicht van umqnnnenden Fasern herrühren; inandw Bllndel 
haben eine Menge hemartiger Gdrilde anfeilsen, woran nicht immer ehie HoUe m cr^ 
kennen ist. 

Das Gewebe bat ferner einen grossen Reichthnm an Blutgefässen, der schon dem 
freien Angc durch i^dne rölhiiche Farbe nufTiillt und an die Wharton^sche Sttlzc 
im Xabeljilran^ erinnert. Diese (it'fii.sse sind meistens sehr dilnnwandis' und bilden 
weitere Musclien , als CnpillHren zu bilden püegen. Ihre Wiinde lieslcben aus 
Spindt'l/.illiti und lassen keine ffesonderle Sehirhten erkennen, so dass man sie 
niciU für Ulutgt>fusi>e kilteii würde, wenn nicht die uulürlicho Injection vielfach 
erhallen wäre. Es kann kein Zweifel sein, dass hier im erwachsenen Körper ein 
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Zustand des Btndegvwebe» vorliegt, wie er wiut mar in embryoniIeD Geweben 

gefunden wird^). 

An feinen Schnitten des OehSfOliOdens, der in concentrirtem Alkoiiol «rhftrtel und 
dann getrocknet wurde, erkennt mon, dass die Samenkanfilchcn von einem ausgezeichnet 
schönen Cylindrrepithel nusL^'l^lfidel sind, wHlirrnd das Lnmen mit Samen jrefüJIl ist. 

Das Ralkori^'ewebe der L) lliphdrfiseQ l>eiiii Oclisen besteht fast ganz aus glatten 
Muskelfasern mit den charakteristischen langen stabcherförmi^pn Kernen. 

Die TonsHlfK des Ochsen bestehen nicht ans Ralflrdrüsoii. wie KfilUker^') vom Menschen 
angiebL, sondern enlbalttin lraubi<ro Drü!>eu mit deutlieiien Ausfuiirungs^^üiigen., welche 
zahlreich in gemeinmme Ansbucliiungeii der Schleinliaiit der Rachenhöhle einmünden. 
Diese AwRlIirungsgänge verzweigen sidi miir rascb, die tnfsitienden DrOsenbläschen rind 
•dir Iran gestielt und die Slide verMtnissaiAnig breit Die gtnse DrOie ist elels 
TM einan dentlieben Pllaelerqiidiel anggelüddtol, welciice edeb auf die AasfUhraiige- 
ginge fortoelit Mm «iebt dies em denHidis^, wenn man von einer senkredtten 
SduiitlUflciie ein einseines Lftppdien mit der Sebeere ebedineidet, wShrend ninn an 
DardududUen, die mit dem Do|qie1mes9sr geßibrt sind« es seilen se briHl, diss die 
Ansfldimngsgjfnge der DrUse deutlich sichtbar sind ; doch gewinnt man an glQdtlicfaen 
ScfaniUen, besonders erhärteter Prflpamte, Ansichten, welche eine solche Sddeimhaut- 
krypte mit einem Kranz von kflrr.orcn traubigen Drüsen besetzt zeigen. In den 
Schleimhaut! MI eh ton. in welclie die Ausführunjn;?nnirp nUiiidcn. ist das Epithel ein ge- 
schiehtrtos wie in dfr Uachenböhle, welches gleich dem letztern einer Abslossnng unter- 
worfen ist und sich in den oft bHrhti<ri'n Schlcimhanlkrvplcn anhäuft. Man findet 
darin nicht nur FelUropfea^ sondern auch kleino Kalkcoiikreiiiente uotormischt, welche 
unter dem Deckglas knirschen (Tonsillenälcine). 

In den Nalpighiscben Körpereben der HUz des Ochsen findet man Körperchen mit 
mdufadien Kernen, ihnfficfc den brblosen Blnlkörpercben, frtoeli und mit Essigsäure. 
Handle haben eine Uasse HftUe vnd mwdlen findet man eine grossere ausgebildete 
Zdle ndt dnem oder swei Kenten, wie man de audi in der Lymphe nnd in der 
Thymus mweilen antrifft. Audi Kflrperdien mit einer mitUeren Einsdmanmg nnd 
swd Kernen, die b der TheÜnng hegrilfen su sebi sohdnen, werden beobadileL 



MiNkrilt tu wiawMetelUMB Zooliifie a. a. 0. 8, 109. 
CewdtoMm i. a. 0. & 388. 
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Bei einem Schnffötiis von 4 " Lange besieht die AcbillesSPtinc aus fertigem Binde- 
p'ewebe mit gekruusetten Filirillen, zwischen denen eine Menge runder und luugiicher 
iiurniger Korperchen eingestreut sind . die znweilen in Gmppcn beisammen stehen and 
keinen Zusammenhang mit den i'iltnlleo iiaben. Von einer weiteren Intercellularsubslanz 
ist Nichts zu sehen, doch sind die Kerne hier und da von einer grauen feinkörnigen 
Masse mnlifiUt, von dw w sdiwer bb sifoi ial, ob rie einer meinbmarttgiwi Olli» 
'oder einer foraloMo UnfaoUniignnme engebOrL Mmi siebl jedoeh andi dbtincle nud- 
liebe ZeHen, «ehe» eine F«9»nelle. Aunerdem fiodeo ridi capiUlre Blutgerawe mU 
imglieb «veleo Kcraeo oad atraeturleMii Winden; ancb SHriie» Geftne mit dickerai 
Winden und zaUreicberen kenuurtigen K^rpercben. Von Kemfaeeni oder ehoUecbem 
Grewebe «lehl mui IVIditfl. Enigsinn ninchl Allee dwduldil% bb uf dBe Eorne. 

Dne Gewebe der Gitta beelebl fint gans mi s|iinddf4toinigen Zellen, die oft sehr 
\kb% iOflgwtogen «ind, und wenigen ffindflgeweb«fibrillcn zwischen denselben. Neeb 
Behnndinng- mit E«5trrsüure sieht man viel Innge. geschlflngelte und faserfürroige Kerne, 
zum Theil deutlich in P^oscrzellcn enibulten und an Kemlasem erinnernd. Die CapilinrgeräsM 
der Cutis sind mit IMut ycrülll und bilden ein Mnsrliennelz , welches sehr an stern- 
förmige und nniislümüsirendc Zellen erinnert. Die Kerne derselben stehen nicht regel- 
mässig alternirond. noch auch in beslimnilen Abstünden, aber oft in einer Spirallinie. 
Grossere GiifusäälamiQclien hüben dickere Wände ohne geschiedene Häute und sind 
deutlich von einem Epithel mit rundlichen Zellen ausgekleidet. 

Das Periost der Rippen enthält ebenfallä spindelförmige Zeilen niic ovalen oder 
läogUcbeo Kernen, In bestimmten Zügen dicbt beisammen oad sich kreuzend« aber nicht 
leiebt iMÜibar, end fertigo BlndegewebilbHIIen. Zellen nnd Fibrfllen bellen feiter si- 
nnmen lis an nnderen Stellen ond sebeinen dnreb eine retebllcbara Zwiaebaambriina 
veibnndeo n aebi, ab an anderM Orten. 

In Nabthlraif findel sieb fertigea Rndigewebe mit gebiinsetten FlbriDeo, dn- 
awiacben aber viele stamfilnBige Zellen von belrAcbtlldier Grone «nd alt gronaeo, 
nndllcben Kernen, dnige ancb nit swei Kernen nnd swar von nqgld^er Grfiaaft, DIo 
meiaten Zellen aind bipolar anagewacbaen , wenige atemfOrmig; mwettea tbelll sieb 
der eine Zipfel In ebier Entfemnng vom Kern, aber deaMla sab leb ebi Paaerbyaebd 
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ms fllner Zelle har vw febwi; wo dies der Antdkelo ist, lint er sieh stets ■■f Uebei^ 
kgerany nebrerer Spindebdlea mrfldkfbbraii. Nedi ElDwlrkang toq Eerigsfion telfso 
aidi Iiier imd da soodeibst« YWislellft Feseni mA FeeeAflndel, welelw tw «inen 
knoligea, btngeren «der kflnersD Stamne bOschel^ oder pinsehrtig aasStraUen; diese 
Fasern Tertadem akb In EssfgsMre nielit wie Kade^web« imd halien kein« Beriebaag 
zu spiadelfonni^en Zollen. Ich habe sie früher schon ^) von verschi (Mienen Stellen 
bescbrid)«! und auch in der Arachnoidon Tind den Plexus chorioidei des Menschen wahr- 
genommen. Sie sind offenbar eine Moüificalion des Bindegewebes (Blastemfasem), 
die sich jener Form des elastischen Gewebes annnhert, welche, wie ich im Anschiuss 
an Gerber, Heule, H. Müller und Reichert bereil« fnibcr**) erwähnt habe, ans der 
Interccllalarsabstanz entsteht uud für wcKlie nenei 1 1; s Kölliker*'") die 6«ceicluiaag 
^elastisches Gewebe" ausschließlich in Anspruch niainit. 

Beim Sclmf fuUis von 5 — 6 Länge, der noch sein NahelhlAschen als einen langen 
gelblidien Fadea an Nabel hangen hat, findet fliell aaf der ioaereD Fläche des Ctiorion, 
nwisoben demselben and der AJlantois, eine AasbrdtvBf Maar Capillargefässe« deren 
Entwidtinng aas spindeIRtmIgen Zellen selr dentHcb ist. Ihre Wtad« «lad völlig 
Strnclorios and aelur fein nnd aeigen blasse, aasohoiaend solide, wandstündige, «val« 
Kam« eihae Kemlifliperdien. An vielen Sidlen findel man feine Zellmansliinfer aad 
Aeestonosen, wie sie iSeiimHM dibildeL Wo iri« wtil genng sind, entbalten sie eine 
Reib« fiiudiOrp«reben, Tide aber sind enger nnd anacbebMnid leer. Aach rondJiche 
und eittihche SpindelaeUen Ifaidan sieb In dar ^dlertigen fiulwtnns, welche Caiorion nnd 
Atlantois verbindet. 

Anf der lesseren Fläche des Chorion findet sich ein einfaches Pflasterepilbel jwt 
»ehr kömig^etn Ansehen. Die Zellen trennen sich leicht von einander und enthalten 
mehr oder weniger fctlarlige Körnchen von vcrschicdeoer Grosse, zwischen denen 
grössere Fclttropfchen vorkommen. Beim Druck bersten die Zellen und die Kömer 
%\t i (l4 n frei. Das Chorion ist eine sehr dünne, völlig struclurloso, hier und da streifige 
Blembriin ohne fibrilljSre Textur. Anf dem Chorion finden sich grosse Krystalle in Form 
rtiombischer Raulen, welche in Essigsaure, buiz.süure und Schwefelsdure spurlos ver- 



•») DiagaoM a. •. 0. 8. 54. ZtlMklill Mr «riMwAiniidn XMlogi«. Vi. 8. IM. 

**) ZeitKhrift i. a. 0. S. 170. 

IM) Wantafw wlafwiwwmliWhh» MtacMIt. iL S. IM. 



Digltized by Google 



— 440 — 



schwinden, in C'ali und diliiirter Snipctersaure aber nur einschrumpfen und die Form 
verlieren, indem eine formlose, ofTenbnr organische Gnindlnge übh^ bleibt. Zusatz 
von kaustiscbem Aumoiiiak zu der sauren Losung bildet ein kryslalliniscbos Salz, das 
in Nadola und Rüscheln anschiessl und in Essig^siiure wieder verschwindet, oOenbar ein 
Ammoniaksaiz. An einigen Stellen iuidini !>icb uuch körnige KHikublug^erungen, welche 
sich in Schwefelsiare unter Aufbraosen und Absclieiduitg von Gypskrystallen auflösen. 

Das NllelbläscbeA nl eben&Ib «taw Btradarlow Meniirai, «bar lehr nieh an 
Kernen, die tarn Theil eine längltde Geilett haben. Ea beattal Gefiiaae. Daa AnÜM 
hat sicasllch den gleichen Bna, der anf eine Znaammciiaelinng ans Zellen hindantet, 
entbehrt aber der aitrsilaenden Bla^dtoe. 

IMe 1ftIf*8Clci Kirpcr reidien Ton Renen Ub in der Anli^e der biliaren 
Extremililen. ZwJachen ihnen läuft «in alarkca Geftaa (Aorta), weldies oben ans 
swri Stimmen snaanunengeselzt wird and xu beiden Seiten eine Menge kleiner Aesle 
abgibt, die unter rechten) Winkel in die ffol/f'schen Kürper eintreten und ScblingM 
bilden. Das Organ aelbat besteht ana einfachen horizontalen Schläuchen, welche am 
äusseren Rande Schlingen bilden und am inneren Runde in den Ausführungsgang (iber~ 
gehen. Der auf der äusseren Seite (hinter deni H^o/yf sehen Körper) herablanfcnde 
3liiUcr'sche Faden kreuzt sich mit dem letaleren weiter abwärts und tritt mit dem 
Aiisfulinintrsgange am Ende dvs Wolff'schcn Körpers zu einem unpaaren Gange 
/.iisiiitiiiit ii , der sich bald mit dem der anderen Seite vereinigt. Die Sehläucbe sind 
aus einer sehr feinen, aber derben, struclurlosen 31cmbran gebildet und inwendig von 
einem einfachen Pflasterepithel bekleidet, welches sieb durch Maceralion in Wasser 
nbloaat nnd ala naanunenbängende ooUnbIrle SoUcU Im Lamen des Sefakweba liegen 
bldbt, wobei ^e Amcturioee Hembran gam frei wird. Die swiaeb^ den SbhIindMn 
aich verbreilenden feinen Blolgefiiaae geben Ibella iwlachen den Scbliaeben fort «nd 
begteilen dieaelben, theita büdea sie Gkunemll, welche almmtlieh am innani Rande der 
sehen Körper liegen «nd in Kapadn enthalten sind, you welcbea die ScUineh« 
ihren Unpruqg nehmen. Alle dieae Kapadn aind endatindig nnd ym demselben E^lliel 
auflgeUeidei, wie die Scbllndie aelbst; Flimmeibewegnng nahm ich darin nicht wahr. 
Das ganze Organ hat noch ein Hüllcnparcnchym, welches seine äussere Begrensoiig 
bildcl und nicht ab eine Membran, sondern als eine nicht sehr scharf begränzte, blasse 
Gnindsubslanr erscheint. Anastomosen und blinde Enden der Schläuche nahm ich nicht 
wahr. Die Wände der Ausführungsgange sind dicker als die der Scbläucbe ond ans 
BilduQgskugcln, ohne gesonderte Schiebten, gebildet. ^ 
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Ich miterlassc es hier, weitere neobarhtnngen lilier die Entwlckolunff der Gewebe 
beim Schafe mitzulheiicn ^ dn sie in den meisten Fallen nur eine Wiederholung dessea 
sein wurden, was vom Rinde boigebrachl worden ist. Damit foll jedoch nichl aitsg-e- 
sprochen sein . dass die Entwickelung des Rindes in allen Funklon ganz mit der des 
Schafes Ubereinstinimn und ich will mir hier nuf den ?ebr nbu eichenden Sceletlbaii auf- 
merksam machen. Die Knochen des Schafes li^imi niciil nur im danzen schlanker und 
dea«o d«r hirschartigen Thiero ämlicber, sondern scheinen auch im Ganzen dichter 
10 Beb, ib die des Rindes, weldiet auf dne ausgesprodiaiere Fora des üdileD Koocben- 
feirebes blawelwi würde. OBrcigrejfiende bistokifiscbe Untersdiiede vermag ich vwu 
BidU aongebeo, doch finde ich, dan die äcble KBochensobslaos, HUDcnillch an den 
Rohrenknodmi des erwacbnneD Sdiafes, rieb danb HonoKenÜtlt der Cbnndnilietutt 
BDd einen gnnsen Reichthnni an Knoehencanilchen der fUnalen Art gani liesonderB 
eaauidmeK welohe beim lUbe, wo die Gmndnbrtani mebr elrdig nnd eelbit faserig 
ist, nirgends so denllkh n sehen sind. Bnfiiehe Sobiittcben, den Oberilicben 
der Knochen genommen, seigen diesen Unterscbled, scbon bei der Betmehtdqg in 
frischen Zoslande, selw deoliidk 
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iU. Beim SekweiM. 

Ein trflchtlgar SchweioeoteniSt icil am 31. Marx 1853 anterauchte, enthielt 
in dM dMB Honi vier, im raderM dber nur dBM POtas, obgleich i» itm Ofirian 
MiMmieii tl (7+4) Corpora Inte« roibmim mm. Von dm vier Btabiyonen des 
enieo Hönes waren drei von gleieher Grflsie ood ein kleinerer von 4" Llige, Die 
Eier elad inni; nrit der BcUeinihest dei Uten» TefUdit, eber ohne eile orgenlsehe 
Verbladun^ mteretanoder und alt den Uterus und gans sotlenlos. b den Zwischen- 
finmen swieoheii Je swei Eiem ist eine sehnrievige, slhe hmudidie IhiM enihellen, 
in der men e^enlhlnilleh gUmende, «oherf eeiitonrirte Gebilde wihiiinMrt, die wie 
fctlireftiütc Epithelialcylinder oder wie Fettmassen von der Form dersdUien eneeehen 
(Tar. VI. Fig. i. c). Sie verändern sich jedoch in Aelher niclit, sooitoni erblassen 
in Essigsiiare und liaben kein kömiges, sondern homogenes Ansehoi. Kerne sind 
darin nur andeutlich zu erkennen, man hemerkt ober nach Anwendung der Elssifsä»re 
dio Stellen, wo sie gesessen haben; zahlreich erscheinen dann aach lerstreute Fott- 
kornchcr auf und in den Cylindem. Es scheinen demnach abgestossene, vielleidit 
durch Eindickuog des Inhaltes vr ränderte, Epithelialcylinder zu sein, wie sie an anderen 
Stellen der normalen ütennulsctileimhaot vorkommen uid auch hier die nicht trAch- 
ligefl Theile des Uterus auskleiden. Letztere sind jedoch im frischen Zustande im Ganzen 
breüer nd langer haben groeee ovile Kene nad selbst Spuren von Wimpern anf der 
ättSMcen Oberitoche {d). Nicht inmer eüaen die Keine in der Mitte, eomlein in vielen 
Fullen em Beden der 2etten (O, In welchen Fette die Zelle mr die heihe Liege der 
langen Cjlinder haL 

Die flnisere Fliehe des Oniltl M von eineai geechicblelen E^lhei am groeeeD 
modliehen Zelen nit groMen runden und ovelen Keinen (p) und Bpnren von freiwilliger 
Vermehnmg der Kerne, Doppelkenien nnd eingeeiAoaiten Fennen (6) bakkidet Das 

Cylinderepllhiel des Uteru»- fehlt an diesen Stellen und es ist nlr daher wahrscheinlich, 
dais diese mehrfache Zellenschicht ans einer Wucherung des normalen CylinderepilheU 
hervorgegangen ist, wobei die Kerne die Hanptrolle spielen. Das von Sckwam^'^^) auf 
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4tr MMm nach» 4et CloiiM l«i SchwaMttM gnAnut Cyllada«pilM «lifie 
demuMdi itfcht diesem, sondern dem Uterus angehört htiMO. 

Unter dw endogenen Formen finden rieb aock Bliadie« mit drei Kernen, die das 
Blüscb«! gans ausHillen und so diclit zusammeullegen , das« sie durcii Scbeidewinile 
getrennt erscheinen (b'"). Die meisten Kerne haben nur ein Kartik<trp0rcbaq ^ aar 
grÖst>ere kumi^e Kerne scheinen deren mehrere zu haben. 

Die Allaitois besteht aus einer ^iruclurlosea, streifigen Membran, die inwendig mit 
einem schonen Pflasterepithel \uu tiiifachen polyedrischen Zel\en bekleidet ist. Wie man 
an uiiig^eschlagenen Handern sieht, hnt die structurlose Membran eine betrtchtliche Dicke 
und ist vülii^ glasbell , ohne Spur vun Kernen und Kemkörperchcn ; wohl aber bemerkt 
man darin selir feine und dünoe stAbchenartlge» oft nur stricbartige Kcmrudimente 
(Fig. 6). Oieae UmAna hat ungMit dto gieklw Dicke, wie dto EpIlMieUcbl, die 
ridi eis nmmiiiMiihäqg^de Sebidrt abetraffefl IImL 

Die ZeUes dieeee Bpltbels (Flf . 7) aiiid eelir acbacf coatonrirt und nicht ttbenil 
von gleicher Grfloe, nelalMe mit einÜMheii nudfln Kenen uod einem eehwechkOmigen 
hlwlle Teraefaen. Seilen sidit mm Doppetkeme (s)« die eeiv didl lummmenlicifen 
nnd rieh an einander ebMipIatten achrinen ; solche Zelten sfaid gewdhidicb grfliaar ab 
die anderen and haken einen Mben Inhelt, der besonden in der Umgebov der 
Kerne attriur körnig ist. Endogene Zellen fehlen gans, dagegen fesselt eine aodara 
Erscheinung, auf welche ich schon früher"^) aufmerksam gemacht habe, das Interesse. 
In einigen Fftllon erstreckt sich nämlich eine deutliche Scheidewand von der Peripherie 
einer doppelkemicren Zelle f]ner durch die Zelle und scheint mitten iwischen den 
beiden in der Trennon«; InTnilencn Kernen zu niili ii (c). Auch findet man Zellen, 
welche durch ihre Lagerung und l'^urm iiIs solche durch eine Scheidewand getheille 
anzusehen sind (d) ; nicht in allen Fallen, wo doj^Ile Kerne vorhaodeo &ind| bemerkt 
man jedoch eine Scheidewand (6). 

Eine schwache Sublimatlösung macht die Contooren der Zellen viel sciulrfer, hebt 
aber die l^tOoiig des Inbeftee aldt, die gerade bi den rieh theUendeB Zellen an 
Bürkalen irt. IMcae leUerea setchnsB rieb immer darch Ihre Grösse ans und haben 
nncb meialens sehr auaKeaprochene polyedrlaehe Poiwm, vibnod die klebiereii, mulh* 
nweelich dnreh Tbattnqg anftatandenent Jnngen ZeHcB oft nmdliche Fonneii haben. 

Ud»er die Entriebong dieeer Sebeidewinde ist ea acbwer aich eine VorateUnqg mi 
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marlieii . da dieselben durchweg einfach zu sein srhoinen und durchaus nicht nis Ein- 
falUingen der Zellenmomliran erscheiaen; doch bemerkt ninn hftnfi^ an der Ursprungs- 
stelle eine schwache Einkert)iin<r dor Zellmembran (<•■ ) , auch knmniefl solche Einkerbungen 
vor, wo noch keine Scheidtw and entstanden ist. Es scheint demnach ein ühnlichcr 
Process zu sein, welcher die Dilduag der sekunUareu Gefastuinlageu vermittelt, die als 
Auslaufer der prünären Cupitlargenwe aoftreteii and anfangs niolit bohl sind, soudem 
«m naditriglieb timb ihrer EtBrnOndangsstelle m koU werden. Der UalmdUed 
beelelA Uer darin, daee die Scbeidewend t4» MueeH mcb imea wiehet imd «di ipiler 
in swet getremle miter qMllelf woM die geoie Zelle in twei ZeUen lerfidlL — 

Schon bei neiner ersten HilÜieUang Ober ZelieoOieiluag"*) habe Ich auf ibollcbe 
ErBcheinnagen in den insserea Epithel der Cornea des Frosches anfnerksam geoacbt, 
velehA seilden von A. Sthuider^ genaoer beedviebefl woiden sind, bdeseen habe 
kh in der Oberhanl der einbenniscben THlonen, besonders den Ueinen TrUon tne- 
nialns, ein Objecl kennen gelernt, wo man diese Erscheinungen auch dem Unge- 
übtesten zu jeder Zeit auVs Ueberzeofendsle denoostrireo kann und welche idi mir der 
Seltenheit und Neuheit der Sache wegen hier anzufahren erlaube. 

Diese Obcrhiiut, welche gewöhnlich In grösseren Fetzen ahs-estrelft wird, besteht 
in der ilefjci aus einer cinziijen, seltener aus einer doppelten Zellcnlaire vollkomracn 
klarer, was-serlicller und sehr derbwandiger Zellen, die sehr fest 2Ui>aniHienhängen und 
eine sehr unregeluiassige (icsUiit haben, wie die Taf. VF. Fig. 8 gegebene naturgetreue 
Abbildunir zeigt. Di<^ Furui derselben kann xwar im Allgemeinen als polyedrische 
bezeiciinut werden, weicht aber von derselben vicirach sehr ab, da die Contouren oft 
an»- und eingebogen, weUenfi^l;, laekig nd eokig sind. Oft fldehen die maonig- 
fneh indnander geschobenen Zellen taascbend der Oberfannt mancher Pflansen mit 
voregeimiueigen tafelförmigen Zelkn. 

Alle diese ZeUen sind kernbaftig vnd swar aHtl der fn der Regd einfiidie Kern 
meistens central, Ist rundlich oder achwach oysI, ansdidnend homogen and« wie die 
meislen Keiiie der Eiddermlsidlen, ohne deutlidie Kemkorperchen. Znwellen enthsU 
eine grössere Zelle swei Kerne ote ebien iwdli^ige» Kern, der die OrOsee sweior 
verbondener Kerne hat and wahnchdnlidi in der Thelinng bcgriiTen ist (a). Mit der 
grösslon Bestbwntbeit siebt man ferner sowohl In einkwoigen ab fai iweikemigeii 
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Zellen beginnende Scheidewände auftreten, welche stets von einer spitzwinMifen 
Einbucblung der Zellennicmbran flas^chen und Ihre Richtung' quer durch die Zelle 
nehmen. Gewöhnlich geht eine solche Scheidewand premde nnf den Zcllenkem m (c), 
trifft, wenn derselbe ein zwcilappiger ist, oft auf die einjort'Ncliniirte Stelle (6) und hört 
dann ptöiziich auf. Eine vollendete Scheidewand ist oft an der ge^cnscitig'cn Lage und 
Form »weier benachbarter Zellen, deren jede einen Kern hat, ku erlienncn (d). Nicht 
in alioQ Fallen ober ündet m'A der Theilung der Zellen auch eine Tbeilung der Kerne 
Statt und der Fall ist sogar der blufigere, wo durch die Scheidewand nur ein sprossen- 
artiger Divertikel oder dn Tenddeden gefeniter dreieckiger oihr Tteredtiger 
Abffcbnltt der Zelle abgetrennt wird (e). Belebe pnrtieUe Sdieidewände siebt man 
ebenlUla im Entsteben (/) und gar nidil ndten sind aueb die Divertikel, an weleben 
man noeb keine Scheidewand bemerkt, welche aber dnrcb ihre eigendillmliehe Form 
idion eine gewisee SellMtsllndigbeiil beknndoi (g). Diese Divertikel waebsen fiBiner^ 
Indem sie eine kngeligB Form anndnnen nnd die beoncbbarten ZeUen vor tieh her- 
drillen, n betracbtlicber Grösse (h) und sofort beginnt bi ihnen die naohlrigliehe 
Bildnng eines Kernes, der anfangs die neue Zelle ganz anfallt und aus dem jranjsen 
Inhalte an begehen scheint, dann aber unter Aulhellung des pertpHerLschen Theiles sich 
von der Wand zurückzieht (O und schÜcss^Üch die ftrösso der anderrn Zellenkeme 
enthalt (ür), ganz so, wie man die Abscbeidung des Kernes in mit Wasser liefaandelten 
Lymphkörpercbon beobachtet. 

Die Erscheinung^en sind, wie man sieht, hei den niederen Tliieret» mannigfaltiger 
und complicirlcr als bei <lon Saugelliiereu, da ich weder die Sequestnilion eines blossen 
Zellenabäclinittes durch eine partielle Scheidewand, noch die Ab^ciieidung eines sekun- 
dären Zrilenkeraes in der Allcntois des Scbwekwa beobacblel habe. Bei der viel 
grösseren Destlichkett des Gewebes bei den Tritonen Uelht jedoch die Frage offen, ob 
sich «bnUcbe Erscbebivngen nicht noter geeigneten Umstinden nncb bei den höheren 
Thieren beobaehten bnsen, bi welcher BeilAnng ich ndeb den von Bemak"^ gehegten 
Hoütanngen nnsehliesse. — 

Die Allan toi 8 ist von emem reichen GefissnetB nmgeben, welches besonders 
gegen die Pirfe hin entwfekelt ist, an den gefässlosen Zipfeln aber sdiarP abgeschnitten 
endet ond sie mit einem Geßlssring umgibt. 

Die gallertige Snb Sinns, welche Cborion und AUantois verbindet, eatbält eine 
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Menge spindelförmiger nnd «itomrörmigcr Zellen mit einfachen und mehrfachen Kernen, 
oft vit^rf* hiDtorrinander und in olTcnhiirfr Vermehrung^ durch Thcilung begriffen (Fig. 
2. C). Manche derselben haben eine fas>l |)olyodrisrlu> Form mit feinen Ausläufern 
nn den Winkoln (n) und licacri mit den Sritt'nflaclu'ii ditlil aneinander: andere sehen 
mehr spindeliunnii; :111s und gehen in l.niiiro Fnrf^iil/p uhcr («'): zwisflK'!) hoiden 
Formen finden sich Ueberganire (a"\ Sehr hiiiili"- sieht mnn zwei oder mehrere 
spindelförmige oder «sternfurmi > Z Jen mil tinraclien und mehrfachen Kernen durch 
reiiH> Fäden verbuiidiii . welche den eben erwähnten Ansläufem entsprechen unil in 
der grossteu Strecke der Ausläufer solid zu sein scheinen (6). Dazwbchen findet 
sich stets eine Anzald runder, kernhaltiger Körpereben an welchen hie nnd da 
■ach eJh Uebergang zu einsdtigeii Verlingerungen wahrzunehmen ist (c). 

Aasser diesen Zellenfomen finden rieh fertige Blutgefitsise nnd swnr wAOne 
CSiqtinareo, welche polyedrische Masdien bilden (Fig. 8) nnd saUrelche kleine kandcM 
Blndtttrperchen (e) enthalten. Ihre Winde sind vOlUg stractnrlos nnd hahen bi nn^ 
gleichen Ahstitnden rundlidie nnd ovale Kerne (a) anbitsen^ welche ein oder swei 
Kernkttrperchen enütalten. Diese Capillaren sind nicht an allen Stellen gleich weit, 
sondern hesenders an den Theilungswinkeln, wo nach in der Regel die Kerne liegen, 
betridillicb weiter. Zuweilen gleicht ein Verhindnngsast einen soliden Faden^ der nnr 
an seiner Insertionsstelle hohl ist (c) : man sieht solche Formen auch in Präparaten« 
die mit der grösslen Behutsamkeit mittelst d^ Scheere erhalten und ohne alle Zerrung 
in tofo uniersucht werden. An andern Stellen ist die Zahl der Kerne grosser und 
ganz unregelmassig verlheiil ( i'ii:. 4 ). 

Es kann kein Zweifel sein, dass diese Capillargefüsse nicht durch Aneinander- 
reihung rundlicher Zellen entstehen^ sondern aas spindelförmigen and sternförmigen 
Zellen hervoreehen. welche durch seitliche und bipolare feine Ausläufer nach allen 
Richtungen untereiiiunder und mit den slemformigen Zellen in Verbindung stehen, wie 
ich dies bereits früher"*) geschildert habe. Man flndat Präparate, wo sieb spindd- 
filnnig» Zdlen (a) der Länge nach durch bipolare Anslfinfer verhuiden haben (Fig. S. 
B*); ferner solche, wo dn entscbiedenea Capillargelllss, weldies farbig» Unlkifr- 
perchen CO entbült, mit spinddfBnnJgen KOrperdien (b) In Veriiindmig steht und in 
sie Obergebt (Fig. 2. 10. Bie Kerne der CapOkrgeltoe (o); unterscheiden sich nicht 
von denen der spindelförmigen Zdlen (6). h der stmetuxlosen Snbe awiscban diesen 
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Capillaren liegt stets eine Anzahl rundlicher Krtrperchen {dj iterülrent . wp!r!ir 
nie zu Reihen ^eonlaet sind. Essigsäure slelU in denselben eiiifaclie und nu Ijrl n I 
Kfrne bis zu dreien in einer Zelle dar: endopene Zellen Fehlen durchiiuy. auch ist 
eilte Tbeilung derselbeu uichl uuscbaulicb, ubgleich es vorkuiunit, dass zwei Zellen 
rieh berOhren, die vielleicht ursprunglich zusanunen gehörten 

Nteh dieRem BeAmde Itast «Ich ndt SIeheriieit bebaapteo, da» ein Thefl der 
imltipohireiD Zelleii In Blutgefässe des fnnsten Calibers ttbergeht, nicht aber, des» alle 
diese Metamorphose erleiden. Nidii nur Meiht eine grosse AniabI auf nneutwidieltoi 
Stadien steilen, sondern es steint anch, dass unter den Zeilen selbst Unterschiede 
▼orfconunen und dass nun iwisdien den bipolaren und Duitipolaren untersdieideu 
Dttss. Letztere gehören woU vm grOssten Theile sam GeCMssysteme, enthalten aber nur 
Btntkftrperehen, wenn sie eine gowisiM Breite eriaqgt haben, dk» uiindeslens die eines 
Blatkttrpwcbens ist (Fig. 2. B). Die bipolaren, die sich zu langen vtrIeQeen Fliden 
verbinden (Fig. 5), gehören vielleicht einem andern Gewebe an. welches nn dieser 
Stelle nicht zur völligen Entwicklung kommt (Nerven). Glatte Miiskeirasern bemerkte 
jch nicht, auch elastisches Gewebe fehlt. Ebenso wrnip habe ich Ursnche. aus den 
vorhandenen zelligen Elementen eine Anzahl iinfor der uiibej-lininiteii Rubrik ^i^inde- 
irew ebskörperchen" au^zuaciieiden. Alle diese Zellentormen haben vielmehr, wenn man 
unter Uindegewebe die allgemeine Intercelhilnrsubstanz versteht, auf diesen 
Namen gleiche Ansprüche. Die Int« rcellularsiibslanz ist hier noch uberall iianz 
liomogeii. dtireiisichlig uiid klur., v/»s> diu Lnteräucbuug »ehr erleichtert; nur gegen den 
Nabelstrang hin scheint eine Faseruug darin aufzutreten, welche jedoch noch nicht ien 
Charaeler des filvillitreo Bindegewebes haL Diese Literodlnlarsnbstsns ist femer mcht 
in Abnehmen sondern in offenbarer Zunahme begriffen, wobei die lelligen Gebflde 
sieh stetig von einander entfernen vni der Zusanunenhang des Gewdies hnmer lockerer 
wird. In dieser Beiiehnuig ffndet eine gewisse Uebereinsdmmnng mit dem achten 
Knorpelgewebe statt, obgleidi sowohl die Zellen in ihrer Form als die Zwlscbcn- 
snbstans in ihrer Consisicns mit demselben Itefaie Aehnlidikeit haben. Auch nnter» 
acheiden sieh beide Gewebe in ihren Endergdmissen, da die Sprödigkeit des &iorpeis 
im Aller zunimmt, das Bindegewebe aber an Dehnbarkeit und Zähigkeit gewinnt 
Endlich begründet die Vascularisation einen sehr wesentlichen Unterschied. 

Die grosseren Gerasso, welche zahlreich die IVharton'sche Sülze durchziehen, 
tiaben Wände von verschiedener Dicke, welche jedoch durchweg noch keine differenle 
Haute erkennen lassen. Sie besteben durchweg aus spindelförmigen Zellen welche 
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dicbt gedräogt md oft allernircüd gestellt sind (Fig. 3. vl> Man findet Geftsswinde, 

auf deren Durchmesser 2, 3. 4 und mehr Zellenbreiten kommen. Die innere Fläche., 
welche dem ßlublrom (e) zu^fekchrt ist. ist stets glatt und scharf coDtourlrt, die 
Äussere Flüche aher ^ohl unincrklich in das Hli^emciiio Z\n ischen^cwobc Uber, indem 
Hic spindplf(»rmi2:on Kr'r|)orchen (a) auscinandcrwoichen und ihre Zwischensubstanz nicht 
von (itT iilli.'(iueinen i^inde^jiibslanx verschieden ist; auch die ^pindoironnisjrn Z«llcn 
»It'icht'M i;an/, dcnen^ welche in der tclztcrcn zerstreut sind (6), (i(K li lu nii ikir' ich darin 
keine iiithrfache Kerne. Stcralürniige Zellen finden sich in dea Wunden gröberer 
Gtfasse nicht; verfolgt man letztere alur gegen ihre Verzweigungen, so sieht man 
die Wände immer diinner und ilire Spindelzellen sparsamer werden, bis zuletzt ^nur 
eine einzige oder eine Reihe den Faden fori^pinnt.*' In diesen peripherisdien Beiirken 
sind die AnasloiDosea mit den slemförroigen Züiea m suchen und hier betont ancb 
das Gebiet der fedennirmigcD Ausläufer an bereits Uotftthrcnden Cepfllargefilssen. 

Nirgends bemerkt man Ersdiejunngen, welche darauf hinweisen, dass die Bluft- 
körperdwn in den letzten Oefifssversweigaugen gebildet werden , sondern nnr solche 
Gefisee führen Blnt, wdehe mit grösseren SUmmchen In Verbindung stehen nnd von 
Omen au geRlIIt werden. 

Auch zwischen den grosseren Geffissen ündett sich dieselben rundlichen, ovalen and 
birnförmlgen Zellen (e,d} mit Uebergüngen m sphidelfönDigen(6), wie an andern 
Stellen. 

Nachdem die Präparate bis zum zweiten Taifc «telesjen halten, waren viele Zellen 
mit porlemihnlichen Tröpl'chen aum lihersäel, die ihnen hei schwik-herer VergrOsserung 
ein körniges Ant^i'lien gaben (Fiy. 2 Cd). Diese Tropfchen wurden durch Essigsäure 
blasser, verschsN amUn iiberniclil \s\v Glaskugeln: man halte es dalier mit einem Leiehen- 
phiinomcn zu lliun, wobei der zähflüssige Inhalt aus der porös f^'cwordeneu Zellmembran 
in kleinen Partbien ausgelrcleu war und auf derselben sich abgelugert hatte. Wie es 
aehdnt, hatte bierbd noch eine gerinnnngsartige VedKehtrag der an^getretenen Snbslans 
slaf tgefimden, wie man ^ an derartigen Knns^NrodaclMi an^ nach Anwendung sllr^ 
fcerer Reagentien^ beeonders der IßaorHlsADren, wahrnimmt (ß. oben 8. 272). 

Nodi SU erwähnen ist eme «gcnthihnlicbe Bildung' des Chorion, weldie idi 
sonst nidit wahrgenommen bnbe. Betrachtel man nlmlich die Eihänte von knen, so 
seh» de weiss marmorirt aus und es scheinen in der gleldunflsaig weissen Flidie 
helle Lücken übrig sn bleiben. Dieee Struelnr gehört dem Ghorion allein an, und 
bei stMrkerer Vergrösserung erkennt man an seiner mneren Seite lablnHche rundiiche 
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Körpcrdien, von einem hellen Hofe nmgeben, der heller isl als das Übrige Chorion. 
Es öind geschlosseue Bläschen, aus einer slruclurlosen Membran mit länglichen 
Keroen gebildet, welche innerlich mit einem kleinzelligen Epithel ausgekleidet sind, 
woM ndi fimdlkh« Zelleo sind. Bei« Drucke berston die Blleehen vwl «ifleeren 
den lelnlt; seM um Essigsäure su, eo trtbt eieh denelbe mid tielit bei aOOmellger 
VergrOeNning fefiikAniig ««} er edMbit eleo eiweiseartiger Natvr sn fein. Qdtam 
Intal idcbt in diese BliedieB ein, ungeben sie aber kruaartig ni!l ScUiBgen. 

Obae Zweifel Bind dieee Gebilde dieeelbeii« wriehe v. Ba«r^ alt ,,Ueine 6rQb> 
«Aen" eder allipGdieii*< beacbrelbl, ^tteiat derei licb der Fmeblbilter am Cboriea 
anaaagen eoll, wibrend eie von Aebridf**^ als eine Art Balgdrttseit angeaeben werden. 
Mit der letzteren Beechreibiing stimmen meine Beobachlung^en eher Hbwein, obgleich 
leb <ia'' Auftreten von ^Drüsen" im Chorion noch für eine Problem halte. 

Auch den Thierärzton scheinen diese Gebilde nicht unbekannt zu sein, wenigstens 
finde ich in dem Handbuche von 4- Mitller" ) etwas Dernrtitjcs vom Schweine erwähnt, 
nämlich „kleine weisse Y, Km e im üurchiuesäer iiaitende Korftf^rchen. an welchen die 
Zott«n feidei) und feine Gefässe concentri?ch |?egon den Mittelpitnivl ^.uäuiüiiienluufen''. 
Leider bin ich bisher nicht in der Lage gewesen, diese ralhselhaflen Gebilde auf 
früheren Stadien zu verfolgen und eine bestimmte Ansiciit über itire iNatur zu gewinnen. 

In Gänsen mnee das Ei des Scbwdnes als ein in der Reihe der Säugethiere 
aebr niedrig rtebettdes betraditet werden, da weder ene Deddua gebildel nodi dn 
entwidielter Zottenapparat gefunden wird, dne imdgere VerUndimg swiaden Jbitter 
und Fmcbt also gar nidit sn Blande konunt, wibrend bi den Abtbeilangen der Fleiscb- 
fresaer ind Nager dnrcJi die allmübUge AubÜdung einer Pheenta neben dem gleidj- 
aeltigen Auftreten einer wahren, wenn ancb partiellen Deeidna der Uebergang snr 
meniobliebeii ^idnag dargesiditt wird. Ibn kann nickt livgnen, daas daa k dar Gebir- 
nntterblAIe frei lit Lt t de und daselbst sich entwickelnde Bi des Scbweines «niger- 
maj^en an die Verhältnisse der Ovoviviparen erinnert, und es wird dadurch erklär- 
bar., dass r. Baer die äussere Eihaut des Schweines, die im Uebrigen mit der der 
Wiederkäuer übereinstimmt, der Schaalenliaat des Vogeleies, die ff^bortoa'sche Solze 
aber dem Eiweiss vergleichen konnte. 



lW«rMieliurir"i uber die Gcfiasverbtadmig iwiKtieo Mutier uod Frucht. Idptig 1828. S. 9. 
*^ De oigaMs qute rcsfiiratioii M wtritioiii fo«tu> uaauuiiaa inservinat. UaAiae 1837. p. 3«. 
lAfM te äa/km^ MM«. Win I0»S. ■. 4M. 
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Der GlidUlryir eines FOtin von 9'' Ung» iat vttllig Btracturloi, besttet aber 
GefifmUümncben und an der OberflAehe ein pmdilToUes Capülargehaeaels mit polye> 
dri8<ften JHasdien, welches jedodi kein Bhit enthilt. Dasvrischen finden sich, besonders 
in der Nihe der grösseren GetBiwmmiadwi, lerstrente runde und sphidelfilnidge Zellen 
in einer weichen, gallerügen nnd völUg dniduidittgen Grandsnhslani. Diese Sbnetar 
stimmt sehr mit der der IflarfiM^schen Salze xwischen Chorion und AllanloJs iberein, 
abgesehen jedoch von der ungleicheren Vertheilung der BlulgefiUse. 

Die Gefasse der UlSenkapscl verlaufen alle auf der äi)sser(>n Seite derselben, 
sind stärker als gcwohnliolio Capillaren, ebenfalls mit structurlosen Wanden, aber mit 
za)i!r»'ir!H'rcn Kernen versrhcji Sie durchlaufen grosse Strecken ohne Anastomosen, paral- 
lel neben einander und in xituilich gleichen Abständen, und gehen in die Gefässe der 
Pupillarmembran, welche ebenfalls aus stärkeren Stämmeben bestehen, direcl über, 
hängen aber auch nach hinten niil den GefSssen des Glaskörpers zusammen. Eine 
durchsichtige Schicht Intercelluluräubölauz, wekiic die Gefuäse trugt und einhüllt, ieiilt 
auch nicht und ist an umgescblagenea Rändern wohl von der Linsenkapsel zu 
nnlersdieidai, welche mit sdiArferein Contour darunter liegt (s. S. 419). Ein tragendes 
Kndegewebe scbdnt also den Blulgefüssen nirgends an fehlen, auch wenn es auf der 
primiliTstcn Slufe stehen bleibt oder sannnt den Blulgeihraen, wie auf der Unsenkapsel, 
spiler wieder spvlos verschwindet 

Hier mögen denn auch noch einige Bemerkungen Uber die Gewebe des erwMih'» 
neuen Thieres Platz finden. 

Die feinsten Drusenbläschen der NageilsafldrflSfll beim Schweine enthalten nur 
eine einzige Kernzelle mit rundlichem Kerne, der zuweilen ein Kernki>rfierchen 
enthält, nnd etwas feinküruigen Iiihult. iSach dem Innern der Dru:>e älcht &ic mit 
smieren Zellen in Berührung, aussen lasst sich nach Anwendung der Essigsäure oft 
deailic& eine stmdarloee DrOsenmembran nadiwrisen, welche von dnen einaelligen 
DrOsenncbraa auf den andern ItbergehL 

Im submucösen Uindegewebe des Schwelneioageos, dicht über der Muskulatur, 
finden lieli sehr schöne spindelförmige Zeil«D mit sehr langen, dunkeln, zugespitaloi 
nnd fhdenRtonigen Kem«i, die nur nun TheO in Call Titfachwinden, neben laU- 
reichen rundlichen KOiperchen mit runden und ovnlen Konen und langen Ansliafem 
in aUen EntwiddnngssluÜBn bis snr stemfiimiigen Zelle mit runden und Ittigiidien 
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Kenten; Ferner besonders gegen den Oesophagus hin tusgeieichnete Spinlfinern vm 
eluelne Bindrtrowchsbündel. 

Diese verschiedenen Zellenn-cbilde können meiner Ansicht nnch nicht unter der all- 
genjeincn Rubrik „ Bindeirewehskörperchen /.iisamnipnc-cworfcn worden. Insbesondere 
wird dio zuerst jrennnnk' Form von Fnscrzcllen , dt'ren Kerno eine so eigcnthilmiicho 
KnUvickfluna^ erroichcn und welche ich"") früher nls „tiaslische Faserzellen'' 
bezeichnet iinbe. von den übrigen Formen unterschieden werden müssen. 

Die jMuscuhiris eiiliiiill besonders in der Nahe des Pylorus schöne elastische 
Membranen, die Itaum aas Fascrzellcn entstanden sein können, und Gruppen von 
Fettiellen iwiwheD den Mnaikelbttnddn. 

Sehr schön iet hier nach der Udiergtng gröberer Venen und Arterien fai cnpil- 
lare fiellSM sn sehen, besonders wenn man das interstitielle lockere Bindegewebe 
durch Essigsinre oder Kochen dnrdisichtig gemnehl hat vnd wenn die Gefltose mit 
Blnt geAdll sind. Es gibt naschenbildende Geßisse vra der sweifocbm bis drrifaehen 
Stirke der Feinsten CapiDaren, welche stmcturlose Winde mit lerstrenten ovalen 
Kernen haben. Feine Arterien und Yeoea sind sehr verschieden durch den Reiehthnm 
an Kernen, insl)esondere überwiofren die queren Kerne an den Arterien. In den 
Venen sieht man dafür ein desto deutlicheres inneres Epithel aus rundlichen Zellen. 

Die Advenlitia der feineren Gefiisse enthtilt die feineren Nervenverzwei- 
irun<ren nnd nusserordenllicii hinijre elastische Fasern, welche nicht den GefüSSen ange- 
boren, sondern im lockeren Bindetrewehe verlaufen. 

Besonders merkwürdig ist die Ueher- 

gangsstelle der Miicosa des 0(>SOph4l^:lts auf , 

den Magen beim Schweine, die schon für 
das freie Auge sehr scharf hegranzt ist. 
Das geschichtete Plattenepithel, mit welchem 
der guse Oesophagus versdien ist, besitit 
nindidi eine sehr dicke Homsehicht (a), 
wddw die Eiiebung der Schleimhaut ttber 

die des Magens bewirkt nnd sidi an der Uebergmigsstelle Qe) in das Duodenum pkUs- 
lich verdUnnt und mit einem feinmi scharfen Rande endet. Das Rete Hal- 
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pighii (6) des Oesophagus, welches eine drei- bis viermal grössere Hicfatickiail 
hat, füllt die Zwischenräume zwischen den papillenartigen Erliebungen (c) aas^ mit 
welcb<ni die Schlpimhaut (d^ des Oesophagus dicht besetzt ist. Auf dem senk- 
rechten üurchsclinitte hüben diese Epitholialsclieiden das Ansehen dicht gedrängter sacii- 
förmiger Drüsen, deren Mündun^'^en »ich unter der Homschicbt zu befinden scheinen. 
Die Schleimhaut des Dünndarmes dagegen hat ein einfaches Cylinderepithel , welches 
sich ohne merliliche Uebergänge an das geschichtete Epithel der Speiseröhre anschliessL 
Die gau^e Sciileimbaut besteht aus dichtgedrängten scliliinchfurmi^en Drüsen welche 
ungefähr die Höhe der PapUlensdiditaii des Oeflophagus, aber nur ein Drintbeil bis 
•{ji ViMlIieil Over Brette haben und mil tinem CylindenpiM tns htmm Zellen (>'} 
angddeidei lind, imm Kerne auf den Boden der ZeUen eibeB und weldm sldi in 
Vom langer RMmn (p) anspressen IttnL ZwiMheB diMen Sehlimto befindet rieh ein 
aehr qparlichee HaMhenwerk von der eigenen finbabn» der Schlomhani Latilm gdit 
nwiir in die dee OeaophaguB continnlrlldi Aber, doeh achBeaaen ricii iGe acidaMihfär- 
mlgen UrQicn dea DOnndainiea nicht direet an ifie Ptq^iillenadiciden dea OeBophagna an, 
sondern letaler» werden an der UebergangasteUe Ce% wo die HomacUdil 
ebenfalls kürzer^ so dass die Torletzte Scheide die halbe, die letste nur ein Drillheil der 
Länge der übrigen hat und die Schleimhautsuhstans hier eine grössere Dicke erreicbL 
An die letzte kurze Epilhelialscheide des Oesophagus reiht sich dann die ersle schlauch- 
fürmlirn Drüse . die von der Linge der übrigen ist Zotten bat der Aufangstbeil 
des Dünndarmes nicht. 

Die lIorDtiaUt des Schweines lasst sich mil dem Stnarmesser sehr Ititii! in hori- 
zontale Laraellen spalten, welche vollkommen slructurlos aber etwas trub aussehen 
und worin man im friäclien Zustande, i)esser mit Hülfe der Eäsigsaure, zahlreiche 
spindelförmige und verästelte Zellen erkennt, die mitunter täuschend das Ansehen von 
ächten Knochenliörperclien dea Menagen heben. Bd niberer Frttfvng ttbaraengt ann 
aich leiebl, daas nicht alle vorhandene Ivurpercben von elneilei BeadnfindMlt afaid. Die 
atern förmigen Körperchen haben eJu deirtliehes adlenardgea Ansaeban und groaaa 
nmdlichie oder ovale Kerne, die in den eenlmlcn ZeBenkOrper ihren Sils haben. 
Die davon abgebenden AnsUtufer haben im ADgamaincn «bw ndüre Riehtnng, doch 
bemerkt ann, wie bei iditen KnocbenkOiperdieB, besonders bipelaire und aeidide, 
die mter redrte» Winkel abtreten; ihre ZaU ist veradileden bla n 10 nnd 13 an 
einw Zdlew Färbt nmn das Präparat durch Jod, nachdem ea dnrdt Esrigaänre dnrcb- 
aichi^ geworden iet, so werden nicht nur die Zeilen, sondern auch ihre Andävfer 
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deutlicher und färben sich gelh^ doch bleiben die Ausluufer attits MUsser als die Zellen- 
korpcr ; auch erreiclit die Färbung nie die Intensität von gefärbten Knorpelzellen. Man 
sieht daiutt da» die feinra AnsUiurer ein verbrdletef Netawerk faflden, imtm Fidet 
eine ebeme reohtwinkelige, parallele mid gokieaite Anordmuig halieii, wie num sie 
an feinen hjectionsprtiparaten der Hndtelgefiime waliraimmL Dieeelben AuMhanungen 
erhillt man, wenn man da» Priparal mit CarminlOsanf trankt, mit dem ehnigen Unter- 
eehiede, dan die Tbdle nidit Ivimdidi, londem rtfUdich gefferbt wwden. In beiden 
Fidlen tränkt aich die ganie Bnbstans der Cornea mit dem FarbeetoiTe, die Sdntten- 
töne treUm dann an den Fennibeilen dentUeber bervor nnd die Zelbneadkranen werden 
dafaer dentUdier. €lt der FarbestofT in die Zellen selbst eindringt und den Inhalt 
färbt, ist schwer annamachen, aber wahrscheinlich; wendet mnn n.\niüch spflter Caii 
oder Essigsäure an, so entfärbt sich Alles, jedoch die blässer« Grundgahatana anMflt, 
worauf dann auch die ZellengebÜdc vom Randp her erblassen, wenn ?ie vom Reagens 
erreicht werden. Gmt ebenso verhallen sich andere freie Zellen, Epithelicn. Fnser- 
stoffschoUen, das Bindehaiilblattchen der Cornea u. a. m., wahrend sich claslisclio i'asern 
und Ltnsenfasern , deren luhalt cunsistcnt ist, sehr wenifi- furben. In den meisten 
FßUen ist auch der centrale Theil der Zellen am stärksten i^efurbt, wahrend die Aua- 
laufer sich luehr wie solide Fäden verhalten und slcla blasser sind. 

In einigen Fullen «iebl man aneb donkel gefärbte Körperchen, wie Kerne, in 
stecnfttrmigett Hoidrimnen liegen, die gaut bhss bleiben nnd Uone tUcken iwiidMn 
FaserbQndeln an sein scheinen. 

Cdi, dem frlHben P^iparate angesetat, madit alle Kdrperdien vendmindcn mid 
llsit nnr ebie bomogene odw feinkörnige Snbslans Qbrig, worbi noeb einige gescUsn- 
gelle nnd apiralig gewvndene Kftrpereh«t au erkennen sind. Zngleicb aiebt man die 
ebualnen Lamellen der Grandsobslans varloOs anfqnellen nnd aicb toü ennnder ent- 
fernen, so dass an (Hiersdinitten schmale, uogleidie l^len awlseben ibnen entstehen« 
Aebnliche Bilder erhält man auch durch Essigsaure. 

Der bisher beschriebene Bau kommt besonders dem Theile der Cornea zu, welcher 
der Defcemerschen Schicht zunächst ist. Letztere ist immer scharf begränzt, mit 
doppelten Contonren versehen nnd faltet sich, wenn sie abgelöst wird, wie eine 
Glashaut. Auch der Hand der abgelösten flornbaut bleibt dabei scharf begränzt, etwa 
wie der Rand einer ächieimhaul., die mit einer Hasemenlmcrabran verseben ist. 

In den weiter nach aussen gelegenen Schiebten der Hornhaut findet man 7.\var 
denselben Iamell<)sen Bau, aliein die dazwischen eingelagwteo Körpereben haben 
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wentger ein sternfurmiges als eUi spindelförmiges Ansehen. Ihre Kerne sind durchweg 
längiicb, xuge^Ut and selbst faserartig ausgewacbsen j sie füllen häufig die Zellen- 
mmAtnam gus «u und sclu^en die KOrpercbcD «llebi dmutellen; sie mtenoheideB 
Bidi femer durch ihr dnakdee glimeiides Anniieii von den grosaea randttehen Kenen 
der vorher heacbrieheneB Art Ihre AasUUifer elnd vorwiegeiid hipoler and sdir fein, 
Anasloinoeen weniger hln6g. Niemals heben sie einen kondgen Inhatt. 

Diese swelte Art von HefnheulkOrperehai habe ich beim Kolbe nicht angetroffen, 
vroU aber beim Pferde, dewen flomheut rieh dnrch etne mehr bsorigo Stmdar eos- 
aeiduMt, die rieb besonders in den der UoMMnef'seben Heot snniebri gelegenen 
Schichten sehr deutlich ausspricht und za einer früher erwähnten'") eigenthflmtlchen 
areoldren Anordnung Veranlassung gibt Auch hier ist die eigentiiUoiliche Sabstanx der 
Hornhaut von der Detcemel'schen Glashaut scharf abgegriaxt, wie es bei erwach^ 
seaen Thieren nllfreniein der FjjII zu sein scheint. 

Schon bei einer früheren Ijelesrcnheit"'-) luibe ich diirauf iiiilnKrk?niii gemacht, 
dass die embryonalen Gewebe des Schweities sich vor anderen Sauffclhieren durch eine 
besondere Deutlichkeit auszeichnen, welche sie xu en)hryoloo;ischeri Lnlersuchunfien sehr 
geschickt macht, und ich glaube nicht xu weit zu gehen, wenn ich behaupte, doss 
Sch$tam bei seinen bahnbrechenden Untersachungen oicbl nnbedeutend dadurch nnter- 
sUHst worden tot, dass er dieselben vorzugsweise an Schwrinefotas angestdli hat, die 
daher snr Pnihng sehier Eigdmisse vonogswrise verwendet so wenden verdienen. 
Woraaf diese Denilichkoit hemhl, ist schwer in ssgen, doch will ea mir nach rinigen 
VergMchungen, besonders von sogenannlen BindegewebdLflrpercben, scheinen, als wenn 
beim Sehwebie nicht nur die Inlereeliularsobslans im Gsnsen dno hhrere und dnreb- 
richliger« wire, eendem ench die embryonalen ZeUenfonnen von besonderer Grosso 
wiren, ein Moment, was in der Hislolcgio bisher höchstens in Bezug auf die Blut- 
kfiiperchen ins Auge gefasst worden Ist, welches aber ohne Zweifel noch einmal 
unter den Eigenthümlichkeitcn der Glessen und Gattungen eine breitere Stelle einnehmen 
wird ond auf welches ich daher einstweilen aufmerksam machen will. 



KI) z«>it<rl<r)n fnr wiüsriMiMniiche Zoolocie, a. 0. S. iSft. 
Iii) EbtatU. S. 178. 
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Xm» TafiBL 

Zur BntwiekelaDgaf «sehi«hte der Geweb« bei den Vjigelo gebOriie* 

Ff fear 1. Bevtandtbeile des p;elbeB Dotters von frtoehi^egtcn HBhaereie (S. S71) ; 

a Dottcikugeln von verschiedener Grösse, freischwimmcnil, h an einander liegend, c mit 
durch Wasserzusatz ab^ebobeoer Hiille , d durch Easigsiure berstend und den Inhalt eat- 
Jeerend, e leere gebotttene Hfille ; f mit ScbwcfdeCore bebamlelte DotterkogeL 

Figur 2. Bestandtheile des weissen Dotter* (S. 276); a Dotterbliscben mit betleai 
Inhalt und einfnrhcr Kernliiigel, b mit sehr grosser tropfenartiger Kcrnkugel, f mit 
mehrfachen Kernkugeln von ungleicher Grösse, c' mit kömigem Inhalt und mehrfachen 
Kenilragela. 

Figur 3. Isolirte Kcrnkugeln (S. 277); ii von verschiedener GrdMe, ( duichDrueb 
geborsten, c durch stärkeren Drucit vom i{ande her zt rkftlftet. 

Figur 4. Körnige Kugeln aus der Keimscheibe des uubebrütctcu tiuhiicreies (S. 27^) ; 
« olme sichtb«re Hölle and Kcrnkvgel, k mit sicblbarer flQlJe and Kern, h* mit aicbtbaren 
Kerne ohne sichtbare DOlle ; c isolirte Kerne. 

Figur 5. Bestandtheile des bebrütelen Keimes (8. 279) ; a klömpchenartige Körperchen, 
i Zellen mit körnigem Inhalt und deatüchen Kernen, c freie Kerne und zwar c giatte, 
C' kSn l ^ Sß , tfZeUe mit mehreren tropfenartigen Gebilden neben einer Kernkugel, </' mit 
mehreren tropfenartigeii Kenikugeln ; e isolirte bläschenartige Kerne mit einem und zwei 
Kemkörpcrchco , f biaf"" in der Vermehrung begriffene Kerne, / mit einem sprosseu- 
•rtlgeu Aobug, f zweilappig, dreUappig, f*** vieriappig , f"** mebrlanitg. 

Figur 6. Keimhaut des llilhnereies nach 20at6iHligar BdbrfUailg, mit der Primitiv- 
riane im hellen FrueJilhof. .Natürliche firösBe. 

Figur 7. Isolirte Kcimbautzellen am Ende des ersten Tages, dem tieferen Keimblatt 
gebftrig (8. S79); « mit groBaen bMaehenarligeB Kernea ond aeralreoteBlnbaltalrdpfelieD, 
a' mit weNigea Kdraebeo* k mit oiehreren groaaco lobaltatropfen, eaiit faat gaoi helleoi 
Inhalt. 

Figur 8. Keimhaittsellen aua dem oberen Keimblatt in ihrem natOrUehen Zosammen- 
bange, mit Uiachenarligeo Kernen und feinkörnigem loballe (8. 280) . 

Figur 9. Keimhautzf'llcn nach 42 stündiger Bebrütung (S. 261); ri inii tfn rächen 
Kernen, b roil doppelten Kernen, c isolirte Kerne mit einem bis drei Kernkoipereben. 
Figur 10. Chorda doraalia des Bflbnchena nach 48 standiger Bebrütung. 
Figur 11. Dieselbe naeh 72atilndiger Befarötung (8. 284). 
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Pigur 12. Dieselbe n<tch 92«tdiuKger Bebrfltaii|( (S. S85) $ • UtisHehe K6r|»rrdicn, 

der Susseren Scheide nngehörig. 

Fij^r 13. Ascher HotC^chfi Zellen, durch Schütteln von Olivenöl und Hähnereiu-eira 
erhalten (S. 12); a mit leercffl Endilpfel, b mit faltiger Hülle, b' mit chalatenartig gedreh- 
tem Kiidzipfel, b'' mit ■u8fiPt''Pt«"nem Oeltröpfchen. r kugelige Blisrhcn, c' mit Essigsiure 
behauilett, d zweizipfelige Kitischen, d' eingeschnürte Bläschen, e ovales Bläschen, e' mit 
tfweb fimigiiun» mwi^riebeiimi OdtrOpliehen, /mit freiwilliit anttreteiideBit Inhtit, /' mit 
durch EssigsRiirp m s't nhi r^ti^<ri fliebeneiB Iniuilte, f" desfleiehen in tadcrer Form, 
mit einem fadenlornii^en Anhang. 

Figur 14. Dolterkugeln des gekochten Hfihnerdotters (S. 272) ; a mit fHCcttlrten Be» 
rülirnnitaflicli«!, i mit museheligeo BeiüliraiigBflidieD, e mit ItArnig feronncaem Inhalt. 

Fiüiir 15. Erstarrte Jnhattstropfcn »if^ ( iner in rhromsfttire untf Weingeist ei härte- 
ten menscbliohen Linse (S. 274); m kugelige Tropfen, b mit faceltirten BcrührungsOäcben, 
e mit miMcbeligeo BerQhruagsÜücben* e mit kdroig geronnenem Inhalte. 

Figur 16. Optischer Querschnitt vom Unaenrande eines 10 Tage bebrOtcteil Caoa- 
rienfötus (S. 2!)r) ) : Ä r" c enti nie Fasersysteme . SOH pt ripherisehc Fascrsj'sleme, 
a Uebergangsfascr mit fünteckigeat (Querschnitt, b mit dreieckigem yuerachnitt, c aufge- 
quollene, d eomprimirte Faaem auf dem Onorschoittc. 

Figar 17. Uicaelben LinaeDfaaero dureh Waaacr baocblg nud bolbig aufgequoileii. 

Zwaita TafeL 

Tafel Ii — V geb&ren cur Entu ickeInngSKesehiehte der Gewehe 

beim Kinde. 

Figur 1. Bestandtheile der .Membrana granulosa eines Eierstockfolliltels cur Zelt 
der Brunst (S. 307) ; a klumpchenartige Körperchen , b Kcrnzelleu. 

Figur S. Epithel der triehtJgen Uterineehlehnbaut (S. 813) ; a soeammenbiogende 
Zellen mit melirlappiwen Kernen, f> isolirte Zelle mit einem Doppclk i n, mit drei Kernen, 
b" mit zwei grossen blascbenartigcu Kernen und zahlreichen Kernkörperchea , t: isolirte 
Kerne mit elnfaebem, c' mit zwei, d mit mehrfachen Kernkdrperehen, ^ mit einer mittle- 
ren Einschnfirang, if" mit einer seitlichen Einbiegung, f in Theihing begriffen, e' mit 
sprossenartigem Anhang, c'' zweilappig, /drcllappig, f mit zwei aproaaenartigco An- 
hängen, g mit endogenen Kernen. 

Figur 3. Epithel der Iriehtigen Uterinachleimbaut auf einem apfiteren Stadium 
(S rUfi): II Zelle mit einfachem bläschenartigem Kern, A nii( zwei Kernen , //' mit zwei 
Kernen und sehr grossen JLernkArpercbeo, c mit Uoppelkeru, c' mit sehr grossen Kernen 
u.mebrfaehen KernkSrpereben, d mit vier Kernen» d' mit fünf Kernen. < mit ninf kleinereu 
Kenten und vom Inhalt abgehobener Hülle, f isolirter blnschennrtiger Kern mit awei 
Kernkörperchcn, f Kerne mit mehrfachen Kernkörpcrchcn. 500mal vergrössert. 

Figur 4. Sehr junger Kinderembryo in natürlicher Grösse, vom Chorioo befreit 
(8. .109); « Allantoia, h Amnion, e Nabelbllaehen. Der Bmbryo iat von der Altantola 
abgezogen und daher an seinem hinteren Ende aus der natürlichen Krümmung gebracht. 

Figur 5. Zellenban den Amnion bei einem Rioderembryo von 6"' Linge (8. 60) . 
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Figur 6. Erste AalSfe der Kpidermis bei demselben. 

Figur 7 7( ilen aus der /rA/{r(M»'«cben Suise bei deoMcllwa; « ntit etagescbnOrtcoi 
KtMtie, b ein 8okher Kern iaoUrt. 

Figur 8. Btntkörperchen eine« Embryo von gleicher OrftMe (S. S18); a fUach «bne 
■iehtbsre Kerue, f' mit doppeltem, b' mit itdiulbem Kerne, e durch Wancr M^e- 
HOolft n, d mit einer mittleren EinscFinürunpf. 

Figur 9. Blasige Gebilde aus der Leber eines Kinderembryo von 3'" (S. 312); 
a mit zahlreiehenToehterbÜMlieii (Kemenf )« a^aSH drcITvehteAHeeheD von ungleicher 

Grösse, mit sehr ungleichen Tochterbläschen , 6 mit etwuo kfiniigeni Inhalt, t* wu- 
gleicb mit einem wandständigen keroartigen Körper. 

Figur 10. Leberzellen eines Kiaderembryo von 6'^' (S. 320); a mit zweilappigeu, 
mit doppeheo, 6 mit drdloppigen, b* mit drei, c mit vicriappig«»« 4 mit vier iaolirten, 
e'nit vier Kernen, von denen zwei susammenhiogen und e*' einer in TheiUing begriffen ist. 

Figwr 11. Leberzellen eint» Embryo von gleicher Grös-se (S 321), mit durch 
Wasserciusaugung von der .\leiul)raii abgedrängtem Inhalt; n mit einfachem, a' mit 
doppeltem Kerne, mit dreiacitig nMmmengedrtngtem Inh«lt; k Umm eiokernige 

Zellen der Leber. 

Figur 12. Allgemeine Bcstandtheilc desselbeu Kmbryo; a kliimpchenartige Körper- 
fhetti b durch Waeser auTgcquulien, c dnrah Bsai^^fare dnrgeotdHe Kerne. 

Figur 13. Cnnilehon der tFttlff^schtn Körper bei demselben; tt die a«a polyedrisehen 

Zellen gebildete Wand, b der von derselben zurückgewichene körnige Inhalt. 

Figur 14. Umgeschlagener Itand des Chorion bei demselben; a äussere structurlose 
Schicht, 6 innere Bindcgcwcbsschicht, c Maschenräume darin. 



Figur I. Krun.stei miH dem oberen Ende des Uterus, lOOmal vergrössert (S. 306). 
Figur 2 — 6 in iiatnrlithcr Grösse. 

Figur S. Zwillingsci vom Rinde (8. 9SS); Cü gemeinoamet Uhorion, CJSP oberer, 
Cff" unterer Zipfel desselben, Z' oberes, Z" unteren Bado desselben; A kleinerer Embryo 
mit verkümmerter Allantois, der freie, «' der verwachsene Zipfel derselben, w' Nabel- 
gefasse, die sich auf der Allantois ausbreiten, m' dem Chorion gehörige Zweige, U' Nabel- 
bläschen: B grösserer Embryo, ^" Allantois, a" verwachsener Zipfel derselben, m" 
Gefässe derselben, ti" GeTiisse des freien Zipfels, l'" Nabellilase. 

Figur 3. Eierstock einer brünstigen Kuh mit frisch geplatztem Follikel, einge 
«ebnilten (8, 807); n Corpus luteum, k Bdhie desselbco» t ihere Ntthcn. 

Figur 4. Kierstoek einer Kuh mit illeren Corpom hilen (8. 808); « jftngsles Corpus 

luteum, eingeschnitten, b älteres Corpus luteum. 

Figur 5. Kinderembryo mit Ectopia cordis (S. :i.'{8); a Herz, f> narinsrfilinge. 
Figur 6. Normaler Kinderembryo mit ausgebildeten Extremitäten (ö. •i'^il). 
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▼i«rto TaftoL 



Figur 1. Lto«enf«aero dne« 1 Vi' laageii RiaderCStM (8. 418) ; n Kemsone, 4 

Kftrnchenzone. 

Fijcur 2. KeriiKone der Linse von demseJben mit durchacbimmernden Kernen mehre- 
rer Sebichtcn; a oberflicbliebe, b ttefere Kerne. 

VifBar 3. Linsencai»Ml von denMlben ; « gefiillefe CnpMlncmbnin , 4 Bindcgevreb«' 
Schicht, welche die tiefässe einhüllt, c Blutgefässe, d Umbie^un^en derselben. 

Figur 4. Muskeirasern eines 6''' lanjren Kinderfötus (8. 350); a mit dichtatebenden 
Kernen, b mit Essigsäure behandelt , c mit zerstreuten Kernen. 

figm 5. MaskelftwerB Von einem 2" langen Rlnderf4liifl (8. 861); « dgenthämllch 

gcRlinlM t. A mit K^^ips ii I I" hehnndelt , r hvi stärkerer Verprdsserung, d mit quadratisch 
aerfailfiiem luhall; c klÜHiprlH-nai tipe Körper. /" Kcrnzellen zwischen den Miiskeirasem. 

Figur 6. Muskelfaser von demselben; yi frisch, B mit Ks8iß;saure behandelt, a Kerne, 
4 Römebcn; e CnpillargefilM. 

Fi^'n 7. MuskciriisLTii eines l' langen Riruterfötus (S. 414); <t Fracriient einer 
solcben mit zwei länglicbea Kernen, b mit mehrfachen Kernen, c mit Essigsäure beban- 
delt, d mM «nnr nntmiiraclieQai Kernraiiie und Dnppdkeni. 

Rgnr 8. Sehmilere lliitkelfatem von denioelbeo; «i DoppeirMcm, 4 einntche Fooem 

mit einem langen Kerne. 

Figur 9. .Muskelfasern von demselben; in ift r Längstheilung begrilFen. 
Figur lü. Muskelfaserzellen vou demselben mit mehrfachen Kernen. 
Figur 1 1. UnakdruerfragDente von dentaelbcn. 

Figur 12. Mnakdraaem, mn Perioat inaerirend (8. 898); « Hoakdfaaern, 4Perioat, 
Fi^ur 18. fiiatte lluakdraaerMlIen aoa dem Hagen dnea 8" langen Rinderfotua 

(S. 38 j). 

Figur 14. (ilütte Muskelfaserzellen aus der Carotis det« Kalbes (S. 435). 
Figur 15. Faaerielten aua dem Uoteriiautbind^webe einea 1' lang«!! RindcrfStna 
(S. 436) ; a mit endständigem Käme, 4 mit feinen bipolaren Aoaiinfarn, e mit Mogeren 

diebotomischen .Ausläufern. 

Figur 16. Spindelzelleu aus der Faseia lata desselben. 



Figur J. Arteridlea GeOaa vom Nabelblladten eines 4'*' langen Kinderfötus 

(S. 317): tt spindelförmige Körperrhen der Gefässu-and, b Rlutkdrpereben. 
Figur 2. Venöses Gefüss, ebendaher; a und b wie vorher. 

Figur 3. Feinere Gefässe im liebergange zu Capillaren, ebendaher; a runde Körper- 
chen in der Zwlacbensttbalana, 4 apinddrdH'mige Zellen daadbat, c in den Oeßaau-inden, 

^ in Verbindung mit denactben, e Biuiköritert In n. 

Figur 4. ('npillargeßaamaache, ebendaher; a blinder AualAufer, b kembaitiger, 

c Blutkörperchen. 



Fünfte Tafel. 




— 459 — 



Fi^iir 5. Jüngste Chorionzotten mit einracben Gefissschlingvo (8.331). 
Fi^ur 6. Chorionzotte eines 3" Inngen Kinderfötiis (S. 343). 
Figur 7. Zotte der mütterlichen Cotyiedonen bei demselben. 

Figur 8. Blutgerässzelirn von der inneren Seife des Cliorion bei einem 1" langen 
Rioderfötus (S. 333); a mit breiten, stumpfen Auswüchsen, b polycdrisch au eiuander- 
lisgBiid, c MaacbenriiiiNe. 

Fi^ur 9. Epithel des l leriis bei einem 2" langen Rinderfutus (S. 339) ; a bläscheu- 
•rtige KertH- m\% einfachen XerakörperaheUf b mit mehrfadien Kerakdrperclient « mit 

»wei Tochlcrkernen. 

Figur 10. Leber eines 8" langen Rinderembryo (S. 331); a Leberzellen mit ein- 
fachen Kernen, a' mit einem Doppelkern, (/"mit zwei zusammODlMngenden Kernen; 
b Blutkörperchen der Leber im frischen Zustande, fi' von der Kante gesehen, b" mit ein- 
fachen Kernen nach Waaaerzusatz , b*" mit mehrfachen Kernen; 6'"' freie Kerne nach 
Einwirknnjir von BMifaiore, e btuae Zellen mit einfachen Kcrnea, d fMrUose Blnt- 
kArpefehen« e kHimpeb«narti|[e KOrpcrebe» und freie Kerne der Leber. 

Figur 11. Blulkörperclien aus den Nabelgerassen eines l',- ' langen Hinderfötus 
(S.339); « kleine scheibenförmige, a' grössere bläacheuartige» a" durch Endosmose in der 
Form verindert, b mit Kernen nach WaseerBusatz, c durch Esaigainre anfgebliht mit 
einfachen und mehrfachen Kernen, c' mit einem sehr grossen Kern, c" mit einer mittleren 
Einbiegung, c'" mit mehrlapplgc^n Kernen; rf Leherzellen desselben Embryo mit grossen 
blaschcnartigcn kernen , d' mit einem Uoppelkern , d" mit zwei Kernen , d"* mit drei 
Kernen, e eingeaebnarter Kern. 

Figur 12. BlutkSrpereben dnea 2%** langen RinderMtUB (8. 340); » kleine sehei- 

benförmige, n' von der Knute gesehen , r/" \ mi It t l'liielie gesehen, b kernhaltige nat ti 
Wasaerzuaatz , b' mit einem sehr grossen ovalen Kerne; c freie Kerne durch E«sigsäure 
dargeatellt, i dngeaehrumpfte lacklge Blutkörpereben. 

Figur 13. Leberblttt einea 8" langen RindeifBlna (8.845); n fnaehe Blutkdrper- 
chen , b nach Wasserzusatz , b' freie Kerne durch Eaaigaiure dargeatellt , e ümhilllunga- 
kttgeln (hlutkörperchenhaltigc Zellen) . 

Figur 14. Bliitkörperelien der Niihelgefässe von dem^ -lben (S. 344); a kleine 
scheibenförmige, b' grössere kernhaltige, b" mit Duppclkcrnen, c eingeschrumpfte 
saektge lllutkör]iercheu. 

Figur 15. I<eberzellen eines 2V(" langen RinderfAtua (8. 342); « mit einem Doppel- 

keme, tt' mit eingeselimirteni Kerne, a" mit mein lappigem Kerne, tt'" mit einem grossen 
biäschenartigen Kerne, b klümpchenartige Körperchen und einkernige L«berzell«n mit 
groaaen Kernen. 

Figur 18. GefSaeschlinge dea Plexna rhorioideus bei einem 8" langen Kinderfdiua 

(S. 378); H Hiiitger:iss . h Kpithel, c Haufen von Hlutkürperchen , einielne Blutkftr- 
peiclien des Inhalts, deren Kerne nach fissigsiurezuaata durchachimmem. 
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Seoliste Tafel. 

Zur Eotwickelangsgeschichtc der Gewebe beim Schweine gehOrig. 

Figur I. Epithel eines Irächf igen l'tenis (S. 442); a einkernige Zellea, dem Chorion 
•uflicgeod, a' durch Wasser aufgequoileii , a" mit zwei Kernen, b isoUrte Kerne, b' mit 
Tocblerfcernen, mit einer mittleren Einechnttrang, 6'" mit einer fl^heidewend, i**** mit 

drei Tochterkerneii ; c verniiderfer Epithelillcylinder in der abgesperrten l'terinhöhle, 

4^ Flioimercyiinder der normalen L'terinechleimbaut, d' mit eodatiodigem Kerne, d" mit 
nUtelntändigem Ketve. 

Figur S. Blutgefiase au« der I^JInrton'sehen Solie bei demeeiben (8. 446); A ar- 
terielles Gerdas, a splndetnirnrn-f 7cHcn lirr (Irf.-iss\^-nni) , fi (fi'rc;lricli('n im Umkreis. 
b' aoaatomoatrende , r birnroriuige, ä ruiidlkite Zt;lit;ii der Zwitic:beii8ub8taaz, e blutkür- 
perehen; B Capillargeräaae, « deren Kerne, b •naatoniMirende Spindelieilen, e veriateite, 
Grunde Zellen der Zwischt-nsubstanz, «'Blutkörperchen; (7 GcfH^szeilei) der Ulunlou - 
sehen Sülze, a polyedrisch aneinanderliegend, n' anaatomosirend, a" verästelt, mit mehr- 
fachen Kernen, b mit l&ngerem Verbiudungsast , e einseitig auswachsend, d rundlieb, mit 
perlenihnileben Tröpfchen beaetst. 

Fiui r 3. Capillaigefisanet» ebendaher; » Kerne der Capillorgefbawand, e Bhil- 
Itörperclieu. 

Figur 4. Feines Gefass ebendaher mit zahlreichen Kernen. 

Figur 5. Bipolare anaatnmoairende Zellen (NervenAwera?) ebendaher. 

Figur 6. Allantois vnn demselben ; a inneren Epithel, b umgeschlagener Rand der 
atructurlosen Schicht, c ansden niirsit/.eiide Kerne. 

Figur 7. Auskleidendes Epithel der Allantois ebendaher (S. 443 j; u Zelle mit einem 
Doppelkem, h mit xwei Kernen, e mit beginnender Scheidewand, & mit vollendeter Selici- 

dcwand, d gellieilte Zelte. 

Figur S. Sliickeheii (Ji>f i hiuit von IViton tueniatus (8.444): ii Zelle mit einem 
iloppcliifrn , b mit begiiinender äcticideu und , c dergleichen mit einfachem Kerne, d mit 
vollendeter Scheidewand, e mft beginnendem Divertikel, / mit beginnender parliaHer 

ScIiei()i"i\Tirnf , ij mit nh^c^rh icdeiü-nt (>i\TTtil;f! . h rundlich aufp'"M"'!i' ' r ^•^■L•rtikcl. 
« Divertikel mit einem gro»Ht;u Kerne, k mit kleinerem, / mit gewöhnltcliem kern (junge 
ZeUe). 

Alle Figuren sind, wo keine VergrOoaeruug angegeben ist, mit Oe. 8 und Ubj. 7 oder 
8 d«a UterMinwtir'schea Mlkroakopa geaeicbnet, haben alao eine durohaebniltlidie Ver- 
frtnaemng von 300 — 350. 
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Fig. 15, III Sfile Ztile S von unt«! ist ToF. !M. Pit!. •'• 711 •^«■ite .313 Zeile 19 voi 
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